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Vorwort  zum  dritten  Teil. 

Auch  die  Kritik  des  zweiten  Bandes  ist  durchweg  in  einem  vor- 
nehmen wohlwollenden  und  im  wesentlichen  anerkennenden  Tone  ge- 
halten. Hierfür,  sowie  für  die  wenigen  Ausstellungen  im  einzelnen 
spreche  ich  meinen  wärmsten  Dank  aus! 

Öffentliche  und  briefliche  Äußerungen  aus  Mittel-  und  Süddeutsch- 
land sowie  Frankreich  bestärken  mich  in  der  frohen  Hoffnung,  daß  es 
mir  in  dieser  Ausgabe  gelungen  ist,  meine  Grundzüge  nicht  bloß  zeit- 
gemäß zu  vermehren,  sondern  auch  zu  verbessern,  und  daß  der  Versuch 
der  Alters-  und  Fachgenossen  mich  tot  zu  schweigen  nur  eine  sehr 
beschränkte  Wirkung  hatte. 

In  diesem  Teile  unterscheidet  sich  die  zweite  von  der  ersten  Auf- 
lage durch  viel  ausführlichere  Darstellung  der  Veränderung  des  Satz- 
baues von  1522  bis  31  (§  4  bis  6).  Die  anderen  Abschnitte  haben  eine 
ziemlich  gleichmäßige  Erweiterung  gefunden.  "Weniger  als  der  erste 
und  zweite  Band  bringt  dieser  eigene  Forschungen;  denn  ich  mußte 
mich  darin  auf  das  äußerste  beschränken  (vgl.  Vorwort  zum  zweiten 
Teil),  da  die  von  Kehrein,  Lehmann,  Erdmann-Mensing,  "Wunder- 
lich (sowohl  in  den  leider  nur  die  Fürwörter  und  den  Relativsatz  ent- 
haltenden , Untersuchungen'  als  auch  im  , Deutschen  Satzbau',  dem  ich 
mich  überhaupt  in  der  Regel  angeschlossen  habe,  da  "Weinhold  und 
"Wilmanns  meist  versagen),  Keyßner  und  Kuhn  schon  sehr  reichlichen 
Stoff  boten. 

J.  Grimms  Gruppierung  habe  ich  im  wesentlichen  beibehalten, 
so  daß  die  Satzart  erster,  die  "Wortklasse  zweiter  Einteilungsgrund  ist; 
die  durch  jene  entstehenden  Nachteile  werden  die  zahlreichen  Verweise 
und  das  alphabetische  Verzeichnis  ausgleichen. 

Als  ich  1884  meine  Grundzüge  auszuarbeiten  begann,  galt  Dietz, 
der  mit  seinem  Lutherwörterbuch,  das  leider  nur  bis  ,Hals'  reicht,  die 
streng  wissenschaftliche  Behandlung  der  Luthersprache  eröffnete,  als 
der  zuverlässigste  Gewährsmann  hinsichtlich  der  Echtheit  der  Luther- 
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drucke.  Daß  ich  mich  daher  ihm  anschloß,  war  selbstverständlich.  Die 
neuere  Forschung  hat  nun  gefunden,  daß  einige  Lutherpredigten,  die 
Dietz  als  von  Luther  herausgegebene  Drucke  aufführt,  von  anderen  nach 
Niederschriften  der  mündlichen  Predigten  herausgegeben  sind,  so  über 
Joh.  14  bis  16  (die  einigemal  stehende  Zahl  13  geht  gleichfalls  auf  ein 
Versehen  bei  Dietz  zurück)  und  Matth.  5,  7.  Gleichwohl  habe  ich  die 
aus  jenen  Predigten  entlehnten  Belege  im  zweiten  und  dritten  Teile 
beibehalten,  da  ich  meine,  daß  ein  Nachschreibender  Wortschatz  und 
Satzbau  viel  seltener  ändert,  als  Lautstand  und  Kechtschreibung  des 
Redenden.  Übrigens  habe  ich  dies  bereits  Bd.  I  §  2  angedeutet,  immerhin 
ist  überhaupt  gegen  Predigten  Vorsicht  geboten.  Aus  derselben  Er- 
wägung heraus  habe  ich  in  diesem  Bande  zahlreichere  Belege  als  in  den 
zwei  vorhergehenden  denjenigen  Ausgaben  (es  sind  das  bei  weitem  die 
meisten)  entlehnt,  die  den  Luthertext  nicht  buchstabengetreu  wieder- 
geben, so  z.  B.  für  Luthers  ünb  u.  über:  ,und  u.  über'  setzen,  während 
er  wenigstens  später  ,über'  las  (Bd.  I  §  23,2,  §  38).  Auf  diese  Weise 
haben  freilich  die  Belege  ein  sehr  buntes  Aussehen  bekommen.  Der 
sehr  zeitraubenden  Arbeit,  sie  sämtlich  in  die  Rechtschreibung  der 
echten  Lutherdrucke  umzuschreiben,  habe  ich  mich  deshalb  nicht  unter- 
zogen, weil  man  mir  bei  meinem  ersten  Bande  die  Bevorzugung  der 
buchstäblich  wiedergebenden  Ausgaben  verdacht  hat  (Vorrede  zum 
zweiten  Teil).  Daher  ist  dieser  Teil  für  Untersuchungen  über  Recht- 
schreibung und  Lautstand  noch  weniger  als  der  zweite  geeignet. 

Ich  kann  es  ja  nur  mit  Freuden  begrüßen,  wenn  meine  Grund- 
andere zur  Veröffentlichung  von  Lutherwörtern  anregen,  wie  G.  Buch- 
wal, 1  im  Theol.  Literaturbl.  XXXV  J.,  Nr.  5,  S.  106  —  107;  doch  nicht 
minder  freut  es  mich,  daß  Fachgenossen  meine  Ansicht  teilen:  Eine 
Grammatik  hat  weder  den  Wortschatz  noch  die  einzelnen  sprachlichen 
Abweichungen  erschöpfend  zu  behandeln,  sondern  nur  die  Sprach- 
gesetzo.  Dies  Ziel  hoffe  ich  annähernd  erreicht  zu  haben;  alles  andere 
ist  Aufgabe  eines  Wörterbuches  und  einer  kritischen  Ausgabe.  Den 
daran  arbeitenden  Herren,  die  freundliches  Interesse  für  mein  Werk 
bekundet  haben,  rufe  ich  auf  ihrem  schwierigen  Wege  aus  dankbarem 
Herzen  Glückauf!  zu. 

In  einer  Zeit,  wo  die  Kaufleute  die  fremdsprachlichen  Schilder 
herunternehmen,  ist  es  wohl  gerechtfertigt,  daß  ein  Buch,  das  sich  zum 
großen  Teil  an  nicht  humanistisch  Gebildete  wendet,  wie  vor  allem 
an  den  wissenschaftlich  bo  aufstrebenden  Stand  der  Volksschullehrer, 
h  der  in  der  Volksschule  üblichen  deutschen  Ausdrücke  bedient. 
^  on   berufener  Seite  ist   mir   versichert  worden,   daß  die   in   Klammer 
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beigegebenen  fremdsprachlichen  Ausdrücke  jedwedes  Mißverständnis 
ausschließen.     Vgl.  auch  Anmerk.  S.  221  u.  226—227. 

Da  ich  die  in  der  Volksschule  eingeführten  deutschen  Fachaus- 
drücke gebrauche,  aber  die  an  den  Universitäten  noch  üblichen  fremd- 
sprachlichen in  Klammern  dazu  setze,  so  dürfte  sich  mein  Werk  be- 
sonders für  Volkshochschulen  eignen.  Übrigens  ließen  die  höheren 
Schulen  die  in  der  Volksschule  eingeführten  Verdeutschungen  keines- 
wegs unbeachtet.  Die  für  diese  bestimmten  Grammatiken  bringen  sie 
teilweise,  manche  allerdings  nur  in  Klammern  oder  verbunden  durch 
,oder',  so  Heyse,  Deutsche  Schulgrammatik  1828,  später  Lyon  1893, 
Brüning,  Rein  praktischer  tabellarischer  Abriß  der  deutschen  Gram- 
matik 1859,  Koch,  Deutsche  Elementargrammatik  1881,  Kern,  Leit- 
faden für  den  Anfangsunterricht  in  der  Grammatik  1888,  Günther, 
Deutsche  Sprachlehre  1889  und  Sprachgeschichte  1902,  Seeger,  Deutsche 
Schulgrammtik  1891,  Linnig,  Deutsche  Sprachlehre  1892.  Stark  be- 
vorzugt die  deutschen  Fachausdrücke:  Tesch,  Deutsche  Sprachgeschichte 
und  Sprachlehre  1901,  weniger  Erb  ach,  Deutsche  Sprachlehre  1903; 
dagegen  herrschen  sie  in  Matthias  und  Le  Mang,  Grundriß  der 
deutschen  Sprache  1910,  wo  bloß  einige  fremdsprachliche  Ausdrücke 
in  Klammer  stehen.  Ich  habe  also  nur  eine  schon  im  Fluß  befindliche 
deutschtümliche  Bewegung  weitergeführt. 

Zum  Schluß  spreche  ich  noch  der  hochgeschätzten  Oberlausitzischen 
Gesellschaft  der  Wissenschaften,  die  meine  im  Neuen  Lausitzischen 
Magazin  Bd.  64  (1888)  erschienenen  Grundzüge  der  Schriftsprache  Luthers, 
Versuch  einer  historischen  Grammatik  der  Schriften  Luthers  preisgekrönt 
hat,  für  die  Anregung  zu  diesem  und  mittelbar  auch  zu  dem  vorliegenden 
Werke  meinen  pflichtschuldigsten  und  wärmsten  Dank  aus. 

Löbau  i.  Sa. 

Carl  Franke. 
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Berichtigungen  und  ErgUnzungen  zu  Band  I. 

Seite    7  Zeile  12  für  39  lies  37! 
„      7      ,      17  , hinter  fcule  kein  Zeichen'  streichen! 
„       7      „      27  für  bü  bu  lies  3Ü  ju! 
,       8      „      1  für  8  lies  6! 

S      ,      2  ,2,2  bü;  früdjt  und'  streichen! 
.     10     „     23  ergänze  Meine  Ansicht  ist  jetzt:  Wie   Luthers   Sprachreform   sich 
allmählich  vollzog,  so  wurde  auch  von  1519  an  sein  Korrekturlesen 
allmählich  häufiger,  genauer  und  umfassender,  indem  es  sich  zunächst 
wohl  nur  auf  den  Inhalt,  dann  auch  auf  den  Satzbau,  schließlich  etwa 
seit  1525  auf  die  ganze  Grammatik  einschließlich  der  Rechtschreibung 
erstreckte.  *) 
,     32      „      1  für  Luther  lies  Luthers! 
„     55      „      13  für  51,3  lies  51.4,  für  42:  72! 
.     55      „      16  für  51.3  lies  51,4,  für  F  5:  F3! 

.      21  für  3  (a)  lies  G  (ä)! 
„     55      „      3,  4  u.  8  von  unten  für  85:  84! 
„     57      „      3  von  unten  für  115  lies  155! 

75      ,      13  ergänze  hinter  00  ,nach  1517'! 
„    02     „     13  oeteb;  1539  0.  b.  GoncilijS  SR  2»  setze  Z.  12  hinter  1545! 
..     98      „      9  von  unten  hinter  3  Punkt! 
^104      „      15  für  24  lies  27! 
,  125      ..      17  von  unten  für  F7  lies  F6! 
,132      „      13  ergänzo  hinter  0  ,  =  '! 
„  148     „     2  von  unten  für  fjtjmelretd)  lies  fmmelridj! 
.157     „     9  für  umbringen  lies  bm&Dringcn! 

L57      ,      7  von  unten  ergänze  hinter  306  , Ungern  (II,  S.  95,  §25)'! 
„159      „      7  für  £>.  ©.  lies  ffi.  $.| 

,  175      „      9  von  unten  für  unterbliebenem  lies  , unterbliebenen',  ergänze  hiuter  41 
.bantofdj  (II,  S.  95,  §21 
177      ,       14  hinter  2»  „  ,3  3'"! 
,178     „     5  Ergänze  „doch  gnimct  Am.  7.1  fcratmat  =  Samt  (II,  S.  95  §  25)»! 
„   183      ,      12  von  unten  für  kurzem  ,ir  lies  kurzem  u! 

M  25  „förbi8  4.  Mos.  11,5.  2.Kön.  4,39"! 

190      1       1  von  unten  ergänze  hinter  1530  „oder  32"! 
L99      R      11    von  unton  für  Diphthongen  lies  Diphthonge! 

*)    HauboM,    Pr.,    Untamubuiig    Nw    das   Verhältnis  der  Originaldrucke  der  Wittenberger 
Hauptdrucker  m  Lv  umukripteB ,  JeiM  1914. 

ingen  über  da«  Verhältnis  von  Luthers  Sprache  zur  Wittenberger  Druck- 
Hallo  a.  S.,  1915. 
Franko,  Carl,  Rat  Luther  die  Korrektur  seiner  Drucke  gelesen?  in  Zeitschrift  filr  den  deutschen 

Heft,  S.  618—24. 
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Seite  200  Zeile  2  von  unten  für  48  lies  28!, 
,  202  „  6  von  unten  für  ou  lies  uo! 
„    204     „     5  ergänze  „3  Erhaltung  von  ei  in  erbetjfe  =  Erbse,  doch  erbefen  (II, 

S.  95,  §25)u! 
„     204     „      12  von  unten  „firnet)§  =  mhd.  firnis,  nhd.  Firnis  (II,  S.  95,  §  25)" ! 
,     220      „      14    von  unten  ergänze  hinter  2r)eologia   „u.   1520   33.  b.  lt.  ©difd^cn 

»uUen  21  lbu ! 
fl     252      „      7  von  unten  für  md.  lies  mhd.! 

Siehe  auch  Berichtigungen  I.  Bd.,  S.  XIV ! 

Band  II. 

Seite     1  Zeile  4  von  unten  für  abeutyrebtge  lies  abeuprebig! 
y,        8     „    14  für  baubonfpringen  lies  bauonfpringen! 
„      21  nach  Zeile  16  ungcberb  D.  "W.  B.  XT,  3,622. 
„       27  Zeile  3  nach  4*  zu  mhd.  visten  gehörig. 
„       27     „     8  von  unten  für  altfiz.  bylgjo  lies  altnord.  bylgja! 
„      39  nach  Zeile  19  etngeborn  ©ndjirtbtott ,  2.  Art. 
„      43  nach  Zeile  2  von  unten  9toub  =  Siegesbeute  Phil.  2,  6. 
„       44  Zeile  3  von  unten  C£nd]iribton  hinter  besondere. 
„      52     „    8  von  unten  nach  ©rense  „schon  vor  Luther  oberdeutsch". 
„      67     „    8  unter  ut)u  „bngebetbtg". 

90      „     15  von  unten  für  neuer  lies  neuerer! 
„      95     „     14  vor  Ungern  ergänze  „die  ältere  Form  ist" ! 
„      99      „     5  für  —  setze  =! 

141      „     16  von  unten  ,von   ,klar'   flerer  (I,  §40)'  gehört  unter  Zeile  15  von 
unten. 
,     143     „    5  von  unten  für  loafer(et)  lies  roaferlerj! 
„     148      „     7  von  unten  für  16  lies  6! 
„     156     „    2  ergänze  Anhang  bie  ©emeine! 
„     177      „     13  ergänze  D.  W.  B.  XI,  3,  453 ! 
„     178     „     13  für  8  lies  7! 
.,     186      „     9  für  19  lies  9! 
„     191      „     2  von  unten  für  Luher  lies  Luther! 
,     245      „     4  ergänze  Aik.  2.  Kön.  20,  40! 
..     248     „     12  von  unten  für  (Sncrjrtbton  lies  (£ncr)trtbton ! 
„     256     „     11  von  unten  für  aljne  lies  farjne! 
„     276      „     9  setze  hinter  gab.  „Reinschr.  7b,  =  c§  Konz.  lbu! 
,295      ,3  für  3  lies  B! 
.,    327     „     11  für  =  eten  lies  =  ten! 
„    335     „     14  von  unten  für  gefaffet  lies  gefaffct! 
„    336     „     15  für  =  enet  lies  =met! 

„     355      „     1  von  unten  ergänze  hinter  u.  „II"  und  lies  für  78  79! 
n     361      „     13  von  unten  für  3.  Mos.  lies  4.  Mos. ! 
„     364      „     12  von  unten  für  12  lies  10! 
„    366      „    8  ergänze  „  ,so  1.  Kön.  2,  5  ift  offenbart  tuorben" ! 
Siehe  auch  Berichtigungen  IL  Bd.,  S.  YIII! 


Berichtigungen  und  Ergänzungen  zu  Band  III. 

Seite  33  Zeile  21  für  3,111  lies  111,3. 
„  #81     „     29:  2.  Tim.  3,8  0.  u.  3.  ättofe  roieber  [tauben  zu  Seite  83  Zeile  8. 
„  151      „       3  für  beschveren  lies  beschweren. 

„  172  unter  §83:  15.  samt  Gemeinschaft  wie  jetzt  1.  Sam.  11,15;  2.  Kön.  12,  3. 
„  180  Zeile  23  für  «  lies  ß. 
„  185      „      2  für  den  lies  dem. 
Vax  S.  202  §  103, 1 :  sich  dartun  =  sich  hervortun  1520  ©ruub  ü.  brf.  a  2b  id)  und)  '.  . 

bar  tbun  Ijabe; 
sich  durchbroiten  =  sich  weiter  ausbreiten  und  sich  durchgießen  1521  (£.  Sßct. 
b.  2ficoI.  21  2b; 
eindrehen  =  sich  einschleichen  1534  3).  15.  G,  1.  ßor.  93  2a; 
sich  eifern  =  sich  eroifern  1545  SM  bei; 
sich  eilen  =  sich  beeilen  ebenda; 
riob  einflechten  =  sich  einmischen   1525  2.  93reb.  1.  Xtjttf.  4  93  4b  er  fidt)  an 

allen  orten  einflicktet; 
sich  eiunesteln  =  sich  einhüllen  1545  233.  b.  bnpft.  3  2b  id)  nttd)  X)ab  eingeneftclt; 
sich  entgeilen  =  sich  entmannen  1539  93.  b.  couc.  ©  3b; 
sich  entrichten  =  sich  unterrichten  1528  93.  aöenbut.  Gfjr.  g  2; 
et klugen  1520  2lbel  venu.  Ausg.  2)  2b; 
rlernen  1528  9(u3l.  b.  ep.  t>.  2lbu.  Sc  2b  u.  3b  =  sich  kennen  lernen; 
sich  erlusten  =  sich  ergötzen  1521  35.  36.  g$f.  931b  rmn  t)it  bid)  erl.; 
sich  erschüttern  Yar.  z.  Job.  13,21; 
Hob.  fegen    =>  sich  reinigen  1520  ©ruub  b.  brf.  c  4b; 
sich  fernen  =  sich  entfernen  Spr.  19,7;  22,5;  1530  Hdschr.  Jer.  2,  5  ausgestrichen 

u.  luidjen  gesetzt  wie  1545  93ib.; 
sich  fördern  2.  Mukk.  11,37; 

sich  fressen  mit  =  sich  plagen  1526  35.  Sßroplj.  \lcm.  ©  2b; 
sich  fürbilden   1542  (gj.  e.  r.  93ifcfi.  g  1*  ber  fteft  mir  fürcje&ilbet  tjattc  als  ein 
rediter  hirte; 

d  sss  sich  ausgeben  2.  Thess.  2, 4; 
sich  letzen  —  vorabschieden  1538  35.  16.  Ig.  -TJoli.  (Sc  1; 
fiel)  oleäffen  =  sich  befleißigen  1529  3).  Gat.  ß.  2»; 
=  bezeugen  ebenda,  93  2b; 
zuflicken  —  seine  Blößen  verdecken  1535  (g.  f.b.  b.  S5reif.  (£  3; 
o  dringen  =  drängen  u.  B.  Zusammensetzungen  u.  erniedern  1522  Matth.  23, 12 
27  für  rbl.  lies  ebl. 
„     19  für  hm  lies  fjijm. 


III.  Teil. 

Satzlehre. 


Franke,  Luthers  Satzlehre. 


I.  Abschnitt. 

Allgemeine  Kennzeichnung  (Charakteristik)  des 
Lutherschen  Satzbaues. 

§  i. 

Einwirkung  der  lebendigen  Volkssprache  auf  Luthers 

Satzbau. 

Im  Lautstande  und  der  Wortbiegung  hatte  sich  Luther  im  wesent- 
lichen an  die  Schriftsprache  der  Kanzleien  angeschlossen,  im  Satzbau 
dagegen  wie  schon  im  "Wortschatz  der  mündlichen  Volkssprache 
seiner  Zeit.  Luthers  Satzbau  erinnert  durch  seine  Freiheit,  durch 
seine  je  nach  dem  Inhalte  des  Satzes  episch  breite  oder  drama- 
tisch kurze  Aasdrucksweise  oft  an  die  griechischen  und  deutschen 
Volksepen  [Homer  und  Nibelungenlied];  nicht  etwa,  als  ob  Luther 
ihn  daraus  entnommen  hätte,  nein,  beide  gehen  auf  eine  gemeinsame 
Quelle  zurück,  auf  die  lebendige  mündliche  Rede  des  Volkes. 
Dies  beweisen  vielfach  Äußerungen  Luthers,  die  dahin  gehen,  daß  er 
die  Ausdrucksweise  des  Volkes  beobachtet  hat  und  nicht  für  die  Ge- 
lehrten schreiben  will,  so  1524  Vorrede  zu  Buch  Hiob: 
2Bir  haben  ben  23teÜ3  fürgetranbt,  bah  nur  beutlicfie  tmb  jebermann  nerftem> 

tiefte  9?ebe  geben, 
und  1530  (Senbbr.  b.  Solmetjchen:  Seh  l)aht  mich  beffen  geötifjen  im  2)ot= 

metjehen,  ba$  ich  rein  ünb  flar  ©eutfd)  geben  möchte. 
Vgl.  auch  Bd.  II  §  2. 

Dies  beweist  vor  allem  aber  die  gewaltige  "Wirkung  seiner 
Schriften  auf  das  Volk. 

Manche  Eigentümlichkeiten  seines  Satzbaues  sind  der  mündlichen 
Volksrede  ja  teilweise  der  kindlichen  Rede  jetzt  noch  eigen,  so  die 
Vorliebe  für  Empfindungswörter,  mit  denen  er  gern  Gespräche  ein- 
führt: Gesamtausg.  9,  376  <po!  beutb  ober  morgen  fterbe  ich,  primogenita 
gelten  allein  ht)  auff  erben,  borth  roerben  ft)  mir  nit  betffen;  1545  23tb. 
l.Mos.  3,  1  Sa  foH  ©oft  gejagt  haben,  3r  iott  nicht  effen;  —  Nachstel- 
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hing  des  Satzgegenstandes  in  fortlaufender  Erzählung  (§  9,  3),  das  Ge- 
schlechtswort vor  Personennamen  (§  24,  1),  dessen  einmaliges  Setzen  vor 
mehreren  verschiedenen  Geschlechts  (§  145,  1),  sowie  das  von  ,zu'  vor 
mehreren  Nennformen  (Infinitiven,  §  145,  10),  die  Wiederaufnahme  des 
Satzgegenstandes  mit  ,der,  die,  das'  wie  1.  Sam.  9,  6  alteS,  rocuS  er 
jagt,  ba3  gefchieht;  Hi.  6,  14  roer .  .;  ber  (§  26),  ,ein  oder1  für  , ungefähr' 
bei  Zahlangaben  (§  150,  5),  die  Übereinstimmung  des  Fürwortes  mit  dem 
natürlichen  Geschlecht  des  Hauptwortes  (§  2  u.  30),  der  häufige  Gebrauch 
von  ,und',  das  in  manchem  Kapitel  der  Bibel  fast  jeden  Yers  einleitet, 
so  1522  bis  45  Mark.  8,  3  u.  5  bis  7  u.  9  bis  17  u.  21  bis  24  u.  26  bis  27  u. 
29  bis  32  u.  34;  1545  Offenb.  Kap.  4.  5.  6.  u.  16,  und  Matth.  18,  1  bis  3 
6  mal,  1.  Mos.  5.  28,  18  bis  20  5 mal  steht  (§  5  B,  1,  §  149, 1,  §  161,  1),  und 
,da'  (§  194,  3,  §  195,  2),  die  doppelte  Verneinung  (Negation),  wie 
noch,  feinem  SfriegSuolcf  nicht  Bar.  6,  55  (§  141); 

die  Fortsetzung  der  Erzählung  durch  das  oft  wiederholte  hin- 
weisende Fürwort  (Demonstrativ),  ,ber',  wie  Luk.  23,  50  eilt  SRcttherr,  ber 
mar  ein  guter  SDton.  2) er  hatte  nicht  geroitltgt  in  ihren  hanbel,  ber  mar 
uon  ?(. . .  ber  auch  . .  martete.  2)cr  gieng;  —  sowie  mit  Hauptsatzstellung 
hinter  sich,  wo  wir  Nebensatzstellung  erwarten:  1520  $8.  b.  $ret)t)et)t 
33  4,  21  fto  finbt  er  rjnn  fehnem  ffetjfcfc,  ehnen  roiberfnenftigen  roitlen,  ber 
mil  ber  roclt  biencn,  33  4,25;  33\  36;  1530  3S.  b.  ©dpffeln  $,  26  hie 
gehet  ber  biiibcfdjlüffel,  ber  fan  nicht  feilen,  $  4,  9  u.  a. 

das  Weglassen  von  Satzteilen,  besonders  von  Für-  und  Hilfs- 
zeitwörtern und  Sätzen,  die  sich  aus  dem  Zusammenhang  leicht  er- 
gänzen lassen,  so  Joh.  15,  4  bleibt  in  mir,  bnb  ich  in  eudj  (§  155  —  57); 

ferner  das  jähe  Abbrechen  einer  Periode  und  Überspringen 
in  eine  neue  Konstruktion  [Anakoluthie],  so  Matth.  19,4  <pabt  jr  nicht 
gclejen,  2)a3,  ber  im  anfange  ben  SDcenfdjen  gemacht  hat,  ber  macfjt,  btö 
ein  »tan  unb  2Bet6  fein  folt  (§  204). 

Hierzu  gehört  endlich  auch  die  von  Rückert  [Gesch.  d.  nhd. 
Schriftsprache  II  S.  129]  mit  Recht  so  hervorgehobene  Neigung  Luthers, 
denselben  Begriff  durch  zwei  oder  mehrere  meist  mit  ,und'  verbundene 
Wörter  auszudrücken,  wie  Ps.  111,  9  heilig  unb  her;  Hes.  26, 10  föoffc, 
•Heber  unb  Weiter;  ganj  bnb  gar,  tetb  unb  leben,  wiewohl  dieser  Sprach- 
gebrauch mehr  in  das  Gebiet  der  Stilistik  fällt  und  in  dieser  Grammatik 
nicht  weiter  besprochen  werden  kann.1) 

1)  Während  in  den  angeführten  Beispielen  Stabreim  vorliegt,  findet  sich  End- 
reim Hi.  1,1  fchlecfct  unb  recht;  Spr.8,  14  9iatb  unbShat,  wofür  Luther  zuerst  ratfien 
unb  auvfütircu  Mhrieb;  Hos.  20  ©reuel  unb  Scheuet,  38,20  regt  unb  toegt;  1.  Makk. 
©etrug  unb  Huöjug;  Ps.  55,  12  liegen  unb  trügen,  Sir.  39,20  ©tugen  unb  Mngen; 
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Freilich  finden  sich  auch  Abweichungen  von  der  jetzigen  Volks- 
sprache, so  vor  allem  der  häufige  Gebrauch  des  Genitivs,  welcher 
Fall  (Kasus)  in  der  lebendigen  Volkssprache  dem  Aussterben  nahe  ist 
und  meist  nur  noch  künstlich  durch  Schule  und  Presse  gehalten  wird. 
Ganz  falsch  wäre  es  aber,  wollte  man  aus  derartigen  Verschiedenheiten 
von  der  jetzigen  Volkssprache  eine  Abweichung  Luthers  von  der  seiner 
Zeit  erschließen.  Im  Gegenteil  ist  Luthers  Vorliebe  für  den  Genitiv 
mit  der  stärkste  Beweis  dafür,  daß  der  jetzt  im  Absterben  begriffene 
Fall  (Kasus)  damals  in  der  deutschen  Volkssprache  noch  in  voller  Kraft 
lebendig  war.  Doch  engt  schon  Luther  dessen  Gebrauch  ein,  so  schreibt 
er  1524  Hdschr.  Ps.  12,  16  zunächst  in  Anschluß  an  das  Hebräische 
5Smb  uerftorung  hüllen  bcr  elenben  unb  fuffgen  ber  armen,  ändert  es  aber 
schon  in  der  Hdschr.  SBetil  benn  bie  elenben  üerftoret  ftnb  unb  bie  armen 
fuffjen,  was  zweifellos  deutscher  klingt. 

§  2. 
Haupteigentümlichkeiten  des  Lutherschen  Satzbaues. 
Aus  dem  Gesagten  ergeben  sich  auch  die  Haupteigentümlichkeiten 
des  Lutherschen  Satzbaues: 

1.  Sein  erstes  und  wichtigstes  Gesetz  ist  ganz  der  Volkssprache 
gemäß:  Der  logische  Sinn  und  das  natürliche  Verhältnis  gilt  mehr 
als  die  grammatische  Form;  daher  das  schon  §  1  erwähnte  "Weglassen 
von  Satzteilen  und  Sätzen,  die  sich  aus  dem  Zusammenhang  von 
selbst  ergänzen,  und  das  jähe  Abbrechen  von  Perioden,  ferner  das 
Zusammenziehen  von  Sätzen,  welche  keinen  einzigen  Satzteil  ge- 
meinsam haben,  sondern  nur  ein  "Wort  in  verschiedener  Biegungsform, 
wie  Tob.  2, 8  Sfct  nerotid)  hat  btd)  ber  £ömg  —  heiffen  tobten,  ünb  btft 
faum  bauon  fomen  (§  1,  §  155  bt§  57,  §  204). 

Eine  Folge  hiervon  ist  auch,  daß  sich  das  Fürwort  zuweilen 
nicht  nach  dem  grammatischen,  sondern  nach  dem  natürlichen  Ge- 
schlechte des  Hauptwortes  richtet,  so  1522  bis  45  Mark.  10, 12  fo  ftd) 
ein  SBetb  f Reibet  t>on  jrem  ÜDtanne,  ferner  daß  ein  Mengename  in  der 
Einzahl  (Sing.)  das  Zeitwort  in  der  Mehrzahl  (Plur.)  nach  sich  hat,  so 
2.  Chron.  30, 25  e§  frerceten  fich  bie  ganije  gemeine  §  30  bis  35). 

2.  "Wie  in  der  mhd.  Periode  herrscht  bei  Luther  noch  eine  größere 
Freiheit  in  der  Stellung  der  Satzteile  und  Sätze  als  jetzt,  so  steht 
oft  das  Zeitwort  (Verbum)  des  Nebensatzes  nicht  am  Ende:  Stbel  21 4a 

Apost.  17, 28  leben,  tueben;  ja  selbst  ganze  Reimverse  Sus.  54,  55  er  aber  anitnorteie: 
unter  einer  fiinben.  £>a  ipradj  ©aniel:  o  redji,  ber  (Jngel  be§  Gerrit  rotrb  bidj 
finben;  ähnl.  58,59  Sieben:  äeidjen;  Sach.  11,8;  Jes.  7,  9;  Pred.  12,  6;  Joh.  16,12. 
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racn  man  hat  auff  ftc  brungen  mit  weltlicher  geraalt.  Ferner  kann  der 
Nebensatz  2.  Grades  noch  vor  seinem  übergeordneten  Nebensatz  stehen, 
so  Joh.  5,  7:  ich  §aht  feinen  Sttenfcfien,  2.  Nebens.  raenn  ba§  SBaffer  fid) 
beraeget,  1.  Nebens.  bcr  mich  in  ben  £eich  laffe.  Ferner  ist  die  Trennung 
des  Genitivs  von  seinem  regierenden  Worte  zulässig,  so  Apost.  12, 13: 
?((§  aber  $etru§  an  bte  thür  flöget  be3  tfiorS. 

3.  Die  Stellung  der  Satzteile  richtet  sich  bei  Luther  wieder 
in  Übereinstimmung  mit  dem  unter  1  angeführten  Gesetz  vielmehr  nach 
ihrer  Betonung:  Am  Anfange  und  am  Ende  stehen  die  hauptsächlich 
betonten,  in  der  Mitte  die  weniger  betonten  Wörter;  so  vermeidet  er 
es  besonders,  Hilfszeitwörter  an  das  Ende  zu  stellen  [Beispiel  No.  2] 
so  §lbel  33  2b  ©in  tjgücfie  feele  fol  tmtertban  fein  ber  bbirfett. 

4.  Der  regierende  Satzteil  als  minder  betonter  steht  gewöhnlich 
hinter  dem  regierten,  so  besonders  hinter  dem  Genitiv.  Vgl.  §  1. 
Zuweilen  gilt  dieses  auch  von  ganzen  Sätzen,  so  wenn  einem  Neben- 
satze ein  anderer  untergeordnet  wird  [Beisp.  No.  2]. 

5.  Den  Hauptsatz  jedoch  stellt  Luther  gewöhnlich  an  die  Spitze 
des  Satzgefüges,  seltener  den  Nebensatz,  noch  seltener  schiebt  er  letzteren 
zwischen  die  Satzteile  des  Hauptsatzes  ein. 

6.  Bei  ihm  überwiegt  die  Tätigkeitsform  bedeutend  die  Leideform, 
so  steht  diese  im  1.  Hauptstück  des  Enchiridions  nur  einmal. 

7.  Wie  schon  §  1  erwähnt  wurde,  ist  bei  Luther  weit  häufiger 
als  jetzt  ein  Genitiv  sowohl  von  Hauptwörtern  (Substantiven),  als  auch 
von  Ki^enschafts-  (Adjektiven)  und  Zeitwörtern  (Verben)  abhängig,  für 
welchen  die  jetzige  Sprache  den  Akkusativ  oder  Verhältniswörter  (Prä- 
positionen  gebraucht,  so  daß  also  der  Gebrauch  des  Akkusativs  und  der 
Verhältniswörter  bei  Luther  beschränkter  als  jetzt  ist,  so  2)e3  bancfete 
ich  ©ott  2.Makk.9,20;  bc*  anbern  tagS  feiner  erraetung  Slbel  £)  2a. 

Manche  Eigentümlichkeit  des  Lutherschen  Satzbaues  erscheint  auf 

den    ersten    Blick    als   Graezismus   oder  Latinismus,   ist  aber  doch  als 

altere  deutsche  Konstruktion  aufzufassen;  so  vor  allem  der  Akkusativ 

mit  der  Nennform   (Infinitiv),   welcher    im   Althochdeutschen    durch- 

ur<'l>iiiuclili<h,   im   Mittelhochdeutschen   zunächst  selten,    dann  aber 

•    den    L5.  Jahrhundert   und  allerdings   wohl  infolge  der  Einwirkung 

des  Lateinischen  wie  ler  häufiger  ist  ($  130);  ferner  der  doppelte  Akku- 

h    bei    den    Zeitwörtern    (Verben)   des  ,Wofürhaltens'  und  ,Wozu- 

machens1  (§  76),  so  1010  ©ib.  Hiob  31,21  ict)  mid)  fahe  im  Shor  macht 

\\\   iKlücii   haben;    1520  Wocl  23  3b  fitf)   ben   tmtirften  halten;  das   nach- 

QBchafte-  oder  besitzanzeigendes  Fürwort,  so  1529  ©nefciri' 

bion  1.  ?lrt.  ben  imtcr  almcdjtigcn,  1536  u.  37  Sßater,  ?ümcc&tigen  (§12,1); 
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die  Hauptsatzstellung  im  Relativsatz:  1525  SB.  b.  fy.  propl).  f.  4,  9  baä  ferj 
geantroorttet  auff  bte  gtünben  .  .  fo  £).  G.  füret . .  SBittfjer  finb  bret)  ge= 
toejen;  m  3e,  16  u.a.  (§1  S.  4,  §2,2). 

§  3. 
Luthers  Satzbau  in  seinen  Übersetzungen. 
Schon  in  seiner  ersten  Ausgabe  vom  üft.  %.  Sept.  1522  hielt  sich 
Luther  nicht  so  sklavisch  an  seine  Vorlage  wie  Lange  und  andere  Vor- 
gänger; doch  suchte  er  meist  noch  einen  engen  Anschluß  an  den  grie- 
chischen Grundtext,  besonders  in  den  ersten  Büchern,  während  er  in 
den  folgenden  schon  freier  wird;  so  gibt  er  ytyqarcxEi  Matth.  u.  Mark, 
durch  c»  tft  gefdjrteben,  aber  von  Luk.  an  fast  stets  durch  e§>  ftefjt  ge= 
fdjrteben.  Auch  zeigen  die  späteren  Bücher  der  ersten  Ausgabe  Ände- 
rungen, die  er  in  den  früheren  erst  Dez.  1522  vornimmt,  wie  hinsicht- 
lich der  Verhältniswörter;  so  übersetzte  er  sk  TtloxEtog  Ebr.  10,38  schon 
Sept.  in  freierer  Weise  mit  ferjtteS  g(atüben§,  doch  Köm.  1,  17  erst  Dez., 
dagegen  Sept.  noch  wörtlich  au§>  fernem  glatoben;  iv  a  Ebr.  10,  29: 
1522  Sept.  wörtl.  ha%  blutt  ijnn  rotldjem,  Dez.  bis  1545  burdj  ttntdjeä 
(er  getjetjltget  ift).  So  bildet  die  Septemberausgabe  den  naturgemäßen 
Übergang  von  der  vorlutherschen  Übersetzungsart  zur  Lutherschen. 
Denn  schon  Dez.  1522  opferte  er  den  engen  Anschluß  an  die  Vorlage 
meist  gern,  um  eine  wirklich  deutsche  Übersetzung  zu  bieten.  Seit- 
dem hat  er  sich  selbst  in  seinen  Übersetzungen  von  dem  direkten  Ein- 
flüsse fremder  Sprachen  fast  ganz  freigehalten,  so  daß  es  1545  schwer 
hält,  ihm  vollständig  undeutsche  Konstruktionen  nachzuweisen.  Er 
ändert  daher  besonders  oft  die  Wortstellung,  so  gibt  er  Mark.  8,9 
rjoav  de  ol  cpayövTsg  iog  xzzQav.igyi'kiQi  1522  Sept.  mit  ünb  t)t)r  roctr  bte 
ba  geffen  fjatten,  bei)  nier  tauffent,  doch  Dez.  bis  1545  bei)  bter  tauffent, 
bte  ha  g.  I).;  oder  die  Konstruktion,  so  Luk.  8,  41  ?]l&sv  ävrjq  10  'Idgeiog, 
xäl  avTÖg  QQytov  xtfg  avvaycoyfjg  vTtfiqyßv:  1522  Sept.  ha  tarn  erjtt  man 
mit  namen  3airu§,  mtb  er  tüar  etjn  überfter  ber  fdjule,  tinb  fiel,  Dez, 
bis  1445  ber  et)tt  überfter  ber  [d)itle  ftiar,  ü.  f.  Ferner  fügt  er  manche 
Wörtchen  (Partikel)  ein,  ohne  daß  ihnen  etwas  in  der  Vorlage  entspräche. 
Mark.  14,  72  ml  Irtißaltov  e/laiev  uttb  er  I)ub  (benn)  cm  5U  roetjnenn; 
manche  des  Grundtextes  übersetzt  er  erst  1522  Dez.  und  zwar  unserm 
Sprachgefühl  entsprechend,  so  fxev  Matth.  26,24  mit  gtoar,  (xfj  26,29  mit 
merjr;  ebenso  einmal  das  griechische  Geschlechtswort  6  1.  Joh.  5, 1  Sfyefuä 
fei  (erst  1522  Dez.  bis  45  ber)  (Sfjrift.  Sonst  aber  hat  er  Sept.  1522  öfter 
das  bestimmte  Geschlechtswort  gegen  die  griechische  Vorlage,  das  er 
4 mal  wieder  Dez.  entfernt,  ohne  unser  Sprachgefühl  zu  verletzen:  Matth. 
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9,13  an  (ber  nur  1522  Sept.)  barmrjcrfcigfet)t,  9,17  u.  Mark.  2,22  2  mal 
ben  (nur  1522  Sept.)  moft;  1.  Korr.  3, 13  burcf)  (3  1522  Sept.).  Im  all- 
gemeinen strebt  Luther  schon  Dez.  1522  nach  größerer  Gleichmäßigkeit. 

Sehr  frei  verfahrt  Luther  auch  besonders  seit  Dez.  1522  bei  der 
Übersetzung  der  Bindewörter  (Konjunktionen).  Er  läßt  diese  weg, 
wenn  sie  im  Deutschen  überflüssig  sind,  oder  die  Form  des  Hauptsatzes 
der  deutschen  Sprache  mehr  entspricht  (Wu.  D.  Sa.  II  S.  320  u.  397), 
so  noch  1545  Apost.  5,  36  yäg:  bor  biefen  tagen  ftunb  auff  2beuba3, 
ebenso  5,  38  und  1.  Joh.  1, 8  or*,  besonders  aber  nach  der  Redewendung : 
wahrlich,  td)  fage  bir  (eud)),  wo  entschieden  das  unabhängige  mir  haben 
feine  fiinbe  lebendiger  und  volkstümlicher  klingt,  als  wenn  es  von  ,daßl 
abhängig  gemacht  worden  wäre;  umgekehrt  setzt  Luther  das  Bindewort 
(Konjunktion)  gegen  den  Urtext  zuweilen  auch  ein,  wo  dasselbe  dem 
deutschen  Ausdruck  angemessener  ist,  so  aber  l.Joh.  1,9:  (So  roir  ,aber' 
nnjere  jünbc  befennen. 

Zuweilen  übersetzt  Luther  ein  Bindewort  (Konjunktion)  des  Urtextes 
mit  einem  deutschen,  das  seiner  wörtlichen  Bedeutung  nicht  entspricht, 
wohl  aber  dem  Zusammenhang,  so  Matth.  16,  17  /.al  zwar  1522  Sept. 
mit  93nnb  3hcfu3  antroortt,  doch  Dez.  3r>  aber  a.;  Mark.  9,17  nai  cltce- 
v.Qittt]  avi<?>  elg  zwar  1522  Sept.  tmnb  erjner  . .  antroortt,  doch  Dez.  bis 
1545:  ©incr  aber  a.;  di  mit  nu  noch  1545  Matth.  26,  6  ba  nu  Shefu3 
roar  51t  Bethanien  und  umgekehrt  26,  54  odv  mit  aber:  2Bie  mürbe  aber 
bte  Gcfjrijt  erfüllet. 

Bleibende  , Gräzismen'  sind  etwa  die  wenigen  Attraktionen,  wie 
noch  1545  Gal.  4,11:  3d)  fürdjte  eroer  (v^äg)  ba3  ich"  nidjt  üieieidjt  ümb= 
ionft  habe  an  eud)  gearbeitet,  ähnlich  Joh.  8, 34,  Hebr.  2,9,  Joh.  9,  29, 
Apost  21,  29,  Sir.  21,  21;  meist  wird  aber  von  Luther  die  Attraktion 
des  Grundtextes  beseitigt;  ferner  die  Häufung  der  Bestimmungswörter 
vor  dem  Mittelwort  (Partizip)  [§  131],  die  von  Relativ-  und  anderen 
Nebensätzen  abhängigen  Akkusative  mit  der  Nennform  (Infinitiv)  [§  130], 
das  Zeugma  (§  152). 

Im  Gegensatz  zu  den  früheren  Übersetzern  der  Bibel  ist  Luther 
je  länger,  je  mehr  bestrebt  gewesen,  die  fremde  Konstruktion  in  die 
deutsche  umzugießen. 

Er  selbst  sagt  in  dem  Sendschreiben  vom  Dolmetschen:  2>ct)  t)abe 
beubjeh,  niebt  lateiniid)  nod)  grietfnid)  reben  roollen. 

Nur  ein  wesentlicher  Unterschied  existiert  zwischen  den  von  ihm 
selbst  verfaßten  und  den  übersetzten  "Werken.  In  ersteren  vermeidet 
BT,  von  wenigen  Ausnahmen  wie  die  Erklärung  zum  3.  Artikel  im 
Knchiridion   abgesehen,  dem   volkstümlichen   Charakter  seiner   Sprache 
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gemäß,  die  Schachtelung  des  Periodenbaues,  in  welcher  sich  der 
damalige  Kanzleistil  so  sehr  gefällt.1)  In  letzteren  kann  er  derselben 
nicht  ganz  entraten,  so  besonders  in  der  Übersetzung  der  Briefe  (Epistel). 
Diese  Schachtelung  entsteht  namentlich  dadurch,  daß  er  griechische 
Infinitiv-  und  Partizipialkonstruktionen  durch  deutsche  Nebensätze  wieder- 
gibt. Sie  ist  eine  zwar  schwerfällige  und  nicht  volkstümliche,  jedoch 
keine  undeutsche  Konstruktion,  so  1545  Kol.  2,  18  u.  19:  prideig  {{.tag 
■/.ctTctßQaßevtTio  &eXcov  iv  Ta/teivocpQOOvvr]  /.cti  &Qrjo/.£ta  xwv  dyysltov,  a 
/<j)  HüQcrtev  l(.ißatEiü)v,  el/J  (pvaiotfxevog  vrtb  %ov  voög  xfjg  oaqv.bg 
ctiTOv,  y.al  ov  '/.gctTiöv  ti)v  yiecpaXrjv,  e$  ov  Ttäv  xb  owf.ia  dia  xCov  acpiov 
y.al  ovvdiO/Litov  S7tLxoQ^yov(.i£vov  mal  avfxßißaLÖf.isvov  av^ei  xiv 
aviyaiv  xoü  Geov.  Saffet  eucfj  ntemanb  baZ  Qid  berrücfen,  ber  nact) 
eigener  malt)  einher  gehet,  in  bemut  bnb  getfittgfett  ber  (Sngel,  £e§  et 
nie  feinS  gefefjen  hat,  üutb  ift  on  jache  auffgebfafen  in  feinem  fietfch  liefen 
ftnn,  5?nb  t)elt  ftd)  nierjt  an  bem  §eu6t,  au3  rüetcr)em  ber  gange  ßeib  buret) 
getenef  ttnb  fugen  hanbrettfjung  embferjet,  onb  an  etnanber  fich  entheit, 
tmb  a(fo  tt>ed)ft  jur  ©öülic^en  gröffe.  Ähnlich  Köm.  8,  1,  Gal.  3,  1 
und  §  4. 

Auch  einige  Versehen  mögen  Luther  untergelaufen  sein,  so  Joh. 
13,  2  bis  4,  wo  er  die  Partizipialkonstruktion  eiötog  6  Irjoovg  usw.  durch 
einen  Hauptsatz  muffte  Stjefuä,  bajjj  wiedergibt,  gleichwohl  aber  die  ge- 
naue Übersetzung  des  griechischen  Hauptsatzes  lyelgexat,  ex  xov  dei7tvov 
und  mittelbar  darauf  folgen  läßt:  ftanb  er  öom  5l6enbmahl  auf;  die  jetzige 
Bibel  übersetzt  richtiger  ,und  Jesus  wußte'. 

Zuweilen  hat  Luther  auch  in  denjenigen  Schriften,  welche  er  erst 
in  lateinischer  Sprache  abgefaßt  hatte,  derartige  schwerfällige  Konstruk- 
tionen besonders  1520:  a.  b.  93abft  51  2 a:  Sl6er  etynifj  ift  nu  borhanbenn, 
milcfjS  ich  mt  thar  üoracfjten,  mi(cr]§  aud)  bie  brfact)  ift,  ba§  td)  abermal 
§u  brjr  frfjrctvbe,  onb  ift  nemücr),  baZ  ich  rjormerd,  rote  ict)  borfbrocr)enn 
nnnb  mtjr  u>6elt  aujj  gelegt  merbe,  ba%  ict)  fott  auet)  berjner  berfon  mt  nor= 
febonet  haben.  Ähnlich  2Sarum6  bei  S3abft§  buetjer  norbrant  $t  2a;  am 
häufigsten  in  53.  b.  gret)t)et)t,  wo  er  den  lateinischen  relativen  Anschluß 


1)  Von  den  Familien-  und  ähnlichen  Briefen  abgesehen  schreibt  auch  Luther 
seine  Briefe  besonders  an  vornehme  Personen  in  diesem  gewundenen  lateinischen 
Schachtelstile,  so  am  29.  März  1520  an  den  Herzog  Johann  [Rückert,  Gesch.  d.  nhd. 
Schriftsprache  II  S.  120] ;  doch  tat  er  dieses  wohl  nur  aus  Respekt  vor  dem  Adressaten, 
wie  auch  Rückert  vermutet.  Es  war  der  Briefstil  seiner  Zeit,  der  wohl  auch  mit 
auf  seine  Übersetzung  der  neutestamentlichen  Briefe  einwirkte.  Diese  Briefe  als  Proben 
des  Lutherschen  Satzbaues  auffassen  zu  wollen,  wäre  daher  ebenso  falsch,  als  Goethes 
Stil  aus  seinen  im  Dienste  des  Reichskammergerichts  abgefaßten  Schreiben  zu  beurteilen. 
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meist  in  der  deutschen  Ausgabe  beibehält,  so  (S  3, 1  Sßüäjer  ob  er  tool 
uoff  gottlicher  form  roare . .  dennoch  hatt  er  =  qui  cum  .  .  esset  non  . . 
arbitrato  est;  23  4b,  30  2SiIch§  loercn  erjteÜ  fret)  toercc  geroefeen  =  Quae 
fuissent;  (£  4,  23  2Btich§  afltä  tumpt  aufe  bMtriffenheit  =  quod  ex  igno- 
rantia  venit;  ja  selbst  gegen  den  lateinischen  Text  5(  3b,  33  Sßtichen 
®ott  ber  uatter  .  .  uororbnct  hatt  =  hunc  enim  pater  signavit  deus 
93  3b,  4;  nur  einige  Male  setzt  er  im  deutschen  Text  das  hinweisende 
Fürwort  ein:  53  4, 5  2Bte  haft  angehe  rooflen  rmr  fehert  =  quod  qua  ratione 
fiat,  videamus;  93  2b,  1  23nb  bo§  geht  alfo  511  =  Quae  duo  sie  se  habent, 
ebenso  33  4b,  16:  hier  bezieht  Luther  auch  manchmal  ein  Hauptwort  in 
den  Relativsatz  ein  wie  im  lateinischen  Text;  33  2,  13  2)urcfi  unlche 
fttgut  bebeutt  ift  S§efuS  =  Quae  figura  praemonstratus  ist,  ebenso  93,  29; 
ß  .  31.  Doch  sind  ja  diese  Schriften  auch  Übersetzungen,  wiewohl  von 
ihm  selbst  verfaßter  lateinischer  Schriften.  Bis  etwa  1525  gebraucht 
er  auch  in  seinen  freien  deutschen  Schriften  bisweilen  welcher,  e,  es 
nach  lateinischer  Art,  so  1517  Gesamtausg.  I,  177,  24  nnlcfie  nMjfjhett 
i[t  nit  anberS  ban,  ähnl.  in  den  Briefen  bis  1520  Erlang.  Ausg.  53,  18, 
35  u.  31,  11,  öfter  1525  333.  b.  h.  proyh.  93b,  17;  t  27;  l  4,  3  (§  194,  14); 
diea  taten  aber  auch  schon  die  ahd.  Übersetzer  und  der  ahd.  Dichter 
Otfried,  wenn  auch  da  nicht,  wo  er  unabhängig  vom  Lateinischen  ist. 
Demnach  hatten  derartige  Wendungen  zu  Luthers  Zeit  anscheinend 
Bürgerrecht  in  der  deutschen  Sprache  bekommen;  neue  Latinismen  dürfte 

ir  schwerlich  eingeführt  haben;  ferner  Relativ  bei  würdig  (§  194,  17  c), 
Bevorzugung    des    Mittelwortes    der    Vollendung    (Part.  Perf.    §  131,  4). 

rhaupt  wird  man  immer,  wenn  Luther  in  undeutsche  Ausdrucksweise 
verfallt,  den  Kinfluß  eines  fremdsprachlichen  Werkes  annehmen  müssen, 
mochte  er  nun  dasselbe  vor  sich  liegen  oder  bloß  im  Gedanken  gehabt  haben. 
Besonders  nachdrücklich  wirkte  aber  auf  Luthers  deutsches  Sprach- 
gefiihl  der  dem  Wesen  des  Deutschen  viel  stärker  als  Latein  und  Griechisch 
widerstrebende  Aufbau  der  hebräischen  Sprache.  Schon  1523,  wo  er 
mit  der  Übersetzung  des  hebräischen  Grundtoxtes  begann,  sagte  jenes 
ihm,    daß   die   adjektivische   Beifügung   meist    besser    dem   Wesen    der 

ßhen  Sprache  entspreche  als  die  genitivisohe  ($101,1). 
Ott  Betzi  Luther  daher  für  ein  Hauptwort  mit  abhängigem  Genitiv 
im  griechischen  oder  hebräischen  Grundtext  ein  Hauptwort  mit  einem 

nschaftswort,  bo  Rom.  (5,4  für  ,in  Neuheit  des  Lebens',  wie  es  wört- 
lich heißen  müßte,  in  einem  netoeit  Seben,  ähnlich  Rom.  8, 15  u.  21.  Das 
hebräische  HL  4,3  5Dewe$anb  hat  bte  £>anb  ber  Sftachlüffigen  geftärft 
aoo   L523  in  der  Hdschr.  um  in:  £>u  haft  taffe  §enbe  ge= 
fterdt;  1.  Sani.  16,7  Tic.sSöhe  feiner  Sßetfo«  in:  feine  groffe  Sßerfon; 
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Rieht.  18,25  Männer  Don  bitterer  (Seele  in:  jornige  ßeute;  Ps.  23, 2  in 
ber  SSoljnung  be§  ©rafes"  und  am  SBaffer  guter  Ütuhe  erst  in:  ba  biet 
©ra3  fielet  und  SBaffer,  ba§  mid)  erquiefet,  1531  in:  auf  einer  grünen  2lue 
und  jum  frifdjen  SSaffer;  90,17  £)ie  Suft  bei  §errn  unfereS  ©otteä  jei 
über  un§  in:  ber  §err  unfer  ©Ott  fei  fiebtid)  ü.  u.,  1531  fei  uns  freunblid). 
Je  länger  je  mehr  räumt  er  mit  der  undeutschen  Häufung  der  Genitive 
auf  und  vereinfacht  bie  ©röffe  feiner  Q3armr)er5igteit  in:  groffe  23arm= 
herjigfeit. 

Ähnlich  verfährt  er  auch  mit  anderen  undeutscheu  Wendungen. 
So  ändert  er  schon  1523  in  der  Hdschr.  1.  Sam.  1, 15  ein  Söetb  uon 
hartem  anliegen  in:  unfetig,  dann  betrübt  SBeib;  1.  Kon.  18.41  es  ift  bor* 
banben  ein  laut  ©ctümmel  in:  e§  raufdjet;  1524  in  der  Hdschr.  Ps.  46, 4 
£)b  auch  feine  SGBaffer  muteten  unb  31t  §auf  ptumpten  in:  SBenn  gteief)  bas 
!D?eer  tobte  unb  auf  einen  Raufen  fitere,  1531  2öenn  gleich  bas  SDceer 
mutete  unb  malfete. 

In  der  Wortstellung  folgt  er  oft  zuerst  unbewußt  dem  Hebräi- 
schen, ändert  sie  aber  noch  in  der  Hdschr.  in  die  deutsche  um,  so  wird 
Rieht.  12,3  Söaruin  fommt  ujr  rjerauf  roiber  midj,  heute  miber  mich  51t 
[tretten?  in:  ifjr  je§t  herauf  §u  mir,  miber  m.  3.  ft.;  Ps.  28, 1  zuerst: 
3u  bir  wenn  id)  rufe  in:  SBenn  ich  ju  bir  rufe;  118,9  wörtl.  hebr.  (£s 
ift  beffer  uertrauen  auf  ben  §errn,  benn  l) 0 f f e n  auf  dürften,  1524 
Hdschr.  @s  ift  beffer  auf  ben  £>errn  Uertrauen,  benn  auf  gürften 
fieb  berlaffen;  1531  bis  45  Gs  ift  gut  auf  ben  §errn  uertrauen 
unb  nicht  fieb  uerlaffen  auf  gürften;  113,1  erst:  ©ein  Dcame  fei  ge^ 
tobt,  dann:  (Mobt  fei  fein  Sftame;  112,3  erst:  ©enüge  unb  9teid)tum, 
1524  bis  45  Reichtum  unb  bk  ^üfle;  111,8  erst:  emigticr)  unb  immer, 
dann:  immer  unb  emiglicfj.  Entschieden  hat  die  Übersetzung  durch  diese 
Umwandlung  ein  echt  deutsches  Gepräge  bekommen. 

Um  ihr  dieses  zu  geben,  bindet  er  sich  auch  hinsichtlich  der  Satz- 
bildung längst  nicht  mehr  an  den  Grundtext;  so  löst  er  oft  ein  Wort  in 
einen  ganzen  Satz  auf,  wodurch  dann  ein  einfacher  oder  zusammen- 
gezogener Satz  sehr  oft  zum  Satzgefüge  wird,  dessen  deutsche  Natur 
ihm  bewußt  ist,  wie  1524  Hdschr.  4,45  £3ib.  Ps.  1,1,  wo  die  wörtliche 
Übersetzung  des  hebräischen  Textes  lauten  würde:  ,und  auf  dem  Sitze 
der  Spötter  nicht  sitzet',  doch  Luther  sagt:  3?odj  fitjt  ba  bie  ©üötter 
fi|en,  ähnlich  Ps.  26,8;  139,2  übersetzt  Luther  1524  in  der  Hdschr. 
wörtlich:  bu  fenneft  menn  figen  oab  aufffieben;  1545  23ib.  Seh  fi£e  ober 
ftehe  auf,  fo  raeifjt  £)u  es;  Spr.  17,1  wird:  (£s  ift  ein  troefen  S3t|"fen  mit 
©enüge  beffer  zu:  (5s  ift  ein  troefen  SBiff cn ,  baran  man  fidj  genügen  (efft, 
beffer;  Hi.  3,  24  SDenn  bor  meinem  33rot  fommt  mein  (Seufzen  zu:  ®enn 
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mcnn  itf)  cffen  fofl,  mufi  ich  feufoen;  1.  Kön.  8,7  Sie  Kerubim  breiteten 
ifjre  ^ttiget  auS  an  ber  £abe  «Stätte  zu;  an  bem  Ort,  ba  bie  Sobe  ftunb; 
Ps.  12, 6:  Um  3?erftörung  nullen  ber  ©tenben  unb  (Seufzen  ber  9Irmen 
mill  id)  auf  zu:  SBril  beim  bie  ©tenben  öerftört  [inb  unb  bie  2lrmcn  feufgen, 
roiü  id)  auf:  42,5  ändert  er  schon  1524  in  der  Hdschr.  (Sotd)§  gebende 
itf)  unb  fdjüttc  in:  SBcnn  id)  beim  gebende,  fo  fd)ütte  idj  um,  auch  1.  Mos. 
31,54  hat  er  einen  im  Hebräischen  zusammengezogenen  Satz  in  ein 
Satzgefüge  umgegossen.  Ähnlich  verfährt  Luther  auch  bei  der  Über- 
setzung des  griechischen  Grundtextes,  so  1545  Rom.  8,2  für  ,des 
Geistes  des  Lebens1  be§  ©cifte§,  ber  ba  lebenbig  machet,  ähnlich  8,15. 
I.  Mos.  31,30  gestaltet  er  eine  hebräische  Satzverbindung  in  ein  Satz- 
gefüge um,  seltener  einen  einfachen  Satz  in  eine  Satzverbindung  wie 
1530  Hdschr.,  1532  Dr.  u.  45  33ib.  Jer.  10,6. 

Umgekehrt  verkürzt  Luther  zuweilen  den  hebräischen  Satz:  l.Sam. 
14,1  Sein  ftnabe,  ber  feine  SSeljre  trug  in:  [ein  SSaff  entreger;  Ps.  23,2  zuerst: 
(5r  lefft  mid)  treiben  in  ber  SSohnung  be§  ©rafe§  unb  nehret  mid)  am 
SBüffet  guter  9iuhe,  dann:  (Sr  lefft  mich  roeiben,  ba  Diel  ©ra3  fteht,  unb 
fülirct  mich  jum  Söaffer,  baZ  mid)  erfüllet;  schließlich:  (Sr  roeibet  mich  auf 
grüner  3Iue  unb  führet  mid)  jum  frifcfjen  SBaffer;  73,25  nach  Rörers  Auf- 
zeichnungen (III,  88)  333a3  frag  id)  nad)  bem  £mumel,  menn  bu  nietjt 
brinnen  btft?  9(uf  (Srben  frag  id)  nad)  nichts,  roenn  id)  nur  bid)  hab. 
M)  moüt  nicht  im  £nmmel  fein,  menn  bu  nidjt  ba  roereft,  uub  mit  bir 
mollt  id)  mo()(  in  ber  .^etle  fein.  Sßenn  ich  nur  bid)  haben  fann,  fo  frag 
ich  nicht  nad)  <pimmel  unb  (Srben,  1545  SSenn  id)  nur  bid)  habe,  fo  frage 
id)  nid)t3  nach  |rimmel  unb  (Srbe. 

Ja  Luther  scheut  selbst  nicht  das  Einsetzen  eines  ganz  neuen 
Satzgegenstandes,  so  übersetzt  er  zunächst  Ps.  24,7  wörtlich:  9)l)r  ti)ore 
hebt  nuff  emre  heubter,  imb  erhebt  euch  t)()r  tl)üre  ber  roeflt,  bah  hereingebe 
ber  ^önig  ber  (Shrcn,  zuletzt:  9Dcad)et  bie  thore  roeit  unb  ttjürn  jnn  ber 
weit  hoch,  bah  ber  Äöntg  ber  (£f)rcn  eingieße. 

§4. 

Die  Umgestaltung  des  Satzbaues  bei  Luther 

im  allgemeinen. 

Im  Satzbau  hat  Luther  während  seiner  ganzen  schriftstellerischen 
Fatigkeit  weniger  Veränderungen  als  auf  den  anderen  Gebieten  vorge- 
nommen, was  schon  daraus  hervorgeht,  daß  die  meisten  Ausgaben  des 
Alten  und  Neuen  Testamentes  in  bezug  darauf  wenig  variieren.  Schon 
in  Beinen  ersten  Schriften  zeigt  er  eine  ziemliche  Meisterschaft  in  dem 
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deutschen  Satzbau,  welcher  jedem  Achtung  einflößen  muß,  der  die 
größeren  Freiheiten  der  alt-  und  mittelhochdeutschen  Syntax  sowie  die 
der  mündlichen  Volkssprache  kennt  und  nicht  einen  einseitig  neu- 
hochdeutschen Maßstab  anlegt;  während  er  diejenigen  kühneren  Kon- 
struktionen, welche  ihm  vom  strengen  formalistisch  grammati- 
schen Standpunkt  aus  zum  Vorwurf  gemacht  werden  können,  selbst  in 
der  Bibel  von  1545  noch  nicht  abgelegt,  höchstens  etwas  beschränkt 
hat.  Die  Erklärung  hierfür  liegt  wiederum  darin,  daß  er  im  Satzbau 
der  lebendigen  Volkssprache  seiner  Zeit  gefolgt  ist.  In  diesem  hatte  er 
aber  schon  eine  große  Gewandtheit  erreicht,  ehe  er  seine  schriftstelle- 
rische Tätigkeit  begann,  nämlich  auf  der  Kanzel.  Die  meisten  von 
Luther  selbst  verfaßten  Schriften  machen  den  Eindruck  gesprochener 
Predigten,  so  namentlich  durch  die  vielen  Empfindungswörter,  Frage- 
sätze u.  dgl.  (§  1),  und  im  Grunde  genommen  sind  sie  es  auch.  Wie 
Luther  sich  gewöhnt  hatte,  von  der  Kanzel  herab  zu  seiner  Gemeinde 
zu  sprechen,  so  schrieb  er  darauf  an  das  deutsche  Volk  (Bd.  I  S.  39). 
Nicht  durch  Schreiben,  durch  Reden  hat  Luther  zunächst  seinen  Satz- 
bau erlernt.  Ein  Prediger,  der  zu  den  Köpfen  und  Herzen  seiner 
Zuhörer  sprechen  will,  muß  in  volkstümlicher  Weise  die  Sätze  bauen 
und  bei  seinen  Verbesserungen  der  Ausdrucksweise  des  Volkes  mehr  den 
logischen  Sinn  als  die  grammatische  Form  im  Auge  haben.  Alles  dieses 
gilt  von  Luther.  Er  hat  den  der  Volkssprache  entnommenen  Satzbau 
der  Kanzelsprache  in  die  deutsche  Schriftsprache  übertragen.  Die  erste 
Entwicklungsperiode  seines  Satzbaues  haben  wir  vor  seiner  schrift- 
stellerischen Tätigkeit  zu  suchen,  bei  Beginn  der  letzteren  hatte  er 
schon  viele  Schwierigkeiten  überwunden. 

Während  derselben  sind  drei  Perioden  zu  unterscheiden:  Die  erste 
von  1516  bis  Mitte  1522,  die  zweite  vom  Beginn  der  Übersetzung  des 
Neuen  Testamentes,  dessen  erste  Ausgabe  September  1522  erfolgte,  bis 
1531,  die  dritte  von  1532  bis  45. 

1.  Während  der  ersten  Periode  unterscheidet  sich  wohl  infolge  der 
Ehrfurcht  Luthers  vor  der  Vorlage  der  unbeholfene  Satzbau  seiner  ge- 
legentlichen Übersetzungen  scharf  von  dem  schon  ungleich  gewandteren 
der  freien  Schriften.  Luther  ist  in  ihr  noch  kein  Verdeutscher,  sondern 
nur  ein  Übersetzer. 

2.  Keineswegs  ist  aber  in  dieser  der  Satzbau  immer  altertümlicher 
als  in  den  späteren,  teilweise  ist  sogar  das  Gegenteil  der  Fall.  So  setzt 
Luther  vor  1522  den  Genitiv  meist  wie  wir  hinter  das  ihn  regierende 
Wort,  so  1519  wie  stets  im  Grundtext  fun  beä  SJcenjdjen  und  fun  be$ 
lebenbigen  ®ottt<5,  aber  von  Sept.  1522  üft.  %.  an  bis  1545  in  altertüm- 
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licher  Weise  vor  dieses,  so  Matth.8,20;  18,11;  4,3;  16,16  be§  mengen 
fon  und  bc3  Icbcnbtgen  ©ottte  fort.  Schon  Dez.  1522  setzt  Luther  in 
13  Fällen  den  früher  nachgestellten  Genitiv  vor,  so  Matth.  10,5  Sept. 
l)ii  tue  ftcbte  ber  «Samariter,  Dez.  1545  i).  ber  ©.  ft.  Ähnliche  Umstellungen 
nimmt  er  auch  in  der  Psalmenausgabe  von  1528  vor;  und  zwar  greift 
die  altertümliche  Anfangsstellung  des  beifügenden  Genitivs  bis  1530 
noch  etwas  um  sich  (§  5,  A  9a). 

3.  Vor  1522  übersetzt  er  den  griechischen  Aorist  meist  durch  die 
Vollendungsform  (Perfekt),  nach  1522  durch  die  einfache  Vergangen- 
heitsform (Präteritum),  so  1519:  @8  ift  Sbefu§  fummen  tynn  bie  gegenb 
und  £o  haben  fie  gejagt,  aber  schon  von  1522  Sept.  üft.  %.  an  £)a  tarn 
3he[u§  rmu  bie  gcgcnb  und  [tc  fprachen. 

Es  beweist  dieses,  daß  Luther  schon  1522  den  deutschen  Sprach- 
geist begriffen  hatte,  der  zur  erzählenden  Zeitform  die  alte  einfache 
Vergangenheitsform  sich  erkoren  hatte  und  nicht  das  Perfekt  wie  das 
Lateinische. 

4.  Vor  1522  läßt  er  das  persönliche  Fürwort  im  Relativsatz  zu- 
weilen weg,  so  1517  Gesamtausg.  I  S.  214  Seh  aber  ber  bijser  btng  gan£ 
arm  binn,  dagegen  setzt  er  es  zur  Befehlsform  häufiger  dazu  als  später 
(§  118,  lc,  ß). 

Die  zweite  Periode  wird  von  dem  Streben  beherrscht,  den  Satz- 
bau immer  mehr  von  fremdsprachlichen  und  altertümlichen  Bestand- 
teilen zu  reinigen,  abgesehen  von  wenigen  Ausnahmen,  wie  die  soeben 
besprochene  Genitivstellung.  Dieses  Streben  setzt  Dezember  1522 
sehr  energisch  ein,  laßt  dann  aber  wieder  nach,  um  am  Schluß  dieser 
Periode  1530  u.  31  mit  stärkerer  Wucht  wieder  aufzutreten.  Infolge 
davon  verringert  sich  der  Unterschied  des  Satzbaues  der  freien  Schriften 
und  der  Übersetzungen  immer  mehr.  Aus  Luthers  Handschriften  des 
Alten  Testamentes  ist  zu  erkennen,  daß  er  bei  der  ersten  Niederschrift 
zuweilen  noch  ganz  unter  dem  Banne  seiner  fremdsprachlichen  Vor- 
lage steht,  daß  aber  mitten  im  Schreiben  sich  sein  stark  ausgeprägtes 
Sprachgefühl  gegen  undeutsche  Wendungen,  Wortfolge,  Wortverbindung, 
Worthäufung  und  Satzbildung  sträubt.  Fast  alle  seine  Änderungen 
suchen  den  Textinhalt  in  ein  volkstümliches  Gewand  zu  kleiden. 

1.  Dez.  1522  beginnt  die  Modernisierung  der  Wortstellung  sowohl 
im  unabhängigen  Satz  als  auch  im  Nebensatz  (§  5,  A  1  u.  f.)  und  tritt 
1531  besonders  stark  ein  (§  6,  C  u.  D). 

Manche  Änderungen  haben  eine  weit  beschränktere  Ausdehnung: 

2.  Schon  Sept.  1522  hat  Luther  im  9i  %.  die  meisten  Partizipial- 
konstruktionen   aufgelöst,    später  beschränkt  er  aber  den  Gebrauch 
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derselben  noch  mehr;  so  schreibt  er  Mark.  1,34  zuerst  91.  %.  1522  Sept. 
önb  er  hatff  öielen  francfen  mit  mancherlei)  feuchen  belaben,  1522  Dez. 
bis  1545  bic  mit  mancherlei)  feuchen  belaben  ttmren;  Ps.  119,  76  1524 
Hdschr.  u.  Dr.  bis  28  betme  guete  muffe  mief)  tröften,  9^act)  betjner  rebe 
betynem  fnechte  gefchehen,  1531  bis  45  2)etne  ©nabe  muffe  mein  troft  fein, 
23 ic  bu  beinern  unecht  gugefagt  hafr. 

Diese  Einschränkung  der  Partizipialkonstruktion  beweist  wiederum, 
daß  Luther  später  immer  mehr  die  Abneigung  des  deutschen  Sprach- 
geistes gegen  dieselbe  erkannte. 

3.  Ganz  dasselbe  gilt  von  dem  alleinstehenden  oder  seinem  Haupt- 
wort nachgestellten  Eigenschaftswort.  So  schreibt  er  bis  1527  wie 
im  älteren  Deutsch  (Wu.  D.  Sa.  II  S.  217)  Joh.  9,  1  önb  Shefuä  fat)e 
crjnen  SBlinben  Don  ferner  gehurt  an,  dann  bis  1545  einen,  ber  53tinb 
geBorn  mar;  ferner  zuerst  bis  1527  Apost.  3, 11  a(§  a6er  biefer  Samer 
nu  gefunb  ficr)  51t  ^?etro  hielt,  dann  aber  bis  1545  all  aber  b.  £.,  ber 
nu  gefunb  mar. 

4.  Aus  dem  unter  Nr.  2  u.  3  Gesagten  geht  schon  hervor,  daß 
bei  Luther  der  Gebrauch  der  Nebensätze  immer  mehr  an  Ausdehnung 
gewinnt.  Besonders  greift  aber  1528  und  noch  mehr  1531  das  Satz- 
gefüge um  sich  (§  6,  C  10  11.  11,  D  22b-e  u.  24a  — b). 

5.  Auch  für  ein  abstraktes  Hauptwort  mit  abhängigem  Genitiv 
setzt  Luther  vereinzelt  schon  1523  (§  3)  u.  1528  (§  6,  C  3  c),  öfter  1531 
(§6,  D4d)  ein  Hauptwort  mit  abhängigem  Eigenschaftsworte;  so 
hat  er  1524  bis  28  Ps.  72,19  wörtlich  übersetzt  gelobet  feö,  ber  üftame 
ferner  ehre,  1531  bis  45  g.  f.  fein  herrlicher  Üftame;  ähnlich  ändert  er 
die  hebräische  Wendung:  bie  ©rö&e  ber  ©üte  ®otte§  in:  bte  grofee  ©üte 
©otteS. 

Auch  hier  ist  die  spätere  Wendung  dem  deutschen  Sprachgeiste 
weit  angemessener. 

6.  Luther  liebt  es,  die  Hilfszeitwörter  ,haben'  und  ,sein'  in 
Nebensätzen  wegzulassen;  schon  Dez.  1522  entfernt  er  sie  wie  andere 
Formwörter  (§  5,  B),  wo  sie  ihm  entbehrlich  schienen,  so  Ebr.  12,13 
bn3  nit  ba%  tarne  aujägeftoffen  (tu erbe  fehlt  seit  Dez.  1522)  fonbern  biet 
mehr  gefunb  roerbe;  Offenb.  18,16  bie  groffe  ftabt,  bie  befterjbet  mar  mit  .  .r 
önb  ubergulbet  (mar  fehlt  Dez.  1522)  mit  .  .;  ja  selbst  in  Hauptsätzen: 
Luk.  21, 33  §t)mel  önb  erben  merben  öergehen  aber  metjn  mort  (merben 
fehlt  seit  Dez.  1522)  nit  öergefien.  Doch  geht  er  hierin  in  dieser  Periode 
manchmal  zu  weit;  daher  setzt  er  die  Hilfszeitwörter  zuweilen  in  späteren 
Ausgaben  ein,  so  schreibt  er  1.  Mos.  9, 17  23U3.  1534  u.  35  ben  ich  auff* 
gericht,  1545  auffgerichtet  habe. 
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7.  Schon  1524  macht  Luther  Versuche,  in  der  Übersetzung  aus 
dem  Hebräischen  Zeit  und  Zeitart  (Tempus  und  Modus)  dem  deutschen 
Sprachgefühl  anzupassen;  besonders  unter  Bevorzugung  der  Gegenwarts- 
form (Präsens,  §  6,  B  c),  noch  mehr  1528  (§  6,  C  8  c)  und  1531  (§  6,  D  13), 
■wo  er  namentlich  den  Gebrauch  der  Hilfszeitwörter  dem  neuhoch- 
deutschen Sprachgefühl  entsprechend  ordnet. 

8.  Zuweilen  setzt  er  anfangs  die  unregelmäßige,  später  aber  die  regel- 
mäßige Konstruktion;  so  schreibt  er  im  9c.  %.  Sept.  1522  bis  27  Joh.  3,5 
©S  fei)  benn,  bajj  rjmanb  geporen  roerbe  au3  bem  foaffcr  önb  geift,  ber 
tan  nicht  in  baS  retd)  gotteä  fomen,  später  aber  bis  1545  fo  fan  er  ntcfjt. 

Ferner  setzt  er  Joh.  5, 25  u.  12, 34  ursprünglich  bis  1522  Sept. 
tuarlid),  raarltdj  l'age  idj  eudj,  aber  Dez.  bis  1545  to.,  to.  3d)  jage  euer). 

9.  In  anderen  Fällen  hat  er  ursprünglich  die  regelmäßige,  später 
aber  die  unregelmäßige  Konstruktion;  so  wiederholt  er  bis  1525  Rom. 
11,33  und  bis  1527  Apost.  20,21  u.  26,22  u.  a.  bei  verschiedenen 
Personen  und  Dingen  ganz  regelrecht  das  Geschlechtswort,  also  betbe  ber 
Weisheit  nnb  ber  erfenfnis,  betbe  ben  Süben  unb  ben  Äriecfjen,  und  betbe 
bem  ftetjniften  ünb  bem  grojfiften,  dann  läßt  er  aber  bis  1545  vor  dem 
zweiten  Hauptwort  (Substantiv)  das  Geschlechtswort  (Artikel)  weg. 

Wenn  Luther  ähnlich  wie  wir  der  Betonung  wegen  später  Um- 
stellungen vornimmt,  so  gehört  das,  streng  genommen,  nicht  hierher, 
sondern  in  das  Gebiet  der  Stilistik.  So  schreibt  er  Joh.  14,  30  anfänglich 
unb  hat  an  mir  ntdjts,  dann  u.  h.  ntdjts  an  mir;  Matth.  9,22  anfäng- 
lich unb  bas  9Sei6  warb  §u  berfelbtgen  ©tunbe  gefimb,  dann:  u.  b. 
20.  W.  gefunb  ju  berfetbigen  ©tunbe. 

1532  ist  die  Entwicklung  des  Lutherschen  Satzbaues  im  wesent- 
lichen abgeschlossen.  Luthern  ist  es  gelungen,  seinen  Übersetzungen 
der  epischen  und  lyrischen  Bücher  der  Bibel  ein  vollständig 
deutsches  Gepräge  zu  geben,  so  daß  von  1532  bis  45  schwerlich 
ein  Unterschied  zwischen  jenen  und  den  freien  Schriften  epischen 
und  lyrischen  Inhalts  festzustellen  ist.  Dagegen  hat  sich  Luther  in 
seinen  eigenen  lehrhaften  Schriften,  wie  in  den  Katechismen,  dem 
schwerfälligen  Satzbau  seiner  Übersetzungen  der  lehrhaften  Bücher  der 
Bibel  sehr  anbequemt.  Eine  grundsätzliche  Änderung  des  Satzbaues 
nimmt  Luther  in  der  letzten  Periode  nicht  mehr  vor,  sondern  führt 
nur  die  in  der  zweiten  Periode  beachteten  zuweilen  weiter  durch  und 
ändert,  um  größere  Klarheit,  Schönheit  und  Einfachheit  des  Satzbaues 
zu  erzielen,  so  besonders  1541  (§  6,  E).  Je  länger  je  mehr  sucht  er 
es  zu  vermeiden,  daß  ähnlich  oder  gar  gleich  lautende  Wörter  zu  nahe 
aufeinanderfolgen,  so  ersetzt  er  1.  Mos.  7,4  bas  bas  durch  alles,  Was, 
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2;  Mos.  5, 14  bie  bie  durch  tnetdje  bte,  Ps.  26, 10  röttt  roanbeht  one  Sßanbet 
durch  roanbte  unjcfjulbtg. 

Freilich  mitunter  ist  die  spätere  Änderung  gegen  unser  Sprach- 
gefühl. So  schreibt  er  1.  Mos.  14, 17  im  21.  %.  v.  1523  bis  93tb.  1541 
ganz  korrekt  gieng  jm  entgegen  ber  föntg  öon  ©obom;  eigentümlicher- 
weise setzt  er  aber  in  der  93t6.  v.  45  die  Satzaussage  (Prädikat)  in  die 
Mehrzahl  (Plural),  also  gtengen.  Öfter  tut  er  dies  nach  einem  Menge- 
namen oder  wenn  ein  Hauptwort  (Substantiv)  mit  dem  Verhältniswort 
(Präposition)  ,mit'  dabei  steht.  Keines  von  beiden  ist  aber  hier  der 
Fall.  Da  nun  aber  ein  König  gewöhnlich  nicht  ohne  Begleitung  geht, 
so  scheint  Luther  hier  im  Gedanken  etwas  Ähnliches  wie  ,mit  seinem 
Gefolge'  ergänzt  und  deshalb  die  Mehrzahl  später  gesetzt  zu  haben. 

Namentlich  hat  er  im  Periodenbau  während  seiner  schriftstelleri- 
schen Tätigkeit  eher  Rückschritte  als  Fortschritte  gemacht  (§  3).  Öfter 
ist  dieser  ursprünglich  faßlicher  und  klarer  als  später,  so: 

Joh.  1,12 — 13  bis  1522:  SBte  biet  jn  aber  auffnamen,  benen  ga&  er 
madjt,  ©otteS  finber  31t  njerben,  benen  bte  ba  an  [einen  namen  gteufcen, 
SSelcfje  ntdjt  öon  bem  ©eblüt fonbern  üon  ©ott  ge6oren  finb. 

Schon  1524  aber  schreibt  er  für  benen  bie  ba  nur  bie  ba  und 
1545  nur  bte;  Jud.  10  anfangs  bis  1527  wie  der  Grundtext  3Sa3  fte  aber 
natürlid)  erlennen  rote  bte  —  ttjter,  bartinnen  Derberben  jte  fid),  aber  seit 
1530  23a§  fte  aber  natürlid)  ernennen,  barinnen  berber&en  fte,  tote  bte 
bnuernünffttgen  %\n;  Ebr.  6,4-6  anfangs  bis  1527  2)enn  e§  tft  timmugltcf), 

baZ  bte,  fo gefcrjmecft  Ijaben,  roo  fte  entfallen,  ba$  fte  f ölten  roibberumb 

erneuert  roerben  gur  puffe,  bte  ba  roibberumb  creu^tgen  tmb  für  fpot  rja6en, 
seit  1530  aber:  roo  fte  abfallen  bnb  roiberumb  creutjigen  bnb  galten,  ba§ 
fte  folten  rotberumb  erneroert  roerben  jur  33uffe;  ähnlich  Jak.  5, 4. 

Dabei  haben  wohl  Änderungen,  die  nur  in  einer  oder  einigen  Aus- 
gaben vorübergehend  auftauchen,  als  irgendwelche  Versehen  zu  gelten, 
so  besonders  die  Fälle,  wo  die  Bibelausgaben  von  1541  u.  45  überein- 
stimmen, die  aber  von  1544  von  beiden  abweicht  (§  5  u.  Bd.  I  §  6,3). 

Durch  das  Angeführte  wird  klar  geworden  sein,  daß  auch  im  Satz- 
bau sich  die  Sprache  Luthers  während  seiner  schriftstellerischen  Tätig- 
keit noch  weiter  vervollkommnete.  Nur  eine  wesentliche  Ausnahme 
davon  gibt  es,  das  ist  der  Periodenbau.  Doch  seine  zuweilen  un- 
geheuerliche Schach telung  ist  der  einzige  ins  Gewicht  fallende  Fehler, 
welchen  Luthers  Satzbau  besitzt;  sonst  steht  er  in  der  letzten  Periode 
als  Vorbild  einer  urdeutschen  und  echt  volkstümlichen  Syntax  da. 

Zur  weiteren  Kennzeichnung  der  "Wandlungen  des  Lutherschen 
Satzbaues  werden  in  den  zwei  folgenden  Paragraphen  das  Markus- 
Franke,  Luthers  Satzlehre.  2 
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evangelium  als  Beispiel  einer  Übersetzung  aus  dem  Griechischen 
epischen  Inhaltes  und  der  Psalter  als  Beispiel  eines  aus  dem  Hebräi- 
schen lyrischen  Inhaltes  genauer  behandelt.  Ersteres  dürfte  den 
Durchschnitt,  letzterer  das  äußerste  Maß  der  Änderungen  bieten. 

§  5. 
Die  Umgestaltung  des  Satzbaues  im  Markusevangelium. 

Für  die  Übersetzung  des  Neuen  Testaments  ergeben  sich  bei  der 
Umgestaltung  des  Satzbaues  etwa  folgende  Etappen:  Dez.  1522  starke 
Veränderung,  1526  schwächere,  erst  1530  wieder  starke,  dann  bis  1545 
nur  noch  geringe.  So  weist  das  Markusevangelium  von  Sept.  1522  bis 
45  in  den  IS  in  Betracht  gezogenen  Wittenberger  Ausgaben  des  üft.  X. 
und  der  33tb.  zusammen  301  Änderungen  im  Satzbau  auf.  Das  er- 
gibt durchschnittlich  18  auf  1  Kapitel.  Davon  fallen  auf  die  Dezember- 
ausgabe von  1522  84,  auf  die  von  1526  33,  auf  die  von  1530  112; 
das  ergibt  auf  je  1  Kapitel:  5,  2  und  7.  Bei  den  übrigen  14  Ausgaben 
kommt  aber  nicht  einmal  auf  2  Kapitel  1  Änderung  des  Satzbaues,  und 
/.war  beträgt  deren  Zahl  im  ganzen  Markusevangelium:  1524,  1.  Ausg. 
11,  2.  Ausg.  2,  3.  Ausg.  1,  1525  3,  1527  4,  1533  4,  1534  1,  1537  1, 
1539  4,  1540  1.  Ausg.  2,  2.  Ausg.  5,   1541  14,  1544  14,  1545  6. 

Hinsichtlich  der  Art  der  Änderungen  unterscheiden  sich  die  ein- 
zelnen Ausgaben  wesentlich.  In  der  Dezemberausgabe  von  1522  über- 
wiegt A)  die  der  Wortstellung  alle  anderen  zusammen;  das  Verhältnis 
ist  47:37. 

1.  2 mal  setzt  Luther  1522  Sept.  den  Satzgegenstand  hinter: 
Dez.  bis  1545  dagegen  der  Regel  entsprechend  vor  die  Satzaussage: 
13,14,  uon  bem  gefagt  ()at  ber. Prophet  Daniel,  dann  u.  b.  ber  ^?ro  = 
phet  3).  g.  I).;  13,24  e3  werben  bte  ftern,  dann  bte  ftertt  to.; 

2.  2mal  1522  Sept.  den  Satzgegenstand  hinter  die  zusammen- 
gesetzte Satzaussage,  Dez.  bis  1545  nach  der  Regel  dazwischen:  12,20. 
9hm  finb  geroefen  jieben  bruber,  dann  9?.  ftitb  fteben  bruber  g.;  13,8 
(53  rotrb  ftcfi  empören  cl)it  uotcf  über  ba$  anbre,  dann  @.  ro.  f.  erjn  üolcf 
n.  b.  n.  empören; 

:;.  2 mal  L522  Sept  den  Satzgegenstand  an  den  Schluß,  Dez. 
bis  1545  wie  jetzt  in  die  Mitte  des  Satzes:  1,42  gteng  uon  t)bm  alä  (mlb 
ber  aufefafc,  dann  g.  ber  aufjfafc  a.  b.  ü.  rj.;  6,35  trotten  ju  tn*)m  fetjne 
iunger,  dann  t.  )el;ne  hinget  5.  1).; 

I.    1  mal   L522  Sept  Akkusativ-  vor  Dativergänzung,  Dez.  bis  1545 
©kehrt  d.  zwar  nach  der  jetzigen  Regel:  4,34  legte  er  cttfe§  ouä 
[ebnen  lungern,  dann:  1.  c.  fetnten  iungcni  alles  au8; 
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5.  lmal  1522  Sept.  u.  1530bis45  Umstandswort  vor  Umstands- 
bestimmung, 1522  Dez.  bis  1527  umgekehrt:  12,39  o6en  an  tonn  bert 
fctjufen,  dazwischen  nun  b.  fdj.  oben  an. 

Zuweilen  hat  Luther  1522  Sept.  die  regelmäßige  Wortstellung,  aber 
Dez.  bis  1545  die  unregelmäßige  der  Betonung  wegen  (§  4,  9)  und  zwar 
trennt  er  dann: 

G.  den  Genitiv  von  dem  ihn  regierenden  Wort:  8,5  rote  biet  brot 
habt  bt)r?  dann  rote  biet  habt  ijtjr  6rotS. 

1522  Sept.  setzt  Luther  oft  das  Regierte  hinter  sein  Regierendes 
(§  12),  Dez.  bis  1545  aber  vor  dieses,  so 

7.  die  Umstandsbestimmung  zum  Zeitwort  15 mal: 

a)  2,1  er  gteng  bbtr  ettitct)  tag,  dann  bOir  e.  t.  gteng  er; 
meist  in  Nebensätzen:  4,17  fiel)  erhe&t  tru6[aU  bnnö  berfolgmtg  bm6S 
mortis  mülen  dann  fidf)  t.  b.  b.  bmbS  mortS  roüien  ergebt; 
4,26  famcit  totrfft  auffS  lanb,  dann  f.  auffS  (anb  rotrfft;  5,27 
bic  fjorte  bort  ^befit,  dann  b.  bon  Shefu  horte;  5,29  mar  ge= 
funb  morben  bon  tjtjrer  plage,  dann  bon  ö.  p.  mar  g.  trjorben;  6,56  ruo 
er  erjn  gteng  tonn  bte  mercfte  obber  ftett  obber  borff,  dann  too  er 
tjnn  b.  m.  o.  |t.  o.  b.  e.  gteng;  7,26  erben  teuffeU  auS  trtj&e  bon  rjhrer 
tochter,  dann  er  b.  t.  bon  t).  t.  auS  titobe;  8,6  lagerten  auff  bte  er- 
ben, dann  auff  b.  e.  lagerten;  9,37  auff  nrjmpt  tjnn  metonem  nanteu, 
dann  tjitn  m.  n  auffntjmpt;  9,42  erjn  mttlfterjn  murb  an  fetjnen  fjalS  ge= 
hengt  bnb  nntrb  rjnS  nteer  geroorffen,  dann  an  f.  h.  geh  engt  nntrb  b. 
rjnS  m.  gemorffen;  12,22  ftarb  nacf)  allen  baS  tu.,  dann  nacr)  al.  ftarb 
b.  hj.;  15, 43  roarttct  auff  baS  retjcfj  gotttS,  dann  auf  b.  r.  g.  roartet; 
14,2  roerbe  um  toolcf,  dann  tjm  toolcf  merbe; 

b)  auch  bei  der  Nennform  (Infinitiv):  1,8  teuffen  mttt  bem 
heutigen  gerjft,  dann  mttt  bem  h.  g.  teuffen  (1524  a.u.);  8,  3  toerfcfjmacfjten 
auff  bem  mege;  dann  auff  b.  ro.  toerfcfjmacfjten; 

8.  ähnlich  die  Akkusativ-Ergänzung  zum  Zeitwort  7 mal  und 
eine  Dativ- Ergänzung  lmal: 

a)  7, 19:  1522  Sept.  ber  ha  auffeget  alle  fpeljffe,  dann  b.  b.  alle 
fpetjffe  ausfeget;  10,15  ntdjt  empfehet  baS  rerjcf)  gottiS,  dann  baS 
retjdj  g.  n.  empfehet;  15,36  nehm  l)tjn  a6e,  dann  l)f»n  herab  neme. 

b)  auch  bei  der  Nennform  (Infinitiv):  3,15  §u  f) e t) t e n  bte  feuchte, 
dann  b.  feuchte  j.  fjetjten,  u.  auS  ^u  treiben  bte  teuf  fei,  dann  b.  teuffei 
auS  ju  tretjben;  4,  30  berglerjcfjen  baS  retjef)  gotttS,  dann  b.  r e i; d;  g.  toer* 
gletjdjen;  10,  7  laffen  fehlten  bater  bnb  mutter,  dann  f.  bater  b.  m.  laff  en; 

c)  12,19  etjnen  famett  erroeefen  feijnem  bruber,  dann  fetmem  bru  = 
ber  e.  f.  ermeden.  .. 

2* 
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9.  Einmal  setzt  Luther  1522  Sept  hinter  , einer'  ,vonc  mit  Dativ, 
Dez.  bis  1545  aber  vor  , einer'  den  Genitiv:  8,28  erjner  Don  ben  Sßro* 
p beten  dann  ber  Sßroüheten  ebner. 

10.  lmal  1522  Sept.  das  Mittelwort  (Partizip)  hinter,  Dez.  bis 
1545  aber  vor  das  Hauptwort  (§  12,1);  5,2  et)tt  menfch  befeffen,  dann 
cnn  befeffener  menfd). 

11.  3mal  setzt  Luther  die  1522  Sept.  hinter  einer  zusammen- 
gesetzten Zeitworts  (Verbal)  form  stehende  Umstandsbestimmung  Dez. 
bis  1545  wie  jetzt  zwischen  deren  Glieder:  9,22  hat  er  ihn  geroorffen 
ünn  fetur  ünb  roaffer,  dann  bat  e.  i.  rjnn  f.  n.  ro.  geroorffen;  9,38  trctjb 
aug  rjn  beüttem  namen,  dann  ttetib  hn  b.  n.  au§;  12,38  laffen  ftch 
gern  gruffen  auff  bem  mareft,  dann  taffen  j.  g.  auff  b.  m.  gruffen. 

12.  Ebenso  6mal  die  Akkusativ-Ergänzung:  8,8  tjuben  auff 
bie  übrige  broefen,  dann  hüben  bte  u.  b.  auff;  9,17  ich  rjabe  herbraebt 
jii  bnr  mennen  fon,  dann  ich  habe  m.  fon  1) erbracht  gu  brjr;  12,30 
follt  lieben  gott  betjnen  herrn,  dann  follt  ®ott  b.  h.  Heben;  12,31 
füllt  lieben  berjtten  nehiften;  dann  follt  b.  nerjtften  lieben;  12,42 
legte  erjn  jroet;  fcherffltn,  dann  legte  5.  fcherfflin  ein;  14,52  tteä 
faren  ben  Innumbt,  dann  tteä  ben  trjnroabt  faren  (§8,3). 

13.  lmal  setzt  Luther  ,aber'  1522  Sept.  hinter,  Dez.  jedoch  vor 
das  Zeitwort:  5,8     Gr  fprach  aber,  dann  (£r  aber  ftorach. 

14.  3 mal  steht  der  Nebensatz  1522  Sept.  als  Zwischen-,  Dez.  bis 
1545  als  Schlußsatz  eines  Satzgefüges 

a)  ein  Relativsatz:  8,9  roaren,  bte  ba  geffen  hatten  bet)  4000, 
dann  roaren  bet)  4000,  bte  b.  g.  hatten;  3,10  alle  bte  geplagt  roaren 
überfielen,  dann  überfielen  alle  b.  g.  roaren; 

b)  verkürzter  Vergleichssatz:  8,14  nicht  mehr  benn  et)n  brot  mit 
fief)  tjm  fchtff,  dann  nicht  m.  m.  f.  t).  jdjtff  benn  e.  br|ot. 

Dagegen  ändert  Luther  die  Wortstellung  in  den  übrigen  Ausgaben 
zusammen  nur  16 mal,  und  zwar  1524,  1  bis  1525  überhaupt  im  Markus- 
evangelium nicht,  in  der  von  1526  nur  in  vier  Fällen.  Davon  fallen 
nach  der  oben  vorgenommenen  Gruppierung: 

unter  9  ein  Fall:  7,8  1522  bis  25  bte  geüott  gottiS,  1536  bis  45 
©otc£  genot; 

unter  11  zwei  Fälle,  doch  umgekehrt,  da  hier  1522  bis  25  die 
Umstandsbestimmung  zwischen  und  1526  bis  45  hinter  der  zusam- 
mengesetzten Zeitwortsform  steht: 

14, 28  htm  t)ttn  ©allttean  gehen,  dann  brjtt  gehen  t)nn  ©.; 
16,7  hnn  t)iin  ©allilcan  gehen  roirt,  dann  htjtt  gehen  rotrt  rj.®. 
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15.  Als  neue  Gruppe  erscheint  lmal  die  Stellung  der  Umstands- 
bestimmung zur  Ergänzung,  die  1522  bis  25  vor,  1526  bis  45  wie 
jetzt  hinter  diese  tritt:  8,36  neme  fcftaben  an  ferner  feien,  dann  n.  an 
f.  f.  fcfjaben. 

Während  die  Ausgabe  von  1527  gar  keine  Änderung  der  "Wort- 
stellung im  Markusevangelium  aufweist,  bietet  die  von  1530  11.  Davon 
fallen  unter: 

I.  13,9  (gehet  aber  rjhr  auff  euch.  felb§,  1530  bis  45  St  a.  fet)et 
euch.  üor; 

7.  14,65  fagen  gu  t)hm,  1530  bis  45  ju  jm  jagen; 

8.  doch  umgekehrt:  1,45  ruchtbar  machen,  1530  bis  45  machet 
b.  g.  ruchtbar; 

9.  14,43  etjner  üon  ben  ^melffen,  1530  bis  45  ber  3.  euner; 

II.  6, 30famen  §u  famen  ju  Srjeju,  1530 bis 45  famen  $u  3£)e.  ju  f.; 
13.  12,6  audj  §u  rjhnen  jum  legten,  1530  bis  45  gum  1.  audj  %.  rj. 
14  u.  15.  doch  umgekehrt  6,22  gefiel  bem  §erobe  tmb  benen  bie 

am  ttffcfj  faffen  rooll,  1530  bis  45   gefiel  rool  bem  £>.  usw.;   13,9  fie . . 
gemefen  finb  üom  anfang  ber  ßreaturen,  bie  gott  gefcfeaf fen   f)at  bifc 
f)er,  dann  bisher  üom  a.  b.  G.,  bie  g.  g.  hat. 
Neue  Gruppen  bilden: 

16.  In  einem  zusammengezogenen  Satz  steht  das  Umstandswort 
1522  bis  27  im  zweiten,  1530  bis  45  im  ersten  Glied:  1,29  gtengen  au§ 
ber  fcfculen,  tonb  famen  halb,  dann  gtengen  halb  a.  b.  fcfi.  ö.  famen; 

17.  umgekehrt  das  Hilfszeitwort  1522  bis  27  im  ersten,  1530  bis 
45  im  zweiten  Glied  wie  jetzt:  15,41  Die  rjfmt  nach  gefolget  hatten  unb 
gebienet,  dann  bie  ti.  n.  g.  ö.  gebienet  hatten. 

18.  Das  Zeitwort  hat  1522  bis  27  Hauptsatz-,  1530 bis  45  Neben- 
satzstellung wie  jetzt:  12,38  bie  gehen  gern  mm  langen  flenbem,  dann 
bie  gern  t).  1.  f.  gehen. 

Die  nächsten  Ausgaben  von  1533  bis  44  ändern  die  Wortstellung 
im  Markus  evangelium  gar  nicht,  die  von  1545  nur  an  einer  Stelle 
wo  19.  der  Satzgegenstand  1541  bis  44  vor,  1545  hinter  der  Dativ- 
ergänzung steht:  7,11  1541  bis  44:  fo  ift§  btr,  1545:  fo  ift  birS. 

Demnach  fallen  die  nach  Dez.  1522  eingetretenen  Änderungen  in 
der  Wortstellung  sehr  wenig  ins  Gewicht. 

B.  Dez.  1522  hat  Luther  große  Neigung,  ein  ihm  überflüssig  er- 
scheinendes Wort  der  ersten  Ausgabe  des  3ß.  %.  besonders  Binde-, 
Umstands-,  Geschlechts-,  Für-  und  Verhältniswort  zu  streichen;  er 
hat  dies  im  Markusevangelium  16 mal  getan  und  zwar: 
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1.  ,und'  lOmal:  1,4  u.  40  batt  \)l)\\  bnb  (fehlt  Dez.  bis  1545); 
3,11  bnb  (fehlt  Dez.  bis  1545)  fcf/rien;  6,26  bnb  (fehlt  Dez.  bis  1545) 
ber;  8,4  bnb  (fehlt  Dez.  bis  1545)  febne  iunger;  8,11  befragen  bnnb 
(fehlt  Dez.  bis  1545);  9,15  cntfefceu  fie  fid)  bnb  (fehlt  Dez.  bis  1545) 
Reffen  \u,  uunb  grufjeten;  9,18  bnnb  (fehlt  Dez.  bis  1545)  iefj;  9,21  bnb 
(fohlt  1522  Dez.  bis  1527)  er;  14,  22  neun  Sfjefuä  .  .,  bnb  (fehlt  1522 
Dez.  bis  1545)  fprad)  ben  fegen  (1522  Dez.  bis  1545)  bandet  bnb  bracht. 

2.  denn  1  mal:  14,72  er  hub  beim  (fehlt  Dez.  bis  1545)  an. 

3.  Geschlechtswort  2 mal:  2,22  faffet  bzn  (fehlt  Dez.  bis  1545 
wie  jetzt)  moft  .  .  fod  ben  (fehlt  Dez.  bis  1545  wie  jetzt)  ntoft. 

4.  hinweisendes  Fürwort  lmal:  6,56  bie  rjhn  an  rureten,  bie 
(fehlt  Dez.  bis  1545). 

5.  persönliches  Fürwort  2mal:  4,15  bnb  fie  (fehlt  Dez.)  eö  gehört 
haben:  1U,  21  3§efu3  fat)  iljn  an  önb  er  (fehlt  Dez.  bis  1545)  liebet. 

Weit  seltener  fügt  Luther  Dez.  1522  ein  Wort  ein,  im  Markus- 
evangelium nur  an  7  Stellen,  und  zwar  nach  vorstehender  Gruppierung: 

3.  Geschlechtswort  2mal  13,19  t>on  (Dez.  bis  1545  bom)  aufang; 
3,26  [atanaS,  Dez.  bis  1527  ber  teuftet,  1530  bis  45  ber  ©atan; 

5.  persönliches  Fürwort  4mal:  1,42  gieng  bon  t)hm  ber  $lu3- 
fat}  .  .  unb  er  (fehlt  1522  Sept.)  roarb;  7,7  ift  $  (fehlt  1522  Sept.),  ba§; 
9,18  fie  tonnen  3  (fehlt  1522  Sept.)  nicht;  16,5  fie  gtengen  . .  bnb  fafien 
ebnen  iungttug  .  .  bnb  fie  (fehlt  1522  Sept.)  entfalten  fid); 

außerdem  6.  ,zul  vor  Nennform  (Infinitiv):  5,20  fing  Ott  au§  ju 
fehlt  1522  Sept.)  raffen. 

Nur  in  Gruppe  5  und  6  überwiegt  1522  Dez.  die  Einfügung  die 
Streichung,  sonst  diese  jene. 

In  der  ersten  Ausgabe  von  1524  sind  beide  wesentlich  geringer 
und  erstere  überwiegt  schon  weniger  (3:2);  nämlich  gestrichen  ist: 

2.  ,so'  im  Nachsatz:  8,3  geben,  fo  (fehlt  1524  bis  45)  roürbcn  fie; 
9,33  ba  (fehlt  1524  bis  27)  hebm  mar; 

3.  das  Geschlechtswort:  1,  11  el)n  (fehlt  1524  bis  45)  rootge^ 
fallen  habe. 

Hinzugefügt  nur  5,  persönliches  Fürwort:  4,11  gltd)  ift  (3  1524 
bis  27)  geben  .  .  §u  nnffen;  16,7  fagt  (3  1524  bis  45)  .  .  bafä. 

In  der  zweiten  und  dritten  Ausgabe  von  1524  erfolgt  weder  eine 
Streichung  noch  ein  Zusatz,  in  der  von  1525  nur  ein  Zusatz: 

4.  10,40  beä  (nur  1525)  ben  eS  .  .  ift. 

Diese  und  die  Ausgaben  von  1526  u.  41  sind  die  einzigen,  wo 
der  Zusatz  die  Streichung  etwas  überwiegt.  In  der  von  1526  erfolgt 
letztere  nur  in  5,  erstere  dagegen  in  9  Fällen;  gestrichen: 
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3.  Geschlechtswort  12,19  e t) n e n  (fehlt  1526  bis  45)  [amen  er* 
roerf  en ; 

5.  persönliches  Fürwort:  1,41  e§  jammerte  Stjefum  bnb  er  (fehlt 
1526  bis  45)  redet;  2,24  $u  tjhm  (fehlt  nur  1526);  9,38  antwortet  tjhm 
(fehlt  1526  bis  27);' 

6.  Verhältniswort  um:  8,35  bmb  meljnen  ünb  umb3  (nur  ba% 
1526  bis  45)  (Suangefij  mitten. 

Eingefügt  2.  Umstandswort  4,16  eä  (6alb  1526  bis  45)  auff; 

3.  Geschlechtswort:  11,  30  u.  31  bon  (bom  1526  bis  45)  htjmel; 
12, 16  bag  bttb  bnb  (bie  1526  bis  45)  bbirfebrifft; 

4b.  beziehendes  (relatives)  Fürwort:  13,22  (bie  1526  bis  45) 
3eicl)en  . .  thun; 

5.  persönliches  Fürwort:  7,15  ba$  tft  (3  1526  bis  25),  bct§  .  . 
macht; 

6.  Verhältniswort:  1,45  gu  (nur  1526)  macfjen;  14,37  bennoct)* 
teftu  (äit  1526  bis  45)  machen; 

7.  vereinzelt  auch  ein  Hauptwort  12,  29  eljner  (etjn  herr  1526  bis  27). 
1527  findet  je  lmal  Streichung  und  Zusatz  statt: 

2.  Umstandswort:  1,42  ct(3  er  fo  (fehlt  nur  1527)  fbrad),  doch 
schon  1530  wieder  eingesetzt; 

5.  persönliches  Fürwort:  9,22  rjtttt  (t)n$  nur  1527)  femr,  doch 
schon  1530  %  wieder  gestrichen. 

Die  Ausgabe  von  1530  streicht  in  16  Fällen  und  setzt  in  13  ein; 
gestrichen : 

1.  und:  3,  24  $nb  (1522  bis  27)  toenn;  10,  34  S3nb  (1522  bis  27)  bie; 

2.  a)  Umstandswort:  4,39  fdjmetg  (ftiH  1522  bis  27);  9,34  fchröi* 
gen  (fttHe  1522  bis  27);  10,18  aUetm  (1522  bis  27)  ber  einige; 

b)  Umstandsbestimmung  4,26  fpracfi  (gu  tjhnen  1522  bis  27); 

5.  persönliches  Fürwort:  2,12  für  (rjbn  1522  bis  27)  alten;  2,26 
gab  jte  (brjm  1522  bis  27);  4,24  SSnb  (er  1522  bis  27)  fbracfj;  8,17  ber* 
nehmet  \fyt .  .  bnnb  fetjb  (t)br  1522  bis  27);  12,  14  bnnb  (bu  1522  bis 
27)  fragift; 

6.  Verhältniswort:  11, 13  mar  noch  ntctjt  (bmb  bie  1522  bis  27)  §etjt; 

8.  Zeitwort:  4,10  SSnnb  (e3  begab  fid)  1522  bis  27)  ba;  11,11 
ber  Jperr  (jog  erm  ju  §.  bnb  gieng  1522  bis  27)  gieng  e.  5.  §.  bnb. 
Eingesetzt: 

2.  a)  Umstandswort:  4,24  rotbber  (1530  bis  45)  meffen;  14,26 
giengen  fie  (hinaus  1530  bis  45)  an; 

b)  Umstandsbestimmung:  4,38  fpracben  (5U  t)hm  1530  bis  45); 
6,8  trügen  (auff  bem  mege  1530  bis  45);  9,30  bon  bann  (1530  bis  45) 
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ht)n  roeg:  12,39  nber  tiffch  (um  abenb  mal  1530  bis  45);  14,54  roermete 
fich  (bei)  bcm  lifdjt  1530  bis  45); 

5.  a)  persönliches  Fürwort:  3,33  antroorttet  (nhn  1530  bis  45) 
önb:  4,36  önb  (es  1530  bis  45)  roaren; 

b)  besitzanzeigendes  Fürwort:  12,30  öon  allen  (beinen  1530 
bis  4">)  f refften; 

7.  Hauptwort:  5,7  Jon  (®otte3  1530  bis  45)  be3; 

8.  Zeitwort:  6,9  fonbernn  (roeren  1530  bis  45)  gefebuebt;  11,31 
[ie  (ge)bacbten  bei)  fich  fetbä  (onb  förachen  1530  bis  45). 

Dabei  wird  ein  Umstandswort  oder  -bestimmung  fast  doppelt 
so  oft  hinzugefügt  als  gestrichen  (7:4),  während  das  persönliche  Für- 
wort doppelt  so  oft  weicht,  als  hinzutritt  (6:3),  so  daß  sich  hinsicht- 
lich dieses  das  Verhältnis  von  Dez.  1522  gerade  umgekehrt  hat. 

Die  Ausgaben  von  1533,  37  u.  39  streichen  nur  je  lmal.  1533 
4.  hinweisendes  Fürwort:  7,25  et)n  toetyb  (bie  1522  bis  30);  1537 
2.  Umstandswort:  9,19  fier  (1522  bis  33,  1540,  1  u.  2,  1541  u.  45) 
ju  mnr,  her  wird  aber  1541  u.  45  wieder  eingesetzt.  1539:  10,8  nu 
(1522  bis  37  u.  1540  bis  41  u.  1545)  nicht,  nu  fehlt  aber  nur  noch  1544. 

Zusätze  haben  diese  Ausgaben  gar  nicht,  ebenso  die  von  1534 
u.  1540,  1,  letztere  beiden  auch  keine  Streichungen. 

Die  zweite  Ausgabe  von  1540  macht  zwei  Streichungen: 

1.  Bindewort:  9,26  ba§  (auch  fehlt  1540,  2); 

2.  Umstandswort:  14,59  noch  (fehlt  1540,  2)  nicht,  die  aber  schon 
1541  wieder  eingesetzt  werden,  und  ein  Zusatz  8,21  noch  (nur  1540,  2) 
nichts,  doch  schwindet  1541  noch  wieder. 

Die  Ausgabe  von  1541  streicht  2 mal: 
1.  Bindewort:  14,43  atäbalb  (ba  fehlt  1541)  er  .  .  rebete; 
5.  persönliches  Fürwort:  8,31  hub  an  (fie  fehlt  1541  bis  44)  ju 
leren,  doch  wird  ba  1544  und  fie  1545  wieder  eingesetzt. 
4 mal  fügt  diese  Ausgabe  ein  Wort  hinzu: 

3.  Geschlechtswort:  7,11  ju  (m  1541  bis  45)  üater; 

■  >.  a)  persönliches  Fürwort:  8,24  Seh  fehe  bie  leut  ba  her  gehen, 
als  ob  berome  fehe,  1541  bis  45:  3cb  fehe  3ttenfct;en  gefjen,  al§  fehe  ich 
Selütnc: 

b)  besitzanzeigendes:  7,10  batter  önb  mutter,  1541  bis  45: 
beinen  ü.  k>.  beine  mutter: 

9.  Eigenschaftswort:  10,17  bog  (einige  1541  bis  45)  leben. 

Die  Ausgabe  von  1544  hat  4  Streichungen  und  5  Zusätze, 
Streichungen:  2.  Umstandswort:  2,13  hrmn  (au§  fehlt  nur  1544); 
6,25  hnn  (enn  desgl.);  9,39  (bbei  desgl.)  hon  mb,r  reben; 
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5.  persönliches  Fürwort:  7,12  (t)t)n  desgl.)  ntcfct§  tf)un. 
Zusätze:    2.  Umstandswort:    14,69    fabe    rjhn   (an   nur    1541); 
15,14  tt>a§  bat  er  (benn  nur  1544)  t>6el§  than; 

3.  Geschlechtswort:  2,16  bnb  (bie  nur  1544)  bbartfeer; 
5.  persönliches  Fürwort:  5,  21  rnib  (er  nur  1544)  n>ar; 
9.  Eigenschaftswort:  3,8  fetin  (groffe  nur  1544)  tfjatten. 
Doch   stellt  die  Ausgabe  von   1545  überall   den  Text  von   1541 

wieder  her,  während  sie  außerdem  selbst  nur  lmal  streicht: 

4.  hinweisendes  Fürwort:  9,  21  ba§  rjbm  (DaZ  fehlt  nur  1545) 
nribberfaren  ift;  und  einmal  hinzufügt: 

5.  persönliches  Fürwort:  3,10  aße  bie  .  .  auf  ba$  (fte  fehlt  1522 
bis  44)  t)hn  anrübreten. 

C.  Änderungen  in  der  Zahl  (Numerus)  erfolgen  nur  5mal, 
und  zwar  lmal  1522  Dez.  8,33:  banb  (6enbe  Dez.  bis  1545);  und  2mal 
1530:  1,10  bie  bbtnel  auff  traten,  1530  bis  45  ber  brjmel  auff  that; 
11,12  er  gierig,  1530  bis  45  fte  gtengen.  Hinter  mehreren  Satzgegen- 
ständen weicht  2mal  die  Ein-  der  Mehrzahl;  13,31  formtet  bnb  erben 
roirt  (1526  bis  45  roerben);  4,41  roirtb  bnb  mebr  ift  ([inb  1540,  1  und 
1541  bis  45). 

D.  Änderungen  im  Fall  (Kasus)  finden  1522  Dez.  nur  2  statt: 
1,15  gletobt  bem  ©uangelto,  Dez.  bis  1545  an  t>a%  (£.;  3,11  fielen  fte 
für  bhn  (Dez.  bis  1545  l)bm).  Dann  erfolgt  noch  Wechsel:  1524  zweite 
Ausgabe:  11,27  rjtn  (tum  1524,2  bis  1525,  ünn  ben  1526  bis  30)  tempel 
gieng;  1526  und  zwar  wie  nur  nach  1530  3mal:  12,10.  3)er  (ben  1526 
bis  1534)  fterm,  ben  .  .,  ber  ift;  13,35  bmb  be3  (ben  1526  bis  45)  hanen= 
fefiret);  14,71  tet)  fenne  ben  (be§  1526  bis  45);  1530:  1,22  b&er  feiner 
(feine  nur  1530)  ßefjre;  5,6  fiel  für  t)bn  (jm  1530  bis  45);  13,9  bmb 
mermeä  narnen  nullen,  1530  bis  45  bmb  meinen  nullen;  1539:  1,45  in 
bie  (ber  1539  bis  41  und  1545)  ©tabt  geben;  1544:  2,17  ruffen  ..  ben 
(bie  nur  1544);  3,  31  rjhm  (jn  nur  1544)  ruffen. 

E.  Wechsel  der  Fürwörter.  Dez.  1522  wechseln  die  persön- 
lichen Fürwörter  3mal:  5,13  ©ä  (rjfir  Dez.  bis  1545)  mar.  .  bei)  2000; 
6, 15  (S§  (@r  Dez.  bis  1545)  ift  Slia  .  .  ©§  ((Sr  wie  oben)  ift  ein  $ro= 
übet;  diebeziehenden  (relativen)  lmal:  1,  20:  baZ  (roa§  Dez.  bis  1545)  ha. 

In  der  ersten  und  zweiten  Ausgabe  von  1524  sowie  in  der  von 
1525  wird  nur  je  lmal  ein  anderes  Fürwort  eingesetzt,  in  der  dritten 
von  1524  niemals:  13,21  ba  ift  er  (ber  1524,  1  bis  1525);  6,24  bie  (fte 
nur  1524,  2)  fbracfj;  8,23  icfct  (nierjt  1525  bis  27,  ichteä  1530  bis  45) 
ferjen;  1526  findet  3  mal  Wechsel  der  Fürwörter  im  Markusevangelium 
statt:  4,34  rebete  er  nicht  (nichts  1526  bis  45);  12,10  hiffe  (bie  1526  bis 
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1527  und  1533  und  1537  bis  40,  1  und  1544)  fcfjrifft;  13,11  bebencft  .  . 
nid)t»  (nidjt  1526  bis  45).  1527  wechselt  nur  er  und  ber  lmal:  2,13 
er  (ber  nur  1527) 

Am  häufigsten  (6 mal)  tritt  Wechsel  der  Fürwörter  1530  ein: 

a)  persönliches  und  hinweisendes:  12,  11  ift  3  (btä  1530  bis  45) 
gegeben; 

b)  besitzanzeigendes  und  Geschlechtswort:  1,19  ijtjre  (bie  1530 
bis  45)  netje;  umgekehrt:  11, 14  bie  (feine  1530  bis  45)  iunger;  13,15  bem 
(feinem  1530  bis  45)  häufe; 

c)  ,der  und  welcher':  10,40  ben  (iuetd^en  1530  bis  45)  e3; 

d)  für  ,ein'  mit  Hauptwort  , etwas':  11,16  erm  ge^eug  (ettuaä  1530 
5)  buvcf)  bcn  %.  trüge. 

1533  und  37  bis  erste  Ausgabe  von  1540  tritt  gar  keine  Ände- 
rung bei  den  Fürwörtern  ein,  1534  nur:  16, 17  finb  bie  (biefe  nur  1534), 
ähnlich  1540,  2:  4,20  btefe  (bie  nur  1540,  2)  ftnbS;  1541  u.  44  je 
2mal:  5,37  1522  bis  40  Sohaunen  fernen  bruber,  1541  bis  45  ben  bru^ 
ber  Safobi;  7,14  üernehmet  mief)  (e3  1541  bis  45;  4,24  bis  (ba§  nur 
L544);  11,6  ünb  bie  (fic  nur  1544). 

1545  stellt  den  Text  von  1541  wieder  her  und  ändert  außerdem 
lmal:  12,11  ift  bis  (baä  nur  1545)  gcfcfjehcn. 

F.  Wechsel  beim  unbestimmten  Zahlwort  erfolgt  nur  je 
lmal  1530  und  1540,1:  9,15  bog  (afieä  1530  bis  45)  toolcf;  13,2  aH(e) 
(allen  1540,  2  bis  41  u.  45)  bifen  groffen  bam. 

G.  Bei  dem  Zeitwort  treten  1522  Dez.  zwei  und  in  der  ersten 
Ausgabe  von  1524  drei  Änderungen  ein,  in  der  zweiten  und  dritten 
und  in  der  von  1525  je  eine:  7,6  gcfcfjrtcben  ift  (fteht  Dez.  bis  1545); 
10,31  fo  murt  (mirt  Dez.  bis  1545)  er  jagenn;  5,5  er  mar  .  .  in  ben  ®ie» 
Bern  fdjrcljljenb  (fc^ret;  1524,  1  bis  1545)  unb  fchlug;  2,19  SBtc  fimben 
(tonnen  1524,  2  bis  1545)  .  .  funben  (funnen  1524,  1  bis  1545)  fie;  8,4 
93rot  .  .  bajS  mir  [ic  fettigeten  (1524,  1  fettigen);  9,36  er  mavb  (mar 
1524,  3  bis  1527)  al8;  4,22  offenbart  (offenbar  1525  bis  45)  merbe. 

Der  stärkste  Wechsel  erfolgt  wie  beim  Fürwort  1526  und  30  und 
zwar  4  und  11  mal:  1,14  gefangen  mar  (marb  1526  bis  45;  1522  bis  25  3,  21 
er  thut  toljm  ju  biet,  1526  bis  27  er  mirb  tueg  fenn,  1530  bis  45  er  mirb 
toon  [innen  fotnen;  10,39  nmr  funben  (1526  bis  45  fönnen)  e§;  16,19 
hat  fid)  (1526  bis  45  fiht)  jur  rechten  Ijanb  gotteS  gefegt  (fehlt  1526  bis  45); 
4,19  mirt  unfruchtbar  (1530  bis  39  und  1540,  1  bis  1545  bleibt  one 
fruchte;  1540,  1  bleiben  o.  f.);  4,21  1522  bis  27  rntrtt  and)  el)n  tied)t  an 
junbet  baS  ti  nntcr  eunen  fcheffet  gefegt  merbe  obber  unter  etjtten  tifdj, 
. .  auf  ba3  c§  auff  ennen  leudjter  gefegt  merbe,   1530  bis  45  ßünbet  man 
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q.  e.  f.  an  ba§  manö  b.  e.  fcl).  o.  b.  e.  tifdj  fcijc;  .  .  auf  boS  man§  auff 
€t)nen  feuchter  fefce;  7,37  1522  bis  27  batt  er  horenb  gemacht,  1530  bis 
39  u.  44  machet  er  hören,  1540,  1  bis  41  u.  45)  m.  e.  börenb,  8, 14  ber* 
gaffen  (Ratten  bergeffen  1530  bis  45;  9,5  1522  bis  27  totjr  wollen,  1530 
bis  45  faft  unä;  9, 49  alfe§  opffer  Wirft  mit  fafllj  gefaxt  (werben  1522  bis  27); 
13,23  u.  42  fetjet  (<5ihe  1530  bis  45)  ich  §afö  eudj;  15,18  1522  bis27 
©Ott  gru§  biet),  lieber  fonig  ber  Suben,  1527  bis  30  ©egrnffet  fetftu  b. 
S.  fonig;  15,28  unnb  bie  grifft  tft  (Da  warb  b.  fcb.  1530  bis  45)  erfüllet. 

1527  weist  keine  Veränderungen  beim  Zeitwort  auf,  1533  4: 
4,32  bnfS  bie  &öget  .  .  Wonnen  funben  (tonnen  1530  bis  45);  10,33  fagte 
ihnen  .  .  ©ehet  (©ihe  1533  bis  37  u.  40  bis  41  u.  45)  ebenso  14,41  fprach 
31t  if)nen  . .  ©chet  (<5tr)e);  10, 43  wirb  bberantworttet  werben  (fehlt  1522  bis  30). 

1534  u.  37  u.  1540  bis  44  tritt  gar  kein  Wechsel  beim  Zeitwort 
im  Markusevangelium  ein,  1539  u.  45  je  nur  1:  13,11  bebenett  auch 
(euch  1539  bis  40,1  u.  1544);  6,26  Wart  (war  1545)  betrübt. 

H.  Beim  Umstandswort  tritt  1522  Dez.  nur  1  Veränderung  ein: 
8, 13  für  htjn  (ber  Dez.  bis  1545)1),  1524  bis  25  u.  33  bis  1.  Ausg.  1540 
u.  41  bis  45  unterbleibt  jeder  weitere  Wechsel.  1526  wird  lmal  die 
Umstandsbestimmung  gewechselt:  13,27  1522  bis  25  bon  etynem  enb 
ber  erben  bi§  an§  anber,  1526  bis  45  bon  bem  enbe  ber  erben  bis  5 um 
cnbe  ber  htimet.  1527  tritt  lmal  für  Umstandsbestimmung  ein  Um- 
standswort ein,  das  aber  schon  1530  ihr  wieder  weicht  7,15:  tjnn  rjhn 
(ei)ii  nur  1527),  wo  außerdem  8mal  die  Umstandsbestimmung  wechselt: 
2,  7  nur  ber  einige  (allein  1530  bis  45)  ©Ott;  2,11  ijnn  beijn  hau§  (heim 
1530  bis  45);  3,24  u.  25  fe!63  bnternanber  (mit  jhm  1530  bis  45);  4,2 
bm  leren  (jnn  feiner  prebiget  1530  bis  45);  5,21  fMn  (her  1530  bis  45) 
ober;  11,4  u.  5  lofetenä  auff  (ab  1530  bis  45),  auff  [ah  1530  bis  45) 
lofet.  Die  Verneinung  wechselt  nur  lmal,  und  zwar  1539:  2,25  nie 
(niefit  nur  1539)  getefen,  doch  wird  schon  1540  nie  wieder  eingesetzt. 
Dann  wird  das  Umstandswort  nur  noch  lmal  geändert  in  der  2.  Ausg. 
v.  1540:  4,35  hin  (bie  nur  1540,2)  oberfaren. 

I.  Wechsel  des  Verhältnisworts  erfolgt  1522  Dez.  lmal,  in- 
dem ,vonl  durch  den  bloßen  Genitiv  verdrängt  wird:  8,28  erjner  bon 
ben  propheten,  Dez.  bis  1545  ber  Propheten  erjner.  Dann  bietet  erst  die 
Ausg.  v.  15262)  1  Veränderung:  9,50  habet  fattj  tjnn  (bei)  1526  bis  45) 
euch;   die  meisten  (8)   die  v.  1530:   1,11  tjn  (an  1530  bis  45)  bem  ich 

1)  In  14,  7  gut  t^un  1522  Sept.  ist  gut  möglicherweise  die  ungebogene  Form 
des  Eigenschaftswortes  und  nicht  Umstandswort,  gut§  Dez.  bis  1545. 

2)  4,2  u.  11  nur  1526  burd)  gletjdjmffeit  ist  wohl  schwacher  Akkusativ,  da 
auch  4, 13  1515  btffe  flleidjmfien  steht  (Bd.  II  S.  234  §  106). 
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Vorgefallen  habe;  1,36  mitt  (beb,  1530  bis  45)  rjbm  roaren;  5,2  befeffen 
oon  (mit  1530  bis  45)  etmem;  7,26  bon  (au§  1530  bis  45)  ©rjrobfjenice; 
10,46  bon  (au§  1530  bis  45)  Sericfjo;  12,11  munberbarlid)  tmn  (für  1530 
bis  45)  unfern  äugen;  14,43  1522  bis  27  ebner  bon  ben  ä^elffen,  1530 
bis  45  ber  §tüelffe  eimer;  15,32  fonigS  bon  (jnn  1530  bis  45)  Sfrael;  1541 
nur:  5,30  unter  bem  (jum  1541  bis  45)  bofcfe;  1544:  1,6  mit  (oon  nur 
1544)  fameet  baren;  1,14  bnn  (nach  1544  u.  45)  ©alitea;  1545  nur  10,1 
fam  .  .  bnn  {an  1545)  bie  ort  (Drter). 

K.  Wechsel  des  Bindeworts  findet  Dez.  1522  4mal  statt:  1,19 
io.fi  er,  ba  (Dez.  bis  1545  ba3)  fie  .  .  flicften;  6,45  trieb  er  .  .  ba%  (ba  nur 
1522  Dez.)  fie  .  .  treten,  doch  hat  die  1.  Ausg.  v.  1524  schon  wieder  baS; 
9,17  bnb  erjner  (Dez.  bis  1545  ©rjner  aber)  antwortete;  9,26  bnb  er  fcfireb, 
Dez.  bis  1545:  2)a  fcfjrcb  er. 

Die  1.  Ausg.  v.  1524  vertauscht  das  Bindewort  nur  lmal:  14,25 
biä  auff  ben  tag  ba  (ba§  1524, 1  bis  1527)  ich  .  .  trtncfe,  doch  von  1530 
an  steht  wieder  ba. 

Von  der  2.  Ausg.  v.  1524  bis  zu  der  v.  1525  und  in  der  v.  1527 
wechseln  die  Bindewörter  überhaupt  im  Markusevangelium  nicht,  doch 
in  der  v.  1526  4mal:  6,26  roart  betrübt  onnb  (bod)  1526  bis  45)  .  .  rooHte 
er  .  .  nicht;  14,56  u.  59  bnb  (aber  1526  bis  45)  rjhre  geugniä  fttmmte  nicfjt; 
stark  schwanken  ,oder  u.  und'  7, 10:  roer  batter  obber  (bnb  1526  bis  27 
u.  1533  bis  39)  mutter. 

Yon  letzterem  abgesehen  tritt  1530  noch  6  mal  Wechsel  beim  Binde- 
wort ein:  1,24  baZ  bu  ber  fjerjiige  gotfiS  bift,  1530  bis  45  mer  bu  bift 
b.  h.  g.;  2,26  bnb  (aud)  1530  bis  45);  4,17  bnnb  (obber  1530  bis  45) 
uerfolgung:  9,6  benn  er  toufte,  1530  bis  45:  (Sr  roufte  aber  .  .,  bnb  (bemt 
1530  bis  45)  [ie;  10,22  bnb  er,  1530  bis  45  (Sr  aber;  15,25  SSnb  eS 
wäre  bmb  bie  brüte  ftunb,  bnb  (ba  1530  bis  45)  fie. 

Die  Ausg.  v.  1533  setzt,  wie  schon  erwähnt,  lmal  früheres  bnb 
wieder  ein,  das  aber  schon  in  der  1.  Ausg.  v.  1540  wieder  ober  weicht; 
sonst  erfolgt  kein  Wechsel  der  Bindewörter  mehr. 

L.  Umfassendere  Änderungen  des  Satzbaues  kommen  im 
Markusevangelium  nur  in  4  Ausgaben  vor,  und  zwar  1522  Dez.  1, 
1526  1,  1530  29,  also  bei  weitem  die  meisten,  1541  4. 

1.  Ersatz  der  Parti zipialkonstruktion  nach  deutscher  Weise  (S.  8 
bis  9)  durch  einen  Nebensatz:  1,  34  franefen  mit  mandjerfeh,  feudjenn  belaben, 
1522  Dez.  bis  1545  f.  bie  mit  m.  f.  belaben  toaren.  Eine  derartige  Ände- 
rung erfolgt  im  Markusevangelium  nur  1541  noch  lmal:  5,15  ben  be* 
feffenen,  ber  bie  legion  gehabt  hatte,  1541  u.  45  ben,  fo  bon  ben  Teufeln 
befeffen  (geroefen  nur  1544)  mar. 


Allgemeine  Kennzeichnung  des  Lutherschen  Satzbaues.  29 

2.  Wechsel  des  Neben-  und  Hauptsatzes:  4,36  $8nb  fte  namen 
rjhn,  mte  er  fcfion  ba  mar  hm  fc&tff,  1526  bis  27  önb  ba  ba3  öolcf  öer= 
I äffen  toare,  namen  fte  t)c)n  tjm  fch.;  1530  SSnb  fie  lieffen  ba3  bolcf 
getien,  önb  namen  nhn,  mte  er  fcfion  fm  fcfitff  mar. 

1530  tritt  ein: 

3.  Wechsel  zwischen  Akkusativergänzung  und  Satzgegen- 
stand: 2,21  er  retffet  bodt)  ben  nemen  tappen,  1530  bis  45  ber  neroe 
(appe  retffet  bocfi. 

4.  Der  Satzgegenstand  bekommt  einen  nachträglichen  Zusatz: 
3, 7  u.  8  biet  üolcfS  folgere  .  .  bie  .  .  mohnen  (dazu  eine  groffe  menge 
1530  bis  45),  bte  .  .  höreten; 

5.  a)  Wechsel  zwischen  Satzgegenstand  und  -aussage:  12,27 
(53  tft  feön  gott  ber  tobten,  fonbern  eä  ift  erjn  gott  ber  lebenbtgen,  1530 
bis  45  ©ott  a6er  tft  nicht  ber  tobten,  fonbern  ber  lebenbtgen  ®ott;  12,29 
gott  ünfer  herr  tft  ein  herr,  1530  bis  45  ber  §err  ünfer  gott  ift  ein 
etjntger  gott; 

b)  noch  weitere  Änderungen:  6,14  barum  ift  feön  tt)un  fo  gemalttg, 
1530  bis  45  barum  thut  er  folche  thatten; 

6.  Wechsel  in  der  Satzaussage  und  Ergänzung:  10,40  tft  ntcfjt 
meöner  macfit,  1530  bis  45  ftehet  mir  nicht  jn;  16,8  toaren  furcfitig, 
1530  bis  45  fürefiten  fich;  9,  7  gehorchet  rjftm,  1530  bis  45  ben  folt  fr  hören. 

7.  Wechsel  in  der  Ergänzung:  8,  6  baf§  fie  (bem  öolcf  1522  bis 
27,  bie  fetbtgen  1530  bis  45)  für  legten; 

8.  Eigenschaftswort  durch  genitivische  Beifügung  ersetzt: 
13,14  ben  ftmften  gremel,  1530  bis  45  ben  gremet  ber  oermüftung; 

9.  Mittelwort  (Partizip)  durch  Umstandsbestimmung:  15,23  öer= 
mö,rrheten  foerjn,  1530  bte  45  mtrrhe  jm  mein; 

10.  Umstandsbestimmung  durch  Nennform  (Infinitiv):  9,12  Sliafoll 
ja  (burch  feöne  äitfunfft  1522  bis  27,  §uöor  fönten  önb  1530  bis  45)  aÜc3  .  . 
juredjt  bringen;  13, 12  öbn  jum  tobt  helffen,  1530  bis  45  fte  helffen  tobten; 

11.  Befehlssatz  durch  Fragesatz:  14,41  ta  fcfilafft  nu  önb  rüget 
1530  bis  45  Sich  molt  jr  nu  fchlaffen  önb  rügen. 

Die  Satzvereinfachung  hält  der  Satzerweiterung  die  Wage: 

12.  Für  Fragesatz  tritt  Umstandsbestimmung  ein:  4,21  SftS 
nttt  alfo?  (1530  bis  45  93?tt  ntcfite,  fonbern)  baZ  e3  antjunbt  mtrtt; 

13.  für  zusammengezogenen  Satz  einfachen  Satz:  12,4  ben 
fetbtgen  fteöntgeten  fte  önb  jublaraeten  öhm  ben  fopff,  1530  bis  45  bem 
felben  jemorffen  fie  ben  fopff  mit  ftetnen; 

14.  für  Satzverbindung  zusammengezogener  Satz:  12, 14  bu 
roahrhafttg  bift  ünnb  (bu  fehlt  1530  bis  45)  fragtft; 
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15.  für  Nebensatz  Infinitivkonstraktion:,  8,7  hte§  baä  fte  bir 
auch  für  trugen,  1530  bis  45  bte  fettigen  a.  f.  tragen; 

16.  für  Nebensatz  Umstandsbestimmung:  15,33  ba  e§  tmtb  bte 
ecfjfte  ftunbe  fom,  1530  bis  45  nach  ber  fechten  ftunbe; 

17.  Nebensatz  zweiten  Gra4es  beseitigt:  10,42  baS  unter  ben  hetjben, 
bie  fo  für  herrn  gehalten  fet)it  mollen  bte  htrfcrjen,  1530  bis  45  btö 
bte  meltlidjcn  furften  bie  faren  mit  gemalt  (haben  gemalt); 

18.  für  Nebensatz  verkürzter  Hauptsatz:  1,24  ba§  btt  ber  herzige 
gottiä  bift,  1530  bis  45  mer  btt  btft,  ber  heilige  gotteS; 

19.  für  einfachen  Satz  mit  einer  Bestimmung  zusammenge- 
zogener Satz:  15,43  gteng  thurfttg  (magt§  ünb  gteng  1530  bis  45) 
Inmerjit  51t  ^ttato;  1,45  fjub  er  an  (1522  bis  27  au§  ^u  bringen  unb  r. 
macfjen  b.  g.)  1530  bis  45  unb  [agt  nie!  bauon  unb  madjt  b.  g.  r.; 

20.  für  Anruf  Nebensatz:  15,32  M)  be3  ©Jjriftuä  ünb  beä  fomgS 
uou  S)raet ,  Gr  ftetjge,  1530  bis  45  Sft  er  (ShttftuS  unb  fönig  jrnt  Sfvael, 
fo  [tetjgc  er; 

21.  für  Satzgegenstand  Subjektsatz:  15,26  53ub  e§  mar  bte 
bbirfdjrtfft  fetjner  ürfad)  .  .  gefdjrteben,  1530  bis  45  SSnb  e§  mar  ge* 
gefdjrtcbett,  raa§  man  jm  fchutb  gab; 

22.  für  ein  Glied  des  zusammengezogenen  Satzes  Nebensatz: 
8,25  ünnb  fahe  fcharff  afiertet),  1530  bis  45  ba§  er  al(e§  fcharff  feljen 
fitnbe;  15,29  3kb  fie  giengen  für  über,  mtb  lefterten,  1530  bis  45  bte 
für  über  gtengen,  (efterten; 

23.  für  Umstandsbestimmung  Nebensatz:  12,2  jttr  scrjtt,  1530 
bis  45  ba  bie  ^eit  taut; 

2  1.  für  verkürztes  Satzgefüge  vollständiges:  14,60  5(ntroortcft  btt 
nicht«,  mag  5eugcn  biffc  mibber  btd;,  1530  bis  45  $(.  b.  n.  %u  bem  ba% 
biffc  u>.  b.  jeugen. 

1 .")  1 1  kommen  hierzu  nach  obiger  Gruppierung  außer  5, 15  (unter  1.) 
<;.:  8,24  machet  jn  fehenb,  1541  bis  45  hie§  jn  abermat  fehen;  22.:  2,23 
f.  jünger  fingen  an  et)ncn  meg  er  bttrd)  51t  machen,  ünnb  mufften  ehern 
.uio,   1511  bis  45  f.  3-  f.  au,  in  bem  fte  gtengen,  föhern  au3  5U  rauffen; 

23b)  für  Ergänzung  Nebensatz:  7,11  faget,  Q\)\\  meufd)  foff 
fagen  511  üatcr  obber  mutter,  1541  bis  45  meun  einer  fprtcht  junt  üater 
obber  mutter,  ber  thut  mot. 

§  6- 
Die  Umgestaltung  des  Satzbaues  in  den  Psalmen. 
A)  Eine  den  Gesamtcharakter  der  Unbeholfenheit  tragende  Vor- 
Btufe  der  Psalterübersetzungen  bilden  die  vor  1524  übersetzten  einzelnen 
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Psalmen:  1517  3).  7  bttfcpf.;  1518  Sfogf.  b.  109.  $[.;  1521  33.  b.  23et)tf)t, 
STufet.  b.  67.  SßjT.  (1524  2.  Dr.),  £).  3G.  $J.;  1522  g.  6ett  budjL,  SSuUo 
(Seite;  1524  @.  ßfjrtftl.  troft6r.  ct.  b.  9)?Utcn6ergcr;  ferner  Einzelzitate 
Letztere,  die  meist  wohl  ungenau  aus  dem  Gedächtnis  geschöpft  oder 
aus  dem  lateinischen  Text  der  Yulgata  übersetzt  sind,  lassen  schwerlich 
eine  Entwicklung  erkennen,  aber  auch  die  Übersetzungen  einzelner 
Psalmen  nur  eine  geringe,  die  1521  einsetzt.  So  ist  Ps.  143,  2  (Gesarnt- 
ausg.  I  207)  Satzaussage  zu  menfd)  1517  im  Zitat  mirt  gerecht  erfunben, 
in  der  Übersetzung  selbst  mag  rechtfertig  fcrjtt,  1519  in  einem  Zitat 
(II,  72)  mag  redjt  erfunben  merben,  in  einem  2.  (VI,  17)  u.  einem  von 
1520  wieder  nrirt  rechtfertig  erfunben,  in  den  Psalterausgaben  von  1524 
n.  28  foirt  rechtfertig  fein,  in  der  von  1531  wie  1545  93t6.  ift  gerecht, 
so  daß  die  1.  und  letzte  Fassung  die  meiste  Ähnlichkeit  haben  und 
unserm  Sprachgefühl  am  besten  gefallen. 

In  demselben  Zitat  von  1517  sagt  Luther  vorher:  fetjn  tebenbiger. 
menfd),  erweitert  dies  aber  in  der  Übersetzung  selbst  zu:  nit  tjmctnb  ber 
bo  iebe,  doch  1519  läßt  er  für  immer  diese  wieder  fallen  und  setzt 
fct)it  (cbenbtg  menfd)  bis  1520  (VI,  215);  1524  bis  28  gelangt  er  zu  der 
kurzen  Fassung:  tuirb  fein  Ie6enbiger  rechtfertig  fein,  1531  bis  45  zu 
der  noch  kürzeren:  bor  bir  ift  fein  Sebettbiger  gerecfjt. 

Das  Zitat  von  1521  in  SS.  b.  23erjd)t  aus  Ps.  119  (früher  118),  98 
hat  die  altertümliche  Wortstellung:  £)tt  haft  mtd)  toabjj  gemacht  bber  a.  m.  f. 
die  darauffolgende  Übersetzung  aber  schon  die  nhd.:  5).  h.  m.  bber  m. 
f.  tu.  madjt. 

Ferner  hat  dies  Zitat  Ps.  119,98  bis  100  3  mal  das  altertümliche 
barumb  btö,  die  Übersetzung  aber  schon  wie  Psalter  und  33ib.  das 
jetzige  beim. 

B)  Dagegen  kleidet  schon  die  1.  Ausgabe  des  gesamten  Psalters 
von  1524  wiewohl  sie  sich  streng  wörtlich  an  den  hebräischen  Grund- 
text hält,  die  Sätze  mehrfach  in  ein  moderneres  und  dem  deutschen 
Sprachgefühl  mehr  entsprechendes  Gewand.     Dies  zeigt  sich 

1.  in  der  Wortstellung: 

a)  im  Hauptsatz,  a)  Nennform  erst  vor  der  Akkusativergänzung: 
Ps.  51,15:  1517  2).  7  buftöf.  3d)  bJtl  beute  mege  leren  bte  bbeltfjetter, 
1522  @.  bett.  bttcfjl,:  bte  bbcrtretter  leren  beine  raege,  wie  jetzt  1524  bis 
45  bir  gottlofen  (bbertretter)  beute  roege  leren; 

ß)  Vokativ  erst  an  die  Spitze,  dann  in  die  Mitte,  schließlich 
wieder  an  die  Spitze:  Ps.  143,9:  1517  ©rlofee  mtd)  mein  gott  bon 
meinen  feinben,  1524  §err  errette  mtcfj,  1531  bis  45  Streite  mich  mein 
©Ott  b.  m.  f.;  nur  1517  an  die  Spitze,  22  bis  45  in  die  Mitte:  Ps.  51, 12: 
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1517  9f  ch  gott  jdjaff  ton  mnr  erm  rennet  bert5  ünb  erneroe  tin  metim  rjmt= 
rucnbigften  erm  richtigen  getift,  1522  (£.  6ett  bucht,  ©rfdjaffe  in  mir  gott 
c.  r.  h.  85.  c.  einen  richtigen  gerjft  inn  meinem  tjnroenbtgen,  1524  «Stoffe  mrjr 
©ott  erm  renn  r)ertj  t>.  e.  r>  mnr  erjnen  rotttigen  gerjft,  1531  bis  45  ©djaffe 
jnn  mir  ©ott  e.  r.  t). 

b)  im  Nebensatz  Ps.  51,6:  1517  u.  22  die  gebogene  Zeitwort- 
form  in  der  Mitte  iccm  bn  wirft  gerietet,  1524  bis  45  wie  jetzt  am 
Schluß  tt>.  b.  gerietet  wirft. 

2.  Das  Geschlechtswort 

a)  tritt  1524  ein  Ps.  6,8:  1517  üor  grtmt,  1524  für  bem  jorn, 
aber  1531  bis  45  cor  tratoren; 

b)  doch  häufiger  schwindet  es  (vgl.  §  5  B):  Ps.  68,6:  1521  Stufet, 
b.  67.  (jetzt  68)  $f.  ©r  ift  et)it  (fehlt  1524  bis  45)  got;  1522  (£.  bett. 
6uch(.  Ps.  12,7:  tute  ein  (fehlt  1524  bis  45)  burcbfewret  fitber,  10,16  ift 
ein  (fehlt  1524  bis  45)  fonig; 

c)  ,das'  u.  ,ein'  wechseln:  Ps.  102,12:  1517  roie  baä  (1524  erm, 
1528  bis  45  fehlt)  gra§. 

3.  Hauptwort  mit  Eigenschaftswort  wird  durch  ein  abge- 
leitetes Hauptwort  ersetzt:  Ps.  20,3:  1521  non  bem  bettigen  ort,  1524 
bis  45  Dom  rjet)ügtt)um. 

4.  Wechsel  im  Fall  (Kasus)  erfolgt 

a)  des  Satzgegenstandes:  Ps.  10,4:  1522  @.  bett  bucht.:  auch 
got  ift  nic&ty  für  erjtet  feinem  mutmilten,  1524  bis  28  alle  fet>ne  an- 
fdjtege  finb  on  got,  1531  bis  45  Snn  allen  feinen  rüden  bellt  er  ©Ott 
für  nichts;  Ps.  119,77  (unten  5  a). 

b)  Für  den  Nominativ  der  Satzaussage  tritt  1524  Umstands- 
bestimmung ein:  Ps.  119,63:  1521  23.  b.  Sctycht:  ich  bin  mit  genofj, 
1524  nnn  ber  gemerjnfchafft  aller  bie,  1531  bis  45  hatte  mich  §u 
bcnen  bie; 

c)  für  Vokativ  mit  besitzanzeigendem  Fürwort  ein  anderes  Haupt- 
wort  im  Vokativ  mit  genitivischer  Beifügung:  Ps.  79,7  1522  unfer  r)et)t, 
L524  ©Ott  unferä  berjlS,  doch  1531  bis  45  ©ott  ünfer  hetffer; 

d)  für  Dativ  Akkusativ:  Ps.  137,9:  1520  Gesamtausg.  VI  206 
3iirfnurfet  fie  an  bem  fetfe,  1524  serfchmettert  fie  an  ben  fteijn. 

5.  Zeitwörter. 

a)  Vereinfachung:  1524  wird  ,machen'  mit  Eigenschaftswort  oft 
durch  ein  einfaches  Zeitwort  ersetzt:  Ps.  51,4  1517  mach  mich  rein, 
1524  bis  45  rconige  mich;  6,5:  1517  mach  mich  feiig,  1524  bis  45  hitff 
mnr:  6,3:  1517  mach  mich  gefnnb,  1524  bis  45  hetjte  mich;  119,  Vers  25, 
37,  50,  88  u.  ö.  1521  3$.  b.  öcncht:  mache  mich  (ebenb,  1524  bis  45  er- 
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quitfe  mich;  1522  (S.  bctt.  bucht.  Ps.  12, 6  mitt  ich  mid)  auff  machen 
u.  119,87  fie  fmben  mid)  gar  aße  gemacfjt;  1524  bis  45  lütü  ich  auf 
u.  fic  rjaben  mid)  fester  umbracht;  außerdem  Ps.  51,6  1517  bir  attetjn  brjn 
ich  et)n  funber,    1524  bis  45  3ln  bir  a.  fjab  idj  gefunbigt;   Ps.  37, 37 

1521  2).  36.  $f.  fällte  btdf»  nur  ünfdjutbig  ünb  fif)e,  roa§  auffrichtig  ift, 
1524  bis 28  Seirare  bir  frumfetjt  ünb  fdr)aro  tu.  a.  I,  1531  bis  45  SSteibe 
frum  ünb  tjatt  bid)  red)t;  1521  u.  1531  bis  45  £a§  übir  mid)  fumen  (mir 
mibberfaren)  Hernie  barmrjertjideüt,  1524  bis  28  b.  b.  fome  ju  mir;  Ps.  12,  9 

1522  (S.  bett  bud)l  ©§  meren  fidj  alfentrjatben  bie  gottfofen,  1524  bis  28. 
(£3  fiitb  gotttof.  ümb  ünb  ümb,  doch  1531  bis  45  (£§  mirb  aftentrjalben 
üol  ©ottfofen;  erst  ,wollen',  dann  Unwirklichkeitsform,  schließlich  wieder 
wollen:  Ps.  51,18  1522  (£.  bett  bucht,  idj  mottiS  fonft  tuohl  geben,  1524 
bis  28  id)  gebe  e§  fonft,  1531  bis  45  i.  rooüt  e§  bir  f.  m.  g. 

b)  seltener  Erweiterung:  Ps.  10,18  1522  @.  bett  bucht.  ba§  ftd) 
tjinfurt  nicfjt  metjr  ein  menfd)  gefürchtet  fja&e,  1524  ba§>  ber  menfd)  nidjt 
metjr  freuet  fet),  doch  1528  bis  45  wieder  Vereinfachung  b.  b.  m.  n.  m. 
tro£e;  anfänglich  u.  schließlich  Befehlsform,  dazwischen  , lassen'  mit 
Nennform:  Ps.  51,14:  1517  ©tb  mir  roibber,  1524  bis  28  tafj  mir  to. 
fomen  ben  troft,  1531  bis  45  Sröfte  mid)  ro.; 

c)  Zeitwechsel.  Dem  lyrischen  Inhalt  der  Psalmen  entsprechend 
(§  3,  111)  greift  schon  1524  die  Gegenwartsform  der  Dauer  (Präsens) 
am  meisten  um  sich: 

a)  für  die  Vollendungsform  der  Gegenwart  (Perfekt),  die  vor 
1524  häufig  ist:  Ps.  102,15  1517  beine  fnec&te  haben  behegttd)  gemacfjt 
bie  ftetjne  berfetben  ünb  haben  erbärmlich  gemacfjt  ftetjne  berfetben,  1524 
bis  28  tujre  ftetjne  gefallen  betonen  faedjten,  $nb  finb  tjfjrem  ftaub 
gönftig,  doch  1531  bis  45  betjne  f.  motten  gerne,  ba§  fie  gebamet  mürbe, 
3?nb  fefjen  gerne,  ba§>  jre  ftetne  ünb  fatcf  gugertcfjtet  mürbe;  130,1  1517 
tut  bir  hob  idj  gefchrüen  üon  ber  ttjffcn,  1524  bis  45  2(u§  ber  tieften 
ruff  id)  £err  gu  bir;  Ps.  42,2  1519  Gesamtausg.  II  248  S0?ein  feel  hat 
fiefj  gefebnet  nact)  btjr,  mein  got,  atf}  ber  hirfe  nach  bem  53runnenmaffer, 
1524  bis  45  SSte  Der  hk§  fchretjet  nach  ben  mafferbecfjen  (frifcfjem  Sßaffer), 
£o  fcfjreüet  m.  f.  ©Ott  31t  btjr;  Ps.  33,9  1521  Stufet,  b.  67.  (68)  «ßf.  @r 
hat  gefagt,  ünb  e§  ift  gefchehen.  ©r  fj  at  geholten,  ünb  e§  ift  gefdjafft, 
1524  bis  45  (So  er  füricfjt  fo  gefcöiehtä,  <Zo  er  gebeut,  fo  fteht§  ba: 
Ps.  119, 120  1521  fß.  b.  Setjc&t:  fflmtm  fteifch  haben  bie  hahr  geftrembt 
für  bermem  fdjreden,  1524  bis  28  9)1  f.  ftehen  b.  h.  §u  berge  f.  betjner 
furcht,  1531  bis  45  Sdj  fürdjte  mich  für  bir,  ba%  mir  bie  haut  fdjamrt: 
Ps.  119,28   93.  b.  S9tt)cr)t:    SÖfantte  fecle  hat  fiefj  üertroüffett   für  gremen, 
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1524  bis  28  Ü)?.  f.  tröpffett  [.  f.  g.,  1531  bis  45  $d)  greme  mid),  ba$ 
mir  ba$  her§  oerfchmacöt ; 

ß)  zuweilen  auch  für  die  Zukunft  die  Gegenwartform  (§  111,3) 
Ps.  110,3  1518  ?lufel.  b.  109.  (jetzt  110.  $f.)  2tu§  ber  muter  ber  morgen* 
röt  fol  btr  geboren  id erben  ber  tharo  betonet  fmbfdjaft,  1524  21.  mutier* 
lenbe  mit  ber  m.  fompt.  b.  b.  th.  b.  geburt,  1531  beine  ttnber  xo erben  b. 
geborn,  wie  b.  th.  auö  b.  m.;  Ps.  10,1  1522  @.  öettbudjl.  tnarumb  rairftu 
Bo  terne  ab  treffen,  ünb  bid)  oerpergen,  1524  bis  45  m.  tritteftu  f.  f.  üer* 
birgeft  b.  . 

y)  Mitunter  verdrängt  auch  zeitweise  die  einfache  Vergangen- 
heitsform (Präteritum)  die  Vollendungsform  (Perfekt,  §4,3,  §  111. 
114)  Ps.  37,  35  1521  $.  36.  «ßf.  id)  hob  gefehen  elmen  gottlosen  ber  mar 
grerolicb,  ünb  hatt  [ich  üorauft  gemacht  mie  tun  grunenber  lorbaum,  1524  bis 
28  3cf)  fahe  ernten  g.  mechttg  ünb  etjngeraurtjelt  m.  e.  g.  I.,  doch  1531  bis 
45  wieder  id)  babe  g.  e.  g.  b.  ro.  trofcig  ü.  breitet  ftdt)  au3  ü.  grünet  m.  e.  I; 

d)  zuweilen  weicht  der  Zukunftsform  (Futur)  die  Vollendungsform 
(Perfekt):  Ps.  102,12:  1517  ich  bin  üerborrt,  1524  bis  28  ich  toerbe 
bürre,  doch  1531  bis  45  ich  oerbürre. 

d)  Die  Wirklichkeitsform  weicht  selten  der  Unwirklichkeitstorm 
(Konjunktiv):  Ps.  119,6  1521  S8.  b.  93el)cf)t:  Senn  rcerbe  (mürbe)  1524 
ich  nicht  $u  fchanben,  menn  id)  fdjaroet  auff  betone  gepot  alle,  doch  1531 
bis  45  wieder:  Söcnn  ich  fdjaue  a.  b.  g.,  So  merbe  ich  n.  5.  fct).  . 

6.  Verhältniswörter  und  Umstand. 

a)  Selten  wechseln  die  Verhältniswörter:  Ps.  119,  75  1521  SB.  b. 
23etod)t  u.  1528  tom  glauben,  1524  mit  tremen,  1531  bis  45  treulich; 

b)  Vereinfachung  der  Umstandsbestimmung:  Ps.  119,  78  u.  86 
1521  iöel)d)t  mit  fatfcf»et)t,  1524  bis  28  fetfehlich,  1531  bis  45  mit  lügen; 
l's.  10.11  1522  @.  bett  bud)l.  nicht  mehr  für  ünb  für,  1524  bis  28  nicht 
mehr,  1531  bis  45  nimmer  me()r;  Ps.  10,5  1522  bein  gericht  ift  üon  feinem 
angefleht;  1524  bis  28  hoch  üon  t)t)m ;  1531  bis  45  ferne  u.  Ihm; 

c)  Erweiterung:  Ps.  12,9  1522  u.  1531  bis  45  allenthalben,  1524 
28  ümb  ünb  ümb. 

7.  Wechsel  der  Bindewörter  erfolgt  selten:  Ps.  103,  5  1522 
(£.  bett  bucht:  Der  bein  begirö  fettiget  mit  guttem.  ©aber  bein  jugent 
fich  ocrneiuet,  1524  bis  28  ber  beulten  mitnb  fettiget  m.  g.,  *>a$  b.  j.  er= 
nciuct  tofeb,  L531  ber  bich  mit  troff  erfüllet,  baö  bu  fchön  wirft,  93nb 
macht  biet)  jung  unb  fnfeh  (vgl.  unten  E  3,  b). 

Satsvereinfachung.     Satzgefüge    werden    öfter   einfacher 
schon 
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a)  Ps.  137,  9  1520  Gesamtausg.  VI  206  (Selig  ift,  ber  bie  jungen 
Don  93a6btonien  ergrebfft  bnb  %ux  fnurfet  fte  an  bem  fetfe,  1524  bis  45 
293  ot  bem,  ber  beljne  iunge  ßinber  faffet  (nimmt)  $nb  äerfcfjmettert  fie 
an  ben  ftetjn. 

b)  zu  einfachen  Sätzen  verkürzt:  Ps.  12,  3  1522  (£.  bett  6ucfjl. 
(Sie  brcbigeu  maä  man  nur  gerne  höret,  1524  bis  28  (Sie  reben  tjeudjeftj, 
1531  bis  45  fte  heucheln;  Ps.  25,  3  1522  ©.  Bett  bucfjl.  bte  bereiter  ba 
bodj  nichts  innen  ift,  1524  bie  on  örfacrj  fcfjmetjen,  1528  bis  45  bie 
lofen  (leichtfertigen)  bereiter;  Ps.  103,  20  1522  engete,  bie  rjr  mecrjtig 
ferjt  bon  heften,   1524  enge!  geroaltig,  1531  bis  45  2sr  ftarefen  helbe. 

9.  Satzerweiterung  findet  weit  seltener  statt: 

einfacher  Satz  zu  Satzgefüge:  Ps.  10,4  1522  @.  bett  6ucf)t.  ber 
gottloß  für  fernem  anffgeblafen  §orn  fragt  nactj  niemanbS,  1524  bis  28 
b.  g.  merjt  ferjn  50m  fortgebet  fraget  er  n.  n.,  1531  b.  g.  ift  fo  ftoltj  bnb 
jornig,  haä  er  nact)  niemanb  fraget. 

10.  Veränderung  des  mehrfachen  Satzes  geschieht  zu  gunsten 
der  Beiordnung: 

a)  Satzgefüge  zur  Satzverbindung:  Ps.  51,  6  1517  bir  aUerjn 
btrn  icr)  enn  funber.  .  Stuf f  ba%  bu  allein  recfjt  fertigt  febft,  1524  2tn  Mrc 
§ab  id}  gefunbigt;  barum6  röirft  bu  recfjt  bleiben,  1528  bis  45  wieder, 
9t.  b.  i  i.  g.,  Sluff  ba&  bu  recht  bfeibeft;  Ps.  68,  20  1521  Stufet,  b.  67. 
<ßf.  ©ebenebeh,et  fei  got,  ber  fiel)  mit  bn§  belabet,  1524  bis  28  ©eto6et 
fei  ber  §err,  ber  ©ott  bnfer»  t>et)l3  ruirb  ön§  root  beloben,  1531  bis  45 
©ott  legt  bn§  eine  taft  auff,  Stber  er  hitfft  bn£  auet); 

b)  Beiordnung  von  Haupt-  und  Nebensatz  zur  regelrechten  Satz- 
verbindung: Ps.  67,8  S.  bett  bucht.:  ©ot  benebeb,  bn§,  bnb  i>a%  bn 
furchte  alle  roellt,  1524  bis  28  @3  fegene  bn§  ©ott,  bnb  alter  tuett  enbe 
furchte  tjhn,  1531  bis  45  (£.  f.  b.  g.,  b.  alle  ftett  furchte  ifjn. 

C)  Die  2.  Ausgabe  des  Psalters  1528  nimmt  kleine  Umstellungen 
gegen  die  Regel  vor,  sie  besitzt  größere  Lebendigkeit,  aber  noch  größere 
Klarheit  der  Darstellung,  besonders  dadurch,  daß  sie  in  die  verwirrende 
Abwechslung  der  Zeitformen  Regel  und  Übereinstimmung  bringt.  Ver- 
gangenheits-  und  Zukunftsform  (Präteritum  und  Futur)  treten  noch  weiter, 
wo  es  der  Sinn  erlaubt,  gegen  die  Gegenwartsform  (Präsens)  zurück. 
Zuweilen  wird  der  Text  vor  1524  wieder  aufgenommen  vgl.  B). 

1.  Wortstellung. 

a)  Einige  Male  steht  nach  nhd.  Art  der  Genitiv  1524  hinter, 
1528  bis  45  aber  in  altertümlicher  Weise  (§  12,  3)  vor  dem  regierenden 
Hauptwort,    das    davon   das  Geschlechtswort  verliert.     Ps.  33;  10  1524 
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bcn  rab  ber  hetben,  1528  bis  45  ber  Reiben  rat;  Ps.  37,17    1524  ber 
arm  ber  gotttofen  1528  bis  45  ber  gotttofen  arm. 

b)  Umgekehrt  steht  1524  in  altertümlicher  Weise  (§  11)  die  Er- 
gänzung (Objekt)  oder  die  Umstandsbestimmung  hinter  einer  un- 
getrennten zusammengesetzten  Zeitwortsform,  1528  bis  45  aber  nach 
nhd.  Art.  zwischen  deren  getrennten  Teilen:  Ps.  IS,  14  1524  ber  tjörjift 
Ue§  auS  feinen  ©onner,  1528  bis  45  b.  rj.  lieg  f.  bonner  aug;  Ps.  25, 
13:1524  ©erjne  feie  rotrt  roonen  ijm  guten,  1525  bis  45  ©.f.  Wirt 
um  guten  roonen. 

2.  Übereinstimmung  der  Fürwörter  mit  dem  Hauptwort. 
1524  richtet  sich  das  persönliche  Fürwort  einige  Male  nicht  nach  dem 
Hauptwort,  sondern 

a)  nach  dem  besitzanzeigenden  Fürwort,  das  diesem  beigetügt  ist, 
1528  tritt  die  regelmäßige  Übereinstimmung  mit  jenem  ein:  Ps.  3,  3 
8MI  fagen  oou  meiner  feele.    (£r  (fie  1528  bis  45)  fjat  f.  hütffe; 

b)  nach  dem  vergleichsweise  hinzugefügten  Hauptwort:  Ps.  7,  2  u. 
3  1524  hüff  mrjr  üon  meinen  tierfolgern  . .  i>a%  er  mcfjt  tote  etjn  letöe 
m.  f.  erbjafcfje,  1528  bis  45  baZ  fie  n.  m.  leinen  m.  f.  errjafdjen. 

3.  Vereinfachungen  nominaler  Zusammensetzungen  er- 
folgen ähnlich  wie  schon  1524  (B  3)  bisweilen  1528: 

a)  für  Hauptwort  mit  präpositionaler  Beifügung  tritt  zusammen- 
gesetztes Hauptwort  ein:  Ps.  50,13  1524  fleufd)  effen  tröffe  oon  bett 
od)fen  obber  blut  trtndcn  oon  ben  Böden  1528  bis  45  od)fenfteufd)  e.  tu. 
o.  bocfäblut  tr.; 

b)  für  Verhältniswort  Genitiv:  Ps.  41,  1  1524  ber  ftcf)  üerfteht 
auff  bcn  burfftigen,  1528  bis  45  anntjmpt  beS  b.; 

c)  für  genitivische  Beifügung  Eigenschaftswort:  Ps.  91,  3  1524 
ber  peftüenfc  ber  ttfticfcut,  1528  bis  45  ber  fdjebltcrjett  p. 

4.  Änderung  in  der  Zahl  tritt  selten  ein:  Ps.  22,21  1524  (£r= 
rette  oon  ber  fjanb  ber  hitnbe  (1528  beS  tjunbä)  met)ne  einfame; 

5.  desgl.  im  Satzgegenstand  Ps.  33, 17  1524  @Un ro§  fehlet  am 
griffen,  1528  (gim  rojjc  fctjlct  ber  fteg,  1531  bis 45  9toffe  tjetffen aucr) nidt)t; 
Ps.  91,  9:  1524  $u  haft  beune  jufCud^t  auff«  höheft  gefegt;  1528  bis  45 
ber  höheit  tft  bconc  äufludjt. 

6.  Erweiterung  durch  Beifügung  erfolgt  einige  Male  Ps.  17,2 
11-'!  v.iö  meuu  gcricfjt  oon  bor  au3gct)en,  1528  8.  m.  recfjt  0.  betuem 
geftcht  a.,  doch  L531  Ms  45  eprtet)  bu;  Ps.  37,24  1521  2).  36.  $f.  bis 
L524  a.  15  entbeut  nljn  bei)  ber  (1528  feuncr)  tjanb;  Ps.  13,3  1524  fot 
fid)  ber  (1528  bis  45  mein)  jeunb  über  mid)  ergeben. 
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7.  Wechsel  im  Geschlechtswort  tritt  selten  ein:  Ps.  56,  12 
1524  roaS  roü  mrjr  ein  (1528  ber)  menfcfj  thun. 

8.  Änderungen  beim  Zeitwort  bestehen 
a)  in  Vereinfachungen 

a)  für  ,sein'  mit  Hauptwort:  Ps.  22,  2  1524  (£r  tft  erjn  fjerre 
(1528  bis  45  herftfjet);  1524  @3  ift  eün  ftrjm  öon  freuben  önb  herjl,  freier 
1528  man  finget  mit  f.  öom  fteg ; 

ß)  für  Zeitwort  mit  Ergänzung:  Ps.  146,  7  1524  ber  ben  rjungrtgen 
brob  gibt,  1528  bis  45  b.  bie  h\  föetfet;  für  , wollen'  mit  Nennform  Zeit- 
wort in  der  Wirklichkeitsform  Ps.  27,  8  1524  idj  roill  berjn  anblitj 
fudjen,  1528  bis  45  idj  fud)e  b.  a.  (ogl.  B  5a);  Ps.  119,  34  1524  fo  mit 
id)  behüteten,  1528  bis  45  ba§>  \d)  behuete  (bemahre);  1524  Sdj  roill  loben, 
1528  3d)  lobe;  ähnl.  Ps.  18,24  bis  26; 

b)  in  Erweiterungen 

a)  für  Zeitwort  und  Eigenschaftswort  Ps.  119,7  1524  2Bomit  mirb 
etin  jüngling  ferjnen  rueg  reinigen?  1528  f.  w.  rein  fjalten?  1531  bis  45 
9öie  lo.  t.  j. f.  W.  önftrefflidj  gefjen? 

ß)  für  Zeitwort  ,sein'  mit  Eigenschaftswort:  Ps.  65,  1  1524 
man  harrt  (1528  tft  fülle)  önb  lobt  biet),  doch  1531  bis  45  man  lobet  bid) 
jnn  ber  fülle. 

c)  im  Wechsel  der  Zeitform,  indem  sich  namentlich  die  Gegen- 
wartsform (Präsens)  weiter  ausdehnt  (vgl.  B  5c): 

a)  für  die  Vollendungsform  (Perfekt):  Ps.  52,  11  1524  fjaftS 
gethan,  1528  thuft§,  doch  1531  bis  45  fanftö  mo(  machen;  1524  audj 
haben  midj  gejüdjtiget  (1528  a.  äüdtjttgen  midj)  meine  nieren;  Ps.  19,  12 
1524  ift  beim  fnecfjt  furfictjtig  burd)  fie  (roorben  fehlt  1528),  1531  mirb 
b.  t  burd)  fie  erinnert.  Ps.  99, 1 :  1524  ör  ift  gefeffen  (1528  bis  45  ft£t); 
Ps.  118,10  1524  haben  ümbgeben,  1528  bis  45  nur  umbgeben; 

ß)  für  Vollendungs-,  Vergangenheits-  und  Zukunftsform  hinter- 
einander Ps.  21,  3  bis  6  1524  $)u  hafttjhm  geben  fcrmeS  hertjen3  rounbfd), 
önb  nidjt  oerljönbert,  roa§  fenne  tippen  fobberten.  2>enn  $)u  rotrft  t)l)n 
o6erfd)ütten  mit  gutem  fegen.  3)u  mirft  erjn  gülben  frone  auff  ferjn 
heubt  fefcen.  ©r  hat  bidj  ge6eten  ömb  ba§  leben,  önb  bu  haft  ihm  geben 
langet  leben  unter  önb  eroigfid).  (£r  f»at  groffe  ehre  an  beinern  tjerjt,  S)u 
wirft  lob  önb  ören*  auff  rjhn  legen,  1528  bu  gibft  fcj.  f.  h.  m.  ö.  öer* 
tjinberft  nierjt,  m.  f.  1.  forbern.  3).  b.  öberfcfjüiteft  n.  m.  g.  f.  3>u  fetjft 
e.  g.  I.  a.  f.  fj.  .  53itt  er  b.  ö.  1.  1.,  fo  gibftu  i.  1.  1.  t>  a.  e.  (Sr  hat  g.  e.  a. 
b.  h..,  bu  legeft  f.  ö.  fdjmucf  a.  r>,  1531  ö.  megerft  ü.  m.  fein  munb  bittet .  . 
(Sr  bittet  b.  1524  Zukunftsform,  1528  bis  45  Gegenwartsform  Ps.  1,  3 
u.  4;  2,4;  48,8  u.  ö\; 
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y)  besonders  sucht  Luther  1528  dem  lyrischen  Erguß  entsprechend 
für  die  Yergangenheitsform  (Imperfekt)  möglichst  überall  die  Gegen- 
wartsform durchzuführen:  Ps.  18,42  1524  ©te  riefen  (1528  bis  41  rufen), 
ober  ba  tft  fetine  fjülffe,  ebenso  6,  9  u.  10;  9,  6;  18,  33:  50,  19  u.  20; 
57,7;  118, 10  bis  13  u.  ö. 

d)  Sonst  ist  der  Zeitwechsel  selten,  so  für  Zukunft  und  Vollen- 
dungsform Vergangenheitsform  Ps.  126,  1  1524  2Bcnn  ber  £>err  bte 
gcfcndni£  Q'wn  tuenben  tutrb,  <&o  tuerben  tutir  lote  bie  treiumenbe,  1528 
ia  b.  £>.  b.  g.  3-  tuanbte,  ba  tuorben  tu.  tu.  b.  tr.;  doch  1531  bis  45 
SJöenn  b.  §.  bte  gefangen  3-  erlofen  tutrb,  ©o  roerben  tu.  fein  tu.  b.  tr.; 
Ps.  31,23:  1524  haftu  .  .  gehört,  1528  bis  45  hörteftu. 

9.  a)  Wechsel  der  Verhältniswörter  ist  seltener:  Ps.  9,7  1524 
mit,  1528  bis  45  fampt  u.  a.;  Ps.  119,16  1524  luft  haben  an,  1528  bis 
45  51t  u.  a.;  manchmal  wechselt  dabei  auch  das  abhängige  Hauptwort 
Ps.  52,9  1524  meefittgtinn  fetirter  fdjaldetit,  1528  mit  fchabenthun;  Ps.  74, 12 
1524  thut  hülffe  mitten  tim  lanbe,  1528  bis  45  au  ff  erben; 

b)  desgl.  der  Zusatz  einer  Umstandsbestimmung:  Ps.  58,  3  1524 
eroct  §enbe  trüben  freuel  (im  lanbe  1528  bis  45). 

10.  Satzerweiterung  tritt  mitunter  ein: 

a)  des  einfachen  Satzes  zum  Satzgefüge:  Ps.  146,  2  1524  Sdj 
null  b.  §.  loben  nnn  metinem  leben,  1528  bis  45  %  to.  b.  §.  I,  fo  lange 
id)  lebe;  Ps.  19,  13  1524  SBcr  werft  auf  bic  fct)te:  1528  bis  45  23er 
tocnS  (1531  bis  45  fan  merefen)  tute  titell  (offt)  er  feljlet; 

b)  das  verkürzte  Satzgefüge  wird  erweitert:  Ps.  32,  4  1524  metin 
[äfft  uertrodetc  tute  tim  fommer,  1528  m.  f.  U.  m.  baä  bürre  im  f.,  1531 
bis  45  vollständiges  Satzgefüge:  m.  f.  ti.  tu.  eS  i.  f.  b.  tuirb. 

c)  Vervollständigung  des  Satzgefüges  mit  mehreren  Neben- 
sätzen: Ps.  37,  7  1524  Srjürne  bich  ntct)t  über  bent  man  bem  es  tuohl  get)et 
tinb  ttjut  nad)  fetinem  muttuillen  (vgl.  §  155,1,  a,  d)  1528  @.  b.  n.  ti.  b.  m. 
b.  c.  tu.  g.  ti.  tiber  bent  ber  ti)i\t  n.  f.  m.  (1531  bis  45  ben  fein  muttuiftc 
glittflid)  fort  gehet). 

11.  Veränderung  des  mehrfachen  Satzes  geschieht 

a)  im  Gegensatz  zu  1524  zugunsten  des  Satzgefüges,  das  mehrfach 
für  wenigstens  formelle  Satzverbindung  eintritt:  Ps.  119,33  1524  3el)9e 
mit  frerr  ben  weg  betiner  rechte,  «So  tutl  id)  fie  bel)itetcn,  1528  bis  45  3. 
m.  .\>.  b.  tu.  b.  r.,  baS  id)  fie  betjuetc,  ebenso  119,  34  u.  145  u.  Ps.  68, 10; 
Ps  118,10  1524  SUlc  hetiben  ()abcn  mid)  umbgeben  Stber  t)m  namen  be$ 
Jpcrrn  mit  id)  fie  511  harnen  ähnl.  1131  bis  45,  doch  1528  ©0  mich  a. 
h.  umgeben,  fo  tu.  i.  f.  behatuen;  Ps.  15,4  1524  Verachtet  finb  furtum  bte 
untüchtigen,  a'.ev  cv  ehret,  1528  gur  iuem  b.  ti.  tieradjtet  finb  tinb  ber  ba 
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ehret,  1531  bis  45  raer  bie  ®otttofen  ntchtä  achtet,  jonbern  ehret  bie  in 
Anlehnung  an  2.  u.  3.  Vers.;  Ps.  68,7  1521  Stufet,  b.  67.  «ßf.  bis  1524  ber 
bie  gefangen  auSfuret,  hoch  (1524  5tber)  bie  ehgenftnntgen  (abtrinnigen) 
bleiben  tynn  ber  bürre,  1528  b.  b.  g.  ct.,  ba§  b.  e.  b.  t).  b.  b.  .,  doch  1531 
bis  45  zusammengezogener  Satz:  b.  b.  g.  ct.,  93 nb  tafft  b.  ct.  b.  t).  b.  b. 

b)  Wechsel  der  Bindewörter  in  der  Satzverbindung:  Ps.  31,  23 
1524   Set)   aber   fpracfc   hn   mennem  3agen  . .,  üDarumb  haftu  . .  gehört, 

1528  bis  45  benn  td)  f.  t>  m.  3 ,  bennoch  hörteftu;  Ps.  81,16  1524 

bie  bert  §errn  haffen  muffen  an  i)bm  feiten,  23 nb  t)hre  §et)t  mürbe  erotgltch 
roeren,  1528  bis  45  .  .  fetten,  t).  3.  aber  m.  e.  m.; 

c)  im  Satzgefüge:  Ps.  40,  60  1524  ba§>  rottt  tdj  berfihtbtgen,  ba§ 
fte  jtt  gro§  finb  3U  er§efen,  1528  Seh  mit!  fte  öerfünbigen,  raiemof  fte 
nicht  §u  §elen  finb. 

D)  Die  3.  Ausgabe  des  Psalters  1531  bildet  die  vorhandenen 
Ansätze  weiter  aus,  jedoch  in  größerer  künsterischer  Freiheit.  Das 
Streben  nach  dieser  ist  wohl  auch  meist  der  Grund,  daß  sie  manchmal 
die  1528  vorgenommenen  Änderungen  des  Satzbaues  wieder  beseitigt 
und  auf  den  älteren  Text  ganz  oder  teilweise  zurückgreift  (vgl.  C)  deren 
zeigt  sie  ungleich  mehr  als  ihre  Vorgängerinnen. 

1.  Wortstellung. 

a)  Wie  nhd.  und  teilweise  schon  1528  (C  lb)  wird  im  unabhän- 
gigen Aussagesatz  die  Ergänzung  (Objekt)  möglichst  nahe  an  die  Satz- 
aussage herangezogen  und  tritt  daher  vor  die  Umstandsbestimmung: 
Ps.  7,  6  1524  bis  28  ^urtrett  t)m  bie  erben  metyn  leben,  1531  bis  45 
trette  mein  leben  gu  hoben;  Ps.  39,  11  1524  bis  28  SBenbe  oon  mhr 
behne  »tage,  1531  bis  45  28.  b.  plage  b.  m.;  Ps.  69,25  1524  bis  28 
©eu8  auff  fte  benne  gnabe,  1531  bis  45  ®.  b.  gnabe  a.  f.  . 

b)  Wie  nhd.  und  teilweise  schon  1524  (B  1  a)  treten  Nennform 
(Infinitiv)  und  Mittelwort  (Partizip)  im  unabhängigen  Satz  gern  ans 
Ende: 

a)  Ps.  59,  9  1524  bis  28  2)u  rotrft  hbr  lachen  nnb  fpotten  atter 
henben,  1531  bis  45  3).  m.  t).  i.  n.a.henben  fpotten;  Ps.  89, 18  1524  bis  28 
burefi  bebne  traft  mtrfht  erhöhen  bnfer  hörn,  1531  bis  45  3).  b.  gnab  m. 
b.  hörn  erhöhen;  Ps.  71,8  1524  bis  28  £a§  mebnen  munb  bebne§ 
rhumeS  noft  fehn  bn'b  behne§  brehfeg,  1531  bis  45  2.  m.  m.  b.  r.  bnb  b. 
pretfeS  t>oU  fein;  Ps.  14,  4  1524  bis  28  SBötfen  benn  nicht  erfennen 
bie  bbelthetter?  1531  bis  45  ÜSSttl  b.  ber  bbettheter  fetner  ba$  merefen? 
Ps.  92,  3  1524  bis  28  §u  berfünbigen  früe  betjne  guete,  33nb  bennen 
g tauben  be§  nadjtS,  1531  bis  45  be3  morgen§  b.  g.  2kb  beS  nachts  beute 
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raarheit  Derfünbigen;  Ps.  10,13   152-4  bis  28  SSarumb  foH  ber  gottlose 
fprechen  nnn  fennem  fjerfcen?  1531  bis  45  SB.  fott  b.  g.  l)tt  f.  b.  fprecfjen? 
ß)  Ps.  16,  6  1524  bis  28  2Rv)r  ift  korben  ei;n  fcfjön  erbtet^,  1531 
bis  45  Tl.  I  ein  fcf).  e.  toorben. 

c)  Der  Vokativ  erhält  öfter  die  Anfangsstellung:  Ps.  9, 14  1524 
bis  28  ©et)  mir  §err  gnebig,  1531  bis  45  <gerr  f.  m.  g.;  Ps.  44,5  1524 
bis  28  bu  bift  meint  fönig  ©Ott,  1531  ©ott  b.  b.  m.  f.;  Ps.  69,30  1524 
bis  28  benn  fjeht  ©ott  tag  c3,  1531  bis  45  ©ott  betne  fjütffe;  Ps.  74,10 
1524  bis  28  2Bie  lange  fol  ©ot  ber  toibertoerttge  fdjmchen?  1531  bis  45 
5tf)  ©ott,  toie  I.  f.  b.  tu.  fcf).;  zuweilen  bekommt  aber  gegen  früher  der 
Vokativ  wieder  die  Mitttelstellnng,  so  Ps.  51,12  u.  143,9  (B  l  a,  ß). 

d)  ,Denn'  (§  196)  hat  erst  Neben-,  dann  Hauptsatzstellung  hinter 
sich:  Ps.  38,  8  1524  bis  28  benn  metjne  ehngetoehbe  gantj  Oerbürreu, 
1531  bis  45  benn  meine  (enben  oerborren  gantj. 

e)  Oft  erhalten  erst  1531  die  Nebensätze  die  nhd.  Schlußstel- 
stellung  (§  168)  des  gebogenen  Zeitwortes: 

a)  einfache  Relativsätze  Ps.  41,1  1524  bis  28  3So(  bem,  ber  fidj 
oerfteht  (annhmpt)  auff  ben  (be§)  bürff ttgen ,  1531  bis  45  b.  [.  be3  bür f f * 
tigen  annimpt;  Ps.  18,  51  1524  bis  28  ber  gros  hetjl  betoehfet  f  ebnem 
fönige,  1531  bis  45  ber  feinem  föntge  gr.  heh(  beroeifet;  Ps.  48,3  1524 
bis  28  be»  ftcö  [rem et  ade  tuelt,  1531  bis  45  beS  f.  ha»  gan^e  (anb 
tröffet;  Ps.  119  1521  21  b.  Sencht  bis  1528  bie  bo  toaubeln  in  göltet 
gefefce,  1531  bis  45  bie  im  gefe^e  be3  .'getrn  iuanbeln;  Ps.  146  1524  bis 
28  be£  hoffnunge  ftehet  auff  bem  §errn,  1531  bis  45  be3  i).  a.  b.  ig. 
flehet;  Ps.  89,35  1524  bis  28  toaS  ju  meinen  lippen  ift  auggangen  1531 
bis  45  toa§  au3  meinem  munbe  gangen  ift; 

ß)  sogar  zuweilen  in  einem  mit  ,und'  au  einen  vorausgehenden 
Relativsatz  angeknüpften  2.  (§  194,10):  Ps.  15,2  1524  bis  28  2Ber  on 
manbel  ehn  her  gehet,  uttb  thut  reerjt,  1531  bis  45  unb  recfjt  thut;  Ps. 
89,49  1524  bis  28  ber  ba  lebt  unb  nicht  fehe  ben  tob,  1531  bis  45  Onb 
b.  t.  n.  fehe;  Ps.  78,  39  1524  bis  28  ber  bo  hhn  faret  onb  fompt  ntdjt 
tuibber,  1531  bis  45  Onb  n.  to.  fompt; 

y)  seltener  in  Konjunktionalsätzen:  Ps.  24,7  1524  bis  28  baä 
eveun  gehe  ber  füntg  ber  ehren,  1531  bis  45,  btö  b.  f.  b.  e.  ein  3the;  Ps. 
51,16  1524  bis  28  baä  memte  junge  rhüme  beine  gerecfjtiefeit ,  1531  bis 
45  baö  m.  j.  b.  g.  rhüme;  Ps.  42,4  1524  bis  28  toetl  man  3U  mtjr  fagt 
teg(id),  L531  bis  45  toetl  m.  tcglid)  5.  m.  fagt. 

2.  Wegfall  und  Hinzufügung  von  Wörtern. 

a)  a)  Die  schon  1524  eintretende  Beseitigung  des  unnötigen  Ge- 
schlechtswortes (B  2,  b)  schreitet  weiter  fort:  Ps.  59,15  1524  bis  28 
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tote  bie  (fehlt  1531)  hunbe;  Ps.  118,  6  1522  bis  28  SSo§  fan  mOr  bcc 
menfcfi  tf)un   1531  bis  45  2Bo  fönnen  m.  menfcben  tt>,  Ps.  6,  8  (B2,  a). 
ß)  Selten  ist  die  Einsetzung  eines  Geschlechtswortes  (B  2,  a)  Ps. 
45,3  1524  bis  28  unter  (1531  bis  45  ben)  menfcfjen  fmbern; 

b)  desgl.  des  besitzanzeigenden  Fürwortes:  Ps.  19,15  1524  bis  28- 
Jperr  merjtt  hört  unb  (1531  bis  45  mein)  erlöfer; 

c)  desgl.  die  Beseitigung  eines  Hauptwortes,  das  denselben 
Stamm  wie  das  Zeitwort  hat:  Ps.  25,19  1522  bis  28  W\t  freuein  ha§ 
Gaffen  fte,  1531  bis  45  au§>  freuet  hoffen; 

d)  die  eines  Verhältniswortes:  Ps.  79,8  1524  bis  28  gebende  an 
mtfcr  oortge  bntugent,  1531  bis  45  g.  önfer  borigen  miffethat;  1524  bis  28 
fchieffen  auff  (fehlt  1531)  bte  fronten;  Ps.  19,14  1524  bis  28  bnfchulbtg 
für  (fehlt  1531  bis  45)  groffer  miffethat;  Ps.  32,  6  1524  bis  28  bafur 
merben  alle  heiligen  bitten  für  bttr,  1531  btcft  id.  a.  h.  bitten;  Ps.  33,  8 
1524  bis  28  furchte  fiel)  für  bem  (1531  bis  43  furchte  ben)  §errn. 

3a.  Die  Übereinstimmung  des  persönlichen  und  besitz- 
anzeigenden Fürwortes  (§  33)  wird  wie  schon  1528  (C  2)  weiter  fort- 
geführt: Ps.  17,11  1524  bis  28  mo  rorjr  gelten,  fo  umgeben  fte  mtcfj  (1531 
bis  45  ün§);  Ps.  59,  9  u.  10  1524  bis  28  bu  rotrft  ber  hetjben  Rotten, 
gur  fetner  (1531  bis  45  jrer). 

b)  Wechsel  beim  Geschlechtswort  selten  wie  1528  (C  7): 
Ps.97, 11  1524  bis  28  tft  erjn  liecfit,  1531  bis  45  mu§  baä  Itecrjt. 

4.  Vereinfachung  nominaler  Verbindungen  erfolgt  ähnlich 
wie  1524  u.  28  (B  3  u.  C  3)  weiter. 

a)  Die  Beifügung  im  Genitiv  zu  einem  Hauptwort  wird  dadurch 
beseitigt,  daß  letzteres  schwindet  und  das  im  Genitiv  stehende  an  seine 
Stelle  tritt:  Ps.  6,  9  1517  bis  28  ba3  gefchrerj  (seit  1524  bte  fitim)  mennä 
roennen»,  1531  bis  45  mein  meinen,  ähnl.  5,3;  Ps.  66, 19  1524  bis  28 
bte  ftnmm  metyneö  flehend,  1531  bis  45  mein  flehen;  Ps.  104,7  1524  bis 
28  bon  ber  ftt)m(me)  betjneä  bonnerä,  1531  bis  45  üon  betnent  Bonner; 
Ps.  42, 5  1524  bis  28  rjrm  bem  bon  be§  rhümenä  üiib  banden^,  1531  bis 
45  mit  froloefen  onb  banden;  Ps.  102,6  1524  bis  28  gur  ber  ftrjtn  metme» 
feufftjenS,  1531  bis  45  $ur  heulen  ünb  feuffhen;  Ps.  11,6  1524  bis  28 
rotnb  be§  DngeuütterS,  1531  bis  45  ein  metter;  Ps.  22,21  1524  bis  28 
bon  ber  hanb  ber  hunbe  (be§  hunb§)  1531  bis  45  bon  ben  hunben;  Ps. 
78,  42  1524  bis  28  bon  ber  fjanb  be§  ferjnbeS,  1531  bis  45  öon  ben 
ferjnben;  Ps.  22,22  1524  bis  28  Sßnter  ben  hörnern  ber  et)nhörner(n);  1531 
bis  45  93on  ben  eunhörnern;  1524  bis  28  rjhr  gefchlecht  unter  ben  Dölcfern, 
1531  bis  45  rjhr  üölefer;  Ps.  44, 20  1524  bis  28  am  ort  ber  fchlangen, 
1531  tonter  ben  brachen;  Ps.  9,10  1524  bis  28  jur  get)t  ber  angft,  1531 
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bis  45  jnn  ber  not,  älml.  20,2;  37,39;  59,17;  102,3;  86,  7;  Ps.  67,8 
rotrb  1531  bis  45  der  Text  von  1522  alle  roeft  wieder  hergestellt  (B  9,b); 
unter  gleichzeitiger  Beseitigung  der  inneren  Ergänzung  (Objekt  §  77) 
Ps.  27,6  1524  bis  28  cpffern  obffer  be§  rrjumeS,  1531  bis  45  lob 
pfeffern; 

b)  Zuweilen  nimmt  das  Hauptwort  das  besitzanzeigende  Fürwort 
des  Genitivs  zu  sich,  während  dieser  weicht:  Ps.  119,54  1524  bis  28 
g)m  häufe  metjner  roonung,  1531  Snn  meinem  häufe. 

c)  selten  tritt  in  ähnlicher  "Weise,  wie  manchmal  schon  1524  u. 
28  (B  3  u.  C  3,  a)  ein  zusammengesetztes  Hauptwort  ein:  Ps  41,4 
1524  bis  28  cutff  bem  bett  fcrjncS  roehtag§,  1531  bis  45  nuff  feinem 
ficdjbett. 

d)  Wie  schon  1528  teilweise  (C  3,  c)  tritt  sehr  oft  nach  deutscher 
Art  (§  3  S.  5)  für  genitivische  adjektivische  Beifügung  ein:  Ps.  59, 18 
1524  bis  28  eljn  ©ott  metjner  guete,  1531  bis  45  mein  gnebtgcr 
©ott;  Ps.  85,5  1524  bis  28  ©ott  bnferS  t)ct)l3,  1531  bis  45  ©.  onfer 
£eilcmb;  ähnl.  88,2;  Ps.40,3  1524  bis  28  füret  mich  cm3  ber  grübe  be§ 
brnufenö,  1531  bis  45  goch  m.  qu§  bev  graufamen  grübe;  Ps.  55, 24 
1524  bis  28  tonn  bie  grübe  be§  berberbenä,  1531  bis  45  in  bie  tieffe 
gr.;  Ps.  72,  19  1524  bis  28  ber  nnme  ferner  ehre,  1531  bi§  48  fein 
hcrlichev  nnme,  Ps. 74, 19  1524  bis  28  ba%  thier  berjner  etenben,  1531 
bcine  elenbe  tljicr. 

e)  Dabei  tritt  zuweilen  der  Genitiv  an  die  Stelle  des  durch  ein 
Eigenschaftswort  ersetzten  Hauptwortes:  Ps.  64,  2  1524  bis  28  für  ber 
furcht  bcö  fetjnbcS,  1531  bis  45  für  bem  graufamen  fetnbe;  Ps.  78, 49 
1524  bis  28  grtjm  fetyneS  gornS,  1531  bis  45  feinem  grimmigen 
50m;  Ps.  89,  10  1524  bis  28  bie  hoffart  beS  mccrcS,  1531  bis  45 
ba$  üngeftüme  meer;  Ps.  150,  2  1524  bis  28  nach  ber  menge  fetjner 
herlicfcnt,  1531  bis  45  jnn  ferjner  groffen  hertidett;  Ps.  46, 10  1524 
bis  28  bi§  an  ber  roclt  enbc,   1531  bis  45  jnn  aller  roett,  ähnl.  67,8. 

f)  Auch  die  präpositionale  Beifügung  wird  teilweise  durch  die 
adjektivische  verdrängt:  Ps.  18,26  1524  bis  28  bei)  ben  on  ttanbef 
lüiiftu  on  manbcl  ferni,  1531  bis  45  bet)  ben  fronten  biftu  from;  1524 
bis  28  auff richtige  üon  tjcrfccn,  1531  fronte  hatten; 

g)  znweÜ6D  die  adjektivische  durch  Haupt-  und  Fürwörter,  wie 
schon  vereinzelt  1524  (B  3): 

nr)  IV.  33,  16  1524  bis  28  ftarefer  man,   1531  bis  45  3tyfe; 

ß)  Ps.  9,4  1521  bis  28  für  bebnem  angefleht,  1531  bis  45  f.  btr 
u.  .",.;  Ps.  35, 28  1524  bis  28  reben  üon  beinern  rhum,  1531  bis  45 
bich  Greifen. 
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h)  Wie  schon  1528  (C  8a,  ß)  wird  die  Ergänzung  (Objokt)  durch 
Wechsel  des  Zeitwortes  beseitigt,  teilweise  unter  Hinzufügung  eines 
Umstandswortes,  so  bei  , haben';  Ps.  22,3  1524  bis  28  habe  ich  fetme 
rüge,  1531  bis  45  fd)roeige  i.  aucr)  niefit;  Ps.  119,165  1524  bis  28  haben 
lein  ergerniS,  1531  bis  45  roerben  ntdf}t  ftreucheln;  Ps.  104,17  1524 
bis  28  ber  reijger  hat  auff  ben  rannen  fetjne  roonunge,  1531  bis  45  bte 
t.  roonen  a.  b.  t.;  Ps.  35,27  1524  bis  28  ber  luft  hat  §um  friben  fernes 
fnedjteä,  1531  bis  45  ber  feinem  fnedjt  rool  teil;  Ps.  18,31  1524  bis  28 
ju  frieg  luft  haben,  1531  bis  45  gern  frtegen;  Ps*.  34,13  1524  bis 
28  ber  luft  hat  ju  leben,  1531  bis  45  b.  (gut)  leben  begert;  Ps.  40,9 
1524  bis  28  ju  thun  betmen  mitten  hab  tefi  Suft,  1531  bis  45  b.  ro.  tt)u 
ich  gern;  Ps.  37,37  1524  bis  28  Seroare  bir  frumfetjt,  1531  bis  45  bleibe 
frum;  Ps.  32,8  1517  bis  28  ich  rot)t  bt>r  Derftanb  geben,  1531  bis  45 
biet)  Dnterroetfen;  Ps.  85,8  1534  bis  28  gib  Dn§  beijn  hetjt,  1531  bis  45 
hilft  Dn3;  Ps.  16,10  1524  bis  28  berjrt  hetjttge(r)  fehe  bie  grübe  (ba§  Der* 
roefen),  1531  bis  45  b.  h.  Dermefe;  Ps.  141,3  1524  bis  28  fehe  meinem 
munbe  eijne  hurt  SSnb  an  bie  thur  mctjncr  tippen  eijne  beroarung,  1531 
bis  45  behüte  meinen  munb  SSnb  beroar  meine  lippen. 

i)  Für  substantivische  Umstandsbestimmung: 

a)  Eigenschaftswort  Ps.  30,10  unter  Wechsel  des  Zeitwortes 
1524  bis  28  ioenn  td)  ijnn§  Derberben  fare,  1531  irj.  i.  tob  bin; 
Ps.  77,16  1524  bis  28  ift  ijnn  ber  het)tidet)t,  1531  i.  heilig; 

ß)  Zahlwort:  Ps.  55,19  ©ie  finb  mit  Dielen  roibber  mich,  1531 
bis  45  jr  ift  Diel  ro.  m.; 

y)  Nennform  (Infinitiv):  Ps.  90,  3  ber  bu  bie  mcnfdjen  fereft 
rjnn§  Derberben,  1531  bis  45  b.  b.  b.  m.  leffeft  fterben. 

k)  Die  Umstandsbestimmung  fällt  durch  Vertauschung  des  Zeit- 
wortes weg:  Ps.  55, 12  1528  Seibe  thun  ift  brennen,  1531  bis  45  «Schabe 
thnn  regiert;  Ps.  74,7  1524  bis  28  fie  roerffen  betjn  henltgthum  rjn§  feur, 
1531  bis  45  f.  Derbrennen  D.h.;  Ps.  56,13  1524  bis  45  btcfi  mit  bauet 
be5alen,  1531  bis  45  bir  banden. 

1)  Der  Satz  wird  kürzer  durch  Vertauschung  von  Zeitwort  und 
Ergänzung:  Ps.  119,175  1524  bis  28  betn  lob  au^reben,  1531  bis  45 
biet)  loben,  Ps.  15,3  1524  bis  28  roer  roibber  fennen  nehifteu  fetjne  fchmach 
auffbringt,  1531  bis  45  roer  ferjuen  u.  nid)t  fchmehet. 

5.  Wie  schon  1528  (C  4)  selten  Wechsel  in  der  Zahl  (Numerus) 
unter  Bevorzugung  der  Mehrzahl:  Ps.  11,5  gleichzeitig  im  Zeitwort 
1524  bis  28  ber  bo  frenDel  liebt,  1531  bis  45  bte  gerne  freDeln;  Ps.  56, 12 
1524  bis  28  roa§  roit  .  .  eijn  (ber)  menfet)  thun,  1531  bis  45  ro.  !önnen  . . 
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bie  menfdjen  tlmn;  Ps.  104, 17  1524  bis  28  ber  retjger  r)at,  1531  bis  45 
bie  t.  monen. 

6.  Wie  1524  u.  28  schon  (B  4a  u.  C  5)  des  Satzgegenstandes: 
Ps.  40,7  auch  des  Zeitwortes  1524  bis  28  bu  haft  fehne  luft  an  obffer, 
1531  bis  45  Dpffer  .  .  gefallen  btr  nicht;  Ps.  44,16  1524  bis  28  bie 
fchanbe  mchnS  anblitjS  bebedet  midj,  1531  bis  45  merjn  anblifc  i f t 
öoller  fchanbe  (fcrjmad));  Ps.  10,4  1524  bis  28  alle  fetjne  anfliege  ftnb 
on  got,  1531  bis  45  Snn  aßen  feinen  tücfen  Fjetlt  er  ©.  fnr  nid)t3;  oft 
•wechselt  auch  das  Geschlecht  des  Zeitwortes:  Ps.  56, 13  1524  bis  28 
6el)  m\)x  ftnb  .  .  gelubbe  .  .  gctljan,  1531  bis  45  Seh  fjab  .  .  gelobet; 
Ps.  80,18  1524  bis  28  Sa3  berjne  r)anb  fevjn,  1531  bis  45  b.  hanb 
fdjütjc:  iihnl.  79,8,  69,30;  Ps.  20,7  1524  bis  28  ba§  fjet)I  ferner  redjten 
ift  medjtig,  1531  bis  45  (Seine  rectjte  hanb  hüfft  getüaltiglich;  Ps.  22,  26 
1524  bis  28  uon  bt)r  fotl  metjn  band  ferjn,  1531  bis  45  bid)  teil  icf) 
preifen;  Ps.  37,39  1524  bis  28  ba%  £)erjt  ber  gerechten  ift  üon  bem  §errn, 
1531  bis  45  ber  £err  f>itfft  ben  ©ercdjren;  Ps.  69,13  1524  bis  28  tef) 
mar  chn  lieb  ben  fenfferu,  1531  bis  45  jnn  ben  gedjen  finget  man  hon 
mir;  Ps.  77, 19  1524  bis  28  bie  ftrjm  beutet  bonnerS  ift  am  runben, 
1531  bis  45  e3  bonnerte  jnn  fjtmet;  Ps.  81,11  1524  bis  28  tdj  toitt, 
1531  bis  45  la§  mich;  Ps.  78,69  1524  bis  28  baZ  er  grünbet  r)ar,  1531 
bis  45  bat  feft  ftefjen  fol;  Ps.  119,77  (unten  15  ay),  Ps.  73,21  (b,/?); 
Ps.  78,4  1524  bis  28  b([§>  nid)t  herl)olen  ift,  1531  bis  45  ba§>  hnrS 
nid)t  verhalten  foüen;  Ps.  35,8  1524  bis  28  @§  fome  hber  ijhn  getümel, 
1531  bis  45  @r  muffe  überfallen  werben;  Ps.  86,4  1524  bis  28  51t  bt)r 
Ijebe  id)  meine  fcele,  1531  bis  45  nadj  b.  herlanget  mid);  ähnl.  143,8; 
Ps.  55,19. 

7.  Für  Zeitwort  mit  Umstandsbestimmung  tritt  manchmal  ein 
Zeitwort  mit  Ergänzung  ein:  Ps.  37,30  ber  munb  gerjet  mit  roerjSJjcrjt 
umb,  1531  bis  45  b.  m.  rebet  bie  m.;  Ps.  19,13  1524  bis  28  madje  mid) 
ret)n  uon  ben  Ijcrjmltcrjen,  1531  bis  45  her^etrje  mir  bie  berborgen  feile. 

8.  Selten  weicht  die  Genitivergänzung  der  präpositionalen: 
Ps.  104,31  bei  Zeitwortswechsel  1524  bis  28  ber  §crr  fretoet  fidj  ferner 
mertf,  1531  bis  45  b.  §.  fyat  toolgefallen  an  jevjnen  Werden. 

9.  Der  einfache  Satz  wird  manchmal  erweitert,  um  den  Sinn 
klarer  zu  machen: 

a)  durch  Hinzufügung  eines  Hauptwortes  zur  Satzaussage: 
Ps.  119,56  1524  bis  28  ba3  ift  mein  (8cr)a§  1531  bis  45),  u.  98  e3  ift 
mchn  (<2djah  1531  bis  45); 

(i)  einesHaupt-oderFürwortesalsErgänzung(Objekt):  Ps.  119,43 
1524  bis  28   nhm   (ja)   nidjt  Don  meinem  munbe  (ba3   Wort  ber  roarrjeit 
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1531  bis  45);  Ps.  75,8  1524  bis  28  ber  erübriget  bnb  erfjö^et,  1531 
bis  45  b.  btefen  e.  t>.  iheneu  e.; 

y)  für  ein  Zeitwort  tritt  ein  anderes  mit  Ergänzung  ein:  Ps.  82,3 
1524  bis  28  SHidjtet  bem  armen,  1531  bis  45  ©Raffet  redt)t  b.  ct.; 
Ps.  83,4  1524  bis  28  (Sie  trauten  Uftigiicr),  1531  bis  45  ©.  madtjen 
üftige  anfliege;  Ps.  49,21  1524  bis  28  berfiehet  ntdt)tt  1531  bis  45 
hat  feinen  üerftanb; 

d)  oder  ein  Zeitwort  mit  Umstandsbestimmung  oder  prä- 
positionaler  Ergänzung:  Ps.  119,51  1524  bis  28  fpotteu  rntdt),  1531 
bis  45  haben  jren  fpott  an  mir,  1524  bis  28  9Jcel)ne  feele  fcfimetjget 
©Ott,  1531  30?.  f.  harret  nur  auff  ®.  (vgl.  unten  E2). 

10.  Yertauschung  von  Geschlechts-  und  Fürwörtern  tritt 
bisweilen  ein: 

a)  des  bestimmten  Geschlechtswortes  mit  dem  unbestimmten: 
Ps.  2,9  1524  bis  28  mit  bem  erlern  jepter,  1531  bis  45  m.  einem  e.  $.; 
Ps.  18,35  1524  bis  28  ben  ehern  bogen  fpannen,  1531  bis  45  einen  e. 
b.  f.;  Ps.  18,44  1524  bis  28  gum  heu6t  fefcen,  1531  bis  45  macheft  .  . 
ein  heubt;  Ps.  58,10  1524  bis  28  ber  50m  tuirb  .  .  reiften,  1531  bis  45 
ein  5.  m.  r.; 

b)  selten  wie  schon  1528  (C  7)  umgekehrt:  Ps.  94,22  1524  bis  28 
©Ott  ift  etjn  (1531  bis  45  ber)  bort; 

c)  von  ,man'  mit  ,wir':  Ps.  75,2  1524  bis  28  öeriunbet  man,  1531 
bis  45  mir  öertünbigen; 

d)  desgl.  der  2.  mit  der  3.  Person  des  Fürwortes:  Ps.  49, 19  1524 
bis  28  menn  bu  bur  guetitd)  thuft,  1531  m.  jm  einer  gute  tage  fetjaffet 
unter  Wechsel  des  Zeitwortes; 

e)  des  hinweisenden  mit  dem  besitzanzeigenden  Fürwort: 
Ps.  46,4  1524  bis  28  für  be§fel6en  (1531  bis  45  feinem)  üngeftüm; 

f)  von  , dieser'  mit  ,der':  Ps.  8,5  1524  bis  28  maS  ift  Mfer  (1531 
bis  45  ber)  menfefj,  ha*. 


Die  zahlreichsten  Veränderungen  rinden  bei  dem  ganz  oder  teil- 
weise die  Satzaussage  bildenden  Zeitwort  statt;  einige  bei  denen 
dies  mit  betroffen  war,  wurden  schon  erwähnt  (4h,  i,  k,  1;  5,6,7,8, 
9  a,  y  u.  d). 

11.  Vereinfachung  des  verbalen  Ausdrucks  erfolgt  a),  wie  teil- 
weise schon  1528  (C  8),  durch  Vertauschung  eines  Zeitwortes,  das 
ein  anderes  "Wort  begleitet  mit  einem  solchen,  das  dieses  entbehren 
kann:    Ps.  138,7  1524  bis  28  lebenbig  erhalten,   1531  bis  45  erqutefen; 
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Ps.  59,10  1524  bis  28  ich  mit  ouff  btcfi  acht  haben,  1531  bis  45  i.  Ejaft 
mich  ju  bir;  Ps.  23,5  1524  bis  28  bu  machet  mein  heubt  fett,  1531  bis  45> 
b.  falbeft  m.  (j  ;  Ps.  22,12  a.  20  u.  35,22  1524  bis  28  mache  bid^  (1531 
bis  45  fei))  nidjt  feine;  Ps.  83,5  1524  bis  28  gu  nickte  machen,  1531  bis 
45  ausrotten;  Ps.  59,14  1524  bis  28  madje  fie  alle,  1531  bis  45  tier= 
tilge  fie;  Ps.  119,87  1522  ®.  bett  bucht,  bis  28  fie  haben  mict)  gar  alle 
gemacht,  1531  bis  45  f.  t).  m.  fester  umbracht;  Ps.  11,3  1524  bis  28  SBaS 
fol  ber  geteerte  baju  tfjun,  1531  bis  45  223.  f.  b.  g.  ausrichten;  Ps.  32,5 
1524  bis  28  thu  td)  funb,  1531  bis  45  befenne  t.;  Ps.  78,5  1524  bis  28 
funb  tfmn,  1531  bis  45  leren;  Ps.  56,13  1524  bis  28  bei)  mrjt  finb  ®. 
getubbe  bur  gethan,  1531  bis  45  3>ch  hab  bir  ©.  getobet; 

b)  durch  Yertauschung  eines  Zeitwortes,  von  dem  die  Nennform 
(Infinitiv)    eines   andern   abhängig    ist,    mit  dessen  gebogener  Form: 

a)  Ps.  1,5  1524  bis  28  tun  gertefit  nierjt  flehen  blehben,  1531  bis 
45  bleiben  n.  jm  geriefite;  Ps.  59,5  1524  bis  28  erroadje  mrjr  ju  be* 
gegen,  1531  begegene  mir; 

ß)  so  werden  besonders  überflüssige  Hilfszeitwörter  entfernt: 
Ps.  23,2  1524  bis  28  ®c  lefft  mich  roehben,  1531  bis  45  £  ttmbet 
m.;  1524  bis  28  bu  haft  mehne  fuffe  taffen  treuen,  1531  b.  ftelleft 
m.  f.;  Ps.  77,15  1524  bis  28  funb  raerben  taffen,  1531  bis  45  be* 
roeifen;  Ps.  78,52  1524  bis  28  er  lieg  [etjn  botet  au^tfien,  1531  bis  45 
(Sr  füret  f.  b.;  namentlich  auch  bei  der  Umschreibung  der  Befehlsform, 
teils  unter  Vertauschung  des  Zeitwortes  (§  118,  ld):  Ps.  17,2  1524  bis 
28  2a3  metjn  gcridjt  (recht)  uon  bnr  (betnent  angefleht)  au£gel)en,  1531 
bis  45  6prid)  bu  jun  mcvjner  Sache,  Ps.  39,5  1524  bis  28  la§  mich 
roiffen,  1531  bis  45  lere  bod)  mich;  Ps.  69,30  1524  bis  28  $>erm  hebt 
®ott  laö  eä  mich  fdjütjen,  1531  bis  45  &.  beine  hülffe  fchü^e  mich; 
Ps.  79,8  1524  bis  28  8a3  balb  bctjnc  baruthcrfciferjt  ober  bn3  gröffer 
fct)n,  1531  bis  45  erbarme  biet)  bnfer  b.;  Ps.  80,18  1524  bis  28  ßa£ 
berme  hanb  ferjn  über  ben  man,  1531  bis  45  b.  h.  fchüfce  baZ  hold; 
l's.  30,1  L524  bis  28  3dj  roilt  b.  erheben,  1531  bis  45  3-  preife  b.; 
Ps.  59, 10  1524  bis  28  ich  mit  auff  biet)  acht  f)aben,  1531  bis  45  i.  halt 
mich  $u  bir;  ähnl.  schon  1528  (C8a,$;  Ps.  77,12  bis  13  1524  bis  28 
icb  mtll  gebenden  an  baä  tfjun  b.  £).  onb  rutlt  reben,  1531  bis  45  i.  gc* 
bende  an  bie  ttjatten  b.  .§.  ünb  rebe;  ähnl.  26,6,  71,16;  Ps.  63,4  1524 
bis  28   menttc  tippen  f ollen  bich  prehfen,    1531  bis  45   m.  t.  pretfen  b.; 

c)  durch  Vertauschung  eines  Hilfszeitwortes  mit  einem  andern 
in  der  Satzaussage:  Ps.  75,5  1524  bis  28  fet)b  ntdjt  fo  toll,  1531 
bis  1")  vljiimet  n.  fo;  Ps.  78,17  u.  56  1524  bis  28  fie  mutben  bit= 
gehorfam  bem  böhiften,    1531  bis  45   f.  erzürnten  ben  hötjcften;   ähnl. 
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78,40;  Ps.  83,9  1524  bis  28  finb  worben  enn  arm  ber  tfalber,  1531 
bis  45  rjelffen  ben  finbern;  Ps.  38,6  meOne  wunben  ftnb  ftincfenb  onb 
feul  worben,  1531  bis  45  m.  W.  fttncfen  b.  eitern;  Ps.  107,5  1524  bis  28 
nhre  feele  wirb  malt  (1531  bis  45  üerfchmac§tet);  Ps.  5,3  1524  bis  28 
i)ab  ad)t  auff  (1531  bis  45  oemim)  merjn  fcfjrerjen. 

12.  Der  Wechsel  der  Satzaussage  findet  aber  auch  statt: 

a)  zwischen  ,sein'  und  einem  andern  Zeitwort:  Ps.  118,21  1524 
bis  28  ®u  bift  meOn  tjevjl,  1531  bis  45  3>u  hjlffeft  mir;  Ps.  19,6 
1524  bis  28  ift  froh,  1531  bis  45  frewet  [ich;  Ps.  38,19  1524  bis  28 
ich  btjn  forgfcttig  (1531  bis  45  forge);  Ps.  103,3  1524  bis  28  ber 
benner   miffettjat  gnebtg   ift,    1531  bis  45   b.  bir  beine  funbe   0 ergibt; 

b)  zwischen  Tatigkeits-  u.  Leideform:  Ps.  36, 12  1524  bis  28 
2a3  mor  nicht  fomen  ben  fu3  ber  hoffart,  1531  bis  45  2q§  mich  nicht 
non  ben  ftoftjen  ontertretten  werben;  Ps.  14,1  1524  bis  28  fie  finb  Oer  = 
berbet  tmb  grewücfj  morben,  1531  bis  45  f.  Ingen  nicbt§  onb  finb  con 
grewel  (andere  Bei.  oben  D  6). 

13.  Desgl.  in  der  Zeitform  (Tempus): 

a)  die  Gegenwartsform  (Präsens)  breitet  sich  noch  weiter  aus 
(B5cu.  C8c): 

a)  für  Vollendungsform  (Perfekt):  Ps.  31,8  1524  bis  28  3dj  freit) 
mich  onb  bin  frotich  .  .,  bct§  bu  meon  etenb  haft  angelegen  (1531  bis  45 
anfteheft)  Onb  haft  erfanbt  (erfenneft);  ebenso  31,9;  11,3;  14,1  u.  3; 
17,3  u.  4;  39,4  (unten  22  b,/!?);  41,13  (unten  16.);  46,9  u.  10  (unten 
23a);  50,1  u.  18  u.  21;  63,3  u.  7;  68,  25  (unten  22  b,  (i);  111,5;  38,6; 
83,9;  43,3  (unten  23  c);  73,13  u.  88,19  (unten  22b,  ß);  Ps.  90, 15 
1524  bis  28  nach  ber  jeot,  bartm  bu  DnS  gebemüttgt  haft,  1531  bis  45 
nu  roibber,  nachbem  b.  ö.  fotange  ptageft;  Ps.  13,6  1524  bis  28  er  mgr 
rcibber  auff  geholfen  hat,  1531  bis  45  er  fo  wol  an  mir  tfjut;  Ps.  74,2ft 
1524  bis  28  Sie  haben  mich,  mit  Ohren  fetten  befchoffen,  1531  bis  45 
3re  fetten  hatten  sufammen;  Ps.  27,8  1524  bis  28  9Jcetm  tyerfc  fjat  üon 
bor  gefagt,  1531  bis  45  9)c.  f).  hett  bir  für  beut  roort;  Ps.  99,1  1524 
bis  28  2)er  §err  ift  fönig  morben  .  .  @r  ift  auff  ßrjerubim  gefeffen,  1531 
bis  45  3).  £.  ift  tönig  .  .  @r  fiht  a.  Gf).; 

ß)  für  Zukunftsform  (Futur):  Ps.  49,15  1524  bis  28  ber  Xob 
roirb  fie  nag^n,  1531  bis  45  b.  %.  naget  (meibet)  fie;  Ps.  60, 10  1524 
bis  28  megnen  fchuch  will  ich  ober  @.  ftreefen,  ju  mir  mirb  ^b. 
jaucrjtjen,  1531  bis  45  m.  fcfj.  ftreefe  i.  0.  (£.,  $ßh.  jauchtet  3.  m.;  Ps.  1,5 
1524  bis  28  raerben  rjm  gerieft  ntcrjt  ftefjen  blcnben,  1531  bis  45 
bleiben  n.  jm  gcrtcfjte;  Ps.  36,9  1524  bis  28  Sie  werben  üoll  werben  .. 
unb  bu  wirft  fie  trenefen,  1531  bis  45  @.  werben  trunefen  .  .  0.  b.  trenefeft 
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).;  1522  bis  28  fetjn  reid)  irirb  ober  aÜe3  regieren  (hirfd)en),  1531  bis  45 
f)erfdt)et;  ebenso  1524  bis  28  Zukunfts-,  1531  bis  45  Gegenwartsform: 
Ps.  5,7;  10,17;  31,21;  50,3  n.  4;  61,7  u.  8;  68,11  bisl3;  91,3  u.  a.: 

y)  für  die  Wirklich-  und  Unwirklichkeitsform  der  Vergangenheit 
(Konj.  Imperf.)  die  Gegenwart  (Präsens):  Ps.  69, 13  1524  bis  28  id} 
mar  et)it  lieb,  1531  bis  45  finget  man  non  mir;  Ps.  119,6  1524  bis  28 
benn  mürbe  id)  nid)t  §u  fcfianben.  Sßenn  id)  f  chattet  auff  betjne  gepoit 
alle,  1531  bis  45  SBenn  i.  fcfiatoe  atiein  a.  b.  g.r-  ©o  merbe  i.  n.  j.  fd).; 
Ps.  14,2  1524  bis  28  ba$  er  fehe  ob  nemanb  üerftenbig  roere,  1531  bis 
45  b.  e.  f.  o.  t).  fing  fei); 

Sonst  ist  wie  schon  1528  (C  8,  c,  ö)  der  Zeitwechsel  wesentlich 
seltener: 

b)  die  einfache  Vergangenheitsform  (Imperfekt,  Präteritum) 
tritt  ein: 

a)  für  Gegenwartsform:  Ps.  77, 19  bie  [tum  betyneä  bomterä  ift 
nm  runben,  1531  bis  45  c§  bonnerte  jm  himet; 

ß)  für  Vollendungsform  (Perfekt):  Ps.  73, 13  1524  bis  28  3dj 
habe  merjn  her|  gereinigt,  1531  ich  lebt  önftrefflicfc ;  Ps.  40,3  (unten 
23,  b);  durchweg  steht  sie  1531  bis  45  Ps.  77, 18  bis  20  dem  Zu- 
sammenhang gemäß  in  der  Gewitterschilderung. 

c)  Die  Vollendungsform  (Perfekt)  tritt: 

a)  für  die  Vergangenheitsform  wieder  1531  bis  45  ein  Ps.  37,35 
(B  5  c,  y); 

ß)  für  die  Gegenwartsform:  Ps.  74, 20  @g  ftehet  not  frettel 
heufer  an  ben  .  .  orten  rjm  laube,  1531  bis  45  $)a§  lanb  ift  allenthalben., 
nerheret  tmb  bie  heuffer  ftnb  äerriffen;  Ps.  58,4  1524  bis  28  bie  gott= 
lojen  entfrembben  fid)  oon  mutter  letibe  an,  1531  b.  g.  ftnb  berietet 
ö.  m.  1.  an;  Ps.  60,5  (unten  22  b,  ß); 

d)  die  Zukunftsform  verdrängt: 

a)  die  Gegenwartsform:  Ps.  119,165  1524  bis  28  bie  berm  ge= 
fct;,c  lieben  ..  haben  fct)n(cn)  anfto§  (ergerni§),  1531  b.  b.  g.  1.  . .  roerben 
nidjt  ftroudjetn;  Ps.  27,8  1524  bis  28  fudjet  mein  anbtifc,  1531  bis  45 
3f)t  folt  m.  n.  fudjen;  tritt  wieder  ein  wie  1524  Ps.  126,1  u.  2; 

ß)  ihr  weicht  die  Vollendungsform  in  Anlehnung  an  den  vor- 

-ehenden  Vers:  Ps.  64,9  1524  bis  28  ?)r  crjgne  junge  fjat  fte  gefettet, 

1531  bis  45   3-  e.  5.  wirb  f.  feilen,    und  so  Zukunftsform  bis  Vers  11. 

14.  Der  vorher  (B5,  b)  nur  vereinzelte  Wechsel  der  Zeitart 
und  besonders  der  sie  genauer  bezeichnenden  Hilfszeitwörter  wird 
1531  häufiger  jedenfalls  infolge  des  erwachten  Bestrebens,  die  Modalität 
schärfer  zum  Ausdruck  zu  bringen: 
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a)  Für  die  Unwirklich keitsform  der  Vergangenheit  tritt  die  Wirk- 
lichkeitsform der  Gegenwart  selten  ein:  Ps.  119,6  1524  bis  28  $)enn 
tuürbe  id)  nid)t  51t  fdjanben,  memt  id)  fd)amct,  1531  bis  45  Sßenn  i 
fcbame  .  .  <So  mcrbe  i.  n.  3.  fdj.;  Ps.  44,20  1524  bis  28  bo§  bu  un§  fo 
äurfdjlagcn  follttft  (1531  bis  41  gerfcblefjtft); 

b)  für  die  "Wirklichkeitsform  der  Gegenwart  umgekehrt  die  um- 
schriebene ünwirklichkeitsform  der  Vergangenheit:  Ps.  139,18 
1524  bis. 28  gele  id)  fte,  fo  ift  jf)r  mef)r,  1531  bis  45  (Sott  icf)  fie 
jelen,  [0  mürbe  jr  m.  [ein;  Ps.  93,1  1524  bis  28  bct§  er  bleibet, 
1531  bis  45  baS  e§  bleiben  fol; 

c)  sollen  ferner 

a)  für  ,werden':  Ps.  89,22  1524  bis  28  bo§  meinte  tjonb  t)htt  njtrb 
fobbern,  1531  bis  45  W.  f).  [ot  t.  erholten; 

ß)  für  , müssen':  Ps.  22,27  1524  bis  28  (Smer  fjerfc  muffe  (1531 
bis  45  fotl)  leben; 

d)  müssen 

a)  für  ,werden'  zur  Bezeichnung  der  Notwendigkeit:  Ps.  75,9 
1524  bis  28  fet)tie  tjefen  merben  faugen  tmb  trincfen  alle  gottlofen,  1531 
bis  45  bie  g.  muffen  a.  trincfen  ö.  bie  h.  auskaufen;  Ps.  76,  G  1524  bis  28 
bie  precbtigen  merben  beraubet  merben,  1531  bis  45  b.  ftoljen  muffen 
b.  m.;  Ps.  92,10  1524  bis  28  alle  ubetttjetter  merben  (1531  bis  45 
muffen)  juftremet  merben; 

e)  lassen  für  ,wollen'  zur  Bezeichnung  der  Aufforderung:  Ps.  81, 11 
1524  bis  28  icf)  mill  (1531  bis  45  la§  midj)  betjnen  munb  füllen; 

f)  können  für  , mögen'  in  mhd.  Bedeutung  für  die  Möglichkeit: 
Ps.  21,12  1524  bis  28  anfliege,  bie  fte  nidjt  modjten  (1531  bis  45 
funbten)  aitsfuren. 

15.  Erweiterung  des  verbalen  Ausdrucks  erfolgt 

a)  durch  genauere  Bezeichnung  der  Zeitart  mittelst  von  Hilfs- 
zeitwörtern: 

a)  so  sollen:  für  Gegenwartsform  (Präsens):  Ps.  78,4  1524  bis  28 
ba3  nidjt  öerljolen  ift,  1531  bis  45  ba§  mtr§  ntdjt  üerhalten  f ollen; 
Ps.  148,5  1524  bis  28  fte  (1531  bis  45  foßen)  loben;  Ps.  107,8  1524 
bis  28  bie  banden,  1531  bis  45  b.  follen  b.  u.  so  oft;  vereinzelt  für 
Vollendungsform  (Perfekt):  Ps.  78,69  1524  bis  28  etm  lanb  bat  er 
eütgltd)  grünbet  t)at,  1531  bis  45  b.  e.  feft  flehen  fol;  für  einfache  Ver- 
gangenheitsform (Imperfekt):  Ps.  46,5  1524  bis  28  bcr  ftront  er- 
fremete  bie  ftab(t),  1531  bis  45  foll  b.  ft.  fein  luftig  bletjben; 

ß)  müssen:  Ps.  46,7  1524  bis  28  ba  er  fidj  fjören  lefft,  jufdjmilfct 
ba^   erbrtcb,    1531  bis  45   bau   erbreid)   muS   bergehen,   menn  e.  f.  I).  (.; 
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Ps.  119,91  1524  bis  28  bienet,  1531  bis  45  mu§  bienen;  Ps.  71,24 
1524  bis  28  baS  fich  fchcmen,  1531  bis  45  benn  fd).  muffen  f.;  Ps.  91,5 
1524  bis  28  ba§  bit  bkh  nid)t  furcffteft,  1531  bis  45  erfchreden  müffeft; 
Ps.  83,17  1524  bis  28  ba$  fie  fragen  (muffen  1531  bis  45);  Ps.  139,19 
1">l'4  bis  28  ba%  michen,  1531  bis  45  b.  metchen  mufften;  auch  vereinzelt 
für  Vollendungsform:  Ps.  97,11  1524  bis  28  ift  erjn  liedjt  auffgangen, 
1531  bis  45  mu§  baS  f.  jmer  mtbber  auffgchen; 

y)  lassen  oft  als  Befehlsform:  Ps.  2,10  1524  bis  28  fetjt  im 
flug,  1531  bis  45  taft  euch  n.  meifen;  Ps.  119,77  1524  bis  28  betjtte 
barmtjertnderjt  fome  ju  mir,  1531  bis  45  2a%  mir  raibberfaren  (1521  ober 
mict)  fumen)  betjnc  bannl)erhidct)t;  Ps.  119,38  1524  bis  28  9flach  be* 
ftertbig  benue  rcbe  bestem  fnedjt,  1531  bis  45  2a3  beinen  fnecht  beut  gebot 
fefttgtid)  tjatten;  Ps.  36,12  u.  13  1524  bis  28  £aS  nujr  nicht  fomen  ben 
fu3  ber  hoffart .  .  bafelbä  fallen  bie  bbettheter,  1531  bis  45  ßafc  mich  nicht 
Don  ben  fto(t$en  ontcrtretten  merben  .  .,  ©onbern  la§>  fte  bte  nbettheter  ba= 
fetbä  fallen;  auch  bisweilen  für  Wirklichkeitsform  (Indikativ):  Ps.  78,50 
1524  bis  28  über  gab  rjhre  thier  ber  fcefttlenij,  1531  lieg  jr  üteh  an  b. 
p.  fterben;  hierbei  tritt  mitunter  die  Gegenwartsform  für  die  Voll- 
endungsform ein:  Ps.  98,2  1524  bis  28  ber  £>err  hat  ferjtt  het)t  funb 
gemacht.  (Sr  hat  eröffnet  fehlte  geredjtidcrjt,  1531  bis  45  b.  §.  lefft  f. 
i).  Der  fit  nb  igen  .  .  (cfft  er  f.  g.  offenbaren; 

d)  können  zur  Hervorhebung  der  Möglichkeit:  Ps.  144,13  1524 
bis  28  bafä  u.  Kammern  .  .  erauggcben  uorrab  mtbber  §u  norrab,  1531 
bis  45  b.  u.  fö.  e.  g.  fönnen  einen  d.  nad)  beut  anberu;  Ps.  52, 11  1524 
bis  28  bu  haft§  gethan  (thttftS),  1531  bis  45  fannftS  rool  machen; 
Ps.  107,4  1524  bis  28  feinte  ftab  ba  fie  motten  (1531  bis  45  tunbten), 
ebenso  Vers  7  u.  36. 

e)  mögen:  Ps.  51,6  1528  bafS  bu  .  .  retjn  erfunben  raerbeft,  1531 
nicht  mögeft  geftrafft  morben  (vgl.  E  1);  Ps.  73,16  1524  bis  28  bafS 
ich  foldjö  üerncnte,  1531  bis  45  b.  td)§  begreifen  möchte;  Ps.  107,37  1524 
bis  28  ba§  fie  pfianheit  (1531  bis  45  mödjten); 

t)  wollen  zur  Hervorhebung  des  Entschlusses:  Ps.  28,5  1524 
bis  28  fie  merden  nid)t  auf  baä  thun,  1531  bis  45  f.  motten  n.  acfjten 
a.  b.  th.;  ähnl.  56,2;  51, 18;  Ps.  56, 13  1524  bis  28  bid)  mit  band  bejale 
1531  bis  45  bir  banden  mit;  Ps.  80,19  1524  bis  28  ruffen  nn;r  an, 
1531  bis  45  motten  ro.  an  r.;  Ps.  119,106  1524  bis  28  3d)  fernere 
inib  t)allt  eö,  1531  bis  45  $.  fd).  o.  toitS  hatten;  Ps.  45,2  1524  bis  28 
3d)  rebc  (1531  bis  45  mifl  fingen);  unter  gleichzeitigem  Zeitwechsel: 
Ps.  90,17  1524  bis  28  onb  forbere  t>a$  merd  ünfer  henbe,  1531  bis  45 
ja  b.  m.  o.  h.  molt  er  forbcrn. 
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b)  Auch  durch  genauere  Ausführung  des  Inhalts  wird  der  Satz 
erweitert: 

a)  indem  , haben'  mit  einer  Ergänzung  für  ein  Zeitwort  eintritt: 
Ps.  119,51  1524  bis  28  fpotten  mich,  1531  bis  45  haben  jren  fpott 
an  mir; 

ß)  tun  mit  einem  Umstandswort:  Ps.  119,17  1524  bis  28  htlff 
(1531  bis  45  %[)\\  luol)  berjnem  fnecht;  Ps.  119,158  1524  bis  28  e§ 
öerbro£  mich,  1531  bis  45  thut  mir  mehe;  Ps.  73,21  1524  bis  28  merm 
l)crt3  ift  burcbbittert,  1531  bis  45  el  thut  mir  ttiehe  jm  tjertjen; 

y)  sein  mit  einem  Haupt-  oder  Eigenschaftswort:  Ps.  119,111 
1524  bis  28  berme  geugntä  erbe  ich  emigrier),  1531  bis  45  b.  3-  finb 
mein  eroigeä  erbe;  Ps.  82,8  1524  bis  28  bu  erbeft  bnter  äffen  hehben, 
1531  bis  45  bu  btft  ehn  (erb)  herr  ober  a.  h.;  Ps.  90,13  1524  bis  28 
tröfte  behne  inechte,  1531  bis  45  fet)  behnen  fnechten  gnebig;  Ps.  119,  48 
1528  bis  45  bte  ich  liebe,  1531  bis  45  bte  mir  lieb  finb;  Ps.  38,22 
1528  bis  45  ferne  biet)  nicht,  1531  bis  45  fet)  n.  ferne; 

d)  werden  mit  Eigenschaftswort:  Ps.  74,23  1524  bis  28  nhmpt 
nmer  511,  1531  bis  45  rotrb  jhe  lenger  jhe  gröffer;  Ps.  119,130  1524 
bis  28  benn  roort  ausgehet  (1531  bis  45  offenbar  mirb);  Ps.  12,9  1524 
bis  28  @g  finb  gottlofe  bmb  önb  nmb,  1531  bis  45  (£3  mirb  aUent* 
halben  coli  ©ottlofen; 

e)  für  Nennform  mit  Ergänzung  oder  für  diese  allein  tritt  die 
von  , sein' mit  Haupt-  oder  Eigenschaftswort  ein:  Ps.  119,76  1524 
bis  28  betjne  guete  muffe  mich  troffen,  1531  bis  45  b.  gnabe  m.  mein 
troft  fein;  Ps.  77,10  hat  benn  ©Ott  ber  gnaben  oergeffen,  1531  bis  45 
b.  b.  ©.  ü.  gnebig  ^u  fetjn. 

16.  Der  Wechsel  der  Verhältniswörter  ist  häufiger  als  1524 
u.  28  (B  6,  a  u.  C  9,  a)  und  erzielt  meist  den  jetzigen  Gebrauch:  Ps.  41, 13 
1524  bis  28  mich  haftu  buref)  mehne  frumferjt  enthäuten,  1531  bis  45 
wie  jetzt:  m.  entheHteftu  nmb  meiner  frumfet)t  mtllen;  Ps.  54,9  1524 
bis  28  erretten  öon  aller  9cot,  1531  bis  45  wie  jetzt:  ciu§>  a.  91.;  Ps.  89, 36 
1524  bis  28  gefeßrooren  burch  mehne  hetjücferjt,  1531  bis  45  wie  jetzt: 
g.  bei)  mermer  1).;  Ps.  90,17  1524  bis  28  forbere  ba§  meref  nnfer  f)enbe 
über  ün§,  1531  bis  45  wie  jetzt:  bet)  ö.;  Ps.  42,5  1524  bis  28  fdjütte 
ich  au§  mibber  mich,  1531  bis  45  wie  jetzt:  beh  mir  fetb§;  Ps.  78,14 
1524  bis  28  er  lerntet  fte  burch  etjne  molcfen,  1531  bis  45  wie  jetzt: 
mit  ehner  ro.;  Ps.  65,3  1524  bis  28  fommt  atleS  gletfd)  für  biet),  1531 
bis  45  wie  jetzt:  §u  btr;  Ps.  55,15  1524  bis  28  mir  toanbelten  mit 
bluffen,  1531  ju  hauffen;  Ps.  54,7  1524  bis  28  nerftöre  fie  t)nn  betjner 
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treme,  1531  bis  45  burdj  berjne  tr.;  Ps.  9,15  u.  21,2  1524  bis  28  frölicfc 
i)iui  bet)nem  het)l,  1531  bis  45  wie  jetzt:  über  berjner  Ijülffe  u.a. 

17.  Vertauschung  eines  Verhältniswortes  durch  ein  Um- 
standswort ist  sehr  selten:  Ps.  63,  5  u.  104,33  toben  (fingen)  beü, 
meinem  leben,  1531  bis  45  wie  jetzt:  mein  (eben  lang. 

18.  Vereinfachung  der  Umstandsbestimmung  erfolgt  auch 
häufiger  als  1524  (B6,  b): 

a)  zu  einem  Umstandswort:  Ps.  5,4  1524  bis  28  be§  morgen» 
l)Örenf  1531  bis  45  frue  h.;  Ps.  139,20  1524  bis  28  reben  üon  btr  nicht 
recht,  1531  bis  45  teftcrlttf);  Ps.  38,20  1524  bis  28  bie  mief)  on 
fcfiuib  Raffen,  1531  bis  45  unuiütcf)  &.;  Ps.  119,  80  1528  bleibe  on 
manbel,  1531  bis  45  rechtfdjaffen ;  Ps.  37, 3  1521  2).  36.  «ßf.  bis  28 
neerc  bief)  um  glauben,  1531  bis  45  rcbücfi;  Ps.  11,1  1524  bis  28  t)tn 
(1531  bis  45  heümtid))  gu  fehieffen;  Ps.  77,16  1524  bis  28  etlöfet  bind) 
beljncn  arm,  1531  bis  45  gciualtiglid);  unter  Vertauschung  des  Zeitwortes: 
Ps.  149,4  1524  bis  28  gieret  ben  elenben  mit  bel)l,  1531  bis  45  hilfft 
b.  e.  Ijerrltcb; 

b)  seltener  tritt  nur  Verringerung  der  Zahl  der  Wörter  ein: 
Ps.  79, 13  1522  bis  28  üerfüubigcu  üon  finb  311  finbä  Hub,  1531  bis  45 
ö.  für  ünb  für; 

c)  oder  Zeitwortswechsel,  wodurch  die  Umstandsbestim- 
mung ganz  weg  fällt:  Ps.  98,8  1524  bis  28  $>ie  luofferftrome  floppen 
mit  henben,  1531  bis  45  $).  m.  froloefen. 

19.  Vertausch uug  der  Umstandsbestimmung  tritt  zuweilen  ein: 

a)  der  einzelnen  Umstandswörter:  Ps.  59,5  1524  bis  28  fihe  51t 
(1531  bis  45  brein); 

b)  infolge  Zeitwortswechsels  Umstandswort  für  Zeitwort:  Ps.73, 13 
1524  bis  28  Seh  \)abc  metjn  berh  gerennigt,  1531  bis  45  lebt  ünftrefflid): 

c)  für  Eigenschaftswort:  Ps.  119,9  1528  fctjnen  rocg  rein  rjalten, 
1531  bis  45  f.  ro.  ünftrefflid)  getjen. 

20.  Erweiterung    erfolgt    wie    1524  u.  28    (B6,  c    u.   C9,  b): 

a)  indem  für  ein  Umstandswort  eine  Umstandsbestimmung 
eintritt,  wodurch  der  Umstand  genauer  bestimmt  wird:  Ps.  56,8  1524 
bis  28  ftoffe  jorniglid),  1531  bis  45  on  alle  gnabe,  Ps.  100,2  1524 
bis  28  fommt  frölid),  1531  bis  45  nüt  frolorfen;  Ps.  98,9  1524  bis  28 
red)t  ridjten,  1531  mit  gercd)tigfcit; 

b)  indem  durch  den  Zusatz 

a)  eines  Umstandswortes  der  .Sinn  genauer  wird:  Ps.  84,11  1524 
bis  28  beffer  benn  (fonfl  1531  bis  45)  taufent;  Ps.  133,1  L524  bis  28 
(eintred)tig  1531  bis  45  betj)  mit  eynauDer  wonen; 
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,ß)  desgl.  einer  Umstandsbestimmung:  Ps.  5,  19  1514  bis  28  frolid) 
Iü3  fcun  (1531  bis  45  in  bir);  Ps.  39,(3  1524  bis  28  bie  ba  leben;  1531 
bis  45  b.  bod)  fo  jidjcr  1. 

21.  Vereinfachung  des  mehrfachen  Satzes. 

a)  Der  zusammengezogene  Satz  bzw.  der  Satz  mit  mehreren 
völlig  gleichen  Satzgliedern  (§144—157)  wird  zum  einfachen:  Ps.  65,  2 
1528  ®ott  mau  ift  fülle  ünb  lobt  bid)  ^u  £ion,  1531  bis  45  ®.  m.  lobt 
b.  jun  ber  fuße  5.  $.; 

b)  wird  enger  zusammengezogen:  Ps.  119,103  1524  bis  28  SSie 
fuffe  finb  beljne  rebe  meinen  feien,  SJcehr  beim  hünig  meinem  munbe, 
1531  bis  45  £)cin  »ort  ifi  meinem  munbe  füffer  b.  honig;  Ps.  27,  14  u. 
31,25:  1524  bis  28  fet)  getroft  ünb  IaS  behn  her§  f eft  galten,  1531 
bis  45  f.  g.  0.  ünüerjagt; 

c)  wie  teilweise  schon  1524  (B  8,  b)  wird  ein  Satzgefüge  zum 
einfachen  Satz: 

a)  besonders  durch  Beseitigung  des  Relativsatzes:  Ps.  11,2  1524 
bis  28  bte  aufrichtig  finb  üon  herben,  1531  bis  45  bie  frumen,  ähnl. 
32,  11  jr  frumen;  36,  11;  64,  11  u.  ö.;  Ps.  37,  14  1524  bis  28  bie  fo 
anffridjtig  gehen  hm  tuege,  1531  bis  45  b.  frumen;  Ps.  84,12  1524 
bis  28  bte  on  manbel  leben,  1531  bis  45  fromen;  Ps.  15,4  1524  bis  28 
bie  fo  ben  £>errn  furdjten,  1531  bis  45  b.  ©ottesfürebtigen;  Ps.  81, 6 
1524  bis  28  lugen,  bie  td)  nidjt  herftunb,  1531  bis  45  freenbe  fürache; 
Ps.  23,8  1524  bis  28  Crr  füret  mid)  jum  roaffer  ba§  mid)  erfület,  1531 
bis  45  @.  f.  m.  3.  frifchen  m.;  Ps.  40, 13  1524  bis  28  üuglüd  beä  fehne 
gat  ift,  1531  bis  45  leiben  on  jol;  Ps.  63,  12  1524  bis  28  ber  munb 
bere  bie  baZ  falfdj  rebten  1531  bis  45  bte  lügenmeuler;  Ps.  78,  46 
1524  bis  28  ttmä  fte  geerbehtt  Ratten,  1531  bis  45  jre  faat;  Ps.  37,37 
1521  bis  2S  fihe  (fdjato),  toaS  auffridjtig  ift,  1531  bis  45  hafit  biet)  reebt; 
119,  141  1524  bis  28  üergeffe  nicht  maö  bu  befolgen  Ijaft,  1531  bis 
45  betneä  befe(h3; 

ß)  seltener  eines  Konjunktionalsatzes:  Ps.  10,  3  1524  bis  28 
ber  gottloje  rhümet  fich,  tote  e§  1)1) m  gefeilt,  1531  bis  45  feto  mut= 
totöenS;  Ps.  23,  3  (Sr  tefft  mich  menben  ba  uiel  graS  ftefjet,  1531  bis 
45  auff  einer  grünen  amen. 

d)  Das  Satzgefüge  wird  zusammengezogen 

a)  zu  einem  zusammengezogenen  Satz:  Ps.  141,  5  1524  bis  28 
ba»  totrb  mhr  fenn  baZ  beftc  öle,  totldjeS  mehneä  hemptö  nicht  fenlet, 
1531  bis  45  b.  xv.  m.  fo  mol  tl)un  atä  ein  balfam  auf  meinem  heubt. 

ß)  nur  enger  zusammengezogen:  Ps.  37,7  1528  @r§ürne  biefe  nid)t 
über  bem  man,  bem  e§  mohl  gebet  ünb  über  bem  ber  thut  nadj  feinem 
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muttuiüen,  153L  bis  45  £  b.  it.  U.  b.  m.  b.  c.  tu.  g.  U.  U.  b.  beut  fein  mut- 
roitle  glücffich  fortgebet. 

e)  Die  Satzverbindung  wird  zum  zusammengezogenen  Satz: 
Ps.  58,3  1528  3m  herben  gef)t  rjhr  mit  unrecht  Umb,  Unb  etuer  henbe 
treiben  freuet  im  lanbe,  1531  bis  45  mutwillig  thut  jr  unrecht  jm  lanbe, 
33nb  gehet  ftracfS  burd)  mit  emren  rjenben  §u  freuein;  Ps.  119,141,  1524 
bis  28  3d)  bin  ueracht,  Seh  Uergeffe  mdtjt,  1531  bis  45  3.  b.  u.,  Uergeffe 
aber  n.;  Ps.  93, 1  1524  bis  28  ber  Jperr  hat  fieb  ange§ogen  Unb  mit  (1524 
fterfe  gegurtet)  ntacfjt  gerüftet;  (5r  fjat  ben  erbboben  äitgeridjt,  1531  bis  45 
b.  §.  ift  gefchmürf't  unb  f)at  ein  reief)  angefangen  unb  äugericfjt;  Ps.  59,  16 
1524  bis  28  Saö  fie  Jjtju  unb  t;er  lauffen  Umb  fpeife,  tuenn  fic  aber  nicfjt 
fatt  tuerben,  tuerben  fie  murren,  1531  £a£  fie  Lb. f.  unb  fjeulen,  menn  f.  usw. 

22.  Satzerweiterung. 

Der  einfache  Satz  wird 

a)  zum  zusammengezogenen  Satz  bzw.  Satz  mit  mehreren  völlig 
gleichen  Satzteilen  (§  144  —  157)  Ps.  10,8  1522  bis  28  er  fifct  auf  ber 
laure,  1531  bis  45  er  f.  unb  lauret; 

a)  Ps.  38,12  1524  bis  28  9J?enne  freunbe  ftehen  gegen  meiner  plage, 
1531  .  .  gegen  mir  unb  (auch  1545)  fcheroen  metine  pt.;  Ps.  66,12  1524 
bis  28  3)u  ijaft  unS  auägefurt  nun  bie  fülle,  1531  bis  45  £)u  b.  U.  a. 
unb  erqukfet;  Ps.  92,  9  1524  bis  28  2)u  .  .  bift  fjohe  eroiglid),  1531  bis 
45  $u  b.  ber  hörjeft  unb  blerjbeft  e.;  Ps.  97,  12  1524  bis  28  ©anriet 
juin  gcbcdjtniä  ferjncr  rjcijltcfent,  1531  bis  45  3).  [m  Unb  greifet  feine 
l).;  Ps.  93,4  1524  bis  28  bie  tuaffer  (meer)  flut  fiub  medjtig  uon  beut 
braufen  groffer  Sßaffer,  1531  bis  45  b.  tuaffer  tuogcn  jm  meer  f.  gro£, 
unb  brau jen  grerolidj  (mcd)tigiid)). 

ß)  Ps.  90,5  1524  bis  28  bu  retjffeft  fie  bahnn,  1531  bis  45  bu 
(cjfeft  f.  b.  faren  tuie  einen  ftrom;  Ps.  110,3  1524  bis  28  2tu3  nutttcr* 
lei)bc  mit  ber  morgen röbte  fompt  bljr  ber  trjatu  betjner  geburt,  1531 
bis  45  beine  ihtbcr  merben  bir  geborn,  tuie  ber  thatu  au§  ber  morgen* 
röbte;  Ps.  64,4  1524  bis  28  bie  mit  Uhren  pfehlen  jietett  auffS  bitterft, 
1531  bis  45  b.  m.  U.  gifftigen  toorten  5.  tuie  mit  pfeiten;  Ps.  104,3 
1524  bis  28  $)u  machft  bie  tuotefen  bt)r  gum  tu a gen,  1531  bis  45  $)u 
fereft  auff  ben  tu.  tuie  auff  eim  tu.; 

b)  weit  öfter  zum  Satzgefüge, 

a)  im  Gegensatz  zu  1528  wird  ein  Satzteil  oft  durch  einen  Relativ- 
satz umschrieben:  Ps.  25,  5  1522  (5.  bett  bucht,  bis  28  $)u  btft  ber  got 
meines  heiU,  1531  bis  45  .  .  got  ber  mir  hilfft,  ähnl.  68,  21  u.  89, 
27;  P&  35, 16  1524  bis  28  mit  ben  freffigen  unb  fpöttifchen  heuefilern, 
1531  bis  45  nt.  benen,  bie  ba  tjeuchlen  u.  fpotten  umb  be3  bauebö 
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mitten;  Ps.  43,4  1524  bis  28  ©Ott  meiner  freuten,  1531  bis  45  ©. 
ber  meine  freubc  tft;  Ps.  74,22  1524  bis  28  betne  tegttdje  febmach  hon 
ben  narren,  1531  bis  45  bie  fch.,  bie  bir  teglicfj  o.  b.  tfjoren  rntbber* 
feret;  Ps.  22,31  1524  bis  28  ©hn  jamc  iotrb  i)t)m  bienen,  1531  bis  45 
(£r  mirb  einen  famen  tjaben,  ber  jm  bienet;  Ps.  40,6  1524  bis  28  2)u 
haft  bctjner  tounber  Diel  getfjan,  1531  bis  35  ©ro§  finb  betne  tu.,  bie 
bu  an  ünS  betuetfeft;  Ps.  52,9  1524  bis  28  biefer  hielt  gott  ntdjt  für 
fetjnc  fterefe,  1531  bis  45  ba§  ift  ber  man,  ber  gott  n.  f.  fetjnen  troft  f).; 
Ps.  89,  20  1524  bis  28  ich  hab  piff  gefteHet  auff  erjnen  gemaltigen,  1531 
bis  45  i.  {).  einen  helt  ermeeft,  ber  tjelffen  foÜ;  Ps.  104,  13  1524  bis  28 
baS  lanb  mirb  uot  früdjtc  berjncr  roeref,  1531  bis  45  bu  madjeft  b.  I. 
r>.  f.,  bie  bu  fcfjaffeft;  Ps.  118,  26  mir  fegenen  euch  Dom  häufe  beä 
§errn,  1531  bis  45  m.  f.  e.  bie  jr  t>.  h.  b.  Jg.  feit. 

Zwei  zur  Satzverbindung  verbundene  Sätze:  Ps.  73,  9  1524  bis  28 
©te  ftetlen  vjjjren  munb  tnin  hörnet,  önb  rjf)r  gütige  geht  t;m  lanb  um6, 
1531  bis  45  3Sa3  fte  reben,  ba$  mu3  Dorn  f).  (jerab  gerebt  fein,  3ßa<c 
fte  fagen,  ba3  mu§  gelten  auf  erben. 

ß)  Doch  auch  Konjunktionalsätze  treten  weiter  häufiger  als 
1524  u.  28  (B  9  u.  C  10,  a)  auf:  Ps.  74,  12  1528  ber  thut  hülfe  auff 
erben,  1531  bis  45  b.  alle  fj.  th.  fo  a.  e.  gefchteht. 

Zuweilen  wird  die  Ergänzung  in  einen  Nebensatz  mit  „wie" 
umgewandelt:  Ps.  68,  25  1524  bis  28  SDcan  hat  gefefjen  betjne  genge, 
1531  bis  45  Wl.  fiehet  mie  bu  einher  äeuchjt;  Ps.  91,8  1528  $u  mirft  ber 
gotttofen  Vergeltung  fdjaroen,  1531  bis  45  b.  m.  fch.,  mie  eS  bem(n)  ®. 
Oergolten  mirb;  öfter  die  Ergänzung  nach  ,baf}':  Ps.  39,  5  1524  bis  28 
la§  mtet)  rotffen  met)n  enbe,  1531  bis  45  lere  boch  mich,  ba§  ein  enbe 
mit  mir  haben  mu§;  ähnl.  90,  12;  Ps.  20,  6  mir  motten  Don  berjnem  f) et) t 
rl)ümen,  1531  bis  45  SB.  rb.,  ba§  bu  Dnä  hüffeft;  Ps.  90,11  1524  bis  28 
!föer  fennet  bie  macht  berjneS  gornS?  1531  bis  45  SB.  glaubte  aber, 
bafe  bu  fo  fer  jörneft ;  Ps.  88,  19  1524  bis  28  $>u  Ejaft  merjne  freunbe 
ferne  hon  mrjr  getl)an,  1531  bis  45  £u  madjeft  ba3  m.  f.  ftdj  f.  ü.  m. 
tfjun;  Ps.  90,  7  1524  bis  28  rotjr  oergetjen  rjnn  betjnem  50m,  1531  bis 
45  ba§  mad)t  bein  50m,  ba§  mir  fo  üergehen. 

Selten  wird  der  Satz  mit  ,bafj'  Satzgegenstand:  Ps.  73, 13  1524 
bis  28  ©oft  ich,  benn  hmbfonft .  .  meine  fjenbe  mit  önfctjulb  gemaffchen 
haben?  1531  bis  45  ©oll  benn  ü.  fein,  ba$  ich  m.  t).  m.  ü.  mafd)e,  wo 
die  Satzaussage  zum  logischen  Subjekt  geworden  ist. 

Oft  wird  aus  dem  einfachen  Zeitwort  oder  einer  Umstandsbestim- 
mung ein  zweiter  Verbal  begriff  gezogen,  der  einen  abhängigen  Satz 
verlangt,    dieser    bezeichnet    oft   die  Folge:   Ps.  78,  33    1524   bis  28 
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lauunb  lüiubcii  nbrc  tage  alle  mit  enttelleht,  1531  bis  45  3).  IteS  er 
fte  bahin  fterben,  baS  fie  nicfjtä  oerlangeten;  Ps.  60,  5  2)u  trenfeft  öuö 
mit  ba  um  el  tu  ein,  1531  bis  45  £>u  baft  ö.  einen  trunden  (Srunf)  geben, 
ba$  mir  taumelten;  Ps.  86,17  1524  bis  28  %bju  ein  jerjdjen  an  mtjr^um 
beften  1531  bis  45  .  .  mir,  baä  mirS  molgehe;  Ps.  65,  13  1524  bis 
28  bie  monung  tynn  ber  mü[ten  trief fert,  1531  bis  45  b.  ro.  i.  b.  to.  finb 
aud)  fett,  ba§>  fie  trieffen;  Ps.  58,2  1524  bis  28  28olt  rjhr  benn  ntdjt 
einmal  reben,  1531  bis  45  ©eib  i.  b.  ftum  ba%  jr  nicht  reben  tootlt; 
Ps.  119,  28  1524  bis  28  9)cerjne  feete  tröpffeit  für  gremen,  1531  bis  45 
ich  greme  mich,  ba§  mir  ba$  hcr£  uerfdjmadfjt; 

zuweilen  den  Ort:  Ps.  119,  89  1524  bis  28  benn  mort  beftetjt .  . 
um  l)t)mel,  1531  bis  45  b.  ro.  bleibt,  ©o  roett  ber  t).  ift;  ähnl.  Ps.  89,30 

doch  die  Zeit  ebenso  Ps.  21, 10  1524  bis  28  gur  §et)t  berjn§  anbli§, 
1531  bis  45  menn  bu  brein  feben  mirft;  Ps.  72,17  1524  bis  28  @el;n 
name  mirb  blehben  unter  ber  fonnen,  1531  ©.  m.  b.  fo  lange  bie  fonnc 
meret; 

selten  Bedingung:  Ps.  39,  4  1524  bis  28  feur  ift  angangen  burd) 
mein  tickten,  1531  bis  45  menn  id)  brau  gebende,  merbe  ich  entjünbet; 

desgl  Einräumung:  Ps.  92,  15  1524  bis  28  roerben  aud)  noefj 
blühen  hm  allter,  1531  bis  45  menn  fie  gleich,  alt  roerben,  roerben 
fie  bennod)  bl. 

c)  Auch  das  zusammengezogene  Satzgefüge  wird  manchmal 
in  ähnlicher  Weise  zum  vollständigen: 

a)  Ps.  104,  2  1524  bis  28  bu  bedeft  bid)  mit  H e et) t  roie  mit  erjnt 
flcib,  1531  bis  45  Siecbt  ift  betn  fleib,  bog  bu  an  fiaft;  Ps.  88,5  1524 
bis  28  id)  bin  mie  enu  man  on  hülffe,  1531  bis  45  .  .  ber  feine 
l).  bat; 

J)  Ps.  32,  4  1528  metju  fafft  uertrodete  rote  t>a%  bürre  im  [ommer, 
1531  bis  45  m.  f.  o.  mie  e3  i.  f.  bürre  mirb; 

y)  manchmal  werden  doppelte  Akkusativergänzungen  durch  breitere 
Ausführung  zu  Objektssätzen:  Ps.  74.16  1524  bis  28  £)u  berehteft  tidjt 
unb  fonnen,  1531  bis  45  5Du  mad)cft  baä  beibe  ©onne  unb  geftirn 
jren  gemiffen  Sauf  haben;  Ps.  139, 3  1524  bis  28  £)u  fenneft  menn  fiheu 
unb  anff(cr)ftet)n,  1531  bis  45  $d)  )ihe  ober  ftehe  auff,  fo  meiffeftu  eö; 

Nur  die  zweite  der  beiden  Akkusativergänzungen  ist  als  Objektiv- 
satz ausgeführt:  Ps.  139,23  1524  bis  28  Sßcrfucfic  mid)  Unb  erfarc  mcijne 
gebauten,  1531  bis   15  Sßrflfe  m.  u.  c.  mie  id;S  meine; 

hierzu  auch   Ps.  102,  15  (B  5c,  a). 

6)  Ähnlich  werden  auch  doppelte  Raumbestimmungen  zuOrts- 
.^itzen   erweitert:   Ps.  36,6  1524  bis  28  betjne  guetc  ift  ljm  btjmel  unb 
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bevjne  tretne  bis  an  bie  roolcfcn,  1531  bis  45  b.  g.  reicfjt  fo  mett  ber 
l).  ift,  ö.  b.  roarheit,  fomeit  b.  tu.  gefjen;  Ps.  139,3  1524  bis  28  S)u  bift 
omb  meinen  pfab  onb  umb  mer/n  lager  tjer,  1531  bis  45  3  er)  gefye 
ober  lige,  fo  biftu  ümb  mid). 

e)  Ähnlich  entsteht  ein  vollständiges  Satzgefüge  durch  Umwand- 
lung einer  Partizipialkonstruktion  in  einen  Vergleichssatz:  Ps. 
119,  76  1524  bis  28  beVjne  guetc  muffe  mid)  tröftert.  üftaef)  bereiter  rebe 
betinem  fncdjte  gefcfjehen,  1531  b.  gnabe  m.  mein  troft  fein  2öie  bu  b. 
f.  ^ugefagt  haft. 

d)  Das  dreigliederige  zusammengezogene  Satzgefüge  wird  zum  vier- 
gliederig(?n:  Ps.  89,38  1524  bis  28  3Ste  ber  monb  fott  er  eroigtid)  bereitet 
fein  unb  etin  geroi§  jeuge  am  hnmcf,  1531  bis  45  28.  b.  m.  f.  e.  e.  ermatten 
f.  nnb  gleich"  roie  ber  ^euge  jnn  ben  molcfen  gerate  fein. 

e)  Für  eine  Infinitiykonstruktion  tritt  ein  Nebensatz  ersten  und 
ein  Nebensatz  zweiten  Grades  ein:  Ps.  35, 12  1524  bis  28  ©ie  üergeltcn 
mur  böfe^  für  gut,  menne  feele  trofttoä  ju  machen,  1531  ®.  tfjun 
in.  orgeS  ümb  gut§,  ba%  m.  f.  mu3  fein,  al§  l)eite  fie  nicfjtä  gut§  gethan. 

f)  Dagegen  wird  sowohl  der  einfache,  als  auch  der  zusammen- 
gezogene Satz  selten  zur  Satzverbindung  erweitert: 

a)  Ps.  22,2  1524  bis  28  bie  raort  metineS  beulend  finb  fem  öon 
metinem  l)et)f,  1531  bis  45  3er)  t)eulc,  aber  meine  Ijülffe  tft  ferne,  wo 
eine  genitivische  Beifügung  zum  selbständigen  Satz  geworden  ist;  Ps. 
68,20  1524  bis  28  ber  ©ott  rmfer§  f)et)te  rotrb  ton§  toot  befaben,  1531 
bis  45  ©ott  legt  0n3  eine  faft  auff,  Slber  er  fjüfft  0n3  aud);  Ps.  74,20 
1524  bis  28  (£§  fielet  üol  freuet  ^eufer  an  ben  ftnfteren  ortten  rjm 
(anbe,  1531  bis  45  2)a§  lanb  ift  attentrjalben  iemerlid)  berfjeret  önb  bie 
beuffer  finb  griffen; 

ß)  Ps.  44,3  1524  bis  28  ®u  I)aft  mit  bepner  fjanb  bie  r)et)ben  ber* 
trieben  Hub  fie  enngefefct,  1531  bis  45..  bertrieben,  aber  fie  haftu  e.; 
letztere  Fassung  hebt  den  Gegensatz  zwischen  den  Heiden  und  den 
Vätern  der  Israeliten  (44, 2)  schärfer  hervor. 

23.  Änderung  der  Satzart. 

a)  Aussagesatz  zum  Wunschsatz:  Ps.  9,  18  1524  bis  28  bie 
gottlojen  muffen,  1531  bis  45  2ld)  ba§  b.  g.  muften,  ähnl.  85,  8,  119, 
78  iL  ö.; 

b)  Befehlssatz  zum  elliptischen  Ausruf:  Ps.  83,  5  1524  bis  28 
<2>ie  fpredjen,  fompt  tjer,  1531  bis  45  2Bolr)er,  fpredjcn  fie. 

c)  Yergleichsatz  zum  gleichgestellten  Satz:  Ps.  118,8  1524  bis 
28  (Sä  tft  beffer  auff  ben  Jperrn  traroen,  bann  fid)  berlaffen  auff  menfrfjen, 
1531  bis  45  (£3  tft  gut  a.  b.  $.  t.,  93nb  ntcr)t  f.  o.  a.  m.; 
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d)  Frage  und  Antwort  zum  Wunschsatz:  Ps.  14,  7  1524  bis 
28  SS  er  nrirb  Sfraet  ju  3™«  Ijelffen?  -335  cnn  ber  <perr  ferjttS  üoldä  ge= 
fcncfrtiö  roenben  röirb,  fo  wirb  Safob  .  .,  1531  bis  45  3(c^  bog  bte  f)ülffc 
auä  3.  über  3-  ferne  tonb  b.  £>.  fetjn  gefangen  ttold  erlöfcte,  ©0  mürbe  3- 

24.  Wechsel  der  Form  des  mehrfachen  Satzes,  wobei  im 
Gegensatz  zu  1524  (B  10)  und  in  Übereinstimmung  mit  1528  (C  10,  a) 
die  Unterordnung  etwas  überwiegt. 

a)  Für  Satzverbindung  Satzgefüge,  wie  teilweise  schon  1528 
(C  11,  a):  Ps.  32,4  1524  bis  28  berjne  f)anb  mar  fcfjroer  auff  mljr,  metjn 
[äfft  bertrodete,  1531  bis  45  b.  1).  lag  f.  a.  m.,  fo  bciZ  m.  f.  ö;  ähnl.  45,6; 
Ps.  37,  10  1524  bis  28  ©0  roirftu  auf  feine  \tatt  adjten,  bnb  er  roirb 
ntdcjt  ba  fein,  1531  bis  45  $8nb  toenn  bu  nad)  fetner  ftatten  fefjen  totrft, 
mirb  er  weg  f.;  Ps.  62,7  ©ott  ift  metjn  Ijort,  tdr)  roil  rool  bleuen,  1531 
bis  45  ®.  t.  m.  $.,  ba3  i.  nicfjt  falten  roerbe;  ähnl.  1531  bis  45  ,bn£'  61,7 
u.  8;  85,  10  bis  14,  107,  7  u.  oft  in  diesem  Ps.;  Ps.  119,  56  1521  %. 
b.  berjcfjt  bis  1528  ba$  ift  mein  (eigen  fehlt  1524  bis  28)  benn  tdt)  befmete, 
maä  bu  befolgen  fjaft,  1531  bis  45  3).  i.  m.  fdjatj,  ha§>  id)  beuten  befeil) 
fjalte;  ähnl.  102,5;  Ps.  62,1  1524  bis  28  üfterjne  feele  ftfjttjerjget  ©Ott, 
Tien  bon  l}t;m  fombt  metjn  ljet)l,  1531  9tt.  f.  fjarret  nur  auff  ©.,  ber  mir 
l)ilfft  (auch  1545);  Ps.  46,9  u.  10  1524  bis  28  ©djaroet  bte  roeref  be§ 
£>errn,  ber .  .  51t  ftören  l)at  angerid)t.  (£r  tjat  bte  ftrerjtt  auff  gehaben.  (£r 
()at  bogen  ju  brodjen,  1531  bis  45  <5.  b.  tu.  b.  §.  b.  3.  anrtdjtet.  2>er  ben 
frtegen  fteuret,  ber  ben  bogen  jubridjt;  Ps.  73,  25  1524  bis  28  223 cn  l)ab 
tri)  um  tjrjmcl?  SSnb  auff  erben  gef eilet  mir  ntd)t3  roenn  id)  beb,  btjr 
bbn.  SOJetjit  flcrjfd)  bnb  metyn  fjerfc  ift  toerfcr)madjtt  ©ott  ift  metjnS  Ijertjen 
l)ort  unb  merju  tctjl  cmiglid),  1531  bis  45  SSenn  id)  nur  btd)  I)ab,  fo 
frage  id;  nid)t§  nad)  tjimel  bnb  erben.  SScnn  mir  g(eid)  leib  bnb  feele 
uerfdjmadjt,  ©0  biftu  bodj  ©Ott  aüjett  meinet  tjerfcen  troft,  bnb  mein  teil 
(vgl-  §  3); 

b)  für  zusammengezogenen  Satz  Satzgefüge:  Ps.  32,  7  1524 
bis  28  bu  ftolteft  midj  für  angft  beuteten  bnb  mit  rtjttm  etjneä  erretten 
mief)  bntbgebcn,  1531  bis  45  b.  m.  m.  f.  a.  b.,  ba%  id)  errettet  gan§ 
fröltd)  rtjümen  fünbe  (fann);  Ps.  40, 3  1524  bis  28  er  l)at  metjne  fu§  ge= 
ftcllet  ünb  metjncu  gang  geförbert,  1531  bis  45  er  ftetlet  metjne  fuffe,  baä 
id)  gcitnS  tretten  tan;  Ps.  42,3  1524  bis  28  mettn  merb  id)  tjtjnerjn  fönten 
bnb  fcfjamcn,  1531  bis  45  m.  \v.  t.  bat)tn  f.,  baä  td)  fdjamc;  Ps.  119,52 
L524  bis  28  id)  benefe  an  berjnc  gerid)t,  bte  bon  ber  melt  l)er  ftnb,  unb 
merbe  getröftet,  1531  bis  45  toenn  t.  gebende,  rote  bu  b.  b.  xo.  \).  gerichtet 
l)aft,   ©0  to.  tdj  g.;  ähnl.  76,9;  104,  28;  Ps.  22,4   1524  bis  28  bu  btft 
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heutig  ünb  moneft,  1531  bis  45  b.  b.  b.  ber  bit  ».;  Ps.  118,27  1524 
bis  28  ber  <perr  ift  ©Ott  önb  erleuchtet  on§,  1531  bis  45  b.  #.  i.  @. 
ber  u.  e. 

c)  Satzgefüge  zum  zusammengezogenen  Satz:  Ps.  63,3  1524 
bis  28  ©o  rjabe  id)  biet)  gefehen  .  .  ba$  icr)  fetjaroete,  1531  bis  45  bafelbä 
fehe  id}  nach  bir  . .,  SSolt  gerne  fdjafoen;  Ps.  76,  12  1524  bis  28  ©elobt 
rjbr,  fo  r)aritet  e3  bem£errn,  1531  bis  45  ©.  onb  h.  e.  b.  £.;  ähnl.  41,7; 
Ps.  68,7  1528  ber  bie  gefangen  au§furet,  ba3  bie  abtrinnigen  btetiben  tjnn 
ber  bürre,  1531  bis  45  b.  b.  ©.  a.,  Onb  tefft  b.  a.b.  in  b.  b.;  Ps.  119,46 
u.  47  1524  bis  28  3d) .  .  t)abe  luft  an  berjnen  gepotten,  bie  [\d)  lie6ef 
1531  bis  45  . .  gepotten,  $nb  finb  mir  lieb. 

d)  Satzgefüge  zur  Satzverbindung  wie  teilweise  schon  1524 
(B  10,  a):  Ps.  21,  10  1524  bis  28  ber  £>err  roirb  fie  üerfc&ltngen  .  .  baä 
fie  baä  femr  freffen  ttürb,  1531  bis  45  b.  §.  ro.  f.  ö.,  baZ  f.  roirb  fie  fr.; 
Ps.  48  14  u.  15  1524  bis  28  ßegt  ölenS  an  i;t)re  mauren  .  .  Stoff  ba§ 
man  bauon  oerfünbige  bei;  ben  nadjfomen.   3)a8  bifer  ©Ott  ferj  onfer  ©ott.., 

ber  bn§  füret,  1531  b.  nadjfomen,  benn  b.  ©.  ift  b.  © ,  er  füret  bn§; 

Ps.  49,  16  1524  bis  28  ©ott  toirb  merjne  feefe  erlöfen  au§  ber  banb  ber 
helfen,  wenn  er  mich  aunimpt,  1531  bis  45  . .  ber  bellen,  benn  er  t)at 
miefi  angenommen;  Ps.  94,18  1524  bis  28  SBenn  id)  föradj ..,  ©o  fterdet 
mich.,  berjne  guete,  1531  bis  45  3er)  fpraeft  .  .,  2tber  b.  gnabe  hielt  mtd); 
ähnl.  94,19;  Ps.  118,1  1524  bis  28  banft  bem  £>errn,  baZ  er  fo  freunb* 
Her)  ift,  SSnb  fetjne  guete  emigtief)  meret,  1531  bis  45  b.  b.  §.,  benn  er 
ift  fr.  ö.  f.  g.  frieret  e.  .  Ps.  65,  3  unter  Umstellung  der  Sätze  1524  bis 
28  323 eil  bu  gebet  erhöreft,  fompt  altes  fterjfd)  für  biet),  1531  bis  45  $)u 
e.  g.,  barumb  f.  a.  f.  ju  bir;  Ps.  71,  19  u.  20  1524  bis  28  toer  ift  bir 
gteief),  ber  bu  mich  Icffeft  feigen  Diel  onb  groffe  angft,  1531  bis  45  in.  i. 
b.  g.,  benn  b.  leffeft  mich  erfaren  b.  b.  g.  a.;  Ps.  21,  5  1528  93itt  er  biet) 
bmb  baZ  leben,  fo  gi6ftu  Uhm  langet  leben  1531  bis  45  @r  bittet  b. 
usw.;  Ps.  103,5  (B  7). 

e)  Ein  zweigliederiger  zusammengezogener  Satz  mit  zwei  Keben- 
sätzen  wird  zum  dreigliederigen  mit  einem  Nebensatz:  Ps.  71,23  1524 
bis  28  9J?etjnc  lippen  finb  fro,  ba3  ich  brjr  lob  finge,  unb  metjne  feele, 
bie  bu  erlöft  haft,  1531  bis  45  9Jc.  1.  unb  m.  feele,  bie  b.  e.  h.,  finb  fro 
önb  tobftngen  bir. 

25.  Veränderung  innerhalb  des  zusammengezogenen 
Satzes  tritt  vereinzelt  durch  Vertausch ung  des  Bindewortes  ein:  Ps. 
73,4  1524  bis  28  fie  finb  mit  bem  tob  nidjt  ümbfangen  onb  1531  bis 
45,  fonberu,  was  sinngemäßer  ist)  fterjen  feft. 
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26.  Veränderung  innerhalb  der  Satzverbindung  erfolgt  in 
zweifacher  Beziehung: 

a)  Öfter  wird  die  Satzverbindung  erst  ohne,  dann  mit  einem 
Bindewort  gebildet:  Ps.  14,4  1524 bis 28  SBill  benn  .  .  feiner  baä  mercfeu.., 
baS  fie  nur  51t  effen  haben  ($16 er  1531  bis  45),  ben  $errn  ruffen  fie 
nicht  an;  Ps.  93,4  1528  bic  meerffut  finb  mechttg  bon  ben  brausen  groffer 
Sßaffer,  ber  §err  i[t  mechttg  h,nn  ber  f)öhe,  1531  bis  45  bte  wafferwogen 
jm  meer  ftnb  gro3,  tonb  kaufen  grewltdj  ber  £ierr  aber  ift  noch  gröffer 
(vgl.  über  ,aber'  auch  oben  22f.  Ps.  22,  2;  Ps.  68,20  u.  44,3);  Ps.  36, 
12  bis  13  1524  bis  28  Sag  mljr  nicht  fomen  ben  fu8  ber  hoffart .  .  ba= 
felbS  fallen  bte  hbelteter,  ©tc  finb  auSgeftoffen,  1531  bis  45  &  mid)  n. 
hon  ben  flogen  hntertretten  werben,  •  •  ©onbern  Ia§  fie  bte  bbcltbeter, 
bafeI63  fallen,  bafe  fie  herftoffen  Werben;  Ps.  27,8  1528  2Wel)n  f)er§  fjat 
hon  btjr  gefagt,  fud)et  mein  anblitj,  §err  ich,  fudje  berjit  anbli§,  1531  3)c\ 
f).  bellt  btr  für  betn  wort,  ^tjr  foCt  m.  a.  fucfjen,  brttmb  fudje  ich,  aud) 
§.  b.  a.;  Ps.  118,6  1524  bis  28  ber  $etr  ift  mit  nüjr,  ich.  furdjte  mid)  nich> 
1531  bis  45  b.  £>.  ift  m.  m,  brumb  furchte  td)  m.  n. 

b)  Bisweilen  wechseln  die  Bindewörter  wie  teilweise  schon 
1528  (Cll,b): 

a)  Ps.  58,2  u.  3  1524  bis  28  9SMt  t)f)r  benn  nidjt  reben,  \m$ 
recht  ift?  %lbcx  twt  tjcrtjen  geljet  tjfyr  mit  freuet,  1531 ..  ift  5a  mutwillig 
thut  jr  unrcdjt. 

ß)  ,und'  wird  sinngemäßer  burch  , darum'  ersetzt:  Ps.  71, 17 
1524  bis  28  bu  Ijaft  mid)  hon  jugent  auff  geteret,  Sönb  td)  herfünbige, 
1531  .  .  geleret,  barumb  herfünbige  id);  denn  und  darum  wechseln; 
Ps.  91,14  1524  bis  28  Sei)  Witt  tjtm  ftfjütjen,  benn  er  fennet  meinen 
namen,  1531  bis  45  (Sr  fennet  m.  n.r  barumb  Will  td,  t.  fd).; 

y)  das  altertümliche  ,des'  wird  durch  , darum'  verdrängt:  Ps.  99, 1 
1524  bis  28  ber  <perr  ift  fönig  werben,  beä  toben  bte  holder,  (5r  ift  auff 
Gljerubim  gefeffen,  be§  reget  fidj  ba§  lanb,  1531  bis  45  b.  §.  i.  f.,  barum6 
t.  (gittern)  b.  0.,  St  fitjt  a.  61).,  barumb  r.  f.  (hebet)  btc  weit. 

c)  Ein  eigentümlicher  Wechsel  findet  Ps.  36,12  u.  13  statt:  1524 
bis  1528  8a8  mrjr  nidjt  fomen  ben  fu3  ber  Ijoffart .  .  bafelbS  fallen  btc 
obc(t()ctcr,  (Sic  finb  au^geftoffeu.  Das  ist  offenbar  eine  Satzverbindung, 
deren  erster  Satz  mit  einem  durch  , daselbst'  angeschlossenen  Nebensatz 
ein  Satzgefüge  bildet.  Doch  später  1531  bis  45  Safj  mid)  nidjt  hon  bat 
ftoltjcnontcrtrcttcn  werben, . .  ©onbern  la§  fie,  bir  hbclüjeter,  bafelbä  fallen, 
baf$  fie  herftoffen  werben,  ist  der  ehemalige  Nebensatz  als  selbständiger 
Satz  mit  dem  ersten  verbunden  und  der  ehemalige  zweite  Hauptsatz 
zu  seinem  Nebensatz  geworden. 
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27.  Veränderung  im  Satzgefüge: 

a)  der  Stellung  des  Nebensatzes  zum  Hauptsatz: 

a)  die  Anfangstellung  des  Nebensatzes  wird  mit  der  Schlußstel- 
lung vertauscht:  Ps.  75,2  1524  bis  28  bu§  benn  name  nahe  tft,  öer= 
fihtbet  man  beijnc  Wttnber,  1531  bis  45  mir  oerhinbigen  b.  w.,  ba§  b.  n. 
fo  nahe  i; 

ß)  die  Schluß-  mit  der  Anfangstellung:  Ps.  119,6  1524 bis  28 
benn  würbe  td)  nid)t  51t  fdjanben.  2Senn  tct)  fchawet  au  ff  bei)ne  ge  = 
pott  alle,  1531  bis  45  2Bemt  t.  fd).  allem  a.  b.  g.  @o  W.  t.  n.  5.  fd).; 

y)  die  Schluß-  mit  der  Zwischenstellung:  Ps.  71,23  1524  bis 
bis  28  SOcetjne  lippen  finb  fro  .  .  tmb  meine  feele  bte  bu  ertöfeft  haft,  1531 
bis  28  W.  I.  0.  m.  feele,  bte  bu  e.  haft  finb  fro. 

b)  der  nachgestellte  Hauptsatz  bekommt  ein  Bindewort:  Ps.  46,5 
1524  bis  28  SBenu  gknd)  bo.3  meer  touete .  .,  ber  ftrom  mit  fernen  bectjen 
erfreWete  bie  ftab(t)  ©otteS  1531  bis  45  20.  g.  b.  m.  t...  2)ennoct)  fot  b.  [t. 
©.  fein  luftig  bleiben  mit  tren  6rüntin. 

c)  Selten  wird  die  Vorausnahme  des  Satzgegenstandes  im  Neben- 
satz beseitigt:  Ps.  49,21  1524  bis  28  ber  menfd)  Wenn  er  (1531  u.  45 
2S5enn  ein  menfd))..  ift. 

d)  Zuweilen  wird  die  Art  des  Nebensatzes  verändert  wie  teil- 
weise schon  1528  (C  11,  c): 

a)  der  Vergleichsatz  in  einen  beifügenden  Relativsatz:  Ps.  104,2 
1524  bis  28  £)u  bedeft  biet)  mit  Hecht  wie  mit  eum  Heib,  1531  bis  45 
Siecht  ift  bein  fleib,  bct§  bu  an  haft. 

ß)  Für  eine  Zeitbestimmung  mit  beifügendem  Nebensatz  tritt  ein 
Zeit(Temporal)satz  ein:  Ps.  90,5  1524  bis  28  ©rfrewe  ün§  nach  ber 
5ei)t  barijn  bu  ön3  gebemüttgt  haft,  1531  bis  45  @.  ü.  nu  wibber,  nact)  = 
bem  b.  u.  fo  lange  plageft; 

y)  für  Bedingungssatz  Objektssatz:  Ps.  37,34  1524  bis  28  Wenn 
bte  gottlofen  ausgerottet  werben,  Wirftu  fehen,  1531  bis  45  unter  Stellungs- 
wechsel: bu  wirftä  fehen,  ba$  b.  ®.  a.  W.; 

ö)  für  begründenden  Nebensatz  Folgesatz  bei  gleichzeitigem 
Wechsel  von  Haupt-  und  Nebensatz:  Ps.  10,4  1524  bis  28  ber  gottlofe 
Wet)t  fetyn  50m  fortgehet,  fraget  er  nadt)  ntemanb,  1531  b.  g.  tft  fo 
ftott$  tmb  gornig,  "0a§>  er  nadt)  niemanb  fraget; 

e)  für  begründenden  Nebensatz  Bedingungssatz  unter  Stellungs- 
wechsel: Ps.  46,7  1524  bis  28  ba  er  fid)  hören  lefft.  jufchmtltjt  \>a$  erb* 
riet),  1531  bis  45  bciZ  erbretet)  mu3  t»erget)en,  Wenn  e.  f.  h.  1. 
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E.  Die  Aasgabe  nach  der  letzten  Bibelrevision  1541 
nimmt   nur  wenig  Änderungen  im  Satzbau   vor  und  zwar  meist  Ver- 
einfachungen : 

1.  Überflüssiges  erst  1531  eingesetztes  Hilfszeitwort  wird  wie- 
der entfernt  und  die  Leideform  durch  die  Tätigkeitsform  ersetzt:  Ps.  51,6 
1528  auf  ba|3  bu .  .  nicht  mögeft  geftrafft  »erben,  1541  bis  45  a.  b. 
b.  . .  rein  b(et6eft  (D.  11,  b,  ß  u.  15  a,  e). 

2.  Eine  ganz  geringe  Erweiterung  des  verbalen  Ausdrucks  ge- 
schieht durch  Eintritt  von  ,sein'  mit  Eigenschaftswort  für  ein  ein- 
faches Zeitwort:  1531  9D?enne  feele  fjarret  nur  auff  ©Ott,  1541  bis  45 
9tt.  f.  ift  [tüte  5.  ©.  (D.  15  b,  e). 

3.  Das  Satzgefüge  wird  a)  wieder  wie  1524  u.  28  zum  ein- 
fachen Satz  mit  Infinitivkonstruktion:  Ps.  35, 12  1531  (Sie  thun 
mt)r  argeä  nm6  gutS,  baä  merme  feele  mu§  fein,  aU  tjette  fte  nichts 
gutS  gethan,  1541  bis  45  <5.  t.  m.  a.  ü.  g.,  mich  in  herttfeib  ju  bringen 
(D.  22,  e); 

b)  dadurch  vereinfacht,  daß  ein  Nebensatz  zweiten  Grades  weicht 
und  gegen  die  nhd.  Regel  (§  202),  ein  zweiter  Nebensatz  ersten  Grades 
mit  ,und'  angeschlossen  wird:  Ps.  103,5  1531  ber  biet)  mit  troft  erfüllet, 
baS  bu  fchön  rotrft,  35nb  macht  biet)  jung  ünb  frifefj,  1541  bis  45  3) er 
beinen  munb  fröhlicf)  machet  onb  bu  rotber  3>ung  mirft  (D.  21,  d,  ß  u.  B.  7). 

§  7. 

Mitteldeutscher  Einfluß  auf  Luthers  Satzbau. 

Einige  Wandlungen  des  deutschen  Satzbaues,  an  denen  sich  Luther 

beteiligt,  treten  zuerst  ausschließlich  oder  vorwiegend  auf  mitteldeutschem 

Sprachgebiet  auf,    woraus  ein  mitteldeutscher  Einfluß    auf   Luther   zu 

erschließen  ist  (vgl.  Bd.  II  §  5): 

1.  Die  Nebenform  ,ober'  von  ,über'  =  oberhalb; 

2.  ,bei'  mit  Akkusativ  auf  die  Frage  wohin; 

3.  ,zu  Hause'  auf  die  Frage  wohin  (§  81,4); 

4.  Bevorzugung  der  einfachen  Zeitformen  (ostmitteldeutsch)  be- 
sonders der  Vergangenheitsform  (§4,3  §  6.  110.  115); 

5.  Das  Entstehen  einer  scharfen  Grenzlinie  zwischen  , werden' 
und  den  anderen  Hilfszeitwörtern,  indem  , werden'  mit  der  Nennform 
fast  ausschließlich  die  Zukunft,  die  anderen  Hilfszeitwörter  der  Art  und 
Weise  bezeichnen  (§  112). 

6.  Zäheres  Festhalten  an  der  Verbindung  von  , haben'  mit  dem 
schwachen  Perfektpartizip  als  das  Ober-  und  jetzige  Schriftdeutsche 
(§115,4); 
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7.  Bevorzugung  von  , haben'  bei  der  Bilduug  der  Vollendungs- 
formen der  Zeitwörter  der  örtlichen  Bewegung  und  dessen  anfäng- 
liche Verwendung  bei  der  Bildung  der  Vollendungsformen  von  ,sein' 
(nieder-  und  nordmitteldeutsch  §  115,  5a),  während  die  Umschreibung 
mit  ,sein'  bei  den  Zeitwörtern  der  räumlichen  Ruhe  auf  oberdeutsch - 
südmitteldeutschen  Einfluß  hinweist  (§  115,5b); 

8.  Verdrängung  von  wan   und  aber  durch  , sondern'  (§  150,  3). 

9.  Die  besonders  anfänglich  vorherrschende  Anknüpfung  von  Ab- 
sichtssätzen mit  ,auf  daß'  (§  198,5). 


II.  Abschnitt. 
Der  einfache  Satz.1) 

Kapitel  1. 
Die  Wortstellung. 

(Adelung  (§  787  —  92,   W.Braune,   ,Zur  Lehre  von   der  deutschen  Wortstellung1  in 
Festgabe  für  Hildebrand ,  Erdmann,  S.  181— 97,  Wu.  D.  Sa.  I  398  —  401  u.  411— 17). 

§  8. 
Der  logische  Grundsatz  der  Wortstellung. 

Wie  noch  in  den  altklassischen  Sprachen,  so  herrschte  auch  in 
dem  Urgermanischen  die  freie  Wortstellung,  d.  h.  die  Wörter  gruppierten 
sich  nach  logischen,  psychologischen  und  rhythmischen  Verhältnissen. 
Selbst  im  Mittelhochdeutschen  ist  die  Wortstellung  noch  nicht  so  ab- 
hängig von  der  grammatischen  Schablone  als  in  unserer  heutigen  Prosa. 
In  der  Wortstellung  hat  sich  Luther  aber  sehr  an  das  Mittelhochdeutsche 
angeschlossen.  Gerade  in  ihr  liegt  zum  großen  Teil  die  echt  deutsche 
Färbung  und  Kraft  seiner  Sprache.  Als  ein  Rest  der  urgermanischen 
freien  Wortstellung  ist  wohl  auch  der  logische  Grundsatz  der  Wort- 
stellung bei  Luther  zu  betrachten.  Doch  änderte  er  diese  sehr  oft, 
besonders  anfänglich.  So  bietet  dos  9i.  %.  von  Dez.  1522  im  ganzen 
574  Änderungen  des  Satzbaues.  Davon  kommen  296,  also  die  reich- 
liche Hälfte,  allein  auf  die  Wortfolge.  Im  Markusevangelium  ist  Dez. 
1522  die  Wortfolge  47  mal  geändert,  in  den  folgenden  16  Ausgaben 
von  1524  bis  45  zusammen  nur  noch  16  mal  (vgl.  §  5). 

Änderungen  bestehen  1.  darin,  daß  er  die  alte .  freie  Wortstellung 
mit  der  jetzigen  schablonenhaften  vertauscht. 

1)  Im  voraus  mag  hier  bemerkt  werden,  daß  im  folgenden  der  Begriff  des  ein- 
fachen Satzes  im  strengsten  Sinne  des  Wortes  genommen  worden  ist.  Alle  Eigentüm- 
lichkeiten der  Sprache  Luthers,  welche  dem  Nebensatze  als  solchem  oder  dem  zu- 
sammengezogenen Satze  zu  kommen,  werden  erst  im  3.  Abschnitte  ihre  Besprechung 
finden.  Natürlich  sind  aber  solche,  welche  sowohl  im  einfachen  unverbundenen  Satze 
als  auch  im  verbundenen  und  im  abhängigen  sich  finden,  bereits  in  diesen  Abschnitt 
mit  aufgenommen. 
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So  setzt  er  noch  Sept.  nicht  aber  Dez.  1532  bis  1545 

a)  den  Satzgegenstand  (Subjekt)  ganz  ans  Ende:  Sept.  1522 
Matth.  27,  19:  fchtcfte  511  r$m  fetyn  toerjb;  27,55:  e3  roaren  ba  Diel  luetjber; 
dann  fcf>  fetjn  roet)b  j.  fy;  nie!  roerjbcr  tn.  b.; 

dann  über  den  Psalter  vgl.  §  6  D.  1  b,  a  u.  /?); 

b)  desgl.  die  substantivische  Akkusativ-  oder  Dativergänzung 
(Objekt),  so  daß  ihnen  das  prädikative  Eigenschaftswort  oder  eine  Um- 
standsbestimmung vorausgeht:  Sept.  1522  13,  33:  2)a3  htjmelretjd)  ift  gferjch 
etynem  fenuer  terjg,  ben;  später  e.  fatner  ter^g  gl,  wo  selbst  der  an- 
schließende Relativsatz  die  Schlußstellung  der  Ergänzung  nicht  erhalten 
hat;  18,  lb'  nrjm  gu  brjv  nudj  eignen  obber  §tt)een;  erjucn  0.  jroeen  §.  b. 

Im  Psalter  beseitigt  Luther  die  Schlußstellung  der  Ergänzung 
schon  teilweise  1524  (§  6  B,  1  a,  a),  weiter  1528  (§  6  C,  1  b),  besonders 
aber  1531  (§6  Dia  u.  b)  indem  er  diese  nach  neuhochdeutscher  Art 
möglichst  nahe  an  die  gebogene  Zeitwortsform  (flektierte  Verbalform) 
heranzieht. 

c)  Auch  die  Umstandsbestimmung  läßt  Luther  manchmal  zu- 
nächst an  das  Satzende  treten,  so  Psalter  1524,  später  aber  wie  jetzt 
in  die  Mitte,  so  1528  (§  6  C,  1  b)  u.  1531  (§  6  D,  1  b,  o). 

2.  Wichtiger  ist,  daß  Luther  mitunter  umgekehrt  den  Satz  Sept. 
1522  nach  der  jetzigen  Schablone  baut,  dagegen  schon  Dez.  freier  und 
und  diese  freiere  Gestaltung  bis  1545  unverändert  wahrt;  denn  dazu 
kann  ihn  offenbar  nur  die  Rücksicht  auf  eine  sinngemäße  Betonung 
oder  auf  die  Satzschönheit  veranlaßt  haben.  Manchmal  entspricht  die 
spätere  Änderung  ganz  unserm  Sprachgefühl,  so  wenn  er  die  betonte 
Zeitbestimmung  an  die  erste  Stelle  rückt,  wie  Mark.  2,1:  1522  Sept.: 
er  gteng  bbtr  ettltcf)  tag,  Dez.  bis  1545  übtr  ettUcf)  tag  g.  e. 

Manchmal  stört  die  Änderung  zwar  unser  Sprachgefühl,  ergötzt 
uns  aber  als  stilistische  oder  poetische  Schönheit,  so  die  Schlußstellung 
der  Ergänzung  oder  Umstandsbestimmung,  wie  Matth.: 

a)  3,3  1522  Sept.:  madjt  jetnie  ftetge  richtig;  Dez.  bis  1545  m.  r. 
ferrtie  ftetge; 

b)  5,26  1522  Sept.:  matlicfj  icr)  fage  btjr;  8,13:  feint  fnecfjt  toatt 
ju  berfelbigen  ftunb  gefunb;  f.  f.  ro.  g.  git  berfelbigen  ftunb;  Dez. 
bis  1545  t.  f.  b.  tüarlict). 

Vielleicht  ist  daher  die  Rückkehr  zur  freien  Wortstellung  nicht 
immer  lediglich  durch  die  Rücksicht  auf  eine  sinngemäße  Betonung, 
sondern  auch  durch  Luthers  feines  Gefühl  für  den  Satzrhythmus  ver- 

F ranke,  Luthers  Satzlehre.  5 
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ursacht  worden.1)  Gleichwohl  liebt  es  Luther,  wie  schon  §2,3  gezeigt 
wurde,  im  einfachen  Satze  die  hauptsächlich  betonten  Wörter  an  die 
Spitze  oder  das  Ende,  die  minder  betonten  dagegen  in  die  Mitte  zu 
setzen. 

3.  Besonders  zeigt  sich  dies  in  der  Abweichung  Luthers  von  der 
jetzigen  Wortstellung  bei  den  zusammengesetzten  Zeitwortsformen,  in- 
dem er  bis  Mitte  1522  das  Mittelwort  (Partizip)  und  die  Nennform 
(Infinitiv)  in  der  Regel,  seit  Ende  1522  zuweilen  nicht  ans  Ende  setzt, 
sondern  die  stärker  betonte  Ergänzung  (Objekt)  oder  die  Umstands- 
bestimmung, mitunter  auch  den  nachgestellten  Satzgegenstand  (Sub- 
jekt), so: 

a)  1520  21bel  51  3 b  ©ie  haben  [ich  ütlleicht  borlaffen  auff  tjhre  macht. 
31  4b  £)u  haft  on3  gemach  burd)  Dein  blut  ju  prieftern  ünb  funigen; 

Mark.  9,22  1522  Sept.:  offt  hat  er  rjhn  getoorffen  t)nn  fetur  ünb  roaffer; 
Dez.  bis  45:  o.  h.  e.  t).  unn  feror  bnb  roaffer  geioorffen;  9,17  1522 
Sept.:  ich  hab  herbracht  ju  bt)r  meinen  fon;  Dez.  bis  45:  i.  h.  meinen 
fon  her  bracht  §u  bt)r;  noch  1545  93ib.  hat  ©Ott  gefanb  hm  getft  feineö 
©on3  in  eture  herben; 

b)  Mark.  12,  20:  1522  Sept.  9cu  ftnb  geioefen  fi eben  bruber; 
Dez.  bis  45:  9c.  f.  fiebert  bruber  geioefen;  noch.  1545  S3tb.  Gal.  4,3  umren 
lotr  gefangen  unter  bcn  eufferltdjen  ©atjungen. 

c)  9(Del  (£  la  §tr  tüirt  befohlenn  einem  uglicficnn  glib;  Matth.  13,14 
1522  Sept.:  übir  t)tnt  lotrb  erfüllet  bie  loerjffagung  Sfaie;  Dez.  bis  45: 
o.  t).  io.  b.  luetjffagung  S-  erf. 

d)  6,4  1522  Sept.  u.  später:  berjtt  batter  loirt  bivö  Oergelten  offent* 
lieh;  1522  Dez.:  b.  0.  lo.  b.  öffentlich  Oorg.  Luk.  13,  28  noch  1545  23ib.: 
ba  toirb  fein  heulen  u.  3.; 


1)  Ich  kann  die  Befürchtung  nicht  unterdrücken,  daß  jetzt  manche  Schwankung 
Luthers  auf  dessen  unsicheres  Sprachgefühl  geschoben  wird,  die  tatsächlich  einem 
sehr  feinen  Sprachgefühl  entsprang,  das  die  Fesseln  der  Regeln  sprengte,  um  auch 
dem  Prosaschriftsteller  die  Freiheit  zu  retten,  die  jetzt  noch  der  Dichter  besitzt, 
dem  nicht  bloß  die  Grammatik,  sondern  auch  der  Rhythmus  seiner  Dichtung  die 
Stellung  der  Wörter  und  den  Gebrauch  bald  einer  längeren,  bald  einer  kürzeren 
Wort-  oder  Satzform  vorschreibt.  Vgl.  das  über  Schwankungen  wie  fagete,  faget 
und  fagt  Bd.  II,- §143,  2,  B,  S.  330  Erwähnte:  Aus  einem  ästhetischen,  also 
stilistischen  Grunde  vermeidet  wohl  Luther  durch  Umstellung  bei  einer  Anhäufung 
gleich  konstruierter  Satze  die  Eintönigkeit,  so  Ps.  115, 5:  fic  Ijaben  4mal,  dann 
fjaben  fic,  sowie  das  Schließen  der  aufeinander  folgenden  Sätze  mit  denselben  Wör- 
tern, wie  Hohe!.  1, 15  bu  bift  fdjott,  fdjita  bift  bltj  2.  Mos.  5,2  Ofrael  sieben  laffen . . 
Qfiael  niebt  laffen  sieben;  Klagel.  2,6  laffen  borgeffen  . .  fdjenben  laffen;  1.  Thess.  3, 1 
laffen  too()lgefaüen  .  .  gelaffeu  unirben. 


t)er  einfache  Satz.  67 

dagegen  Joh.  10,28  1522  u.  später:  fte  roerben  eroigttcfj  mcfit  ümb 
fomen.  1522  Dez.:  f.  ro.  n.  tanb  fomcn  eroigltcfj;  Ps.  59,  9;  89,  18;  16,6 
§  6,  D  1,  b). 

Ähnlich  auch  bei  Hilfszeitwörtern   mit  der  Nennform    (Infinitiv), 
wie  turnten,  mugen,  füllen,  thurren,  trotten,  werben,  (äffen: 
5(bet:  93  4b  mag  ftch  ntt  ftrecfenn  auff  benn  93apft; 

93  la  muffen  mir  fie  (äffen  priefter  onb  Q3tfc&off  fein; 

93  4b  rote  f ölten  rott  ben  ntt  auch  &a6en  macfjt; 

93  2a  fol  man  t)hr  ampt  (äffen  fret)  getm; 

(£  2b  üftu  rooden  rotr  feben  bte  ftucf; 
1522  93.  (Srüdjen  5.  s#  3b    (afj  liegen  bte  öerfereten  (ügner; 

Matth.  20,22  1522  Sept.:  funbt  t)f)V  trinken  ben  lud);  Dez.  bis  45: 
f.  t).  b.  ftld)  tr.;  1,21  1522  Sept.:  be§  namen  foEtu  helfen  3&efu§; 
Dez.  bis  45:  b.  n.  f.  Sljefuä  f).;  12,18  1522  Sept.:  ic§  null  auff  tohn 
legen  meinen  get)ft  a.  t).  (.;  Ps.  51,15;  71,8;  14,4;  10,13  (§  6,  B  la,  a 
u.  D  lb,  a). 

Sätze  wie  dieser  zeigen,  daß  der  Grund  zu  der  Mittelstellung  der 
Nennform  nicht  das  Bestreben  ist,  jene  unmittelbar  dem  gebogenen  Zeit- 
wort folgen  zu  lassen. 

Rom.  15,18  1522  Sept.:  icfj  thurfte  ntt  reben  etroa§;  Dez.  bis  45: 
i.  th.  nicht  etroaä  r.;  Mark.  12,38  1522  Sept.:  (äffen  ftd)  gern  gruffen 
auff  bem  marcft;  Dez.  bis  45:  I.  f.  g.  auff  bem  mardt  gr. 

f)  Im  allgemeinen  stellt  Luther  Sept.  1522  im  $1.  %.  das  abhängige 
Hauptwort  hinter  die  Nennform  mit  ,zu',  dagegen  schon  Dez.  1522 
in  6  Fällen  vor  diese:  Matth.  12,42  1522  Sept.:  fam  ju  boren  bte  roerjfj- 
heut  @a(om.;  Dez.  bis  45:  f.  ©.  roet)B&et)t  §u  b.;  19,7  15,22  Sept.:  31t 
ge6en  etynen  fd)enbebrteff;  Dez.  bis  45:  §u  e.  ftfjenbcbrteff  g.  oder  e. 
frf).  5.  g.;  Ps.  92,  3  (§6  D  lb,  a); 

g.  Ist  die  Nennform  laffen  mit  gu  und  einer  anderen  Nennform 
verbunden,  so  tritt  zuweilen  die  wichtigere  hinter  §u,  (äffen  aber  vor 
3U,  während  jetzt  das  Gegenteil  geschieht,  so  1529  Hdsch.  1545  93tb. 
Weish.  7, 14:  bog  jnen  gegeben  tft  ftcb  (äffen  gu  roetfen. 

§  9. 
Stellung  des  Satzgegenstands  (Subjekts)  und  der  Satz- 
aussage (Prädikats). 

1.  Ein  Kind,  das  anfängt,  Sätze  selbst  zu  bilden,  ruft  oder  nennt 
erst  die  Person  oder  Sache  und  läßt  dann  das  die  Aussage  enthaltende 
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Wort  folgen.1)  demnach  ist  für  den  Satzgegenstand  die  Anfangsstel- 
luDg  die  natürlichste  und  die  ursprünglichste.  Diese  hat  die  deutsche 
Sprache  für  die  un verbundene  ruhige  Aussage  als  Kegel  bewahrt, 
während  sie  in  den  lebhafteren  Frage-,  Wunsch-  und  Befehl- 
sätzen, wo  sich  das  Interesse  des  Redenden  mehr  auf  die  Tätigkeit 
richtete,  der  gebogenen  Zeitwortsform  diese  Stelle  einräumte,  dagegen 
dem  Satzgegenstand  die  zweite  zuwies.  Diese  Regel  gilt  auch  von 
Luther:  $ieä  ift  ba$  53uch  Matth.  1,  1.  Doch:  ©tut  nit  btfj  .  .  gegepott. 
mehr  jcu  fchaffenn?  1530  Hdsch.  93.  b.  g.  roercfenn  S.  14,21;  —  roollte 
©Ott  1.  Kor.  4,8;  liebet  (Satzgegenstand  durch  et  bezeichnet)  eure  $einbe 
Matth.  5, 44. 

2.  Wird  jedoch  eine  Behauptung  mit  bod)  eingeführt,  so  tritt  so- 
wohl bei  Luther,  als  auch  in  der  jetzigen  Schriftsprache  die  gebogene 
Zeitwortsform  gleichfalls  an  die  erste  Stelle,  jedenfalls  weil  dann  die 
Aussage  lebhafter  gesprochen  wird,  so:  Sft  büd)  nicmcmb  in  betner  greunb» 
fchaft,  ber  atfo  heiffe  Luk.  1, 61;  fiaffet  jr  mich  bod)  1.  Mos.  6, 27  (vgl. 
§150,  1,  §  162,1). 

3.  Ähnlich  stellt  Luther  zuweilen  auch  im  erzählenden  Haupt- 
satz die  gebogene  Zeitwortform  an  die  erste,  den  Satzgegenstand 
aber  an  die  zweite  oder  dritte  Stelle,  besonders  geschieht  dieses  bei 
, sprechen'  in  der  fortlaufenden  Erzählung,  wie  nach  Damköhler  noch 
im  Thüringischen,  so:  1515  5).  7  pufjpf.  Gesamtausgabe  I,  189,35:  eufeer« 
lieber .  .  hanbel  bermag  ntt  .  .  funb  roegnehmen.  95 1 e  t) b  t  über  all .  .  gute 
roerefe  ba$  .  .  ge tot]  Jen;  203, 15:  Sft  nu  ber  fbune  . .  gotttS  lob  rotrt  aÜebn 
grpretjßet  roorben,  genau  so  217,21;  210,3  SSiö  er  nun  jagen;  1520 
9(be(  Neudr.  S.  51,33:  ?l6er  uro  ift  umbferet,  glaubt,  lebt  über  man  roie 
er  toil,  ähnlich  S.  24,36;  S.  77,37  folget  noch  ber  mt&brauctj;  1525  93.93. 
Jpenrtco  13  mal:  Sfntwort:  ber  $rior;  .  .  93  ef  cht  eben  fie  fich  aufamen;  .  . 
98arb  auch  berorbnet;  .  .  ®am  auch  .  .  ©unter,  fraget  ihn;  . .  Slnttuort 
$enricu$;  . .  9(nttt>ort..  9tt.  ©unter:  .  .  (Sagt . .  §enricu<8; . .  5lntroort .  . 
Öenrich;  .  .  Sprach  aber  ..  ber  Süferteno;  ..  5lntrcort  ber  9ftünd);  .. 
Sprad)  . .  ber  .  .  93ruger;  .  .  «Schlug  aber  einer;  1530  Hdschr.  gab.  4b: 
(Sprach  ba3  lam;  2.  Joh.  20,26  $ompt  3hefu3,  Job.  6,8  ©bricht  51t  im 
einer  feiner  Sänger,  ähnlich  4,  9  u.  11  u.  15  u.  25,  3  u.  5  u.  10  u.  16  u.  17; 

])  So:  ,Maraa  komm!  —  Papa  vi.' =  Papa  sagte  !pfui.  —  ,Mimi  atta'  (oder 
, allall ')  =  Milch  ist  weg.  Wohl  erst  die  weiße  Rasse,  die  jüngste,  aber  tatkräftigste, 
gab  dem  Zeit-  oder  Tätigkeitswort  seine  satzbeherrschende  Stellung  (C.  Franke, 
Sprachentwicklung  der  Kinder  und  der  Menscheit,  Langensalza  1899,  S.  19.  —  Roins 
Encyklopäd.  Handbch.  d.  Pädag.  2.  Aufl.,  S.  7G0.  —  Die  mutmaßliehe  Sprache  der 
Eiszeitmenschen,  Halle  1913,  S.  G8  unten  —  71  n.  74.4. 
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6,8;  11,39;  13,9  u.  10  u.  36  bis  14,5  u.  8  u.  22  u.  16,  29;  18,26  bis 
20,15  u.  16  u.  15  u.  29,5  u.  o. 

Da  diese  Art  Anfangstellung  des  Zeitwortes  sich  meiner  Beob- 
achtung nach  nie  zu  Beginn  einer  Erzählung  oder  Darlegung  findet, 
scheint  sie  ähnlich  wie  die  nach  und  im  Hauptsatz  durch  die  Beziehung 
auf  das  Vorausgehende  bewirkt  worden  zu  sein.  Vielleicht  kam  noch 
hinzu,  daß  der  Satzgegenstand  etwas  an  Kraft  verloren  hatte,  da  er 
entweder  kurz  vorher  schon  einmal  genannt  worden  war,  so  ba3  tarn, 
dem  2  mal  $)a§  lernt  fprach  vorausgeht,  oder  von  sehr  geringer  Bedeutung 
ist,  so  einer  feiner  jünger.  Später  scheint  die  Sprache  das  hinzeigende 
,da'  vorgezogen  zu  haben,  das  namentiieh  in  den  Mundarten,  der  Kinder - 
und  Umgangssprache  sehr  häufig  ist,  in  den  beiden  ersteren  noch  durch 
,und'  eingeleitet  (§  1). 

3.  Sowohl  nach  dem  einfachen  wie  nach  dem  doppelten  ttmrltcf) 
behält  Luther  in  der  Regel  die  regelmäßige  und  jetzt  allein  übliche 
Wortstellung,  wie  Joh.  5,19  SBarlich,  toarftefj,  3>cf)  fage  euch;  ebenso  3,3 
u.  5  u.  11;  6,56  u.  32  u.  47  u.  53;  8,35  u.  58;  10,1  u.  7;  13,20  u.  23; 
21,18;  roarlid)  t.  f.  e.  Luk.  12,41;  ebenso  21,3;  22,59;  ähnlich  Matth. 
25,40  u.  45;  26,7;  27,54;  Mark.  14,70;  15,39;  Apost.  4,27;  3)u  bift 
ttmrHcf)  Matth.  14,33;  ähnlich  Joh.  6,  14;  Mark.  12,32;  l.Joh.  2,5,  Luk. 
9,27;  idj  f.  e.  roarütf)  Matth.  5,18;  Mark.  6,11;  zuweilen  läßt  er  aber 
auch  die  gebogene  Zeitwortform  dem  Satzgegenstand  vorausgehen,  so 
lmal  im  9i  %.  SSarltch,  roartid)  ich  fage  euch  Joh.  1, 51;  6, 53;  5,24; 
8,51;  13,16  u.  21:  1522  Sept.  5,25  u.  11,24,  doch  toartidj,  iuarlidj  ifi 
f.  e.  Dez.  bis  1545. 

Wie  jetzt  hat  bei  Luther  auch  ja  keinen  Einfluß  auf  die  Wort- 
stellung. Abweichend  von  dem  jetzigen  Schriftdeutsch  hat  Luther  auch 
nach  3irjar  in  der  mhd.  Bedeutung  , fürwahr'  nicht  die  Umstellung,  so 
Mark.  10,39:  groar,  ihr  loerbct  ben  ®etcft  trtnfen;  Rom.  10,18:  tfvax,  e3 
ift  in  alle  Sanbe  ausgegangen. 

4.  Als  Rest  der  freien  Wortstellung  hat  das  Mittelhochdeutsche 
wohl  aus  Neigung  zum  Parallelismus  die  Endstellung  des  Zeitwortes 
im  vergleichenden  Hauptsatz  mit  ,ie'  gewahrt,  desgl.  Luther  Hos.  4,  7: 
Se  mehr  jr  mtrb,  je  mehr  fic  roiber  mich  [ünbtgen. 

Ferner  setzt  er  in  schroffem  Gegensatz  zu  dem  unter  2  Gesagten 
spricht  unmittelbar  vor  die  wörtlich  angeführte  Rede,  jedenfalls  um  deut- 
licher auf  sie  hinzuweisen,  so  ©ncfuubion  ©.  $ßaulu§  51t  ben  ^Römern 
am  6.  fpridjt  (§  8).  Doch  diese  scheinbaren  Widersprüche  bekunden 
nur,  daß  bei  Luther  die  Wortstellung  noch  freier  und  logischer  be- 
gründet war. 
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§  10. 

Die  Anfangsstelluug  der  Ergänzungen,  Umstandsbestimmungen 
und  des  2.  Bestandteiles  der  Satzaussage. 
Im  Hauptsatz  stehen  die  Ergänzungen,  Umstandsbestimmungen 
uud  der  2.  Bestandteil  der  Satzaussage  (Prädikativum)  in  der  Regel 
hinter  dem  nackten  Satz,  so  auch  bei  Luther  1528  Ü8.  abenbm.  CShr. 
Hdschr.  7.,  Dr.  f  3:  Sßtr  foflen  mit  Ghrifto  .  .  htnfurt  fyrjmelfdj  rjnn 
Ghrifto  leben;  2öir  fudbenS  aud)  nidjt  auff  erben;  2öir  rennen  ßhrtftum 
nicht  mehr  nach  bcm  fleifch.  «Solche  fpruct)  muffen  afljitmal  fo  biet  fchtieffen. 
3Sir  laffen  bn§  aber  mal  gerne  fpotten.  Ebenso  häufig  nimmt  er  aber 
Umstellungen  vor.  Die  Anfangsstellung  erhalten  die  Ergänzungen  oder 
Umstandsbestimmungen,  wenn  sie  a)  entweder  auf  das  Vorausgehende 
verweisen,  oder  b)  stark  betont  sind.  Dabei  tritt  der  Satzgegen- 
stand stets  hinter  die  gebogene  Zeitwortsform: 

a)  2)  et  rjoren  roir.    £)a  hnftu  übermal  bie  ftfjroermer. 

b)  5llfo  lebt  ber  aüte  9tbam.  «Solcheä  fotlen  mir  ntcrjt  fuchen.  S0?it 
foldjen  grünten  foüen  fic  ntjr  abenbmal  beftetigen.  Sben  folrf)  gefpott  treibt 
ber  teuffei  auch  mit  bem  fpruct)  ^ßauti:  Joh.  3,16:  Sllfo  hat  ©ott  bie  SBett 
geliebt.  Matth.  10,8:  Umfonft  habt  ihr§  empfangen,  umfonft  gebet  e3 
auch.  Ps.  90,17:  ba3  2öerf  unferer  £mnbe  roolle  er  förbern.  2.  Mos.  5,17: 
3t)r  fchb  muffig,  muffig  fetjb  itjr  (vgl.  auch  §  8,  lau.  2  Matth.  27,19 
u.  55;  Mark.  2,1;  Matth.  8,13). 

§  IL 

Die  Stellung  der  einzelnen  Teile  der  trennbar  zusammen- 
gesetzten Zeitwörter. 
Bis  Sept.  1522  stellt  Luther  die  einzelnen  Teile  eines  zusammen- 
gesetzten Zeitwortes  noch  unmittelbar  nebeneinander  oder  doch  möglichst 
nahe  aneinander  und  läßt  dann  erst  die  näheren  Bestimmungen  oder 
den  umgestellten  Satzgegenstand  folgen;  aber  schon  Dez.  1522  rückt  er 
meist  den  1.  Bestandteil  des  trennbaren  Zeitwortes  wie  jetzt  in  die 
Schlußstellung,  so: 

1.  Mark.  9,38  1522  Sept.:  ber  trehb  teuffet  auä  hn  betjnem  namen; 
Dez.  bis  1545:  b.  tr.  tc.  h.  b.  n.  au$.  Luk.  2,51  1522  Sept.:  er  gteng 
hunab  mit  nhnen;  Dez.  bis  45:  e.  g,  m.  i).  hhn ab.  8,55  1522  Sept.:  fie 
jtunb  auff  alfo  balbe;  Dez.  bis  45:  f.  ft.  a.  b.  auff;  Matth.  22,7  1522  Sept.: 
ber  St.  .  .  fdjirft  auö  fetm  here;  Dez.  bis  45:  b.  ®.  fehteft  f.  h.  au§. 

2.  Matth.  4,17  1522  Sept.:  58on  ber  jerjtt  an  fieng  an  Shefuä  gu 
prebigen;  Dez.  bis  45:  $8.  b.  5.  a.  fieng  3h.  an  5.  pr.  27,44  1522  Sept.: 
baffelbe  rueften  nbm  auch  auff  bie  morber;   Dez.  bis  45:   b.  rueften  tj. 
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aucfi  b.  in.  auff;    1528  u.  31    greift   die  jetzige  Umstellung  weiter   um 
sich:  Ps.  18,14  (§  6,  C  lb);  69,25  (§6,  D  1,  a). 

§  12. 
Stellung  des  Regierten  vor  das  Regierende. 
Wie  §  10  zeigt,  ist  sowohl  bei  Luther  als  in  der  jetzigen  Schrift- 
sprache das  Vorausgehen  der  Bestimmungen  vor  dem  sie  regierenden 
Zeitwort  eine  häufige  Ausnahme.  Größer  ist  beim  Hauptwort  die 
Neigung  der  deutschen  Sprache,  das  von  ihm  Regierte  diesem  voraus- 
zuschicken. 

1.  Für  die  adjektivische  Beifügung,  d.  i.  die  von  Eigenschafts-, 
Für-,  Zahl-,  Geschlechts-  und  Mittelwort  (Partizip),  ist  der  Vorantritt, 
falls  sie  nicht  durch  andere  Bestimmungen  erweitert  worden  ist  so 
Ruth  3, 10  bu  nicht  bift  bcn  Sünglingen  nachgegangen,  roeber  retcf)  noch 
arm  (§  131)  schon  bei  Luther  wie  jetzt  fast  zur  ausnahmslosen  Regel 
geworden,  so  sogar  meist  ünier  33ater  Matth.  6,  9;  Luk.  11,2;  doch  Sßater 
Dnfer  ©ncfjiribion ;  andere  Bei.  Bd.  II,  §  111  u.  112  u.  114  bis  117  u. 
121  bis  122  u.  125  bis  131  u.  133  (Wu.  L\  Sa.  II,  S.  217).  Am  häufigsten 
wird  , all' nachgestellt:  noch  1545:  ba§  23teh  aüe§  ombfome  l.Kön.  18,5; 
tarn  ba§>  ftriegSoolcf  aHeä  1.  Makk.  4,37;  feinen  greunben  allen  Esth.  6,13; 
foicfie  groffe  bing  alle  2.  Sam.  7,21;  bic  9?tge(  alle  Jes.  43,14;  fok&e 
©remel  alle  Hes.  18,13;  wie  auch  jetzt  noch  ,halb':  2.  Sam.  10,4  er 
befcfjur  jnen  ben  bart  hal6.  Auch  das  Mittelwort  steht  in  der  Regel  vor 
dem  regierenden  Hauptwort,  ja  hat  die  zuweilen  von  ihm  abhängigen 
Bestimmungen  wieder  vor  sich  stehen,  so  1520  2Sarum6  be<3  53apft§ 
üerbrant  91  2b  folcf)  üon  mt)r  üorpranten,  lote  rool  jenner  üorfarn  bücfier. 

2.  Die  Hinzufügung  eines  Hauptwortes  zu  einem  andern  Haupt- 
wort in  demselben  Fall  steht  als  Nachtrag,  wie  noch  jetzt  in  der  Um- 
gangssprache, naturgemäß  ursprünglich  hinter  dem  regierenden  Haupt- 
wort (Wu.  D.  Sa.  II,  S.  9  bis  20).  Diese  Stellung  herrscht  durchaus  noch 
im  Althochdeutschen,  wiewohl  bereits  ,per  Esaiam  prophetam'  mit  , durch 
forasagun  Esaian'  übersetzt  wird.  Im  Mittelhochdeutschen  wird  der 
Vorantritt  der  Standesbezeichnung  mit  dem  Geschlechtswort  zur  Regel, 
falls  der  Name  schon  genannt  worden  ist.  Luther  befolgt  bereits  in 
der  Regel  den  neuhochdeutschen  Brauch.  Wie  bei  der  adjektivischen 
Beifügung  hält  er  an  der  Nachstellung  des  Zusatzes  fest,  wenn  dieser 
noch  andere  Bestimmungen  hat,  so  Luk.  1,5:  3U  ber  Qeit  iperobtö  beä 
fünigeä  Subee.  Matth.  20,21:  §err,  bu  ©on  ©aöib;  1,1:  ein  fort  £>aüib§, 
be§  fonä  Abraham.  Ähnlich  Luk.  2,  36.  Auch  sagt  Luther  noch  Sohanneä 
ber  Seuffer  Matth.  3,1;    Luk.  7, 28;    sonst   rückt   er   aber   vielfach   im 
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Gegensatz  zu  älteren  Übersetzern  die  Standesbezeichnung  vor  das 
Hauptwort,  falls  sie  nur  das  Geschlechtswort  bei  sich  hat,  so:  ben  röntg 
fcaotb  Matth.  1,6,  be§  fönigeö  |>erobi3  2,1,  ben  properen  Sfatam  12, 17, 
tc«  ßetfetS  Sföerit  Luk.  3, 1. 

3.  (Wn.  1).  S.  II,  S.  158  bis  161).  Schon  althochdeutsch  tritt  der 
Genitiv,  wenn  er  allgemeine  (generelle)  Bedeutung  hat,  gern  ohne 
Geschlechtswort  vor  sein  regierendes  Hauptwort.  So  kam  es  zur  un- 
eigentlichen Zusammensetzung  (Bd.  II,  §  38),  in  der  Luther  vielfach 
noch  die  getrennte  Schreibweise  anwendet,  so  fdimtbeä  tnerdt  1530Hdschr. 
Hos.  13,2;  Ottern  gejicfjte  1545  23tb.  Matth.  12,34,  wo  man  vor  ihm 
, gesiechte  der  vipern'  übersetzte.  Einen  Unterschied  zwischen  generellen 
und  individuellen  Genitiv  macht  Luther  kaum.  Er  schreibt  Matth.  24,50: 
ber  §crr  bc§feI6en  SnedjtS;  Luk.  20,34:  $)te  $inber  bicfer  Söett;  aber 
Joh.  18,26  be3  Jpohenpricfterä  Änecfjt  einer;  bc§  römifdjen  anttifjriftS  bnb 
feiner  tjeuchter  nnb  fröjcfje,  alten  ünb  neroen,  gecfjen  Jen.  3,187a. 

Luther  setzt  gern,  so  besonders  seit  1522  (§  4)  den  abhängigen 
Genitiv  vor  das  Wort,  von  welchem  er  abhängt. 

a)  Ist  dieses  ein  Hauptwort,  so  steht  es  dann  meist  ohne  Geschlechts- 
wort, so:  etjneS  armen  bettelet  gebeet  1517  Br.  a.  d.  Kurf.;  tjemanbS 
crempett  1520  SBarumb  be3  ©apftö  budjer  norbrant  91 2a,  be§  93apft3  bnb 
ferner  Suiißcrn  buerjer  91  la,  Äenjjer lieber  2Jcateftat  erlaub  §1  2 b;  1522  Sept. 
bis  1545  Luk.  7, 2:  ctjn§  haroptmanä  fnecrjt;  22,61:  be§  fjerrn  roort; 
Apost.  13,50:  ber  ftabt  übirften;  doch  1522  Sept.  noch  Nachstellung  des 
Genitivs  Matth.  10,5:  auff  bie  ftraffe  ber  herjben;  ähnl.  Joh.  19,12;  27; 
Matth.  5,35;  11,19  u.  8:  Rom.  2, 14;  dagegen  Dez.  bis  45:  auff  ber 
Reiben  [troffen;  bc§  #eifer§  freunb;  ber  fünben  Änedjt;  fenner  fuffe  f  eherne! ; 
ber  funber  gefeit ;  in  ber  Könige  Ijeufer;  be3  gefefceä  reerjt.  Im  Psalter  wird 
öfter  1528  u.  im  N.  T.  zuweilen  noch  1530  der  früher  nachstehende 
Genitiv  vorgesetzt  (§  6,  C  la;  §  5,  A  9a).  Noch  1545:  beä  SotS  SBetb 
Luk.  17,32,  ähnl.  11,17  burcrj  ber  Teufel  oberften,  Matth.  9,37  natf)  ber 
htjtuelfartS  tage  Br.  a.  d.  Kurf.  v.  16.  Mai  1545. 

Stets  wählt  Luther  diese  Stellung  bei  be3  SOZenfdjen  <Son  seit  1522 
(vgl.  §4,2);  selten  wie  mfjb.  anff§  £utf)er§  buch  1528  93.  abenbm.  Ghr. 
r.  4;  ferner  sogar  zuweilen  bei  vorausgehendem  Eigenschaftswort:  1533 
8.  b.  SBincfelmeffe  3  3  burch  groä  ©otteä  macf)t  rmb  rounber;  1545  Q3tb.  ber 
gute,  ber  roofgef eilige,  unb  ber  uodfomene  ©ottcä  mitte  Rom.  12,2,  alle 
©ottc*  (Snget  Ebr.  1,6,  bu  ©otteS  menfd)  1.  Tim.  6, 11;  1520  93.  b.  grei)-- 
hent  ?Ub  alle  gottt^  mort. 

b)  Fast  regelmäßig  vor  einer,  feiner,  niete:  ber  fjeubt  artiefet  etjner 
Söarumb   bcS  SapftS  buc&er  borbrant  1510  93 lb;    1522  Sept.  bis  1545 
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Lok.  15,26:  ber  fnecfjt  etjncn,  Mark.  11,1  ferner  innger  sroeen,  14,69  ber 
einer;  erst  Dez.  1522  bis  45  Matth.  26,14:  ber  jloelffen  enner;  1535  Br. 
ber  felben  iiigent  btel;  1543  «Sehern  §amprjora§  ®2a  etlicher  btel;  1545 
93tb. :  feiner  ribben  eine  1.  Mos.  2,23;  ber  obersten  einer  Matth.  9,18;  ber 
tage  einen  SBib.  v.  45  1.  Mos.  39, 11;  einer  23ritbcr  einen  42, 19  doch  42,33 
einen  eroer  trüber,  ber  Sbreiftfjen  tutblin  cin§  2.  Mos.  2,6:  ber  ..  loeibe 
eine  2,7;  ähnl.  Luk.  8,22;  23,  39;  24,1;  17,2;  Job.  6,70;  12,4; 
6,66;  20,21;  18,22  u.  25;  Offenb.  6,1;  7,13;  Matth.  16, 14;  26,14u. 
47;  Mark.  14, 10  u.20;  Äpost.  14,21;  1.  Kor.  15,37;  ber  feineS  Luk.  18,34; 
ber  feinen  Joh.  18,9;  ber  jünger  biel  Apost.  6,1,  jrer  btel  10,27;  doch 
biele  ber  «Samariter  Joh.  4,39.  Zuweilen  auch  vor  etliche:  jrer  etliche 
1.  Chron.  10,29;  Jes.  66, 19;  eroer  etliche  Jer.  15, 11,  doch  cttict)e  be3  bolcfä 
1.  Sam.  11,17,  etlicrje  ber  finber  öfter  1.  Chron. 

c)  Selbst  den  Genitiv  fein  = , seiner'  sowie  feineS  setzt  Luther  vor 
meist  gefolgt  von  felb3,  so:  fein  felb3  roeref  Gal.  6,4,  51t  feinet  felb§  er* 
fentniS  Eph.  1,17;  ju  feiner  felbft  SSefferung  4,16;  auch  sonst  steht 
felbä  vor  dem  Wort  zuweilen,  zu  dem  es  gehört,  so:  feine  fe(b§  tjanb 
3.  Mos.  25,49; 

d)  alle  ber  Ante  Phil.  2,10;    feine§  Sebcn  au§  bn§  Apost.  27,22. 

Zuweilen  geht  einem  derartigen  Genitiv  ein  anderer  davon  ab- 
hängiger voraus,  so: 

a)  beä  #orjenbricfter§  9)?egbe  eine  1522  bis  45  Mark.  14,66,  biefeä 
mengen  jünger  einer  noch  1545  Joh.  18,17,  ähnl.  18,26,  eroer  feines 
(Silber  Apost.  20,  33,  jrer  feinet  1.  Thess.  4,12,  be§  §errn  Sifcftfä  .  .  be§ 
Seufefö  SifcheS  1.  Kor.  10,21,  um  be§  2ßeibe§  föebe  loitlen  Joh.  4,39; 
beutet  Butter  SßaterS  §au§  u.  beiner  Butter  53rnber§  1.  Mos.  28, 2,  SlaronS, 
be$  «ßriefter«  SohnS  2.  Mos.  38,21. 

b)  Ist  der  regierende  Genitiv  von  einem  Hauptworte  abhängig, 
so  steht  dieses  allerdings  gewöhnlich  vor  den  beiden  Genitiven,  so: 
ber  tag  be3  Jperm  3om3  Zeph.  2,2;  bie  ftim  beineS  Srnberö  bfut 
1.  Mos.  4, 10;  ba§  ßeidjen  fein  beiner  gufunft  bnb  ber  SBelt  enbe  Matth.  24, 3; 
bie  Stimme  beS  Söhnet  ©otteä  Joh.  5,25,  selbst  3  Genitive,  wozu  aber 
der  griechische  Text  veranlaßt  hat,  der  sogar  4  solcher  abgestufter 
Genitive  bietet:  bie  Stelter  beS  SSeineS  beä  .  .  30rne§  *>e§  a-  ©°tte^ 
Offenb.  19,15. 

§  13. 
Trennung  des  Genitivs  von  dem  regierenden  "Wort. 

Luthers  größere  Freiheit  in  der  Stellung  der  Wörter  zeigt  sich 
auch  darin,   daß,   wie  nhd.  u.  frühnhd.  (Moser  §  210),   der  abhängige 
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Genitiv  durch  andere  Wörter,  ja  selbst  durch  einen  ganzen  Nebensatz, 
von  dem  regierenden  Wort  getrennt  werden  kann  und  zwar  folgt  der 
Genitiv  später,  oder  er  geht  voran: 

a)  burcrj  anregen  (rote  itf)  hoff)  be§  gehfteä  1520  SSarumb  be3  23apft3 
tuict)er  oorbrant  51  2b;  9?acrj  ber  Seftton  aber  be§  ©efetjeS  1545  23ib. 
Apost.  13,15;  ba£  2tmpt  ju  füren  be£  neuen  SeftamentS  2.  Kor.  3,6; 
ein  <Son  fjeiffen  ber  tocfjter  ^harao  Ebr.  11,24;  ähnl.  Apost.  12, 13; 
1.  Petr.  3, 10. 

b)  Voraus  geht  der  Genitiv  besonders  bei  omb  —  lotüen:  Omb  ber 
au  ff  erftehung  roiüeu  ber  STobten  Apost.  23,6,  ähnl.  Köm.  15,8;  6,19; 
Tit.  3,5;  doch  auch  sonst  fetner  Sünger  giengen  Otel  mit  jm  Luk.  7,11; 
ähnl.  Apost.  5, 13; 

und  so  auch  in  Relativsätzen:  be§  itf)  ein  Wiener  roorben  bin 
Kph.  3,7;  toelcfter  idh  ein  Wiener  roorben  bin  Kol.  1,25. 

§  14. 

Die  Trennung  der  Umstandsbestimmung  von  dem 

regierenden  Wort 

geschieht  ganz  in  derselben  Weise  1520  Söarumb  be§  23apft3  bueber  bor* 
braut  2i  3b  niemanb  orteten  auff  erbenn;  1530  Hdschr.  gab.  6b  genug 
fcljaffen  oon  allerlei)  loftticficr  fpeife;  1545  23ib.  Joh.  7, 13  omb  ber 
furd)t  roillen  Oor  ben  Süben;  auch  das  Verhältniswort  selbst  ist  von  dem 
abhängigen  Worte  getrennt  natf)  ber  §tjmclfart£  tage  Br.  a.  d.  Kurf.  v. 
16.  Mai  1545. 

Das  Umstandswort  ,sehr(  steht  zuweilen  vor  dem  Geschlechts- 
und nicht  vor  dem  Eigenschaftsworte,  doch  soll  es  dann  wohl  auf  den 
ganzen  Ausdruck  bezogen  werden,  so  1545  3316.  2.  Mos.  11,3  äftofe  ttrnr 
feer  ein  groffer  Wan,  wo  1523  bis  28  21.  %.  faft  c.  g.  9Jc.  hat. 

§  15. 
Stellung  der  von   einem  Mittel-  (Partizip)   oder  Eigenschafts- 
wort abhängigen  Bestimmungen. 

Wie  in  der  jetzigen  Sprache  so  hat  auch  bei  Luther  das  Mittel- 
und  das  Eigenschaftswort  die  von  ihm  abhängigen  Bestimmungen  vor 
sich  stehen,  so  1520  Überschrift  (£tju  jenbbrieff  an  ben  öapft  —  au§ 
bem  lateon  ijnfe  beutfeh  üonoanbelt;  selten  hinter  sich,  so  gegen  den 
griechischen  Text: 

a)  big  auff  btc  beftimpte  jeÜ  üom  3Sater  1545  93ib.  Gal.  4, 2 ;  ben 
,V)cubt(eitten  qIS  ben  gejanoteu  oon  jm,  3l,r  rncrJe  ÜDer  °*c  SSbeltheter, 
onb  3U  lobe  ben  ^rumen  1522  bis  45  1.  Petr.  2, 14;   bienenb  bm  lüften 
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bnb   mancherlei)   luoHüftert   Tit.  3, 3;   ben   borermeI[e]ten   jeugen   Don   <55ott 
1524  u.  26,  91  %.  u.  1545  öib.  Apost.  10,41; 

b)  1522  bis  37  Joh.  9,1  einen  Sölinben  bon  feiner  ©eburt  an,  1539 
bis  45  e.,  ber  blinb  geboren  mar;  noch  1545:  ben  ©djruadjeu  im  glauben 
Rom.  14, 1;  ben  gleubigcn  an  Grjrifto  Eph.  1, 1;  ein  geneiget  gemüte  §u 
ruoflen  2.  Kor.  8,  11;  burd)  ablegung  beä  fünblidjeu  SeibcS  im  fleifd) 
Kol.  2,11;  einen  fouberlichen  bor  anbern  Matth.  27,16. 

§  16. 
Die  Stellung  von  all,  ganz,  manch  und  mehr. 

"Wenn  all  und  gan§  nebst  noch  einem  adjektivischen  Wort  Bei- 
fügung (Attribut)  zu  einem  Hauptwort  sind,  so  gehen  sie  wie  frühnhd. 
bei  Luther  oft  dem  anderen  adjektivischen  "Worte  vorher,  so: 

a)  äff  bi§  geschieht  toart  nichtig  1522  fft.  X.  Luk.  1,65,  bi§  g.  ro.  äff  r. 
Dez.  bis  1545;  alles  bnfer  haudjen  1532  2).  147.  «ßf.  ©  2b;  allen  biefen 
groffen  batü  1540,  1  bis  41  u.  45  S3ib.  Mark.  13,2;  aü  fein  §eer  1524 
Hdschr.  u.  45  ©ib.  Ps.  33,  6;  noch  1545:  mit  alle  bem  Speere  1.  Mos.  33,  8; 
famt  alle  bem  $olcc  35,6;  omb  alle  jre  $ieh  47,17;  alle  feinem  Sold 
2.  Mos.  1,22;  mit  alle  feinem  ©erete  30,27  u.  31,9;  mit  alt  jrem  ©erete 
40,9;  alle  biefem  23old  4.  Mos.  11,13;  an  äffen  feinem  fanbe  5.  Mos.  34,11; 
afie  fein  Safelroerf  Ps.  74,6;  alle  beinen  50m  85,4;  aller  beiner  bitte  20,6; 
uon  äff  feiner  mühe  Pred.  1,  3;  in  äffe  feiner  erbeit  3,22;  alle  beineä  Sin* 
fommenS  Spr.  3,9;  aEer  jre  boäheit  Jer.  1,16;  alle  meinen  jjont  Hes.  20,8; 
in  aller  feiner  §errligfeit  Luk.  12,  27 ;  dann  wie  noch  jetzt  vor  dem  sub- 
stantivierten Eigenschaftswort,  der  Nennform,  dem  Fürwort  ,das'  und 
der  Mehrzahl:  an  alle  bem  ©Uten  Jos.  23, 14;  in  alle  feinem  Shun 
1.  Sam.  18, 14;  famt  alle  bem  ba§  2.  Mos.  10, 12;  famt  atiz  beinen  €  ebenen 
Jzr.  17,3;  famt  allen  beinen  greunben  20,6  u.  0.  (vgl.  §  279); 

b)  in  gant}  meinet  23ater§  häufe  1523  Hdschr.  u.  45  23tb.  1.  Sam.  22, 15, 
auff  gan§  fein§  93ater§  häufe  2.  Sam.  3, 29;  bon  ganzem  meinem  herben 
1529  Hdschr.  u.  45  23i6.  Weish.  8,21;  ferner  vor  Zahlen,  wie  jetzt  noch 
V2 100  usw.,  ganzer  hunbert  iar  1527  SSb.  b.  1.  b.  9}cofe  25  9a,  doch  fecrjS 
gantjer  tage  S  2a  u.  wie  jetzt  bret)  gantje  tage  2.  Makk.  13,12. 

c)  Umgekehrt  ist  ad  hinter  biffer  gegen  den  jetzigen  Gebrauch 
gestellt:  gu  biffen  allen  eblen  henbeln  1520  tlbet  ©  lb. 

d)  Auch  manch  und  folch  stehen  zuweilen  nach:  mit  anbern  manchen 
ÜRomtfdjen  furgeben  Slbel  2)  2a;  burd)  bhr  fold)  bücber  borprennen:  SBarumb 
be£  SapftS  bucher  oorbrant  51  3 b. 

e)  Das  ungebogene  (undeklinierte)  mehr  steht  bisweilen  hinter  anber 
vor  dem  dazu  gehörigen  Hauptwort,  so  1533  Sß.  b.  233incfelmeffe  2)  3b  fo 
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menig  alö  anbere  met)r  jrthum,  ®.  f(.  5üinuort  £)  2a  wel  anbete  mehr  ümb* 
ftenbe,  1545  $Btb.  Tob.  2, 23  mit  fotcfcen  onb  anbern  mehr  Porten.  ^ocfj 
ja'  für  jetziges  Ja  doch'  1530  3).  82.  <ßf.  ©  1:  9?u  folt  bocfc  ja. 

Kapitel  2. 

Weglassung  von  Satzteilen  und  Wörtern,  unvollständige  einfache  Sätze 
(Ellipsen).     (Paul,    Prinzipien    der    Sprachgesch.  S.  264 ff.,  Wu.  D.  Sa. 

I.  S.  74-101.) 

§  17. 
Sätze  scheinbar  ohne  Satzgegenstand  und  Satzaussage. 
Im  Gespräch  lassen  wir  noch  jetzt  Satzteile  weg,  die  zwar  der 
Satzbau,  aber  infolge  des  Zusammenhanges  nicht  der  Satzsinn  erfordert. 
Von  dieser  Freiheit  der  mündlichen  Sprachform  machten  auch  die  mittel- 
alterlichen Schriftsteller  und  noch  Luther  häufig  Gebrauch,  besonders 
in  den  stets  natürlicher  gehaltenen  Aus-  und  Zurufen,  die  nicht  selten 
sowohl  ohne  formellen  Satzgegenstand,  als  auch  ohne  formelle  Satz- 
aussage gebildet  werden,  während  tatsächlich  ein  abhängiger  Kasus  der 
logische  Satzgegenstand  und  ein  Empfindungs-  oder  Umstandswort,  wie 
in  der  Kindersprache  die  logische  Satzaussage  ist:  1528  33.  b.  SBibber* 
tauf.  ©  1:  Wit  ntcfyt  =  davon  will  ich  nichts  wissen;  33.  abenbm.  ßbrift: 
W\x  aber  be3  ©ottcS  niebt  =»  komme  mir  nicht  mit  G.;  be§  unb  fein 
anberS  =  damit  basta;  1522  bis  45  Mark.  15,29  <ßfui  bich;  1530  Hdschr. 
$ab.  4a:  ©t)  ba§  biefi;  1535  ©.  \.  a.  b.  h.  brenfaüigf.  21  3  pfu  bich  an,  bu 
chenblicbc  üernunfft,  öfter  *ßfu  mal  an  =  pfui  über  dich!  1539  33.  b. 
(Sonct(tj§  g  lb:  au§  mit  euch;  1543  ©eftem  .«pamphotaS  9J?  4b:  au§  mit 
bem  buben.  Wie  mhd.  fallen  namentlich  Zeitwörter  der  Bewegung 
aus,  so  noch  1545  Jes.  47, 1 :  herunter  Sungfralt),  (Srau3  bu  ©luthunb, 
2.  Sam.  1,15:  ©rsu. 

§  18. 
Weglassung  des  Satzgegenstandes  (Subjektes). 

Da  das  Urgermanische,  wio  die  altklassischen  Sprachen,  noch  volle 
Biegungsendungen  besaß,  so  genügten  diese  meist  zur  Bezeichnung  des 
Satzgegenstandes.  Das  Gotische  steht  im  wesentlichen  auf  dem  griechi- 
schen Standpunkte.  Im  Althochdeutschen  sträubten  sich  gegen  das  Für- 
wort hauptsächlich  die  Befehlsform,  durchaus  die  1.  Person  der  Einzahl 
und  die  2.  nicht  umgestellte  Person  der  Einzahl,  weniger  dagegen  die 
1.  und  2.  Person  der  Mehrzahl  außer  , wollen',  die  umgestellte  Einzahl 
der  2.  und  die  3.,  falls  sich  das  Fürwort  nicht  aus  einem  vorher- 
gehenden Satze,   der  abgeschlossen   und  weit  entfernt  sein  kann,   er- 
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ganzen  läßt.  Diese  Verhältnisse  schimmern  bei  Luther  noch  hindurch, 
der  aber  in  Anlehnung  an  die  mündliche  Sprache  in  seinen  Hand- 
schriften etwas  weniger  die  Nominative  der  Fürwörter  setzt  als  in 
seinen  Drucken. 

1.  Wie  jetzt  noch  ist  bei  der  Befehls-  oder  Heischeform  das  Für- 
wort Ausnahme,  so:  1522  bis  45  Matth.  1,2  u.  Luk.  9,39  filje  fere  bid) 
cm  bie.  .  ntd}t§  1522  33.  ©elidjen  2.  23b  34  u.  o.  Matth.  26,39:  SBadjet 
unb  betet;  21,38:  fompt,  lafjt  un§  jn  tobten; 

2.  selten  ,wir'  in  Aufforderungssätzen :  1520  5lbe(  2(  4b  SBoIIen 
bie  erfte  lnaur  am  erften  angretjffenn  =  Laßt  uns;  magenä  etlidj  mit  freubeit . . 
S3nb  füllten  ünö  t)ie  .  .  fo  öer^agt  [teilen  Gesamtausg.  31  S.  97,3.9;  motten 
§ur  fachen  1539  SB.  b.  33ifcf).  5.  Sttagbeb.  32  S.  20,7;  157,3;  216,33; 

3.  ,ich':  wie  noch  in  der  Umgangssprache  1520  Hdschr.  £§.  Gr= 
bieten  Gesamtausg.  9,304.;  93itt  gar  bemutig  .  .  ÜRtemanb  mofl  fid)  §u  mir 
ipafj  .  .  üorfefjen,  53,127  Brief:  33ilt  ober;  in  der  ruhigen  Aussage  wie 
noch  im  Altenburg.:  SDte  ef)re  Ijatt  man  gebeut,  racif3  ntdjt  roie  1523 
@p.  $etr.  Gesamtausg.  12,  346;  1525  SB.  b.  f>  propb.  $)  4b,  6,  meune  ©  2, 
das  Obersächs.  gebraucht  ,mee'  wie  das  Berliner  ,man',  das  Süddeutsche 
,halt';  ringet.,  naefj  unb  beforge  mir  1530  £).  117  *ßf.  %  2;  ©diroeige  btö 
fie  bagu  ba§  cuangelium  fjaben  oerloren  1546  3  <ßreD.  5.  ©i§l.  Jen.  8,298; 
tjab§  auefj  feinen  äroeifet  1533  33m  antra.  12,84,24:  am  häufigsten  auch 
hier  vor  , wollen':  mit  i£  fdjroeigen,  ta»  1533  33.  b.  SBtndelmefje  2  2. 

@olct)e§  teil  and)  gejagt .  .  fjaben  Gesamtausg.  31  Sam.  129,39,  SBiß 
bir  .  .  geben  S.  125,  6,  totd  ntcfjt  metter  rühmen  SB.  b.  SBtfd).  5.  SWagbeb. 
32  S.  56, 12,  SS.b.Süb.  S.  128,15;  SSifl  bir  .  .  geben  33.  b.  Süb.  32.  S.  125,  6, 
roottt  aber  gern  fragen  S.  228,5;  noch  1545  33i6.:  Jer.  7,34  33nb  teil  in 
b.  ft.  —  megnemen; 

4.  selten  ,du':  1523  ©.  ö.  b.  betraft,  b.  r>  Seib.  23b  7:  finb  der* 
fd)Iungen  bnb  fitjeft,  33a  1  SJcagft  bid);  1541  SB.  §.  SBorft:  in  ber  3rm 
(fanft  mot  bentfen  mnb  f.  gr.  t.  mtüen);  1543  33.  b.  gub.  Gesamtausg 
32  S.  204,29:  lannft  aud)  leic^ttic^  benden; 

5.  sehr  selten  ,ihr'  1522  bis  45  Mark.  8,18:  fcobt  äugen; 

6.  ,er'  fehlt  besonders  vor  fpricfjt  häufig,  wenn  es  von  der  Per- 
sönlichkeit aussagt,  die  im  Zusammenhange  betrachtet  wird,  so  1517 
£  7  pufjpf.  Gesamtausg.  I  S.  168,24:  <5unb  ift  ba§  bofje  ber  natur  .  . 
barumb  fpridjt  (näml.  der  Psalmist)  bciZ  got  bie  felb  nit  äitredjnet  (so  in 
3.  Ausg.);  1523  ©.  b.  b.  33etrad)t.  b.  t>  Seib.  25*  9:  Sllfo  tjatt  ber  propfjet 
aud)  gefagt,  (Sä  foHen  .  .  flogen  all  gefd)led)t  b.  e.,  [pridjt  tritt,  ähnl.  1525 
SB.  b.  £).  propf).  ®  2,20  u.  24  u.  a.  Bei  andern  Zeitwörtern  fehlt  ,er'  in 
abgeschlossenen  Sätzen  selten,  so  ehenda  0:  3dj  null .  .  fagen,  roarumb 
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2).  Gartftab  .  .  mufte .  .  jpotten.  2)er  fprud)  mar  51t  fjefle  unb  §u  mecr)ttg, 
unb  (näml.  Karlstadt)  toufte  nidE)t^  bct^u  ^ufagen.  Doch  hat  hier  wohl 
auch  ,und'  mit  eingewirkt;  indes  vermag  die  ältere  Sprache  noch  über 
längere  Zwischenglieder  hinweg  den  Satzgegenstand  aufzunehmen. 

7.  ,Sie'  in  zusammenfassenden  Behauptungssätzen,  so  StDel  33  3b 
üftu  feheu  örir,  tote  fie  mit  ber  (Sänften  beit  ömbgahn.  fernen  rjhn  bie 
fretheit;  —  «£)  lb  Siegen  ümtb  trtegen,  fetjen  bnb  machen  mit  üu§  bunb; 
S.  72,24  1517  2)7  pufephf.  Gesamtausg.  1  S.  218,  5:  tooKett  aller  meifter 
fein;  1543  $8.  b.  Süb.  Gesamtausg.  32,  213,33. 

8.  Da  Luther  mehr  auf  den  logischen  Sinn  als  auf  die  gram- 
matische Form  achtet,  so  fehlt  namentlich  der  rein  formale  Satzgegen- 
stand ,es'  sehr  oft,  so 

a)  in  allein  stehenden  Sätzen 

a)  bei  vorangehendem  pronominalem  Dativ  oder  Akkusativ  als 
logischer  Satzgegenstand  (§  8),  wo  auch  jetzt  noch  ,es'  fehlen  kann,  so 
1517  2)7  pufepf.  Gesamtausg.  I,  181,30:  Sföljr  geburt  5U  bitten;  1520 
Slbei  S.  38,20:  W\d)  borbruffet  baä,  doch  79,39:  @S  tft  mir  lie6erf  69,26: 
($3  buncft  mich  gleich,  37,36:  @3  gepurt .  .  bem;  1522  SB.  (Seuchen  8. 
S8b:  WM)  ttmnbert  ba%;  1522  Sept.  Matth.  13,11:  (Such  tft  geben,  bat, 
Dez.  bis  1545:  iftä; 

ß)  ohne  logischen  Satzgegenstand  im  Satz,  so  1520  2lbel  S.  35,34: 
©oltS  .  .  fein  folch  rotffen  .  .  fein,  S.  64, 16:  $ft  gnug  luen  er,  doch  75,26 
(Sä  ift  gnug,  43,2:  @g  hat,  c§  thut,  3,28:  @8  gilt  u.a.;  S3.  b.  $tegher;t 
S32,  6:  3[t  £u  nriffen;  1522  Sept.  roaö  ifi£  benn  tueiter  not  31t  fagen 
Ebr.  7,11,  Dez.  ift;  1522  Sept.  Matth.  13,40  fo  roirtä  ..  gehen,  Dez. 
tötet  g.;  1522  Sept.  Mark.  12,24:  tftS  nicht  alfo?  Dez.  ift  n.;  1522  Sept. 
Mark.  7,7:  borgeblid)  aber  ift,  ba§  fie,  Dez.  bis  45  tftä,  ba$;  noch  1545 
93ib.  Rom.  11,20  3ft  tool  gerebt. 

Die  Häufigkeit  des  Wegfalls  von  eö  hinter  ba%  und  at§  erklärt 
sich  wohl  durch  die  Mitwirkung  des  Bd.  II,  §  88  erwähnten  Laut- 
gesetzes, nach  dem  ,e'  zwischen  2  ,s'  ausfiel.  Da  aber,  wenn  auch 
seltener,  eä  auch  nach  Bindewörtern  schwindet,  die  nicht  auf  ,s'  aus- 
lauten, kann  dies  Lautgesetz  nicht  der  alleinige  Grund  sein. 

b)  Häufiger  in  Nebensätzen  mit  ,daß',  ohne  daß  ,es'  sich  aus 
dem  Hauptsatz  ergänzen  ließe,  so:  1520  f.  a.  b.  23apft  %  4a  roo  £u  biftu 
bodj  nufc  — ,  benn  ba3  t)he  erger  unb  öor^üeff elter  ift,  tjhe  mehr  er  mifj* 
praitcht;  1517  £).  pufepf.  Gesamtausg.  1,  215,37:  e3  fco  ift,  bafj  an  beim 
mtrefen  . .  ligt,  ähnl.  1525  SB.  b.  1).  proph.  c2,19;  g,  28;  1520  Slbel 
S.  77,18:  baä  folt  .  .  recht  äugehen,  baö,  29,8  u.  a.;  1522  SB.  (Seligen  2. 
9(  2b  t)nu  mermer  macht,  baä  .  .  ftebt  bei)  mhr,  ba§;  1545  S3ib.  2.  Mos.  5, 19 
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$)a  fahen  bie  2(mptteute,  bas  erger  marb;  Joh.  4,53:  $)a  merfte  ber  SSater, 
bnjj  um  bie  ©tunbe  märe;  4,8:  bie  it)n  jjubor  gefehen  Ratten,  bcifa  ein 
Q3ett(er  mar;  Apost.  27,  29:  münfcheten ,  ba§  tag  mürbe; 

auch  in  solchen  mit  ,als':  9Ü3  nu  fam  auff  ben  morgen,  öerjamleten 
fich  jrc  D6erften  Apost.  4,5;  27,29;  selten  sonst,  so  1520  9lbet  S.  65,7: 
rote  nit  jtmtradjt  machen  fo(,  baZ  bie  prtefter. 

"Weit  öfter  steht  ,es'  schon  im  Hauptsatz  oder  ein  Wort  woraus 
es  sich  ergänzen  läßt;  doch  gehören  derartige  Fälle  in  die  Besprechung 
des  zusammengesetzten  Satzes  (§  145,  4). 

c)  Besonders  häufig  fehlt  aber  dieses  ,es'  in  Hauptsätzen,  welche 
mit  dem  vorhergehenden  durch  ,und'  verbunden  sind,  selten  bei  , sondern' 
und  ,aber',  ohne  daß  in  letzterem  ,es'  steht  oder  ein  Wort,  aus  dem  es 
ergänzt  werden  könnte,  so  1520  35.  b.  gret)het)t  (S  3b,  13:  er  muß  6efchnit 
fetjn,  bnb  roere  nott  jur  feltgreit;  1517  2).  7.  pufcpj.  Gesamtausg.  I,  218,5: 
motten  afier  mcifter  fein,  tft  aber  erjtel  falfcfje  fabulen;  Bd.  31,  93,  26:  tft .  . 
ihr  reich  .  .  nicht  brauff  geftift .  .  getueft .  .  fonbern  gefchid)t  5ufaü§;  1522 
Sept.  Luk.  2,3:  bnb  e§  gieng  Obermann,  Dez.:  b.  gteng  r>;  nach  ,und'  oft 
noch  1515  1.  Mos.  41, 5:  onb  ihm  träumte  aber;  Ps.  105, 37:  nnb  mar 
fein  ©ebrechücher  bnter  jren  Stemmen;  Sach.  8, 14:  önb  remete  mich  nicht; 
Matth.  12,45  u.  Luk.  11,26:  unb  mtrb  .  .  ärger;  Joh.  13,22:  unb  roarb 
ihnen  bange;  1.  Joh.  3, 2:  unb  tft  noch  nicht  erfchtenen;  3.  Mos.  26, 44: 
5luch  roenn  fie  fchon  in  ber  feinbe  Sanb  finb,  ha6e  ich  fte  gteicftmot  nicht 
üermorffen  bnb  efett  mich  jr  nicht  atfo,  ba$  mit  jnen  au3  fein  folt; 
Apost.  2,  21  SSnb  fol  gefchehen. 

In  vielen  anderen  Fällen  ist  aber  eine  Ergänzung  aus  dem  vor- 
hergehenden Satz  möglich. 

§  19. 
Weglassung  des  Zeitwortes. 

1.  Wie  überhaupt  frühnhd.  fehlen  die  Formen  von  ,sein'  oft, 
wenn  es  nicht  Hifszeitwort  ist,  so  noch  1545:  1.  Kön.  1,25  ©tücf  gu 
bem  Könige;  1,  31  ©lue!  meinem  §errn;  2.  Kön.  16, 16  ©lücf  ^u  (Sr  tonig; 
18,31  <pie  gute  93ottjdjafft,  mein  §err. 

2.  Sonst  fehlt  selten  die  Satzaussage,  so  in  dem  Fragesatz,  der 
jetzt  noch  in  der  Umgangssprache  üblich  ist:  ü)Sa§  benn?  =  Was  schadet 
dies  dann?  1532  2).  147.  «ßf.  g.  2;  noch  1545:  2luge  umb  2(uge!  £an 
um6  3an!   Matth.  5,38. 

3.  Wie  mhd.  fällt  die  Nennform  eines  Zeitwortes  der  Bewegung 
(§  108)  bei  , wollen'  aus,  so  1530  £>.  82.  $ßf.  §.  2:  @3  mit  nirgent  fort 
mit  bem  Regiment  =  vorwärts  gehen,  noch  1545  Ruth  3,18:  bi§  bu  er* 
fereft  roo  eä  hinauf  mit. 
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4.  Häufiger  fehlt  wie  frühnhd.  die  Nennform  eines  Zeitwortes  bei 
, sollen'  im  Fragesatz:  1.  Mos.  25,32  roaä  fol  mir  bie  ©rftgeburt;  1.  Sani.  29,3: 
roaS  folien  biefe  ßbreer;  Spr.  17,16:  %&a$  foll  bem  Darren  ©elb  in  ber 
tjanb;  Jes.  1,11  maä  fol  mir  bie  menge  eicer  Dtoffer. 

5.  Desgl.  das  eine  Ergänzung  regierende  Mittelwort,  so  Offenb.  7,9: 
ein  . .  vStfjar  ^Salinen  in  jren  §enben  fc&rien;  2.  Sam.  1,2:  tarn  ein  ÜJflan 
mit  griffen  fleibern  mrb  erben  auff  [einem  beubt. 

§  20. 
Verdrängung   des  Hauptwortes   durch   sein   Eigenschaftswort 
ist   frühnhd.  u.  bei    Luther   bei    ,Hand'    eingetreten,    so  2.  Sam.  16, 6: 
alle .  .  ruaren  &u  feiner  rechten  bnb  gur  linden. 

§  21. 

Weglassung  der  Satzergänzung  (Objekt,  Wu.  D.  Sa.  I  S.42— 48). 

1.  Auch  die  Satzergänzung  (Objekt)  fehlt  wie  im  griechischen 
Text  bei  Luther  zuweilen,  wo  sie  sich  nicht  aus  einem  Satz  ergänzen  läßt, 
wohl  aber  aus  dem  Sinn  der  ganzen  Darstellung,  oder  gewohnheitsmäßig 
mitgedacht  wird;  so  entspricht  es  noch  unserm  Sprachgefühl,  wenn  Luther 
Mattb.  13,  7  sagt:  SDu  folt  nicrjt  tobten;  doch  im  folgenden:  Sßer  aber 
tobtet  vermissen  wir  Jemanden'.  Ferner  läßt  Luther  die  Ergänzung 
bei  den  Zeitwörtern  des  Sendens  aus,  so  2,  16:  fdjidte  quo  unb  liefä 
tobten;  Apost.  13,15:  fanbten  b.  Dbcrften  b.  ©cfj.  ju  ihnen;  1.  Thess.  3,5: 
hafce  icfj  auSgefanbt,  baf£  ictj  erführe;  auch  bei  andern  Zeitwörtern,  so 
1.  Joh.  4,  7.  8;  roer  lieb  hat,  ber  ift  Don  ©ott  geboren  .  .  Sffier  nicht  lieb 
hat,  ber  fennet  ©Ott  nicrjt;  selbst  die  ergänzende  Nennform  (Objektsinfiniv) 
Apost.  16,15:  fie  jroQng  unl  (nämlich  dazubleiben). 

2.  Am  häufigsten  ist  dieses  wiederum  bei  ,es'  der  Fall:  alsbalb 
erlerabt  tjhn  ShefriS  1522  bis  44  Mark.  5,13;  SSir  bitten,  bafS  er  un§  er= 
fennen  laffe  ©nchiribion  4.  Bitte;  ©ort  . .  nrirb  un3  gelingen  laffen  1523 
Hdschr.  u.  45  S3ib.  Nehem.2,  20;  noch  1545:  Unb  bleib  alba,  big  ich  bir 
fage  Matth.  2,  13;  er  erlaubte  ihnen  Luk.  8,40;  fie  formten  nicrjt  9,40; 
er  .  .  hinging  jU  fdrauen  Apost.  7,31;  faget  an  13,15;  er  ucrroilligte  nidjt 
18,20;  roenn  fie  moflten  bezeugen  26,5;  er  läfjt  ben  Slufridjtigen  gelingen 
Spr.  2,  7 ;  fie  fefcen  Qffltftttl  nnb  icf)  mufS  nidjt  roiffcrr  Hos.  8, 4. 

§  22. 

,Ein'  fehlt 

bei  Luther  meist  vor  , hundert'  und  pausend'  so  noch  1545  Rieht.  16,  5; 

taufent  mib  hunbert  filberlinge;  Neh.  7,8:  §luet)  taufent  hunbert  toter  jruet) 
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bnb  fieberig;  Dan.  12,  11:  taufent  gttjet)  fjunbert  bnb  neun§ig  tage.     Zu- 
weilen steht  es  aber  auch  4.  Mos.  2,24:  ein  hunbert,  26,  31:  ein  taufent. 

§  23. 
Fehlen  des  Geschlechtswortes  (Wu.  d.  Sa.  II  S.  36  — 71). 

Im  Indogermanischen  war  der  Artikel  ursprünglich  ein  bei- 
gefügtes Fürwort  (attributives  Pronomen)  und  zwar  der  bestimmte  ein 
hinweisendes  (demonstratives),  der  unbestimmte  ein  bestimmtes  (inde- 
finites). Noch  das  Gotische  gebraucht  ihn  als  Geschlechtswort  spärlich, 
meist  schon  das  Althochdeutsche;  dann  nimmt  dieser  Gebrauch  immer- 
mehr zu  und  ist  bei  Luther  so  häufig  als  jetzt,  jedoch  manchmal  anders. 
Wie  mhd.  und  frühnhd.  (Moser  §  214  u.  260)  setzt  er  namentlich  in 
engen  Yerbindungen  öfter  ein  Wort  ohne  Geschlechtswort,  wo  dies 
jetzt  stehen  müßte,  so 

1.  bei  adjektivischer  Beifügung:  1520  55.  b.  greift  31  3b 
ganzer  getftlidjer  ftanb;  1520  Slbel  ®  lb  beutfcße  Nation,  9?.  %.  Ebr.  13, 9: 
e§  ift  föftticrj  £>mg,  2Mb.  ein; 

2.  bei  genitivischer  Beifügung  1520  5tbel  21  3b  mit  furcht  gotttä; 
f.  a.  b.  Söapft  33  2 a  gröffer  bnehre  3iomifc&e§  ftuel§;  vor  allem  vor  Haupt- 
wörtern, denen  ein  Genitiv  vorausgeht  (§  12,  3)  trotzdem  in  diesem  Falle 
das  Mittelhochdeutsche  teilweise  das  Geschlechtswort  setzt  (Grimm  d. 
Gr.  IY  S.  477),  so  1545   1.  Mos.  21,  16:  ju  fehen  be§  Knaben  «Sterben; 

3.  bei  Ergänzungen 

a)  im  Akkusativ,  so  zwar  1522  Sept.  1.  Tim.  1,18  wie  jetzt:  bu.. 
bbift  etyne  ritterfcfiaft,  doch  Dez.  b.  bbift  ritterfcfiaft;  1523  Hdschr.  bis 
1545  93tb.  Rieht.  8, 10  bie  fefimert  aufleben  funben;  Luk.  1,8  45  33t&. 
ba  er  «ßrieftoampt  pfleget,  13,34:  töbteft  Propheten  Mark.  12,40:  roenben 
langes  ©cbet  nor;  Apost.  17,26:  hat  $iel  gefegt;  Gal.  1,8:  euch  würbe 
©bangeltum  brebigen,  1,9;  6,13:  halten  ©efet$; 

b)  seltener  im  Dativ:  2.  Tim.  3,  8:  3-  u.  3-  ^ftofe  toteber  ftanben. 

4.  besonders  oft  nach  Verhältniswörtern  (Präpositionen)  1522  Sept. 
Matth.  15,5:  fagen  %vl  bater  obber  §ur  muter,  Dez.  bis  1545  jum  b.;  1522 
Sept.  Mark.  13,  19  bon  anfang,  Dez.  bis  45  bom  a.;  umgekehrt  1522 
Sept.  5,  45:  bbtr  bie  bofen  bnb  bbir  b.  g.,  wie  jetzt,  Dez.  übtr  bie  b.  b.  guten; 

in  Sauben  1523  Hdschr.  u.  45  S3ib.  2.Chron.l2,8;inS5ann  Joh.  19,22; 
in  ^ßfalmen  Luk.  24,44;  bon  ben  bier  Sthieren  unb  51ltefteu  Offenb.  14, 3; 
herrfdjet  über  gtfcfce  im  SDceer  unb  über  Sßöget  unter  bem  §immel  1.  Mos.; 
5U  nadjt  Jes.  30,29; 
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jungen  .  .  51t  £>ienft  2.  Mos.  1,13;  auä  9)corgcnIanb  Rieht.  8,1g1); 

gu  Sohn   1530  Hdschr.   u.  45  23ib.  Jer.  4, 18  unter  henben  18.  4; 

noch  1545  in  hanb  Rieht.  2,14; 

in  §eufern  Apost.  2,46;  an  temmen  Jes.  19,6; 

bureft  ©priefiroort  Joh.  16,25;  an  £ag  Luk.  8,17; 

stets  auch  nach  vier  dieses  Paragraphen  getrennt  gen  §tmel 
Mark.  16,  19;  Luk.  24,51;  Apost.  1,  11  (3 mal);  auf  ©rben  Mark.  2,10; 
Luk.  5.24; 

3.  Mos.  24,20:  2tuge  um  9luge,  gähn  um  3ahn; 

5.  ferner  in  formelhaften  Verbindungen  besonders  mit  ,und',  die 
paarweise  oder  mehrfach  vorkommen  und  meist  für  ein  einziges  Haupt- 
wort stehen,  so  Enchiridion:  ßetb  unb  @eele  =  Mensch,  Sßetb  unb  ®tnb, 
§auä  unb  <gof;  1522  Sept.  zwar  Matth.  8,  27:  ber  rotnb  bnb  ba3  meeve, 
Dez.  bis  1545:  rotnb  önb  baZ  meere;  öfter  bei  Jpimei  und  (Srbe  1545 
Matth.  11,  25  §err  §imel3  önb  ber  ©rben,  24,  35  <gtmel  önb  ©rbe 
roerben  oergenn;  28, 18  im  Jptmel  onb  ©rben. 

6.  Sehr  oft  fehlt  das  Geschlechtswort  vor  Gott:  1525  SB.  b.  h.  profch. 
211  SßaltS  ©Ott.  Phil.  2,  11  ©otteä  beS  SßaterS;  Gal.  1,  3  u.  2.  Tim.  1,2: 
©Ott  bem  93ater;  1.  Kor.  8,6:  ©Ott  ben  5ßater;  besonders  zu  Anfang  des 
Satzes:  Rom.  15,  13  ©ott  aber  ber  Hoffnung;  15,  5:  ©ott  aber  ber  ©ebulb; 
2.  Kor.  1,  3:  ©ott  alles  SrofteS;  Ebr.  13,  20  ©ott  aber  beS  griebeng; 
wie  jetzt  Sir.  1,  33  gefallen  ©Ott  Sir.  1,  33;  doch  1520  Slbel  S.  3: 
meinem  ©ot; 

Dez.  1522  streicht  Luther  24  mal  im  Sft.  £.  das  bestimmte  Ge- 
schlechtswort, wo  es  die  Ausgabe  vom  September  hat,  und  nur  6 mal 
setzt  er  es  neu  ein. 

Kapitel  3. 

Hinzufügung  des  Geschlechts-  oder  Fürwortes  gegen 
den  jetzigen  Gebrauch 

(Wu.  D.  Sa.  II  S.  36  —  71   und  226  —  30). 

§  24. 
Das  Geschlochtswort  vor  Eigennamen. 

Luther  setzt  aber  auch  in  einigen  Fällen  das  Geschlechtswort, 
wo  es  jetzt  fehlt: 


1.  Doch  für  mhd.  ,von  tode'  hat  Luther  stets  uon  bert  Xobten:  Matth.  14,2; 
27,  64;  Mark.  6,  14;  9, 10;  Luk.  9,  7;  14,  26;  1.  Kor.  15, 1. 
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1.  Vor  Personennamen  tritt  bis  tief  in  die  mhd. Zeit  hinein  sehr 
selten  unmittelbar  das  Geschlechtswort,  häufig  erst  um  die  Wende  der 
mhd.  und  nhd.  Periode  wohl  unter  dem  Einflüsse  der  Mundarten,  die  es  im 
Gegensatz  zur  Schriftsprache  auch  jetzt  lieben.  Im  ruhigen  Stil  meidet 
noch  Luther  das  Geschlechtswort  vor  Eigennamen,  1522  bis  45  Mark. 
2,  18  bte  iuiifler  Rannte,  3,3  mit  Jgerobeö  btener  12,  13:  non  £erobe3- 
biener(n),  1541  2B.  £>.  Sßorft.  S.  52:  unb  Setjel  fe!63,  aber  ^etjelAlrttfel; 
roiber  SCtmotheum  u.  \v.  ben  %im.  (Moser  §  214).  Bei  lebhafter  Aus- 
drucksweise wie  in  Predigen  und  Streitschriften  setzt  Luther  oft  das 
Geschlechtswort  vor  Personennamen,  so  1523  *ßreb.  Gesamtausg.  12,  586: 
gibt  er  fid)  bem  Ghrtfto;  1528  sagt  Luther  selbst  SS.  abenbm.  Ghr.  m  2a; 
ber  .ßftringel  $  er9er  benn  ^er  ^colamöab  lautet  beffer  benn  alfo  groingel 
ift  erger  benn  (Scotampab.  1541  SB.  §.  SBorft  D  3  ber  Jpetni3e,  ber  futtert, 
S.  50  ber  ©efcef,  S.  51  bem  2>e$e(,  S.  52  be§  £)e&etä,  ber  Sittber"  auch 
S.  49  ber  fettige  £>e$el,  S.  51  btefen  £>e£el. 

Bezeichnend  ist  1.  Sam.  25,  wo  es  noch  1545  in  der  ruhigen  Er- 
zählung heißt  V.  9  bis  12  DatubS  4 mal,  V.  13  2)a  fpracfj  £)aüib;  unb 
£>abib  gürtete,  Y.  14  2)abtb  l)at,  doch  im  Gespräch  V.  10:  SSer  ift  ber 
©aüib?  Aber  auch  Y.  14  in  der  Erzählung:  ber  ^bigatf,  9caba(§  2Beib, 
faget  an . .  einer,  doch  Y.  14  3Da  eilte  3!bigaü. 

2.  setzt  Luther,  wie  überhaupt  vom  14.  bis  16.  Jahrh.,  das  Ge- 
schlechtswort zuweilen  vor  Länder-  und  Städtenamen,  auch  wenn  kein 
Eigenschaftswort  vor  ihnen  steht:  1520  Slbet  (£  4a  rjnfj  beutfcrj  lanbt, 
(S  4b  in  bem  9tom,  2)  3b  ba%  SRom;  noch  1545  Luk.  10,12  ber  Soboma. 

3.  Desgl.  in  Abweichung  vom  Mittelhochdeutschen,  aber  in  Über- 
einstimmung mit  dem  jetzigen  Schriftdeutschen  vor  Flußnamen,  während 
gegen  mhd.  und  nhd.  Brauch  Bergnamen  im  Nominativ  wie  Libanon 
(Moser  §  214)  vereinzelt  ohne  Geschlechtswort  erscheinen. 

§  25. 
Vorläufige  Vertretung  des  nachgestellten  Satzgegenstandes 
(Subjekt)    oder    der    Satzaussage    (Prädikat)    durch    ,es'   (Wu. 

D.  Sa-,  S.  248  —  250). 

1.  Während  im  Althochdeutschen  oft  in  der  fortlaufenden  Erzäh- 
lung Satzgegenstand  und  Satzaussage  einfach  die  Stelle  wechselten  (§  8) 
kam  im  Spätmittelhochdeutschen  (Beheim)  der  Brauch  auf,  das  Wörtchen 
,es'  als  vorläufigen  Vertreter  des  nachgestellten  Satzgegenstandes  voraus- 
zuschicken. Auch  Luther  huldigt  diesem  Brauch  trotz  seiner  Abneigung 
gegen  entbehrliches  ,es'  mehr  als  wir:  1517  D.  7  pußps.  Gesamtausg.  I, 

6* 
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174,9,  11:  ©3  ift  ferjn  gefuntbeit  t)tt„  174,15:  ©3  ferjn  ftincfenb..  morben 
meine  narben,  doch  1525  Umstellung  162,29:  (£3  rairt  mir  fauer  ..  mein 
leben;  207,  36:  ©3  fetjn . .  meg  gethan  beine  ortet)!;  1520  Slbel  Neudr. 
S.  5,14:  ©3  ift  offt..  etma3  furgemant,  6,3  (£3  fchtugen  bie  tinber  93enia= 
min,  18, 26:  ©3  fast  . .  fein  ftathalter,  3, 31  @3  hat . .  eon  nar . .  gerebt  ähnl. 
49,29;  63,28;  27,8;  29,25:  (53  ift  noch  ba3  Mete  ähnl.  37,25;  11,27: 
©3  mufj..  fein  gutter  ge^ft  [etjtt,  72,21:  (£3  mufj  oorterben,  aHe§;  29,21: 
(53  fotten  bifdjoff..  gefchrieben . .  haben,  45,32:  (53  fot  ein  bifdjoff  fein  ein 
man;  66,2:  (53  mu3  toet)(,  ünb  fanff tmuticfeit . .  fein,  ähnl.  13,39;  63,23; 
Gesamtausg.  53  Brief  14,1:  (53  hat  mich  ©t.  2(uguftinu3  gelehrt;  1530 
9*.  b.  ©chlüffeln  $.  3,25  (53  übertrifft  bie  bo3t)eit  atte3  Hagen;  noch  1545 
Matth.  3,10  (53  ift  fcfion  bie  Sljt,  8,30:  (53  mar  aber  .  .  eine  groffe  herb 
fem,  10,21:  (53  roirb  aber  ein  ©ruber;  l.Mos.  25, 9:  (53  begruben  jn  feine 
1.  Kön.  13,  11  (53  roobnte  .  .  ein  alter  ^roühet;  Hi.  1,  1  ©3  mar  ein 
SJttann. 

1.  Luk.  13,  4  (£3  finb  fech3  Sage;  ahn.  Joh.  21,  25,  Rom.  9,  6; 
Matth.  7,21:  (53  tuerben  nicht  alle,  bie  ähnl.  Joh.  13,29. 

2.  Sehr  selten  steht  es  als  Vorläufer  der  Satzergänzung:  Gesamt- 
ausg. 15,77,15:  ba3  t)br3  folch3  bitten.,  thutt.  In  den  Briefen  (Enders 
Luthers  Brief w.  S.  3)  hat  Luther  zuweilen  doppeltes  c3,  was  hierher 
oder  auch  zu  §  26,4  gehören  kann.  $)u  foltft  mir3  rhun  u.  £)u  foüteft 
e3  mir  e3  thun. 

§  26. 

Die  "Wiederholung  von  ,der,   die,  das'   und  ,es'  hinter  dem 

Satzgegenstand  (Subjekt.)  oder  der  Satzergänzung  (Objekt) 

(Wu.  D.  Sa.  II  231). 

Will  Luther  einen  Satzgegenstand  oder  eine  Satzergänzung  scharf 
hervorheben,  so  nimmt  er,  ähnlich  wie  das  Frühneuhochdeutsche  (Moser 
§  210)  und  noch  die  jetzige  Volkssprache,  diesen  durch  die  ent- 
sprechende Form  von  ,der,  die,  das1  wieder  auf,  und  zwar  meist  hinter 
Eigennamen,  so: 

1.  1517  $).  7  üufjpf.  Gesamtausg.  I  206,22:  Üftem  feel  bie  ift  fcu 
gort  martenb  206,  24  Sfrael  ber  märtet,  175,  9  mehne  fehnbe  bie  leben; 
1525  ist  in  allen  drei  Fällen  das  Fürwort  beseitigt,  denn  seit  1520 
steht  das  Fürwort  seltener  zwischen  Satzgegenstand  und  Zeitwort,  doch 
1520  Sfoet  Neudr.  S.  42,  12  better,  bk  bubererj  treiben,  bie  betteln;  1522 
93.  (Sei.  2.  95.  4b,  28:  fich  fdjeiben  . .  ba3  mufj  Durch.,  gemalt  fcu  gehen; 
©  2\  27;  1522  bis  45  93ib.  Mark.  1,  4  3obanne3  ber  mar  in  ber  Sßüften; 
1533  93.  b.  9öincfetmeffe  2  2b  tiefer  befelt)  ünb  einfetjung,  bie  tl)itt3,  bie 
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madjen,  ba3  ttmffer  unb  SBort,  eine  Sauffe  ift;  1539  9B.  b.  SBifcty.  j.  Sftagbeb. 
Gesamtausg.  32,  17,37:  fein  bruber  3)omttianu8,  meld)  ein  graufamer 
teufet  ift  ber  gemeft  u.  a.;  noch  1545:  Suf.  23,  50:  ein  9)?ann  mit  kernten 
Sofeprj,  ein  D^atafjerr,  ber  mar  ein  frommer,  guter  üftann;  Apost.  19,  24 
benn  einer  mit  namen  S)emetriu3,  ber  madjet;  4,37:  SofeS  aber  .  .  ber 
tjattc  einen  2ltfer. 

2.  Luk.  9, 9  Sofjannem  ben  rjabe  irf)  entfjeubtet. 

3.  Schärfer  noch  tritt  die  hinweisende  Bedeutung  dieser  ,der,  die, 
das'  hervor,  wenn  in  den  Hauptsatz  ein  Nebensatz  eingeschoben  ist, 
so  Luk.  11, 17  ein  jglid)  reiefj,  fo  e§  mit  jm  felbä  tmeinä  mirb,  bo§  mirb  raufte; 
[vgl.  §  175];  Wechsel:  1522  Sept.  Mark.  6,  56  Me  bie  totm  anrureten, 
bie  (fehlt  Dez.  bis  1545)  ttntrben  gefunb. 

4.  Ähnlich  steht  auch  ,es'  1528  SS.  abenbm.  ßt)r.  Hdschr.  u.  Dr. 
sowie  auch  v.  1534  £)ct§  SBort  btume  nadj  feiner  erften  nnb  alten  beutünge, 
fjetfft  e§,  eine  rofen  (vgl.  §  25). 

§  27. 
,Ein'  gegen  den  jetzigen  Brauch  eingesetzt. 

1.  Zuweilen  setzt  Luther  ein  auch  vor  den  Vokativ,  so  noch  1545 
2.  Kor.  1, 18:  D  ein  treroer  got. 

2.  Nicht  bloß  wie  mhd.  vor  Jeglich',  sondern  auch  wie  frühnhd. 
vor  , jeder,  jedermann,  solches'  setzt  Luther  gern  das  unbestimmte  Ge- 
schlechtswort ein: 

2.  Sana.  14, 13  SBarumb  tjaftu  bu  ein  foldjeä  gebadjt. 

Ähnlich  zuweilen  auch  vor  , anders'  und  vor  Eigenschaftswörtern. 
1533  $8.  b.  9ßindetmeffe  $  @3  roil  ein  onberg  merben; 
1527  $b  .b.  1.  6.  SDlo\.  o.  2a  {mite  einen  guten  mut. 

3.  Manchmal  schiebt  Luther  ein  zwischen  a(§  nnnb  das  dazu  ge- 
hörige Hauptwort  ein:  1520  i'tbel  Gesamtausg.  1  6,442,  26:  f)a6  td)  nit 
gemalt  als  ein  93apft,  fjo  tmb  id)  bod)  gemalt  all  einn  Sanften. 

Vielleicht  hat  dieses  uns  überflüssig  scheinende  ,ein'  noch  etwas 
von  seinem  alten  Charakter  als  unbestimmtes  Fürwort  wie  unser 
,  irgendein'. 

§  28. 
Alle  beide. 

Wie  wir  hat  Luther  bereits  das  überflüssige  alle  oft  vor  beibe: 
1545  Luk.  1,6;  6,32;  Eph.  2,18. 
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Kapitel  4. 

Zahlform  (Numerus)  sowie  Abweichungen  in  der  Übereinstimmung  der 
abhängigen  Satzteile  in  dieser,  im  Geschlecht  (Genus)1)  und  Fall  (Kasus). 

§  29. 
Die  unabhängige  Zahlform  (Wu.  D.  Sa.  II  S.  80  —  91). 

Da  in  unserer  Sprache  die  Zahlform  meist  den  natürlichen  Ver- 
hältnissen entspricht,  so  sind  hinsichtlich  ihrer  nach  Beseitigung  des 
Dual  (Zweizahl)  das  Alt-,  Mittel-  und  Neuhochdeutsche  wenig  ver- 
schieden. 

1.  Im  Althochdeutschen  wurden  die  Namen  der  Feste,  die  mehrere 
Tage  währteu,  ganz  sinngemäß  in  der  Mehrzahl  gebraucht,  dann  immer 
in  der  Einzahl,  die  auch  bei  Luther  überwiegt,  so  zwar  noch  1545 
Joh.  2, 13:  Dftern  »Daren  nahe  wie  mhd.  doch  6,4;  11,15  u.  Mark.  14,1: 
»uar,  Matth.  26,2:  ttrirb;  selbst  et)n(e)  faftcn  1523  Hdschr.  u.  45  93ib. 
1.  Kon.  21, 9 2),  2.Chron.  20,3  u.  Jes.  58,5;  bie  gaften  mar  Apost.  27,9, 
während   die  neuere  Sprache  von  , Fasten'   hier  die  Mehrzahl  braucht. 

2.  Auch  die  mhd.  gebräuchliche,  jetzt  aber  veraltete  Mehrzahl  von 
,Mund'  meidet  schon  Luther  sichtlich;  so  setzt  er  1523  Hdschr.  u.  45 
SBib.  1.  Kön.  19,  18  nach  atte  fnte:  allen  munb  und  Ps.  115,  1  in  bezug 
auf  Menschen  vor  Ohren  unb  9?afen:  ÜDceuler; 

3.  doch  für  uusere  logisch  falsche  Redensart  zu  ,Fuße  gehen' 
meist  die  alte  , logisch'  richtige  ,zu  Füßen  g.',  so  1520  Slbel  SD  2b  Gthrtftuä 
Dnb  f.  "ißeter  gingen  $u  fuffen ;  ebenso 

noch  1545  Rieht.  4,15:  er  floh  §u  füffen,  aber  schon  4,10:  er 
äod)  ju  fue; 

ferner  wie  mhd.  von  ,Pein'  u.  Reue':  1521  Hschr.  (£.  ißrteijl  b. 
b.  Xtjeol.  91  4e  Dat.  petjnen  ©  la  mit  reinen,  während  die  Mehrzahlbil- 
dungen beichten  u.  puffen  b  7a  bie  ©efimaeft  fallen  auff  mich  Ps.  69, 10, 
in  ©ehmaeften  2.  Kor.  12, 10,  tröftunge  1545  Ps.  u.  meine  fchulbe  —  Ver- 
schuldungen Ps.  69,  6  möglicherweise  erst  zu  seiner  Zeit  aufkamen; 
1522  bis  45  Mark.  1,21  an  ben  ©abbaten  ==  am  Sabbath; 

4.  den  Wörtern  für  nicht  sinnlich  Wahrnehmbares  (Abstrakta) 
kommt  naturgemäß  keine  Mehrzahl  zu;  doch  infolge  ihrer  sinnlicheren 
Anschauung  bildete  sie  die  ältere  Sprache  häufiger  als  die  jetzige.  Wie 
Hans  Sachs  hat  auch  Luther  noch  die  alte  Mehrzahl  von  ,Tod'  zu- 
weilen: Jen.  I  373:  Seh  moütc  ^el)cn  STöbe  leiben. 


1)  Übor  Geschlechtswechsel  Bd.  IL  Kap.  5. 

2)  lies  so  auch  Bd  II  S.  87,9  für  2,  19. 
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5.  Mehr  unserem  Sprachgefühl  entspricht  seine  Mehrzahlbildung 
von  Eigennamen  wie  De  Wette  Br.  2,  139:  roenn§  §er§og  (Georgen 
regnete.  Wie  man  jetzt  in  der  Umgangssprache  ,die  Großen'  für  hoch- 
gestellte Persönlichkeiten  sagt,  so  gebraucht  er  öfter  bie  groffen  ^anjen. 

6.  Für  ,Du'  redet  er  Fürsten  mit  ©te  schon  an,  so  den  Erzbischof 
von  Mainz  1535  in  einem  Brief.  In  einem  vom  12.  Dez.  1530  an  den 
Kurfürsten  von  Sachsen  schwankt  er  bei  ,Euer  Gnaden'  zwischen  Ein- 
und  Mehrzahl ;  fo  rotffen  @.  58.  fr  ©.  . .  toeti  @.  $?.  fr  ©.  .  .  hinbern  tarn. 
Gott    läßt  er  nach    dem   Urtext  sich   selbst  in  der  Mehrzahl   anreden: 

1.  Mos.  1, 2  {äfft  imä  machen. 

7.  Er  hat  noch  fo  mancfj  mit  der  Einzahl  für  jetziges  ,so  viel'  mit 
der  Mehrzahl:  1545  Jer.  2,  28  fo  manche  ©tabt,  fo  manchen  ©Ott  baft  bu 
sss  soviel  Städte,  so  viel  Götter. 

8.  Von  dem  Mehrzahlbegriff  ,  beide'  bildet  er,  wie  seitdem  14.  Jahrb. 
und  jetzt  noch  üblich  ist,  eine  sächliche  Einzahl:  1521  3).  36.  $ßf.  ©  3a 
ift  benbijj  erlogen;  1545  3.  Mos.  27,33  betbeS  fotC  heilig  fein,  ähnl.  5.  Mos. 
23,18  (19);  Matth.  13,30. 

§  30. 

Der  Satzgegenstand  (Subjekt)  in  der  Ein-,  die  Satzaussage 

(Prädikat)  aber  in  der  Mehrzahl  (Plural).    (Wil.  D.  Gr.  III  §  153. 

Wu.  D.  Sa.  II  S.  92  —  94). 

Wie  überhaupt  so  ist  auch  bei  Luther  die  Übereinstimmung  des 
Zeitwortes  der  Satzaussage  mit  dem  Satzgegenstand  die  Regel;  doch 
wie  öfter  schon  erwähnt  wurde,  gilt  bei  ihm  der  logische  Sinn  mehr 
als  die  grammatische  Form.  Daraus  erklären  sich  eine  Menge  von  Ab- 
weichungen. Nach  alt-,  mittel-  und  frühneuhochdeutschem  Brauch 
setzt  Luther  in  zwei  Fällen  nach  der  Einzahl  des  Satzgegenstandes 
(Moser  §  220)  das  Zeitwort  in  die  Mehrzahl: 

1.  a)  Oft  wenn  der  Satzgegenstand  ein  Mengenamen  ist,  wie 
, Menge,  Gemeine,  Mannschaft,  Same,  Schar,  Herde,  Haufe,  Reich,  Teil', 
und  in  der  Regel  bei  .Volk'  ferner  wie  jetzt  zuweilen  bei  , genug';  ,viel' 
und  , wenig',  besonders,  wenn  ein  Genitiv  der  Mehrzahl  dabei  steht: 
1523  Hdschr.  u.  45  8M6.  1.  Sam.  2,  33  alle  menge  betne§  öaufeS  f offen 
fterben ; 

2.  Kön.  25,5  bie  madjt  ber  Gbatbeer  jagten  bem  Könige  nach; 

Jer.  48, 15  fo  bocfc  jre  6cftc  Sftanfcfcafft   jur  ©chlacfitbancf  her  ab  geben 

muffen; 
Apost.  13,43  al§  bie  ©erneute  ber  ©cfcufe  bon  einanber  giengen; 
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Xeh.  8, 17:  S)ie  gan§c  gemeine  berer,  bie  .  .  waren  wiberfomen,  matten 

laubhütten; 
Jer.  11,22:  jre  junge  SDcanfcfiafft  follen  getübet  werben; 
Ps.  69,37  ber  ©ante  feiner  unechte  werben  fie  ererben; 
Offenb.  7,9  u.  10:  eine  gr.  ©char  auö  allen  Reiben  .  .  fchrien; 
8,  9:  ba%  britte  teil  ber  te6enbtgen  crcaluren  . .  ftorben,  önb  ba§  britte  teil 

ber  ©chiff  würben  nerb erbet; 
l.Kor.  11.30:  ein  gut  £heil  fchlafen; 
Jak.  3, 7  alte  natur,  ber  SEhier  —  werben  gejemet; 

doch  in  Ps.  139, 11  finftemi»  mügen  mich  becfen  ist  ftnfternte  wohl 
Mehrz.  (Bd.  II  §  97,  5,  6). 
Apost.  5,36  S3nb  fjiengen  an  jm  eine  gal  SOcenner; 
Rieht.  21,2:  £)aö  2$olcf  hüben  auff  jre  ftimtne; 
4.  Mos.  13,  33:  SllleS  Sßolcf  ba3  Wir  brinnen  jähen  jmb  Seute,  wo  wegen 

der  Satzaussage  Seute  auch  jetzt  noch  die  Mehrzahl  steht; 
Luk.  23,48:  alles  SSolcf,  ba§  babei  War  unb  ^ufaf),  ba  fie  fahen  . .,  fchlugen 

fie  (vgl.  §  33); 
Dan.  11,32  ba%  $olf,  fo  jren  ©Ott  fennen,  Werben  fiefi  ermannen; 
Weish.  18,12:  ber  Sebenbigen  nicht  genug  waren; 
1.  Joh.  4, 1  e§  finb  Diel  falfcher  Propheten; 
Matth.  9, 37  Wenig  finb  ber  Arbeiter. 

Doch  bevorzugt  Luther  bei  , genug,  viel,  wenig'   die  Einzahl  im 
Gegensatz  zur  jetzigen  Sprache:  1520  Hdschr.  $8.  b.  g.  S.  29  ir  ift  gar 
wenig,  bie  erfennen; 
1522  bis  45  Mark.  2,15  nhr  War  tiiet; 
1530  Hdschr.  %ab.  4b  £)er  bofen  ift  ju  biel; 
noch  1545  Matth.  7,  13  u.  14:   jr  ift  öiel  bie  .  .  W:nig  ift  jr  bie; 
Spr.  9,11  burch  mich  wirb  beiner  tage  Diel  Werben,  ähnl.  29,2; 

sowie  auch  gleich  dem  jetzigen  Schriftdeutsch  unmittelbar  neben 
einem  Mengenamen,  so  1545  Apost.  13,44  fam  gufammen  faft  bie  ganfce 

©tabt  =  Bürgerschaft; 
Mark.  1,33:  bie  gantje  ©tabt  Uerfammelt  fich: 
Matth.  15,8  bie3  SSolf  nahet  fich  $u  mir. 

b)  Fester  hält  Luther  an  der  alten  Mehrzahl  bei  einem  Menge- 
namen fest,  wenn  das  Zeitwort  nicht  unmittelbar  neben  ihm  steht:  So 
haben  Luk.  3,  15  Cod.  Tepl.  u.  Beheim  durchweg  noch  die  Mehrzahl: 
daz  volk  wanten  und  gedachten  alle,  Luther  aber  schon:  ?(!§  aber  ba§ 
Dolcf  im  Wahn  war,  unb  backten  alle. 

Doch  aus  den  obigen  Beispielen,  welche  sich  leicht  noch  ver- 
mehren ließen,  geht  hervor,  daß   es  nicht  erst  durch  die  Konstruktion 
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des  zusammengezogenen  Satzes  bewirkt  ist,  wenn  in  einem  solchen  auf 
den  kollektivischen  Satzgegenstand  in  der  Einzahl,  das  erste  Zeitwort 
zwar  auch  in  der  Einzahl,  das  zweite  aber  in  der  Mehrzahl  folgt.  Aller- 
dings hat  die  größere  Entfernung  des  Zeitworts  vom  Satzgegenstand 
begünstigend  auf  diese  logische  Konstruktion  eingewirkt,  so  daß  der- 
artige Fälle  weit  häufiger  sind,  so: 

1522  bis  45  Mark.  8,1:  bn  ötel  $o(cf£  ba  aar,  bnb  hatten  nicht; 

1527  33b.  b.  1.  6.  Üfö.  ö.  2a  ba$  öolcf .  .  hatte  einen  guten  mut,  mermeten  fie 

hatten ; 
noch  1545  Rieht.  21,2:  ba§  23olcf  fam  .  .  tmb  bleib  ba  .  .  önb  hüben  tre 

(Stimme  unb  roeineten; 
2.  Mos.  32, 3 :  ba   reifS   afle§  SMcf  jeine Chrnringe  öon  jren  obren 

unb  brachten  fie; 
Jes.  4, 22:  mein  öolcf  ift  tofJ,  unb  gleuben  mir  nicfjt; 
Dan.  9,11:  2)a§  gant3  Sfraef  übertrat  betn  ©efetj  önb  roicfjen  abe; 
4.  Mos.  20,  2:  bie  ©emetne  hatte  fein  28ajjer,  onb  öerfamfeten  fiefj; 
Matth.  8,32:  bie  gantje  herb  fem  ftörMet  [ich  in§  Stteer  önb  erfoffen; 
Apost.  15,12:  $>a  fcfjtöieg  bie  gantje  Sttenge  ffttte  unb  rjöreten  $u;  ähnl. 

26;  6,5; 
Luk.  23,  1:  der  gan§e  §auffe  ftunb  auffr  önb  füreten  ihn;  4,42  baZ  öolcf 

fucfjte  jn  önb  famen  gu  jm;  u.  o. 

c)  Den  Mehrzahlbegriff  gibt  Luther  nach  einem  Mengenamen  auch 
durch  , untereinander': 
Mark.  3,24:  roenn  ein  Sketch  mit  ifom  f.  untereinanber  uneiu§  mirb. 

2.  Zuweilen   steht   auch   nach   einem    andern   als  Satzgegenstand 
fungierenden  Hauptworte  das  Zeitwort: 

a)  in  der  Mehrzahl,  wenn  ersteres  ein  anderes  Hauptwort  mit 
beneben,  mit  oder  famt  bei  sich  hat,  auf  welches  das  Zeitwort  logisch 
mit  zu  beziehen  ist;  so:  De  Wette  Br.  5,796:  ber  cantor  beneben  ben 
jmetjen  Chorälen  foHen  .  .  märten;  1522  bis  45  Mark.  1,36:  *ßetru§  mit 
benen  .  .  eileten; 
1533  53.  b.  SSincfeimeffe  21  3  roenn  ber  93aöft   mit   feinen  Sßaöiften   fein 

anber  lügen  —  getrieben  fjetten; 

1523  Hdschr.  45  S5ib.  1.  Sam.  11,15:  önb  (Sau!  famöt  allen  mennern 
Sfraet  freroeten  fiefi:  24,23  £>auib  aber  mit  feinen  ÜKennern  machten  fich 
hinauff; 

noch  1545  2.  Eon.  2,11:  ba  fam  ein  f.  SBagen  mit  f.  hoffen,  önb  fchet* 
beten,  12,  3:  Serobeam  famt  ber  ganzen  ©emeine .  .  famen.  [Vergl.  auch 
§  4,  9.J 
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§   31. 

Der  Satzgegenstand  (Subjekt)  in  der  Mehrzahl,  das  Zeitwort 

aber  in  der  Einzahl  (Wil.  D.  Gr.  III,  §  153,2). 

Wenn  Zahlwörter  Satzgegenstände  sind  und  das  Zeitwort  vor  ihnen 
steht,  setzt  es  Luther  bisweilen  in  die  Einzahl,  so: 

1522  bis 45  'Mark.  5, 13:  (£§  (später  dafür  tjijx,  t)f)rer)  ttmr  bet)  5*üet)= 
taufenb,  ähnl.  mar  6,44;  8,9;  1523  Hdschr.  u.  45  93ib.  1.  Chron.  21,5: 
e§  tüar  etjtff hunbert  mal  tnufent  man ;  Hohel.  6,  7 :  ©ed)£tg  i[t  ber  Äönt* 
ginnen;  1545  Rieht.  7,3:  ba  feret  be3  93o(d§  umb  $m&)  önb  jtüen^tg  tau= 
fenb;  4.  Mos.  16,49  (17,14):  ber  bte  geftorben  waren,  war  öter^ebn  taufenr, 
ähnl.  1.  Sani.  9,22;  Matth.  15,38:  bte  .  .  ge[fen  hatten  ber  mar  öier  taufent; 
ähnlich  wie  jetzt  noch  mar  um  §et)n  QSfjr,  Jen.  Ausg.  I,  449a;  mar  um 
4  §oren  442a.  Wir  haben  diese  Einzahl  noch  beim  Einmaleins:  .zwei 
mal  zwei  ist  vier'.  Ähnlich  findet  sich  auch  1520  93.  b.  $ret)het)t  £  3b  £>a 
Don  fernen  Jüngern  roarb  bte  titnfe  Pfennig  gefobbett. 

§  32. 
Das  Zeitwort  in  der  Mehrzahl  bei  einem  Vokativ  in  der 

Einzahl 

ist    eine   ähnliche   Erscheinung   wie  die  §  30  besprochene:   1545  S3tb. 
Offenb.  18,4  ©chet  au3  öon  jr,  mein  SBolcf,  baZ  jr  — . 

§  33. 
Das  Hauptwort    (Substantiv)  in    der  Ein-,    das   darauf  bezüg- 
liche Fürwort  aber  in  der  Mehrzahl  (Wil.  D.  Gr.  III,  §  355). 
Auch  bei  Luther  gilt  als  Hauptregel:  Das  Fürwort  stimmt  in  Zahl 
und  Geschlecht  mit  dem  Hauptwort  überein,  auf  das  es  sich  bezieht; 
doch  weicht  er  davon  öfter  als  das  jetzige  Schriftdeutsch  ab. 

1.  Ganz  ähnlich  wie  das  Zeitwort  steht  auch  frühnhd.  und  bei 
Luther  zuweilen  das  Fürwort  welches  von  einem  Mengenamen  in 
der  Einzahl  abhängig  ist,  in  der  Mehrzahl  so: 

1530  Hdschr.  u.  45  S3tb.:  Jer.  2,26:  ba%  IjauS  Sfracl  \ampt  jren 
ftonigen;  ähnl.  2.  Mos.  32,3  (Bei.  §  30,  1).  In  ähnlicher  Weise  ist  das 
Fürwort  nicht  auf  Jeglich',  sondern  auf  das  näher  stehende  ettcf)  bezogen: 
1545  Offenb.  2,23:  Set)  tnerbe  geben  einem  jgltdjem  nnter  euch  nad)  emern 
roereten. 

2.  Häufiger  als  im  einfachen  ist  dieses  im  mehrfachen  Satze 
der  Fall.  Daß  aber  die  Zusammensetzung  nicht  der  Grund  einer  der- 
artigen Konstruktion  ist,  sondern  sie  nur  begünstigt  hat,  zeigt  obiges 
dem  einfachen  Satze  entnommenes  Beispiel. 
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a)  Im  zusammengezogenen  Satze:  1522  bis  45  Mark.  6.34  3()efu§ 
—  iah  ba$  groffe  93o(d,  $nb  e§  jamerte  jn  berfelben;  7,14  er  rieff 
ju  jm  ba»  gan^e  3}o(d,  unb  fprati)  $u  jn(en);  noch  1545  Söt6.  Jos.  23,2 
ba*  gan£  Sjraet  Onb  jre  elteften  geübter;  2.  Mos.  3,7:  3d)  habe  gefehen 
ba$  (Slenb  metnS  $o(d'3  ünb  fja&e  gefettet)  gehört;  Apost.  7,34:  id)  fyabt 
gefchn  ba£  ßeiben  meines  Golfes..,  unb  fjabe  fljr  ©euj^en  gehört  unb  bin 
fyerabgefommen,  fie  §u  erretten;  6,5:  bie  Dxebe  gefiel  ber  garten  beenge  tooht, 
unb  eruiätjletcn  ©t;  Matth.  4,23:  %t)efu§  gieng  um6  fyer  im  ganzen  ©alt« 
ieifdjenlanbe,  lerete  in  jren  (Scfjulen. 

b)  In  der  Satzverbindung:  1522  bis  45:  Mark.  2, 13:  aHe§  SBotf 
tarn  31t  ihm,  unb  er  lehrte  fie;  noch  1545  Matth.  15,8:  bieg  SSolf  nahet 
ftcf)  .  .,  aber  ü)r  £er§  ift  ferne;  13,15:  btefe§  33otfe8  §er§  ift  üerftodt  unb 

ihje  Dhren  hören;  Matth.  8,34:  ba  gteng  bie  gant^e  ©tab  er  au§ , 

SBnb  ba  fie  jn  [ahen,  baten  jie  jn;  15,30:  fam  .  .  otel  23olf»,  bie  hatten; 
Luk.  12,  22:  $urd)te  biet)  ntdjt  bit  Heine  §erb,  2)enn  e§  ift  etorS  53ater3 
roolgefatten,  eud)  baS  9teid)  5.  g. 

c)  In  dem  Satzgefüge:  1527  Hdschr.  u.  45  23i6.;  Jes.  24,21:  bie 
höbe  SMtterjchafft,  fo  in  ber  tjöhe  finb;  1530  Hdschr.  11.  45  SötB.; 
Ser.  7,29:  bis  ©ejd)(ed)t,  ober  bie  er  gornig  ift  u.  a.  m.  1533  SB. b.  bindet* 
mefie  (£  4  mie  ©oboma  bnter  gieng  mit  allem  baZ  fie  maren  önb  Ratten, 
noch  1545  23ib.  Matth.  14,15:  laä  baZ  $old  bon  btr,  baZ  jie  —  gehen 
onb  jnen  ©peije  feuffen;  Matth.  15,31  ba§  $old  üermunberte  fiefi,  ba  fie 
jähen  —  u.  a. 

Luk.  23,48:  ctHeS  SBolf,  ba3  baä  babei  mar  unb  &ufar),  &a  ftc  faben,  .  . 

fähigen  fie  an  itjrc  33ruft; 
Joh.  12,18:  ging  .  .  baZ  23otd  entgegen,  ba  fie  höreren: 
Apost.  14,11:  ba  .  .  ba§  SSotf  fat),  .  .  hoben  fie  ihre  ©limine  uuf; 
4.  Mos.  21,2:  Söenn  bu  bis  hold5  unter  m.  hanb  gibft,  fo  mil  id)  jre  ©tebte 

öerbannen ; 
Jes.  7.8:  S)a§  ift  baZ  Oolcf,  baS  jren  ©Ott  nicht  hören  mil;  2.  Mos.  3,7: 
3dj  habe  gefehen  b.  ®.  m.  SSoldS  u.  1).  ift  ba§  hold,  ba$  %.  ir  gejd)ren 
gehört  ober  bie,  jo  fie  treiben;  (Wechsel  §  6  D  3,  a.) 

§  34. 
Das  Hauptwort  (Substantiv)  in  der  Mehrzahl,  das  darauf 
bezügliche  Fürwort  in  der  Einzahl  (Wil.  D.  Gr.  §  355,  4). 
Selten  findet  der  umgekehrte  Fall  statt,  daß  nämlich   das  Haupt- 
wort in  der  Mehrzahl,  das  darauf  bezügliche  Fürwort  aber  in  der  Ein- 
zahl steht.    Diese  Konstruktion  läßt  sich  allerdings  weder  vom  gramma- 
tischen noch  vom  logischen   Standpunkte  aus    rechtfertigen.     Wiewohl 


92  II.  Abschnitt: 

nur  Beispiele  aus  zusammengesetzten  Sätzen  vorliegen,  so  mögen  sie 
doch  des  inneren  Zusammenhanges  wegen  mit  der  eben  besprochenen 
Konstruktion  hier  Platz  finden: 

1524  Hdsch.  u.  45  «Bib. ;  Pred.  12,14:  ©Ott  roirb  alle  SBcrrf  für 
©ericht  bringen,  ba§  berborgeu  tft,  e§  fet)  gut  ober  böfe;  Jer.  50, 9:  Set) 
rotf  groffe  SSölcf er  —  erroeefen,  (Seine  pfeife  ftnb  rote  etne§  guten  Ärlc^ 
ger§:  1530  Hdschr.  u.  45. 

Vielleicht  ist  ,sie'  lautlich  zu  3  verkürzt:  1535  $ßreb.  q.  b.  1.  ©ont. 
u.  trmitat.  $3:  er  muS  teute  beben,  bie  effen,  trtnden  unb  fröftcb  fir.b, 
folt  er§  gleid)  au3  fteinen  machen. 

Scheinbar  nur  gehören  die  Fälle  mit  ,viel'  hierher;  denn  mhd. 
und  noch  teilweise  bei  Luther  galten  ,viel,  mehr,  genug,  wenig'  als 
sächliche  Einzahl. 

§  35. 

Übereinstimmung   des   abhängigen  Fürworts   nicht  mit    dem 

grammatischen,  sondern  mit  dem  natürlichem  Geschlecht  des 

Hauptwortes.     (Wil.  D.  Gr.  III,  §  355,5,  Wu.  D.  Sa.  II,  S.  72  bis  80 

vgl.  Anm.  u.  244  bis  46.) 

In  der  deutschen  Sprache  haben  einige  Personen  bezeichnende 
Hauptwörter  ein  anderes  grammatisches  Geschlecht  angenommen,  als 
ihnen  von  Natur  zukommt,  namentlich  das  sächliche,  so  Weib,  Kind. 

Ähnlich  nun  wie  ein  Hauptwort,  welches  einen  Pluralbegriff  ent- 
hält, öfter  das  abhängige  Fürwort  in  der  Mehrzahl  bei  sich  hat,  so 
steht  auch  oft,  und  zwar  schon  im  Althochdeutschen,  nach  Hauptwörtern, 
die  Personen  bezeichnen,  das  abhängige  Fürwort  in  dem  natür- 
lichen Geschlechte  derselben,  so 

a)  im  einfachen  Satz:  1522  bis  45  Mark.  10,12:  fo  fieb  ein  323etb 
febeibet  oon  jvem  Spanne;  noch  1545  2.  Mos.  2,  7:  ber  (Sbreifcben  treibe 
eine;  Joh.  4,28:  ta  Iie§  ta§>  roeib  jren  Sfrug  ftehen;  so  namentlich  auch, 
wenn  der  vorausgestellte  und  durch  einen  Nebensatz  getrennte  Satz- 
gegenstand (Subjekt)  durch  das  Fürwort  wieder  aufgenommen  wird,  so 
Joh.  16,21:  ©tu  roeib,  roenn  fte  gebtrt,  fo  bot  fte  trarortgfett. 

Mehr  entspricht  diese  Konstruktion  unserm  Sprachgefühl,  wenn 
das  Geschlechtswort  mit  einem  Eigenschaftswort  vorausgeht:  Hohel.  1,8 
bie  feftönfte  unter  ben  Sßetbern. 

b)  Häufiger  noch  ist  natürlich  auch  diese  Konstruktion  in  mehr- 
fachen Sätzen,  so  1522  bis  45  Mark.  7,  25:  ein  Sßeib  hatte  .  .  gebort, 
welcher  Xöchtertetn ;  Apost.  16,1  etneä  Sübifchen  roeibeS  (Son,  bie  roar 
gleubig,  ähnlich  Joh.  16,21,  1530  93.  ($hefacr)en  ©  2a:  bon  beiner  braut 
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obber  roe:be,  fie  fei);  noch  1545  Luk.  15,8;  raetd)§  SSeib  ift,  bie..  hat, 
fo  fte  (wie  schon  Tatian)  .  .  uerteuret,  2)te  .  .  angimbe,  .  .  ba§  fie  finbet; 
2.  Kon.  8,2:  2)a§  ift  baS,  üitb  bt«  jr  @on; 

1522  bis  45  Mark.  5,41:  er  griff  baS  $tnb  bet)  ber  £>anb  önb  fprac^  ju 
jr:   noch    1545   Luk.  1,59;  fainen  fie  §u  befcfineiten  ba3  fttnbttn   unb 
nieffen  jn  #.; 
Luk.  1,80:  ba£  SHnblin  toudjS  tmb  raarb  ftarcf  im  geift  unb  mar  jim  ber 
Sßüfte,  bi3  ba§  er  [ölte  rjertiortreten. 

Hierher  gehört  wohl  noch  Luk.  12,  27 :  ber  Sitten  .  .  ba&  ©ctiomon  . . 
nicht  ift  beffeibet  geluefen,  al§  ber  eineö.  ©o  beim  ba§  ©ra§.  Dies  als 
Oberbegriff  hat  wohl  Luther  schon  vorher  im  Sinn  gehabt. 

Ähnlich  erklärt  sich  wohl  Matth.  25,  27  u.  28:  mein  ©etb..  üftemet.. 
ben  Gentner  ünb  gebetä  bem. 

Kühner  ist  folgendes  Beispiel:  1524  Hdschr.  u.  45  S3tb.  Spr.  26,28 
Gin  fatfcfje  $unge  &affet  ^er  Jn  (Hdschr.  bemutiget)  f tröffet.  Hier  hat 
, Zunge'  den  Sinn  von  , Mensch',  dessen  Geschlecht  auf  das  Fürwort 
eingewirkt  hat. 

§  36. 

Die  Übereinstimmung  des   vorgestellten  Fürwortes    mit  dem 

Hauptworte  in  Geschlecht  und  Zahl  (Numerus)  (Wil.  D.  Gr.  III 

§  356  —  57,  Wu.  D.  Sa.  II  S.  243  —  245). 

Schon  im  Althochdeutschen  setzte  man  wie  jetzt  das  vorgestellte 
Fürwort  oft  (so  Hildebrandlied)  in  die  Einzahl  des  sächlichen  Geschlechts. 
Dies  tut  auch  Luther  häufig,  so  1520  $.  b.  gret)f)et)t  93b  36:  ®a§  ift 
niemant  ban  ber  glaub;  1530  SS.  b.  ©djlüffefa  33 2,  4  £)a3  mügen  mir  fet|ame 
himetö  fchiüffel  fein;  532,  29  mit  einer  glofen  bienen,  2>a§  fot  bie  fein; 
1545  58ib.  meist  ba§  Mark.  3,34;  Matth.  12,  49;  21,38;  Luk.  22,20; 
Joh.  6,39  u.  40;  19,  26  u.  27;  Apost.  4,11  u.  24,19;  Rom.  2,  28;  Gal. 
3.7;  2.Petr.2,17;  Offenb.  17, 12;  l.Thess.4,3;  l.Petr.2, 15;  1.  Joh.  2, 22 
u.  25,  5,  3  u.  14:  stets  tua§  ift  bo§  für  Matth.  8,27;  oft  läßt  er  aber 
auch  das  vorgestellte  Fürwort  besonders  bei  Personen  mit  dem  regie- 
renden Hauptwort  übereinstimmen;  doch  behandelt  er  die  einzelnen 
Fürwörter  verschieden : 

1.  Bei  , dieser'  halten  sich  beide  Konstruktionen  ungefähr  die 
Wage;  noch  1545  Luk.  9,35  tiefer  ift  mein  lieber  (Son,  ähnlich  btefer 
Joh.  2,  40,  1.  Joh.  5,  20,  2.  Joh.  7,  Matth.  14,  2,  Mark.  14,  69,  Luk.  23,47; 
Offenb.  11,4  btefe  finb  jmeen  Olebcmme; 

doch  auch  1522  bis  45  Mark.  12,  7  btS  ift  ber  Grbe  u.  ähnl.  1,1; 
1545  Luk.  23,  38,  22,53,  2.Petr.3, 1; 
Offenb.  19,  9,  Matth.  17,  5,  27,37  u.a. 
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2.  Bei  den  andern  Fürwörtern  rindet  die  Übereinstimmung  nur 
selten  statt,  so 

Luk.  3,2-4  2)er  mar  ein  Jon; 

Ephes.  3,9  §u  erleudjten  jeberman,  inet  che  ba  fet)  bie  ©em  ein  fcfi  äfft. 

Joh.  4,  29  Ob  er  nidjt  G&riftu3  fet). 

Regelmäßig  steht:  e§  werben,  e§  ftnb  u.  dgl.  in  den  §  25  behan- 
delten Fällen. 

3.  Selbst  das  nachgestellte  Fürwort  steht  manchmal  im  sächlichen 
Geschlecht:  1523  ©.  SB.  b.  öetradji  b.  f).  ßeib.  35.  3,  23  ©ton  fauler  .  . 
fnecfct  roere  ba£,  ber. 

§  37. 
Es  als  Teil  der  Satzaussage  (Wu.  D.  Sa.  II  S.  245  —  46) 

wie  alt-  und  mittelhochdeutsch  sowie  jetzt  steht  auch  bei  Luther 
mit  Satzgegenständen  jedes  Geschlechtes  und  jeder  Zahlform,  so  Joh.  9,8: 
©tltc&e  fpradjen,  er  ift§  .  .  @r  fetb§  a6er  fprad):  3d)  6in§. 

§  38. 
Zwei  in  Beziehung  auf  ein  männliches  und  weibliches 

Hauptwort 

setzt  Luther  gegen  Bd.  II  §  115,  wenn  er  von  Mann  und  Frau  spricht, 
so  roerbeu  bie  ätuerj  1522  bis  45  Mark.  10,  8  u.  noch  1545  Matth.  19,  5. 

§  39. 
Der  Zusatz  (Apposition)  (Wu.  D.  Sa.  II  S.  9  —  20,  106  —  9,  391). 

1.  Wie  überhaupt  im  Deutschen  stimmt  bei  Luther  der  Zusatz 
eines  Haupt-  oder  Fürwortes  zu  einem  Haupt-  oder  Fürwort  (Apposi- 
tion) mit  dem  regierenden  Wort  im  Fall  (Kasus)  überein,  so  1.  Mos.  2,  28: 
gu  Saban,  93etljuel3  ©ohn . .,  bem  ©ruber;  Wackernagel  III  139,  3  u.  175,  3: 
eud)  lieben  greunben,  nur  öerbampten  armen  unroürbtgen  elenben  ©ünber; 
Seit  etwa  1400  lassen  sich  Abweichungen  von  dieser  Regel  belegen.  Auch 
Luther  bietet  einige,  aber  nur  bei  Nachstellung  des  Zusatzes:  1522  bis 
45  Mark.  6, 17  u.  Matth.  14,3  umb  tont  (Don  roegen)  ber  Jperobtaä  hüllen, 
feincö  ©rubcrS  ^l)t!tppu£  toeib;  noch  1545  5.  Mos.  2,  7  ben  23unb  beä  £>errn 
jrer  neter  ©ott;  2.  Chron.  29,5:  3>a§  <pauä  be§  §errn  etuer  toeter  ©Ott, 
34,32  bem  23unb  ©otte§  jrer  betet  ©Ott; 

Phil.  4, 18  ba  id)  empfteug,  ba§  Don  eud)  fam,  ein  füffer  gerud). 

2.  Übereinstimmung  in  der  Zahlform  ist  auch  bei  Luther  nicht 
nötig  Joh.  16,32:  ihr  jerftreuet  roerbet,  ein  jeglicher  in  ba3  ©eine,  wo  aus 
, zerstreuen',  , gehen'  zu  ergänzen  ist. 
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3.  Während  wir  vielfach  dem  Zusatz  (Apposition)  ,ahr  beifügen, 
fehlt  dieses  wie  mhd.  meist  noch  bei  Luther: 

noch  1545:  Joh.  12,46  $d)  bin  fommen  in  bte  SBclt  ein  Stecfjt, 
besonders  bei  ,erst',  wo  wir  auch  , zuerst'  setzen  könnten:  1523  Hdschr. 
u.  45  Sßib.  1.  Mos.  38,28  £)er  wirb  bcr  erfte  herauf  fomen;  2.  Sam.  19,20 
ich  brjn  beutte  ber  erfte  fommen;  4.  Mos.  10, 13  @3  brachen . .  auf  bie  erfien, 
nem(trf)  ba§  panier  be§  SagerS ;  Joh.  5, 4  Sßelcher  nit  ber  erfte  —  hinein 
ftetg;  Sir.  49,  20  9lbam  —  bcr  @rft  öon  @ott  gcfct)affcn  ift;  Rom.  10,19 
ber  erfte  SDfojcs  fpricht,  ähnlich  u.a. 

Als  Appositionskonstruktion  wird  von  manchen  auch  der  doppelte 
Nominativ  (§  42)  und  Akkusativ  (§  76)  betrachtet. 

Kapitel  5. 
Kasuslehre  oder  unmittelbare  Aufüguny  der  Fälle  (Kasus). 

1)  Der  Nominativ  (Wil.  D.  Gr.  III  §  216-18.  316  u.  318,  ¥u.  D.  Sa.  II  S.  97—109). 

§  40. 
Einengung  der  unmittelbaren  Anfügung  der  Kasus  (Wu.  d.  Sa. II 

S.  94  —  97). 

Die  deutsche  Sprache  hat  die  Neigung,  den  Gebrauch  der  Kasus 
immer  mehr  einzuengen,  den  der  Verhältniswörter  (Präpositionen)  aber 
zu  erweitern  (§  81).  Die  acht  indogermanischen  Kasus  hatte  schon  das 
Althochdeutsche  auf  vier  vermindert,  dadurch,  daß  es  den  Vokativ  (An- 
redefall), von  dem  das  Gotische  noch  geringe  Reste  besaß,  vollständig 
durch  den  Nominativ  ersetzte.  Vor  bez.  hinter  die  drei  abhängigen 
Kasus  aber  schoben  sich  je  länger  je  mehr  die  immer  zahlreicher  wer- 
denden Verhältniswörter.  Bei  Luther  ist  dieser  Prozeß  schon  weiter 
vorgeschritten  als  im  Mittelhochdeutschen,  doch  noch  nicht  soweit  wie 
in  der  jetzigen  Schriftsprache,  am  weitesten  in  den  Mundarten,  die  jetzt 
den  Genitiv  fast  ganz  verloren  haben.  (Vgl.  über  die  Anrede  bei  Luther 
Bd.  II  §  131,1). 

§  41. 
Der  Nominativ  im  allgemeinen. 

1.  Von  sehr  wenig  Ausnahmen  (§  73)  abgesehen,  hat  Luther  wie  das 
jetzige  Schriftdeutsch  den  Nominativ  in  seiner  ältesten  Funktion,  in  der 
als  Satzgegenstand,  gewahrt,  so  1525  3).  ct.  t.  ro.  hrjtnl.  proph.  ©lb  iftä  bodj 
totmter;  1545  1.  Mos.  1,3:  Sä  roerbe  Sicht,  nnb  e§  roarb  Sicht;  Jer.  6,4 
eS  mit  abenb  roerben,  20,3  \)a  e§  morgen  roarb,  6,24  eS  roirb  tm£  ancjft 
önb  roetje  roerben;    wo    ,sein'    und   , werden'   selbständiges  Zeitwort  und 
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alleinige  Satzaussage,  eä  aber  nur  Vorläufer  (§  25)  des  Satzgegenstandes 
wie  fiictjt  ist.  Desgleichen  in  der  später  entwickelten  Funktion  als  Be- 
standteil oder  Zusatz  der  Satzaussage  bei  ,sein'  und  den  Zeitwörtern, 
die  ähnlich  wie  dieses  das  Beharren  als  etwas  bezeichnen,  sowie  bei 
, werden'.  Bei  Eigenschafts-  und  Mittelwörtern  hat  sich  bis  jetzt  der 
bloße  Nominativ  behauptet,  bei  Hauptwörtern  haben  die  Zeitwörter  des 
Beharrens  meist  ,als'  vorgeschoben,  , werden'  hat  z.  T.  ,zu'  mit  Dativ 
dafür  angenommen: 

a)  wie  jetzt  Hi.  21,23  ber  fttrbet  frifd)  bnb  gefunb;  Jos.  22,  19 
buncfet  eudj  ba§>  ßanb  unreine,  Hes.  21, 25:  fatfdfo;  weniger  schon  entspricht 
unserrn  Sprachgefühl  Rieht.  4,22:  lag  ©iffera  tob;  Jer.  48,1:  fte  .  .  liegt 
elenb;  Ps.  88, 9 :  tc&  liege  gefangen;  Jes.  64, 10  3. 1.  gerftört;  2.  Makk.  12, 22 
er  anfiefitig  toarb;  wie  jetzt  Matth.  7,3:  roirft  getüahr. 

b)  2.  Mos.  20,  2:  Stf)  bin  ber  §err  ähnl.  Joh.  14,  6:  ber  bleibt  ein 
Starr;  1523  S).  7  ®.  5.  b.  (Sotintb.:  ba§  ber  ©beftanb  ber  reebte  geiftlid&e 
©tanb  hieffe;  noch  1545  Luk.  6,  46:  roaS  heiffet  |r  mid&  $err,  §err; 
Matth.  1,21:  beä  tarnen  f.  b.  5efu3  heiffen;  1522  bis  45  Matth.  12,10: 
2)er  ftetyn  ber  ifi  et)n  edfterjn  luorben;  doch  für  2.  Mos.  8, 13  (17):  alle 
©taub  tuarb  ßeufe  —  würden  wir  ,zu  Läusen'  sagen. 

§  42. 
Der  doppelte  Nominativ. 
Ähnlich  wie  im  Lateinischen  verbindet  Luther  nicht  bloß  wie  wir 
noch  die  Leideform  (Passiv)  der  Zeitwörter  des  Nennens,  sondern 
auch  noch  die  der  Zeitwörter,  welche  den  Begriff  des  Wozumachens, 
wo  wir  nur  Eigenschaftswörter  noch  unmittelbar  im  Nominativ  hinzu- 
fügen, oder  des  Wofürhaltens  mit  dem  Nominativ  der  Satzaussage 
(Prädikatsnominativ),  sowie  die  von  lehren  (Bei.  §  76),  wodurch  die  Kon- 
struktion des  doppelten  Nominativs  entsteht.  Bei  der  Tätigkeits- 
form dieser  Zeitwörter  steht  der  doppelte  Akkusativ  [§  76,  2],  so 

a)  , weihen,  berufen,  erfinden,  erweisen,  setzen,  verordnen'; 

b)  , achten,  ansehen,  erkennen'  und  , halten'; 

a)  1520  Slbel  23  1 *  ba§  er  fc&on  priefier  93ifcboff  bnb  S3apft  ge= 
roorben  f et) ; 

f.  a.  b.  23apft  ?(  4b  ba3  er  ber  bbirft  theologuä  tjnn  ber  tueflt  bt- 
ruffen  nmrb; 

noch  1545  SBtbt.  1.  Kor.  7,21  SBtftu  ein  Snedjt  beruften,  forge  bir 
nid)t;  15,15  2ötr  luürben  aud)  erfunben  falfdje  ßeugen,  ähnlich  Gal.  2, 17; 

1.  Kor.  4,2:  fte  treu  erfunben  toorbeu;  2.  Kor.  5, 3:  ntefit  blo$  er* 
funben  n>.;  Rom.  1,4  ertuetfet  ein  ©01t  ©otteä; 
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2.  Tim.  1,  11  3lt  rocldjem  id)  gefegt  bin  ein  ^ßrebiger  Dnb  2tyofte( 
t>nb  Vierer,  ähnlich  1.  Tim.  2,  7; 

Apost.  10,42  (St  tft  nerorbenet .  .  ein  SRtcrjtcr. 

b)  1545  Ps.  72, 14  jr  S3Int  rotrb  tf;etur  geadjt  werben;  doch  Apost.  19, 27 
für  ntdjtS;  1520  f.  a.  b.  ©apft  %  4b  tä)  rourb  —  für  bctjn  befliß  geljanbelt 
erlant  ruerben;  Gesaratausg.  VI  155 b:  2)a§  feine  lieben  (Stiften  9J?utter 
I.  Stnber,  Darren  mtb  Settier  . .  ansehen  finb;  1520  23.  b.  grerjfjerjt  21  3a 
rjn  ber  fcfjrifft  bie  aller  rjocfjfte  plag  ünb  gotti§  50m  getjcitten  roirt,  fo  er 
fetin  roort  üon  ben  menfcfjen  mimpt;  1545  Sir.  47,17  ruareft  bn  lieb  unb 
toerb  gehalten. 

Über  den  Nominativ  als  Kasus  für  den  nachträglichen  Zusatz 
(Apposition  §  39,  1). 

B)  Der  Genitiv. 

(Wil.  D.  Gr.  III  §  252-85,  ¥u.  D.  S.  II  S.  158—98,  Moser  §  211.) 

§  43. 
Des  Genitives  Hauptaufgabe  ist,  zu  einem  Hauptwort  ein  von 
ihm  abhängiges  anderes  zu  fügen;  doch  tut  er  dies  auch  zum  Zeit-, 
Eigenschafts-,  Für-,  Zahl-  und  Empfindungswort,  ferner  bildet  er  den 
Umstand  der  Art  und  "Weise,  des  Grundes,  des  Raumes  und  der  Zeit. 
So  war  er  im  Alt-  und  Mittelhochdeutschen  ein  sehr  lebenskräftiger 
Kasus.  Erst  vom  14.  Jahrhundert  an  verdrängte  ihn  allmählich  ein 
anderer  Fall  oder  ein  Verhältniswort;  doch  macht  noch  Luther  einen  viel 
ausgedehnteren  Gebrauch  von  dem  Genitiv  als  wir  jetzt. 

§  44. 
Der  Genitiv  des  Besitzes  (Wil.  III  §  269  u.  274). 
Noch  am  festesten  hat  er  sich  in  der  jetzigen  Schriftsprache  zur 
Angabe  des  Besitzers  oder  der  Zugehörigkeit  erhalten,  so  Luther 
Matth.  24,50:  ber  §err  beSfelben  ®ned)t§;  Joh.  18,26:  be§  £>ohenprtefter§ 
Äned)t;  Luk.  5, 10:  Simonis  gefeuert,  20,34:  bie  ßtnber  biefer  SBett; 
Matth.  8, 20:  be§  attenfdjen  fort;  12,41:  ber  prebtgt  3onaS;  (Sncfjtrtbion: 
aufferfterjung  be§  fteifetjes.  Doch  auch  in  dieser  Bedeutung  verwendet 
ihn  Luther  oft  da  wie  mhd.,  wo  er  jetzt  ungebräuchlich  ist,  so 

1.  bei  dem  Zeitwort  ,sein': 
1520  »bei  93  4a  bo§  be§  93apft§  allem  fet);  1522  bis  45:  Mark.  12,17 
roa§  be§  f  eifert  tft  —  roa§  ©ottee  tft,  2,28  tft  be§  50t-  ©.  .  .  ein  §err  .  . 
auef)  be3  Sa6batl);  1530  Hdschr.  %ab.  Reinschr.  9a:  mein  tft  al§  erors 
gefeflen,  doch  Konz.  2b  erorem;  1545  23i6.  Matth.  19,14  fötaler  tft  baZ 
§imelreict);  5,3.10  baZ  §imelretct)  ift  jr,   Luk.  3,38  ber  roat  ©otte§; 

Franke,  Luthers  Satzlohro.  l 
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1.  Kor.  3,23  3r  feib  (Shrifti;  Rom.  14,8  finb  roir  be!  getttt;  Gal.  3,29 
feib  ihr .  .  g&ttfti,  3,9  bie  be!  ©tau6en!  finb,  3,12  bo§  ©efe£  ifi  nidjt 
bei  ©tauben!;  Rom.  3,26  ber  ba  ifi  be!  ©lauben!,  1,6  toeldjer  (Mehrz.) 
if)v  .  .  fetb,  7,4  ihr  eines  anbern  feib;  Apost.  2,39  eroer  bnb  eroer  ^inber 
ift  biefe  33crf;eiffung;  Apost.  27,23  ber  (Snget  ©otte!,  be!  id)  bin; 

2.  bei  , eigen  sein'  und  , werden': 

1530  Hdschr.,  1532  Druck  u.  1545  23ib.  Jer.  2,3  ba  Sfraet  bei  £errn 
eigen  mar,  ähnlich  Joh.  10,12;  1520  $8.  b.  grerjrjcrjt  93  la  bie  roerben 
Gbrifti  etjgett. 

3.  Hierher  gehören  auch  die  alleinstehenden  Genitive  ,  eines, 
keines,  jenes1: 

Apost.  13, 19  teilet  bnter  fie  —  jener  Sanbe,  18, 7  in  ein  §au!  eine!, 
19,9  in  ber  ©cfiulen  eine!;  27,22  feine!  ßeben. 

Eingeengt  wird  dieser  Genitiv  bei  Luther  durch  die  eigentlichen 
und  uneigentlichen  Zusammensetzungen,  so  hat  Mark.  14, 14  Tatian 
herren  thes  huses,  Luther  1522  bis  45  bem  §au!roirte;  Matth.  12, 4 
Matthäus  ev.,  daz  gotes  hus',  Luth.  ba§>  @otte!fiau!  (Bd.  II,  §  37—38). 
Zuweilen  weicht  Luther  aus,  so  Luk.  7,28,  wo  Tatian  wörtlich  ,untar 
wibo  giburti'  u.  Cod.  Tepl.  , unter  den  geborn  der  weibe'  übersetzen, 
Luther  aber  freier:  unter  benen,  bie  öon  Sßeibern  geborn  finb. 

§  45. 

Der  Genitiv  der  Beschaffenheit  (geistiger  Besitz). 

(Wil.  D.  Gr.  III  §  254, 1  u.  §  276,  Wu.  D.  Sa.  S.  176  bis  179.) 

Auch  die  Beschaffenheit,  wozu  Geburt  und  Handwerk  gehört, 
bezeichnet  Luther  wie  mhd.  noch  öfter  als  wir  durch  den  bloßen 
Genitiv,  so 

1.  bei  ,sein': 

1520  ?lbet  23  la  fie  roeren  —  gtcid)cr  geroalt  =  von  gl.  Gew.;  1530  Hdschr. 
$a6  6a:  6iftu  meine!  ober  id)  beinc!  banbroerd'!;  1533  35.  b.  SSindet* 
ineffe  @  3b  (S!  finb  ettlidje  fo  fdjroacfic!  gebecfitnü;  noch  1545  Matth.  5,8 
bie  reine!  ^gertjen!  finb;  Spr.  16,19  nibrige!  gemüt!  fein; 

2.  bei  ,werden': 

1522  bis  45  93tb.  Mark.  10,22  er  roarb  bmnut!;  noch  1545  Esr.  7,9 
roarb  er  rat!  5U  pichen;  Apost.  18, 3  (Sie  roaren  be!  £>anbroerd!  £eüöjd)= 
in  ad)  er; 

3.  ohne  daß  der  Genitiv  von  einem  Zeitwort  abhängt: 

Luk.  24,25  D  jr  Shoren  rmb  trege!  hc^en;  Apost.  18,2  ber  geburt  au! 
$onto. 
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§  46. 
Der  objektive  Genitiv  bei  Hauptwörtern. 
(Wil.  D.  Gr.  III  §  273  u.  282,  Wu.  D.  Sa.  II  S.  163—70.) 
Im  Mittelhochdeutschen  war  der  objektive  Genitiv,  der  die  Person 
oder  Sache  bezeichnet,  die  eine  Handlung  erleidet,  sehr  reich  entfaltet, 
und  zwar  nicht  bloß  bei  Hauptwörtern,  welche  die  Handlung  (Nomina 
Actionis),  sondern  auch  bei  solchen,  welche  den  Handelnden  (Nomina 
Agentis)  nennen.  So  findet  sich  ahd.  (Weißenb.  Katech.),  bei  Luther 
und  noch  jetzt  1.  Art.  fchopfer  himel3  unb  ber  erben.  Während  aber  in 
der  jetzigen  Sprache  der  objektive  Genitiv  fast  auf  die  Hauptwörter 
mit  ,ung'  eingeschränkt  worden  ist,  so  wie  bei  Luther  Matth.  26,27  u. 
Katechism.  Vergebung  ber  ©ünben,  und  meist  diejenige  Person  oder  Sache, 
auf  welche  sich  der  durch  ein  Hauptwort  ausgedrückte  Zustand  erstreckt, 
mit  einem  Yerhältniswort  hinzugefügt  wird,  wie  ,auf ,  für,  nach,  vor,  um', 
setzt  Luther  häufig  noch  den  Genitiv,  besonders  nach  den  Abstrakten: 
Begier,  Eifer,  Furcht,  Sorge,  Liebe,  Vertrauen,  Hoffnung,  so 

1.  anstelle  von  ,auf:  1520  5(bel  51  3a  mit  üortramen  groffer  macfit 
und  in  Dortraroen  eigener  macht;  \.  a.  b.  93apft  51  4a  hoffnung  be§  befjernifj; 

2.  von  ,für:  1545  23tb.  Jos.  22,24  mirS  nicht  cvu§  forge  be§  bing$ 
gethan  haben;  1521  £)a§  b.  mort  Ghr.  (S  3a  habt  ihr  be§  bemeifung; 

3.  von  ,nach':  Jen.  Ausg.  1,  37a  ernftttcfiä  begtr  ber  gnaben; 

4.  von  ,vor':  1521  S).  ÜDkgnificat  51  2a  für  furcht  ber  bbetfeit; 
1523  Hdschr.  u.  1545  S3tb.  Esth.  8, 17  bie  furdjt  ber  Süben  fam  über  fte; 
und  selbst  bei , Flucht':  1521  51.  b.  bbircfir.  b.  23.  GmfjerS  6  3b  flucht  be§ 
ltc&t§;  noch  1545  Jes.  7,25  üor  ©cheu  ber  ©ornen  t>nb  Jpecfen; 

5.  von  ,über':  1520  SSarumb  be§  23apft§  bucfier  uorbrant  51  2b  bab 
be3  gemifje  funbtfchafft;  5t  4 b  er  —  be§  ferjn  gemalt  hat;  23  la  gemalt  be3 
fitjmUicfien  —  rerjc&ä;  S.  8, 39  ba§  juthun,  be§  mir  alle  gleichen  gemalt 
l)aben;    1521  £).  Sftagnificat  (  2b  feinet  ftanbS   ünb  amptS  rechen  jchafft; 

6.  von  ,um':  1522  bis  27  9c.  %.  Joh.  2,17  ber  eljffer  berjneä  bauje§; 
dann  bis  mit  1545  S3ib.  ömb  bein  §au§; 

7.  von  ,zu':  Sßarumb  be§  23apft3  b^fier  üorbrant  5(  2b  baZ  fte  be§ 
befelf)  haben;  1533  SB.  b.  SBintfelmeffe  §  4b  ein  beruft"  obber  befell)  be§ 
<ßfarrampt§;  noch  1545  Joh.  5,42  jr  nicht  ©otte§  Siebe  in  euch  habt. 

§  47. 

Der  Teilungsgenitiv. 

(Wil.  D.  Gr.  III  §  252  u.  277,  Wu.  D.  Sa.  II  S.  170—72.) 

Vielfach  läßt  sich  der  Gebrauch  des  Genitivs  bei  Luther  auf  den 

Begriff  der  Teilung  zurückführen.    Er  bezeichnet  dann  das  Ganze,  von 
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dem  ein  Teil  genommen  wird.     Ein  derartiger  Genitiv  hielt  sich  noch 
frühneuhochdeutsch  sehr  fest  und  steht  wie  mhd.  bei  Luther 

1.  nach  Hauptwörtern,  welche  eine  Menge,  ein  Maß  oder  ein 
Gewicht  bezeichnen  und  zwar  in  der  Regel,  während  er  jetzt  nur 
in  der  poetischen  Sprache  gebraucht  wird,  so  1523  Hdschr.  u.  45  93ib. 
2.  Kön.  18,14  brel;  hunbert  Zentner  filberS;   1528  2).  $r.  «Sacrjatja  9?  la 

fubber  roetng;  noch  1545  2.  Makk.  6,14  jre  ma§  ber  funbett;  Sir.  21,10 
ein  £aufc  SScrgS;  1.  Mos.  18,5  einen  btffen  33rot3;  2.  Mos.  16,8  Sörotä 
bie  fülle;  Ps.  65,10  SSoffers  bie  fülle;  doch  auch  Luk.  15,17  Sorot  bie 
fülle;  Matth.  10,42  Söecher  falte§  2öaffcr§;  Hos.  3,1  eine  fannen  meht$; 
doch  Matth.  26, 7  ein  glas  mit  I.  SJßaffer  (Cod.  Tepl.,  ein  buchz  der 
teuren  salben);  Luk.  22,10  Wasserkrug  (Tatian,  wazzares  zuibar); 
1.  Mos.  33,19  ein  ftücf  5lcfer§,  desgl.  3.  Mos.  27,16,  1.  Chron.  11, 13; 
Luk.  13, 11  bret)  ©crjeffel  9DM)(3;  doch  2.  Kön.  7, 18  ein  Scheffel  ©emmet= 
mehl;  1.  Kön.  10,16  600  @ecfct  ©otbeä;  1.  Mos.  42,35  Sünbltn  gelb§. 
Hierher  gehört  wohl  auch  1545  S3ib.  1.  Mos.  2,16:  non  allerlei  £3erome, 
da  let)  das  mhd.  Hauptw.  ,leie'  =  Art  ist  (IL  Bd.  §  49,3). 

2.  Nach  den  noch  als  Hauptwörter  gebrauchten  (substantivischen) 
und  daher  mit  der  Einzahl  des  Zeitwortes  verbundenen  Wörtern  ,viel, 
wenig,  was,  etwas,  nicht'  wie  mhd.  u.  frühnhd.  Am  häufigsten  findet 
sieh  so  ,viel': 

1520  5tbet  6  3b  fjaben  biet  retjcfier  flofter;  2)  4b  fotcber  leben  nie!;  1522 
bis  45  Mark.  3,  7,  4,  1,  5,21  u.  8,1  Dtet  botcfö;  Mark.  5,9  lmfcr  ift 
biet,  7,4  bcS  btngS  ift  biet,  6,31  i&r  mar  biet,  bte . .  gingen,  8,5  zwar 
1522  Sept.  tute  btel  brot,  doch  Dez.  bis  45  brobä;  1529  Br.  5t.  b.  9t. 
b.  Oiiga  oiel  mafferä;  1530  $.  (Shefacbeit  23  4b  mürbe  biet  Errungen  bor* 
tomen,  noch  1545  23ib.  ntel  93otcf3  1.  Mos.  50,2,  Matth.  12,15;  13,2; 
20,29;  Luk.  7, 11;  Matth.  7, 13:  jr  ift  biet,  bte  .  .  membetn;  Zeitw.  auch 
in  der  Mehrz.:  Joh.  4,39  glaubten  biet  ber  ©amariter,  ähnlich  12,42; 

1.  Joh.  4, 1;   2.  Kor.  2, 17   ethc&er   niet;   Spr.  29,  2   ber   ©ereefoten   biet 
(andere  Bei.  §  12  S.  72b);  ferner  Matth.  2, IS,  Apost.  20,  37  u.  28,  29, 

2.  Kor.  1,11  u.  a.;  auch  der-  Komparativ: 

1520  5tbel  51  3b  lut  mehr  beuffcfyr  feiger;  noch  1545  2.  Sam.  2,26  mehr 
Sammeiy.  Doch  ist  , viel'  auch  schon  bei  Luther  adjektivische  Bei- 
fügung des  Hauptwortes,  das  dann  die  Zahlform  des  Zeitwortes  be- 
stimmt; Spr.  29,2  utet  ©ottlofe  finb. 

Nächst   ,viel'    kommt    das    fragende    ,was'    mit    diesem    Genitiv 

häufig  vor: 

1520  SBarumb  beö  33apft§  bucher  borbrattt  5t  2 a  aufs  toct8  brfach  bnb  befeth; 
152:'»  Drbenung  e.  gem.  faftenä:  maS  .  .  vocerhafttger  ftücfe;  1530  Hdschr. 
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u.  1545  93ib.  Jer.  2,5  2Ba$  haben  erore  SSeter  feitS  an  mir;  noch  1545 
Luk.  6,32  u.  38,34  roa§  bancfS;  Rom.  3,1  roa3  53ortheü3  u.  wie  jetzt 
Luk.  23, 22  roa§  Übelö  u.  a.;  ferner  roa§  fache,  roa§  meimmg,  roaS  bingä; 
roafcr  macht  (IL  Bd.  §49,3)  1522  bis  45  Mark.  11,29  u.  Luk.  20,8 
nach  Schnieller  u.  Grimm  Gr.  IV,  885  =  was  der  Macht. 
Seltener  die  andern  Wörter: 

1525  ©rmanunge  5.  frtbe  31  2a  ettroaä  tmratS;  1527  936.  b.  1.  b.  9ftof.  Dq  4* 
cttoaS  anfehenä;  etroaä  SroftS  4,125,  pp  la,  etftia§  WatS  ober  Xt)at§  3,2; 
noch  1545  93ib.  Rom.  1,11  ctlua§  getfiUchcr  ®abt;  oft  wie  jetzt  noch 
vor  Eigenschaftswörtern:  1520  93.  b.  bapfr.  31  2a  etroaä  neuö,  1545 
3.  Mos.  5,2;  2.  Sam.  18, 13;  1.  Kön.  14,13;  Mark.  16, 18; 

noch  1545  1.  Mos.  18,4  u.  24,17  ein  wenig  2ßaffer3;  1.  Sam.  14,13  ein 
roemg  §onig§;  Luk.  10,2  ber  Arbeiter  tft  roenig;  9,37  roenig  finb  ber 
Arbeiter;  Matth.  7, 14  roenig  tft  jr;  auch  bei  dem  Komparativ  Phil.  2, 28 
ber  trarorigfett  roeniger; 

1528  93.  abenbm.  Chr.  a2:  bem  lügner  tft  nicfjt  fchert3en3  mit  ber  roarhett; 
noch  1545  1,25  ötel  93ngtücfö  .  .  nidjtS  ©fiicfö;  Joh.  10,16  ihr  fetb 
metner  Schafe  nicht;  1.  Kor.  13, 1  hättet  ber  Siebe  nicht. 

3.  Ähnlich  wie  mhd.  bei  , genug,  überflüssig  u.  lauter': 

1523  Hdschr.'u.  93ib.  45  Esth.  1,18  üerac&tenS  bnb  gornä  gnug;  1533 
£>.  6.  (£.  (£ph.  6  3b  wie  jetzt  noch  man§  gnug;  noch  1545  1.  Mos.  24, 25 
9famn3  gnug;  2.  Mos.  26,  7;  Spr.  15,6; 

1530  Hdschr.  ^ab.  6b  (Solcher  fpeife  habe  ich  .  .  oberflufftg; 

1528  93.  abenbm.  ßhr.  b  2:  iftä  ein  lauter  ttltenS,  teilend  =  kindische 
Tendelei. 

4.  Zuweilen  bei  , jemand'  u.  ,kein':  noch  1545 

4.  Mos.  16, 40  ba§>  nicht  jemanb  fremb3;  Apost.  8, 34  bott  jemanb  anber£ 
wie  jetzt  noch;  (§  12)  Joh.  18,  9  berer  feinen;  Apost.  20,33  euer  feineä; 
1.  Thess.  4, 10  ihrer  feine§,  wohl  auch  Offenb.  4, 5  fein  galfcheS. 

5.  Häufig  bei  , einer,  eine,  eines': 

1524  £).  127.  %  (5  lb  ber  groerjer  ctjnS  .  .  enntroeber  bermeffenherjt  obber 
Jorge  =  eins  von  beiden; 

1533  93.  b.  Sßincfefrneffe  £>.  3  ber  rechten  greroel  einer; 
noch  1545  93ib.  1.  Mos.  2,21  feiner  hieben  eine; 

2.  Mos.  2,6  ber  (Sbreifchen  ftnbün  ein§;  Neh.  1,2  einer  meiner  93rüberu.  a. 
[andere  Beispiele  §  12,2]; 

6.  selten  bei  andern  bestimmten  Zahlen:  noch  1545 

3.  Mos.  23, 41  fieben  ganzer  fabbath  (andere  Bei.  §  12, 3). 
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§  48. 
Der  Genitiv  der  Ergänzung  (Objekt)  mit  dem  Nebenbegriff 
der  Teilung  bei  Zeitwörtern  (Wu.  D.  Sa.  II  S.  179  u.  185—186). 
Bei  Zeitwörtern  gebraucht  Luther  den  Genitiv  im  allgemeinen 
etwa  ebenso  häufig  als  das  Mittelhochdeutsche.  Bei  Luther  haben  viele 
Zeitwörter  den  Gegenstand,  welcher  die  Tätigkeit  erleidet,  wie  ahd.  u. 
mhd.  oft  im  Genitiv  bei  sich.  Dieser  erklärt  sich  dadurch,  daß  nur  ein 
teilweises  Erleiden  bezeichnet  werden  soll.    Am  deutlichsten  ist  dieses 

1.  bei  denen,  die  das  Schöpfen  aus  einem  Vorrat  bezeichnen. 
Der  Genitiv  zeigt  an  wie  schon  im  Gotischen,  daß  nicht  der  ganze 
Gegenstand ,  sondern  nur  ein  Teil  davon  genossen  wird  und  entspricht 
dem  Yerhältniswort  ,von',  so 

trinken:  1523  Hdschr.  u.  45  23ib.  beä  bacfiä  Hohel.  5,1,  1.  Kön.  17,6; 

feineä  ^nmnenä   2.  Kön.  18,31;   noch  1545  1.  Mos.  9,21    bn   er   beä 

2Bem§  tränet,  Joh.  4,13.14,  doch  auch  Akk.  Joh.  6,54.56; 
essen:    1523  Hdschr.  u.  45  Sib.  2.  Kön.  18, 31   fetneä   SSetnftocfä   ünb 

[etnö  geigenbannnä  effen,  ähnlich  Hohel.  5,1,  4,7,  Rieht.  13,16;  noch 

1545  Ruth  2,14  be§  S3rot$,  Jes.  37,30,  meist  aber  mit  Akk.; 
genießen:    1526  $).  $ropb.  3cm.  g  2b  bte  böfen  ber  frumen;    1528  SB. 

abenbm.  Ghr.  (£  2a  be3   leib§;   noch  1545   l.  Kor.  9, 13    gemeffen   be£ 

altar§,  ähnlich  Spr.  13,2; 
schöpfen:    1523    Hdschr.   u.   45   23tb.   1.  Chron.  12, 18    ftfjepfften    beä 

SSkfjerä; 
abbrechen:    1523  bis  28  21.  2.   u.   1536   38  u.  40    Sib.   1.  Mos.  3, 6 

brach  ber  $rucht  ob;    1534  u.  35  23ib.  bte  g.  a.;    1545  93tb.  nam  uon 

ber  $rucfit; 

2.  bei  den  Zeitwörtern  des  Nehmens,  Gebens  und  nicht  Habens: 
nehmen:  1529  bis  39  ©nebiribion  5t  5a  ber  raetle  ba^u,  bte  1540  bis  43; 

1545  2.  Mos.  4,9  nim  be§  SBafferä;  3.  Mos.  14,15  beä  öleä  nemen; 
geben:  1524  Hdschr.  u.  1545  23tb.  Spr.  22,9  er  gibt  fetneä  brotä;  noch 

1545  3.  Mos.  20,2  u.  27,9  meist  Akk.; 
gewähren:  wie  mhd.  noch  1545  Ps.  20, 6  bich  aller  beiner  bitte;  Jer.  33, 6; 

Tob.  7,10; 
nicht  haben:    wie   mhd.  1529   Hdschr.  u.  1545  S3ib.  Weish.  2, 22    jte 

haben  ber  hoffnuna,  nicht;  noch  1545  1.  Kor.  13,1.  2,3  bette  ber  Siebe  nicht; 

3.  bei  gelinde  affizierenden  oder  nur  begonnenen  Tätigkeiten.  Hier 
bezeichnet  der  Genitiv  das  teilweise  Gebrauchen  im  Gegensatz  zu  dem 
völligen  Aufbrauchen: 

brauchen:  1520  5tbel  6  4b  folcher  gutter  anbaebt  haben  bte  23epfte  ba&u 
braucht,  2)  3a  roen  man  [einer  gemalt  ntt  anber§  braucht;    1521  @u.  b. 
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b.  10  au&fefctgen  £  la  ber  bcitjchen;  1524  Hdschr.  u.  1545  33ib.  Spr.  10,16 

ber  ©eredjte  braucht  fein§  eh,nfomen§  (gut§);   noch  1545  Sir.  4, 23  ber 

3cttf    ähnlich  15,5;    2.  Kor.  10,2;    1,17;    3,12;    1.  Kor.  7,21;  7,  31; 

9,12  u.  18;  1.  Tim.  1,8;  Jes.  10,26  u.  o.;  auch  Akk.  1.  Makk.  10,37; 
sich  brauchen:  1520  Sibet  6  2a  ber  gemalt;  1524  3).  127.  Sßf.  [ich  tf;rer 

bernunfft  bnb  frerjeä  SBillenä  br.; 
mißbrauchen:    1520  f.  a.  b.  SBapft  21  4a  beijner  geroalt  unb  titelt  mi§= 

braucht;    1545  23ib.  1.  Kor.  7, 31  berfefbtgen  nicht  mißbrauchen;   9,18 

meiner  Freiheit  mißbrauche; 
nieten:  wie  mhd.  =  sich  befleißigen  1539  SB.  b.  SStfch.  5.  S0?agbeb.  (£  4a 

be3  rechte  gu  nieten  ober  51t  gebrauchen; 
fich  bteiffen  wie  mhd.  =  sich  befleißigen  1529  33.  ®rieg  b.  b.  £ürcfen 

33  la  frtegenä  b.  roettttch§  fc&roerbä;  Yar.  zu  Rom.  12,17  ber  ehrbarfett; 

noch  1545  2.  Makk.  15,12; 

fich  bleifftgen    1522   5tntro.  a.  $önig  §enr.    @  2b  feb,n§  anberä;   noch 

1545  Ps.  62,  5  ber  lügen,  Jes.  5, 11  be§  fauffenä;  sich  bearbeiten  =  s.  be- 
mühen be§  (§  46); 

pflegen:  noch  1545  2.  Mos.  18,19  pflege  bu  be§  boldfö,  ähnl.  Luk.  1,8: 
10,35;  Apost.  27,3;  1.  Kor.  9,13; 

schonen:  1527  Hdschr.  u.  45  33ib,  Jes.  30, 14  fein  nicht  fchonet,  ähnl. 
noch  1545  1.  Sam.  15,3  u.  9; 

verschonen:  1530  £).  fcb.  Gonf.  21  2a  beä  heubt§;  noch  1545  be§  ©e* 
roiffenä  1.  Kor.  10,25  u.  27;  7,21;  Apost.  20,29  bie  ber  §erbe  nicht 
nerfefionen;  1.  Mos.  22, 12  haft  beineS  einigen  <Son§  nicht  berfchonet; 
2.  Petr.  2,4;  jedoch  auch  mit  Dat.  §  298, 1; 

sparen:    1520   SSarumb  be§  33apft3  6ucher  borbrant  51  2b  ber   roarhegt 

fparenn;    1529   Hdschr.   u.   45  S3ib.  Weish.  6, 24   ber   roarheit;    1530 

Hdschr.  u.  45  S3ib.  Jer.  50, 14   fparet    ber    Pfeile   nicht;    noch    1545 

Jes.  54,2;  auch  Akk.  Sir.  18,22; 
helfen:    1529  u.  36  bis  37   Gnchtribion   1.  Sitte  be§  =  dazu  =  darüber 

borgen  u.  SIbenbf.; 
herrschen:  noch  1545  2.  Mos.  25,46  feiner  be§  anbern;  vielleicht  liegt 

hier  auch  Genitiv  des  Besitzes  vor  (§  44); 
geroonen  =  sich  an  etwas  gewöhnen  1522  51u§f.  b.  (Sb.  X  2b  ber  febrifft; 

1538  SSnterr.  ber  SSifitatorn  Ä  2a  be§  latinifchen;  noch  1545;  geroonet  be§ 

Jer.  13,23;  Hes.  23,43; 
sich  gewöhnen:   93orr.  a.  b.  Gb.  9Röm.  Binds.  7,434  fich  geroenen  ber 

rebe,  doch  meist  an  1545  Sir.  7, 14. 
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§  49. 

Der  Genitiv  des  Ziels  bei  Zeitwörtern  (Wil.  D.  Gr.  III 

§  258  u.  259,  262,  Wu.  D.  Sa.  II  S.  179—81). 

Wie  schon  das  Gotische  und  Althochdeutsche  setzt  auch  Luther 
bei  andern  Zeitwörtern  das  Ziel,  auf  das  sich  eine  Tätigkeit  erstreckt, 
in  den  Genitiv,  obwohl  sich  nicht  oder  nur  schwer  ein  teilweises  Er- 
leiden dabei  denken  läßt.  Jetzt  steht  meist  der  Akkusativ  oder  ,nach' 
oder  ,auf :  so 

1.  bei  denjenigen  des  Begehrens. 

Hier   läßt  sich   der  Genitiv   dadurch   erklären,    daß   die    begehrte 
Person  oder  Sache  zugleich  Urheber  oder  Ursache  der  Tätigkeit  ist. 
Der  Genitiv  dient  aber  zur  Bezeichnung  des  Urhebers: 
begehren:    1517  2).  7  pufcpf.  g  3b  beä  tobeS  begeert;   1527  Hdschr.  u. 

1545  95tb.  Jes.  26,9  begere  ich  bem,    1530  ©.  b.  ®olm.  3t  3a  meines 

bertcfitS  begert;   noch   1545  Luk.  22, 31  emer,   Tob.  3, 17  feinS  9Jton§, 

Matth.  5,28  jrer,  Hi.  9,21  feineS  SebenS;  ähnlich  2.  Mos.  34,24; 
selten  mit  dem  Akkusativ:  1541  SB.  £>.  Sßorjt  3  2b  ba§>  \x  jtjt  ein 

conetlium  begert; 
sich  gelüsten:  noch  1545  2.  Mos.  20,17  biet)  .  .  gelüften  betneS  neheften 

roeibS  usw.;  Jos.  7,21;  Jes.  43,23;  1.  Kor.10,6;  seltener  5.  Mos.  5,  21: 

betneS  nebelten  meib,  Spr.  6, 25  jre  fcfjöne; 
g  er  amen:    wie   mhd.  =  aufs   Korn   nehmen:    1523  3)euttung  b.  p)0  gr 

giguren   23  la  beS   gemiffeften;   De  Wette  Br.  6, 222   ber   ihm:   in   ber 

Jungfer  fammer; 
wollen:  1527  Hdschr.  u.  45  93ib.  Jes.  28,12  motten  bod)  foldjer  prebigt 

ntdjt,  noch  1545  Jerm.  19,10;  meist  Akk.; 
mögen:   1527  Hdschr.  u.  45  23tb.   Jes.  1, 13   ber  üfteuunonben  —  mag 

idj  nidjt; 
wünschen:  1524  Hdschr.  u.  45  S3ib.  Spr.  23,3  2Bünbfd)e  bir  nid)t  [einer 

©petfe,  meist  Akk.; 

2.  bei  denjenigen  des  Erwartens  und  Hoffens  aus  gleichem 
Grunde: 

erwarten;    1520  «bei  2)  2a  ber  jeit  erroartten,    1527  5Sb.  b.  1.  b.  üftof. 

t)  4a  beg  enb§;  noch  1545  53ib.  Micha.  7,7  be£  ©otteö  meines  beiß 

ermatten; 
doch  auch  Akk.  Sir.  6,  19  jre  gute  $rüdjte;  Var.  jrer; 
warten  =  erwarten  noch  1545  Matth.  11,  3  foKen  mir  eineS  anbern matten ; 

2.  Petr.  3,13  eincS  n.  ^tmmelS;  =  verwalten,  pflegen;   1520  SBarumb 

beä  53ap[t3  bud)er  üorbtant  23  Ia  beS  mort  gottiS  matten;  noch  1545 
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Hes.  34,  16  Sdj  fort  —  be§  ©djroadjen  roarten;  Sir.  27,7  be3  93aum3; 

Rom.  27,7  be§  9lmtc3;  auötoarten:  De  "Wette  Br.  5,  279  bc§  regten«; 
harren:  1540:  3lu0  ^>re^-  a-  *>•  ßinbert.  S  la  feiner  Vergebung;  noch  1545 

Ps.  130,5  beä  £errn; 
erharren:  1525  Srmanunge  J.  friebe  33  3a  wo  \fat  [einer  radje  erharret; 

noch  1545  23tb.    Sir.  1,28  ein  bemüttger  erharret  ber  jcit;  Jud.  7, 22 

ber  £üfe  a.  m.; 
hoffen:  Sir.  2,8  hoffet  be§  heften,  ähnlich  Rom.  8,24;  Gal.  5,5; 
versehen.  Weish.  17, 11  öerjehe  bich  be§  ergften. 

§  50. 

Der  Genitiv  als  Ergänzung  (Objekt)  bei  Zeitwörtern 

(Wu.  d.  Sa.  II,  S.  182  u.  83). 

Zeitwörter,  die  eine  Sinneswahrnehmung  oder  geistige  Tätigkeit 
bezeichnen,  haben  schon  im  Gotischen  und  noch  bei  Luther  den  Gegen- 
stand im  Genitiv  bei  sich.  Die  Bewältigung  des  Gegenstandes  erscheint 
als  eine  unvollkommenere,  als  wenn  dieser  durch  den  Akkusativ  ge- 
geben ist. 

1.  bei  denjenigen  des  Wahrnehmens: 

hören:  1545  Arnos  5,23  Seh  mag  beine§  ^jalterfptieö  nicht  hören; 
wahrnehmen:  Rom.  1,20  fo  man  beS  roarmmpt;  Ebr.  2, 1   be3  Sßort3, 

3,1  be§  StyoftetS,  Luk.  12,24  ber  Üiahen,  12,27  ber  Sitten; 
gewahr  werden:    1524  Hdschr.  u.  45  Sßib.  Spr.  7,  7  etinä  iungelingS; 

1530  Hdschr.  $a6.  la  u.  7a  be§   lemtinS;  noch   1545   1.  Mos.  42,  27 

roarb  er  getoar  feineä  ®elb§,  Matth.  14,35  fein(er),  Apost.  27, 35  einer 

Sfofurt,  1.  Kön.  8,38  jrer  plage,  Matth.  7,3*). 

2.  bei  denjenigen  des  Kennens,  Gedenkens  und  Vergessens: 
1529  bis  45  Mark.  14,71  u.  1545  Matth.  26,72   3ch   fenne  beö  9Kenjd)en 

nicht,  25,12  euer;  auch  Akk.  2.  Kor.  12,2; 
verstehen:  Apost.  25,20  Sa  ich  mich  —  ber  $rage  nicht  berftunb; 
denken  =  sich  erinnern:  Luk.  1,  54  er  benefet  berS3armher|igfeit;  Jes.  64,  9 

ber  ©iinbe;  Ps.  77,6  ber  3e^; 
gedenken:  1538  Strtidet  f.  b.  h.  6  3b  jr  roirb  ntemanb  gebenden;  noch 

1545  Rom.  1,9  &a§  ich  —  eroer  gebende;  1.  Thess.  1,2;  3,6  unfer; 

1.  Mos.  40, 14  meiner;  meist  aber  mit  ,anl:   Matth.  16,9   ®ebcndet  jr 

nicht  an  bie  fünff  brot  u.  m.; 


1)  Ob  die  Variante  roirfru  getoatjr  öen  Rateten  von  Luther  herrührt,  ist  sehr 
zweifelhaft. 
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vergessen:  1523  Hdschr.  u.  45  Hiob  9,  27  meiner  !(age;  noch  1545 
1.  Mos.  40,23  ber  öberfte  ©ebene!  —  üerga£  fein;  fich  entfcfilteffen  !einet 
5lntrt>ortt  =  zu  Jen.  5,  36; 

sich  trösten:  1533  95.  b.  SSincfeünefje  6  3b  tüte  fich  bic  SCürcfen  —  jrer 
lüercf  —  tröffen;  noch  1545  Ps.  39,8  toe3  mich; 

eingehen  =  einwilligen:  1528  au§leg.  b.  10  gepot  (5  6a  aU  fie  alle  üor= 
mtfliget  haben  bnb  ber  fach  eingangen;  auch  Akk.  Jer.  34,10; 

spielen:  ©piet  bu  be§  geroiffen  ==  das  Gewisse  dem  Ungewissen  vor- 
ziehen (Übersetzung  von  tene  certum)  1533  93.  b.  Sßincfemeffe  £)  3; 
bei  ungerotffcrt  fptelen  =  sich  auf  ein  gewagtes  Spiel  einlassen  -1528 
95.  b.  Sßibbertauf.  g  1; 

3.  bei  denjenigen  des  Achtens  und  Hütens: 

achten:  1525  SBib.  b.  htym.  proph.  §  la  bie  achten  freilich  meiner  bol* 
metfchung  mdjjtS;  1530  Hdschr.  u.noch  1545Q3ib.;  1545  23i6.  Arnos  3,10 
fte  achten  feinet  Siechten;  Joh.  10,  13  achtet  ber  ©chafe  nicht; 
ähnliche  Bedeutung  hat  auch  ,acht  nehmen'  und  ,acht  haben': 

1526  5X  $roph.  Sona  g  2a  ber  funben  acht  neme;  Jen.  6,  5b  be§  fpielS 
ein  acht  betten; 

hüten:  1530  Hdschr.  u.  45  93tb.  Jer.  31,10  fetner  herb;  noch  1545 
Luk.  2,8  bk  hüteten  —  jrer  §erbe;  15,15  ber  ©ert>,  1.  Mos.  29,  9  ber 
fchafe,  2.  Sam.  5,  2  meinet  bofefeä,  Apost.  28,6; 

4.  Sehr  eigentümlich  ist  das  Genitivobjekt  bei: 

finden:  1530  ©.  d.  3)olmetfchen  %  3b  fo  rooit  ich  —  mich  ber  bemut  haben 
finben  laffen;  1545  Luk.  11,24  fucht  rüge,  tmb  ftnbet  \x  nicht;  gewöhn- 
lich steht  aber  der  Akkusativ. 

§  51. 

Der  Genitiv  der  Ursache  bei  Zeitwörtern  (Wil.  D.  Gr.  §  255 
und  263,  Wu.  D.  Sa.  II,  S.  183). 

Schon  den  aufgeführten  Zeitwörtern  des  Begehrens  und  Erwartens 
folgte  ein  Genitiv,  welcher  die  Nebenbedeutung  der  Ursache  in  sich 
schloß.  Hauptsächlich  liegt  diese  Bedeutung  demjenigen  Genitiv  zu- 
grunde, der  schon  ahd.  und  noch  bei  Luther  nach  solchen  Zeitwörtern 
steht,  welche  jetzt  dafür  meist  Verhältniswörter  (Präpositionen)  wie  ,über, 
wegen,  für,  mit,  von'  zu  sich  nehmen: 

1.  Die  Zeitwörter  der  Gemütsstimmung,  wie  schon  gotisch, 
freuen:  1533  95.  b.  SBincfcImeffe  ®  3b  ber  fich  auch  bie  (Sngel  fremeit; 

noch  1545  93ib.  Ps.  35,26  fich  meines  9$bel§  fr.,  Luk.  1, 14  tuet  roerbeu 

fich  fetner  (Geburt  fremen; 
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Freude  haben:  daselbst  bu  Wirft  bcS  freube  rmb  monne  haben;  freuen 

auch  mit  ,über':    1524  Hdschr.   u.  45  93ib.   Ps.  25,2,   30,  2,   35,  15, 

19  u.  24  über  mich;  1530  Hdschr.  gab.  4b  be3;  noch  1545   Jon.  4,6 

ober  bem; 
erfreuen:  noch   1545  1.  Makk.  11,44  ber  ®önig  roart  jrer  jufunft  er= 

fr  cm  et; 
sich  entsetzen:  noch  1545  Hes.  26, 16  beineä  $atte§; 
erschrecken:  1529  2).  meist),  ©alom.  2t  2b  erfcfjrecft  be§  nicht,  Dan.  5,9; 
sich  erbarmen:  1520  $$.  b.  ©cfifdjen  Mittlen  51  4b  e£  erbarmpt  micfj  bein; 

1522  2fntm.  a.  Söntg  §enr  2t  lb  micrj  t)fc)r  erbarmet;  noch  1545  2.  Mos. 

33,19  we3  ich  mictj  erbarme,  be§  erbarme  ich  mtd),  ähnl.  5.  Mos.  30,3; 

Ps.  79,8;  Spr.  12,10;  Matth.  15,22  erbarme  bich  mein;  doch  Matth.  17,5 

u.  5.  Mos.  32, 36  ober; 
jammern:  1523  Hdsch.  u.  1545  53ib.  Hiob  30,25  meine  (Beete  jamert 

ber  armen;  noch  1545  Matth.  15,32; 
ekeln:  3.  Mos.  26,  44  ecfelt  mich"  \x  =  ihre;  reuen  Jen.  4,  2  biet)  bes  33bet§; 
sich  ärgern:  1520  33.  b.  grerjherjt  S  2b  mufj  fich  aller  btng  ergern; 
Greuel  haben:  noch  1545  Jes.  49, 7  be§  man  gretoet  hat; 
besorgen:  1530  Hdschr.  u.  45  33tb.  Jer.  42,  16  ber  junger,  be§  jr  eudj 

beforget; 
fürchten  hat  die  Sache  oder  Person,  für  welche  man  fürchtet,  im 

Genitiv  bei  sich:   1520  2tbet  2t  4a  fco  —  furchten  fic  ber  haut  für 

einen  —  Goncitto;  Spr.  31,21  (sie  furcht  jre§  £aufe§;  wohl  auch  Sach. 

8, 15  fürchtet  euch  .  .  nichts;  1545  23ib.  Jos.  9,24  ba  furchten  mir  önfer3 

SebenS;  Gal.  4, 11  id)  fürchte  emer,  ba§; 
sich  wundern:  noch   1545   1.  Mos.  24,  21  ber  SJcan  rounberte  fiel)  jr: 

Luk.  2,  18  ber  9tebe; 
sich  verwundern:  SSarumb  be3  93apft  bucher  üorbrant  1520  2t  2a  fict) 

be3  öorrounbernn;  1522  bis  45  Mark.  6,2  u.  11,18  feiner  Sere,  12,17 

fein,  6,6  oertt).  f.  jre§  üngtaubenä,  1545  33ib.  Sir.  11,13  baä  fich  fein 

met  uermunbem,  Dan.  8,  27  be§  geftd)t3. 

2.  In  ganz  ähnlicher  Bedeutung  steht  der  Genitiv  nach  den  Zeit- 
wörtern des  Spottens  und  Schmähens: 
spotten:  1533  53.  b.  SBtndelmeffe  ©b  «Spotten  —  ber  ganzen  —  reltgion; 

1524  Hdschr.  —  1545  53tb.  Spr.  17,  5  mer  be§  burfftigen  fpottet;  auch 

mit  Akk.  =  verspotten  Matth.  27, 29  fpotteten  fn; 
lachen:  1530  Hdschr.  gab.  3b  be§  9kben§,  9b  be3;  1533  93.  b.  2öincfel= 

meffe  25:  ©ort  hat  angefangen  jr  —  fachen;  noch  1545  1.  Mos.  18,13 

Söarumb  lachet  be§  (Sara; 
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Wechsel  zwischen  bei  den  Zeitwörtern  findet  statt  1.  Mos.  1,6  53ib.  1534 

bis  1540  mein  fporten,  1545  mein  lachen; 
schmähen:  1523  Br.  a.  d.  Kurf.  tjemanbe  —  fdjmehen. 

3.   Schon   mehr  ein   äußerer  Grund  wird   durch  den  Genitiv  an- 
gegeben bei    Zeitwörter,    die   zugleich    solche   des    Sagens    sind: 
sich  brüsten  1541  gmo  Sßreb.  a.  b.  SHnbert.  51  4b  fie  [ich  be§  brüfteten. 
sich  erheben:  ebenda:  ünb  erhüben;  1545  23ib.  Sir.  11,4  (Erbeb  hieb  nicht 

betner  fietber;  Ps.  140, 9  beä;  Hes.  31, 14  ftdj  fein  93amm  fetner  höhe 

erhebe; 
sich  aufwerfen:   1520  93.  b.  grerjberjt  31  2a  bte  [ich  nhre3  titele  au  ff* 

merffen; 
danken:   1525   (Srinanunge  5.  frtebe  3(  2a  ntemanb  —  banden  folchg  bn= 

rabtö  önb  auffrurä  benn  euch,  fürften;  1529  bis  31  u.  36  bis  43  (Sttcbis 

ribton:    S)e3  afieä  ich  jm  §u  banden.  .  fdjutbtg  bin,   1535  ba3;  1545 

5Mb.  2.  Makk.  9,20  2)es>  bändele  tdj  ©Ott;  doch  auch  wie  schon  mhd. 

Ps.  77,  8  nmb  feine  gute,  7,18  umb  fetner  gerechttgfett  miHen;  für  bie 

Sir.  12,3  u.  20,17; 
sich  bedanken:  De  Wette,  Briefe  4,178  ber  td)  mieb; 
beschuldigen  noch  1545  Luk.  23, 14  ber  Sachen  . .,  ber  \x  \n  befcbul- 

biget;  Apost.  26,2  be§  td)  befdjulbtget  roerbe,  wie  jetzt  noch; 
sich  entschuldigen:   1545  53ib.  Apost.  19,40  bamit  mir  bn§  folcher 

3luffrurjr  entfebülbigen.    Ist  keine  Person  Ergänzung,  so  steht  die  Sache 

auch  im  Akkusativ:  Joh.  15,22  jre  ©üttbe  gu  entfdjutbtgen; 
sich  verschulden:  3.  Mos. 5, 5  ba§  er  fich  ber  etne3  uerfcrjulbet; 
sich  vorantworten:  Apost  25, 16  fid^  ber  Stnflage  &u  uerantmovten; 
verklagen:  Apost.  25, 11  be§  fte  mich,  berftagen; 

§  52. 

Das  äußerliche  Mittel  oder  Werkzeug 
gibt  gleichfalls  der  Genitiv  bei  einigen  Zeitwörtern  an: 
bessern:  1523  Hdschr.  u.  45  93ib.  Hiob  21,15  ma§  finb  mirö  gebeffert; 
beschweren:   De  Wette    Br.  5,  387  bte  bntberfitet  ber  tjunbert  gulben 

nidjt  befchmeret  lucrben; 
behelfen:   1525  2)a$  Seaebidu«  %  3a  ftcb  ber  frerotltjn;  De  Wette  Br. 

5,642  fich  bcö  bcttelbrotä; 
leben:  1527  936.  b.  1.  b.  2Rof.  2R  lb  hhreä  freuen  wiUcnS  l)  noch  1545: 

Rom.  1,  17  u.  Gal.  3, 11  ber  ©credjte  mtrb  fehteS  ©lauben§  leben, 
geleben:    wie   mhd.    1525    553.  b.  f).  brobl).  CS  la  tjtjrcr   gefehlt  geteben; 

1528  3>.  abenbm.  Cifjr.  f.  2a  nere  unb  gelebc  ber .  .  redjt  bnb  guter; 
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nähren:   1534  bis  40  23ib.   1.  Mos.  46, 33  u.  47,3  roeä  nchret  jr  eud); 

noch  1545  27,40  bidj  beitteS  ©djiuertä  biet)  n.,  Ps.  128,  2  betner  henbe 

erbeit  n.; 
sättigen:   1524  Hdschr.  u.  45  23ib.  Pred.  6,3  feine  Oeete  fettiget  fich 

beä  gntö  niebt; 
sterben:   noch   1545    33ibl.   Klagel.  4,  9  §ungexy   fteiben;  Rieht.  15,  18 

burftS,  1.  Mos.  2, 17  beä  tobeö. 

§  53. 
Den  Genitiv  zur  Bezeichnung  des  Ersatzes  (Wil.  D.  Gr.  II  §266,2) 
hat  Luther  wie  mhd.  bei  den  Zeitwörtern   des  Entgcltens  und 
Nicht-Geltens   da,   wo   wir  die  Verhältniswörter  (Präpositionen)  ,für, 
anstatt1  gebrauchen,  so 

entgelten  =  dafür  büßen:    1527   S)a§   b.   toort    (Efjriftt   3b   mir   rooüen 

berfetbtgen  —  nicht  entgelten,  fonbetn  tuot  genieffen;  1545  93x6.  2.  Chron. 

20,11  fte  laffen  ümS  be§  entgelten;  Sir.  23,  34  jr  ftinber  muffen  jr  cnt= 

gelten;  Klagel.  5,7  jrer  Süciffethat; 
ergötzen  =  entschädigen:  1532  £).  5.,  6.  u.  7.  Gap.  Stfcatth.  %  2b  jre§ 

hungert  imb  buiftS  ergebet  merben;  1539  SSib.  b.  93ifcf).  §.  9Jcagbeb.  %  2a 

er  rooHe  fte  ergeben  jre§  fcfiabenä;  noch  1545  Jer.  8,21  icfj  mich  meinet 

hertjenteib  ergeben; 
sich  erholen  =  sich  schadlos  halten  =  nachschlagen  1525  2Iu»l.  b.  (5p. 

ö.  b.  tjerjl.  3  Röntge:  tna§  cfir.  leben  betrifft  mag  fieft  be§  tjeberman  au3 

ben  öorigen  poftillen  erholen  unb  ertinnern; 
gelten:  1530  $>.  82.  «ßf.  2)  2:  roennS  toedjfelnS  unb  roünbfcbeng  folt  gelten 

=  Wechseln  und  Wünschen  gilt  dafür  (dabei)  nicht. 

§  54. 
Der  Genitiv  bei  den  Zeitwörtern    des  Mangels,   der  Trennung 
und    des    Sichenthaltens    wie    gotisch,    alt-    und    mittelhoch- 
deutsch (Wil.  D.  Gr.  III  §  260  u.  61,  §  266,  Wu.  D.  Sa.  II  S.  180—82). 

1.  Die  Person  oder  Sache,  welche  mangelt,  setzt  Luther  noch 

in  den  Genitiv,  so  bei 

mangeln:  1545  S316.  Spr.  12,9  bem  be§  brotä  mangelt;  Rom.  3, 23 
mangeln  beS  9ibume»;  ähnlich  Ebr.  2,  7.  9;  doch  1524  Hdschr.  u.  45 
5?ib.  Ps.  34,11  haben  feinen  Mangel  an  jrgent  einem  ©nt; 

dürfen  =  bedürfen:  1521  51.  b.  übtrebr.  b.  93.  GnnfeerS  21  3a  biefeS  belmen 
barff  boef  Gmfjer;  noch  1545  Stb.  Sir.  34,8  2)?an  barff  feiner  fingen 
bagu;  Luk.  19,  31  ber  §err  barff  fein,  ähnlich  5,31,  Sach.  9,8;  1.  Kor. 
12,21;  2.  Makk.  14,35; 
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bedürfen:   1521   S>.  36.  «ßf.  6  4b  bebarff   ber  fpttaltfd^en   gerechtigfett; 

1538  3).   14.  u.  15.  6.  Soh.  (Sc.  la  bie  bebütffen  eineS  tröfterg;  noch 
1545  Matth.  21,3  ©er  £>err  bebarff  fr. 

Selten  finden  sich  , dürfen'  und  , bedürfen'  mit  dem  Akkusativ,  so 
1528  SS.  Slbenbm.  Gbr.  33. 2b  baä  bürffen  fte;  1519  @.  @.  o.  b.  h.  ©acram. 

91  4b  bie  troft  beb  urffen;  1545  33ib.  Matth.  6,8  roa§  jr  bebürffet; 
entbehren:  1520  33.  b.  gret)bct)t  S(  3b  bie  feie  fan  afltä  bing§  emperen; 

1528  (5.  bertcbi  33  3b  mufte  fetnS  meibg  emperen;  1529  Hdschr.  u.  1545 

23ib.  Weish.  17,  9  mefcfter  fte  boch  nicfjt  entbeten;  noch  1545  Sir.  38,36 

9Jian  fan  jr  —  nicht  emperen; 
geraten  =  entraten    1522    SB.   b.  fatfcß   gen.  getyftt.  §  2b  ct)nS   foerj&S; 

1539  SS.  b.  (SonciltjS  51  3a  jrer  büiffe; 

fehlen  =  ermangeln  eines  Dinges;  1529  Hdschr.  u.  1545  33tbf.  Weish. 

1,8  fo  jn  ftraffen  fol,  loirb  fein  nicht  feilen;  1533  33.  b.  SBincfrimcffc 

g  2b  be3  mege§  fernen;  1538  2).  14.  ü.  15.  ßap.  Soh.  g)  2a  ber  mu§ 

bes  üerftanbö  feilen;  noch  1545  2. Tim.  2,18  rcelcbe  ber  3öarhett  gefettet 

haben;  Ps.  119,10  beiner  gebot,  119,118;  1.  Tim.  6,21  be§  ©tauben«; 

Klagel.  3, 11  u.  Weish.  5,6  be§  megc§; 
brauchen  =  bedürfen:   1529  Hdschr.  u.  45  33ib.  Weish.  13,11  be§  man 

braucht  jur  notburfft; 
vermissen:  1523  Hdschr.  u.  45  33ib.  1.  Sam.  20, 18  man  nrirb  beiu  üer= 

miffen,  20,25  man  üermiffet  £)auib<1;  noch  1545  2.  Kon.  10, 19  memanbä 

uermifft  .  .  SJßeö  man  uermiffen  ttrirb. 

2.    Desgleichen    die  Person   oder  Sache,    von  der  man  ,los'  ist 
oder  wird,  so 
a)  absein:  1522  Sept.  33orr.  (Sp.  a.  b.  Körner   ßindseil  33tb.  7,443  che 

fte  jene«  Spanne«  ab  mar; 
los  sein:  1545  Jos.  2,17  be«  ©ib«; 
quitt  sein  1.  Mos.  24,8  be«  (£ib«; 
ohne  sein:  (S.  <3erm.  ü.  b.  (glichen  ftanbt  1519  9t  2b  bie  böfje  fleischliche 

luft,  ber  ntemant  an  tft;   1521  £).  9ttagniftcat  2  2b  ber  fein  herr  magf 

an  fein;  ähnlich  1545  33tb.  1.  Petr.  2,24; 
genesen  wie  rnhd.  =  gebären:  noch  1545  Jos.  66,  7  eine«  Knaben; 
los  werden:  1527  3>b.  b.  1.  b.SÄof.  X)  4a  ber  frucht;  1530  Hdschr.  gab.5b 

be«  bofen;  Jen.  l,199b  ber  mahr; 
ohne  worden:   1518  @.  ©erm.  b.  b.  Hbtafj  91  4b  berfelben  nit  hatt  mifct 

paf3  an  51t  merben; 

zuweilen  mit  Akk.  1524  33  2b  bie  alfo  ba«  fr  unnü£  on  merben; 
ausledigen:  1521  @.  33rteit  b.  Theologen  (S  4b  uon  ber  fcetit  an,  ift  bie 

theotogia  be«  creutji«  auftgelcbigt; 


Der  einfache  Satz.  111 

abkommen:  wie  im  Mhd.  1526  $).  $roph.  Sona  $  4a  ^Q§  er  ^er  un(uft 
abfeme;  1539  2S.  b.  23tfd).  5.  üftagbeb.  @  1»  ber  matter. 

3.  Ähnlich  bei  den  Zeitwörtern  des  Losmachens,  besonders  bei 
denen  mit  ,ent(; 

abhelfen  =  helfen,   daß  jemand  etwas  los  wird:   De  "Wette  Br.  5, 1S7 

ihm  ber  mnrter; 
entladen:  1529  2).  (Sated).  <$  3b  b.  marter,  1543  35.  b.  3üb.  f  3b  ber  faft; 
enterben:  De  Wette  Br.  5,453  jn  ber  ©raffdjaft; 
erlassen,  jedoch  selten:  De  Wette,  Briefe  5,62  baZ  fie  m.  ^ßaulum  feiner 

311  jage  erliefen,   gewöhnlich  wie  jetzt  mit  dem  Dat.   der  Person  und 

Akk.  der  Sache,  so  5.  Mos.  15/2  ber  fols  jm  erlaffen  u.  m.; 
freien:  1538  2).  16.  Gap.  Soh.  Gc.  3b  be£  aCe§  £.  la  werben  mir  gefreut 

aller  fdjmeren  anfeditung;  häufiger  gebraucht  Luther  aber  schon  non: 

1528  95.  abenbmal  ßhr.  3.  4b  bon  fünben  gefretjet; 
entnehmen  =  befreien:  1532  SBie  b.  ©efet}  ü.  ©uangel.  S  lb  ber  lügen 

entnomen; 
überheben  =  erlassen:   1522  bis  45   Mark.  14,  36  mich  btefeä  ®eld)3; 

doch  auch  schon  wie  jetzt  =  übermütig  sein  wegen:    2.  Makk.  7,34 

überhebe  biet)  beiner  (bemalt  nicfjt  gu  fehr  (§  51); 
benehmen  =  befreien   1534  5).  101.  s$f.  <S.  4a  ich  habe  mief)  ber  farjr 

benomen; 
noch  jetzt  , berauben'  jemand   einer  Person   oder  Sache   1.  Mos.  42, 36 

mid)  metner  ®inber. 

4.  Desgleichen  bei  denen  des  Sichlosmache ns  und  Sichent- 
haltens: sich  begeben  wie  mhd.  =  aufgeben:  Jen.  4,  314  fotlen  [ie  jicf) 
ntcfct  be§  begeben  feiner .  .  tnranneü  ejecutoreö  §u  fein; 

sich  erwehren:  1520  5tbel  S.  20,4  hat  ba§  htnigreid)  .  .  fiep  erroeret; 

£>.  127.  $f.  2t  2b  fich  bei  fjungerä  erm.f  noch  1545  ber  Siebe; 
sich  entledigen  wie  jetzt  noch:  Jen.  1,  95a  ßhriftuS  entlebigt  [ich  eigner 

geredjtigfett; 
entleeren  ebenda:  entleret  fidj  feiner  goitheit; 
entschlagen:  1522  (&p.  a.  b.  firch.  £.  <Srff.  21  2a  emer  prebiger  mollten  ftd) 

ber  fragen  .  .  entfehtahen;  noch  1545  1.  Tim.  2, 11  ber  .  .  SSitmen  biet); 

2.  Tim.  2,16  beS  tofen  ©efdjmeijeS  btch; 
entwirken  =  befreien:    1542    (Sjempel  (£.  9i  Stfcboff  5.  SB.   S4b   ber 

pf(id)t  fich  entmtreft  bette; 
entwonen  1542  a.  b.  barf.  in  (Sutenfp.  2a  be§  entmonet  unb • 
entziehen  wie  jetzt  noch:   1530  £>.  17.  (£.  80h.  Q  2b  id)  engieEje  mid) 

atte§  leiblichen  mejenä;  meist  schon  bon:  2.  Thess.  3,6; 
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sich  erwegen  a)  —  sich  begeben:  1524  33.  ÄauffSfyanbl.  ©3b  toer  [ich 

gebend  ünb  lerjenä  erroegt;  b)  —  am  Leben  verzagen  1529  Hd.  u.  1545  33tb. 

Weish.  17,  15  fcaö  [ie  [ich  be§  SebenS  erroegeten  u.  1530  Hdschr.  %ab.  6b 

u.  1545  2.  Kor.  1,8;  c)  =  sich  unterwinden:  1525  SluSt  b.  ßp.  b.  b. 

heil.  3  Könige  6  lb  beä  erroegen; 
verleugnen:  1545  93ib.  Luk.  12,9  S)e3  rotrb  nerleugnet  merben; 
sich  weigern:  Ebr.  12,25  ba3  jr  euch  beS  ntebt  roegert: 

bei  mehreren  mit  ,ab'  zusammengesetzten  Zeitwörtern: 
abgeben:  Burkhardt,  Briefw.  192  er  follte  ber  hurererj  mit  meibern  ab' 

geben ; 
abgehen:  1534  £>.  15.  Gap.  b.  1.  Gp.  Sor.  St2b  tmb  roarb  offt  geroarnet  — , 

ba£  er  be§  mortä  abgienge. 
abstehen:  1523  @.  ©enbbr.  Db  auch  r>  on  glauben  31  2b  unnb  —  [olicher 

gor[chung  abftebet;    De  Wette,  Briefe  4, 142  rueit  [ie  ber  fachen  nicht 

abfteben; 
äußern  =  enthalten:    1529  2).  (Satech-  3  4b  bie  [ich  [o  lange  geit  beS 

[acramenteä  euffern;  1530  93.  b.  <Schlü[feln  %  4a  roetl  [ie  boefi  ber  biffcfjoff= 

lieben  ampt  [ich  euffern; 
ein   Ende  machen:   1527  Hdschr.  u.  1545  23tb.   Jes.  16,10    3$   hob 

bc$  gefangö  ein  cnbe  gemacht; 
sich  enthalten:  1527  $a3  b.  mort  G&r.  $  3b  ber  lügen  enthalten,  1545 

33ib.  1.  Kor.  9,25  jgltcher  —  entfielt  [ich  aüed  btngcä; 

selten  schon  mit  ,von'  1523  Hdschr.  u.  45  53ib.  1.  Sam.  21,4  üOtt 
SBcibem  fiefi  enthalten. 

§  55. 

Der  Genitiv  bei  den  Zeitwörtern  des  Mitteilens 

(Wu.  D.Sa.  II,  S.  186  —  87). 

1.  Wie  mhd.  als  Ergänzung  bei  den  Zeitwörtern  des  Schweigens 
für  das  jetzige  ,von': 

schweigen:  noch  1545  Ps.  39,3  ber  freuben; 
wie  mhd.  1530  geschweigen:  03.  (Shefachen  $  2b  ber  fahr; 
u.  still  stehen:  1519  Originalbr.  Bibl.  Goth.  379,2:  bieder  materiell  ftifl 
jeu  [tecn. 

2.  Der  Genitiv  steht  bei  Luther  für  jetzige  Verhältniswörter  (Prä- 
positionen) neben  dem  Akkusativ  der  Person  bei: 

erinnern:  1528  93.  abenbm.  (£l)r.  31  3a  fotehg  (Gen.)  l)at  mich  erinnert 
ein  pfarl)er;  1534  %.  b.  Sföinrfelmeffe  ©  2*  [ie  bes  leibend;  1543  SB.  b. 
^Süb.  f  4*  euch   nriU  idj    etwa   amtS   erinneret   traben;   noch  1545  93ib. 
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2.  Makk.  15,  9  fie  ber  —  (gchlacfiten;  Job.  14,  26  eudj  alles  be§;  1.  Kor. 

15, 1  eucf)  be3  6.; 
sich  erinnern:  2.  Tim.  1,  5  tcf)  .  .  erinnere  mich  beS  ©taubenä; 
ermahnen:  1522  2(u^(.  b.  @p.  b.  §lbu.  (£  4a  eS  gcmanet  mtcb  fotdjer  leutt; 

1527  33b.  b.  1.  b.  SDcofe  51  4a  atfo  ermanet  er  ünS  be§  fc&retfttchen  jorn§; 

1543  35.  b.  Süb.  Ä  lb  jrer  gl offen; 
sich  erkunden:  1528  Scn.  !aifer  212*  mich  ber  fachen; 
sich  erkundigen:  noch  1545  93ib.  Apost.  23,28  ba  ich  mich  motte  er* 

fünbigen  ber  Skfache;  24, 22,  fo  mil  tcfi  mich  etoreä  btnge§  erfünbtgen; 

24,8  beä  afle§;  doch  1524  Hdschr.  Ps.  33,5   thu   idj  bir  funb  meine 

©ünb,  1545  S8t6.  befenne .  .  bir  meine  ©.; 

unterrichten:  Leideform  (Passiv):  Luk.  1,4  berSere,  toelcher  bu  unter= 

richtet  bift; 
bereden:   1530   Hdschr.   u.  45  35tb.  Jer.  43, 3    23aruch    —    berebt   btcb 

beä  (§  55); 
berichten:  Dan.  8,27  ber  mtcp  berichtet;  De  Wette  Br.  1,308  ber  ©t§* 

putation  berichtet; 
berühmen  (Bd.  II  §  55); 
bezeugen:  Ebr.  10,15  @g  bezeuget  tm§  beä  ber  h.  ©etft. 

§  56. 

Der  Genitiv  bei  Zeitwörtern  als  Ergänzung  neben  einem 

Dativ  oder  Akkusativ  (WiL  III,  §  265). 

Die  von  §  48  an  angeführten  Beispiele  zeigen,  daß  Luther  noch 
sehr  oft  den  Genitiv  als  einzige  Ergänzung  eines  Zeitwortes  gebraucht, 
während  dies  jetzt  nur  noch  in  der  edleren  Schriftsprache  vorkommt 
und  dem  Stil  eine  altertümliche  oder  dichterische  Färbung  gibt. 

1.  Doch  wie  mhd.  aber  gegen  nhd.  Regel  steht  bei  Luther  zu- 
weilen auch  neben  dem  Dativ  der  Person  die  Sache  im  Genitiv,  so 
§  49,  1  wünschen,  §  54,3  abhelfen. 

2.  Zu  einem  nicht  reflexiven  Akkusativ  der  Person  fügt  Luther 
die  Sache  schon  seltener  als  das  Mittelhochdeutsche  im  bloßen  Genitiv 
hinzu,  so  §  48,  2  bei,  gewähren,  §  51  beschuldigen,  verklagen,  be- 
schweren, §  53  ergötzen,  entgelten  lassen,  §  54,  3  enterben,  erlassen, 
freien,  entnehmen,  überheben,  berauben,  4  ein  Ende  machen,  §  55 
erinnern,  ermahnen,  unterrichten,  bereden,  bezeugen,  berichten'. 

3.  Dagegen  setzt  er  sogar  häufiger  als  das  Mittelhochdeutsche  zu 
einem  reflexiven  Akkusativ  als  zweite  Ergänzung  den   Genitiv.     Auch 

Franke,  Luthers  Satzlehre.  8 
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die  jetzige  Schriftsprache  hat  diesen  bei  den  reflexiven  Zeitwörtern  am 

festesten  gewahrt,  manchmal  aber  auch  durch  den  Dativ  verdrängt,  so  bei 

gestatten:  1520  Stbcl  g  4a  fotdjS  lehnet  jm;  1545  $8tb.  2.  Makk.  3,4 
bau  er  jm  fetnd  mutroittenS  ntcfjt  geftatten  roolt; 

sich  ergeben  =  sich  hingeben:  1518  Stufjteg.  b.  üßatter  b.  (£  3b  roer 
fid)  be3  ergeben  teil;  1533  @tl.  fd).  ^rebtgten  51  4b  be§  muffen  mir  un§ 
ergeben. 

An  Stelle  des  Dativs  der  Person  und   des  Akkusativs  der  Sache 

hat   Luther    noch    den    Akkusativ    der   Person    und    den    Genitiv    der 

Sache  bei: 

anmaßen:  1521  91.  b.  boefä  j.  Sergej.  93  4b  bid)  btefer  ©ad)en;  1544  Ä. 
bef.  b.  1).  ©acram.  $)  4b  ftd)  meiner  gemeinfd)afft;  ferner  für  jetziges 
,wozu'  bei: 

sich  verbinden:  4.  Mos.  30,12  aHe§  roeä  fie  fid)  berbunben  hat; 
für  jetziges  ,um'  bei: 

sich  bekümmern:  1527  936.  b.  1.  b.  SJcofe  £)  4b  be§  nebiften  armut  bnb 
anberer  not;  doch  oft  schon  mit  1527  SBb.b.  1.  b.  9J?of.  a.  3a  Hi.  7,17; 
nmb  1.  Sam.  9,20:  barüber  93b.  1.  b.  9J?of.  a.  3b,  bor  D  3\-  bn  De  Wette 
Br.  6,  33. 

Genitiv  §  48,  3  bei,  sich  brauchen,  sich  fleiß(ig)en,  sich  gewöhnen, 
§  49  sich  gelüsten,  sich  versehen,  sich  trösten,  4  sich  finden  lassen, 
§  51,  1  sich  freuen,  sich  entsetzen,  sich  ekeln,  sich  ärgern,  sich 
erbarmen,  sich  reuen,  sich  fürchten,  sich  wundern,  sich  verwun- 
dern, 3  sich  brüsten,  sich  erheben,  sich  auf  werfen,  sich  bedanken, 
sich  entschuldigen,  sich  verschulden,  sich  verantworten,  sich  behelfen, 
sich  nähren,  sich  sättigen,  §  53  sich  ergötzen,  sich  erholen,  §  54,3 
sich  benehmen,  sich  begeben,  sich  erwegen,  sich  erwehren,  sich 
entledigen,  sich  entleeren,  sich  entschlagen,  sich  entwickeln,  sich 
entziehen,  sich  weigern,  sich  äußern,  sich  enthalten,  §  56  sich  er- 
innern, sich  erkundigen1,  ferner:  sich  annehmen  1.  Mos.  39, 6  feinsc 
btngä,  bei  welchem  Zeitwort  in  der  Bedeutung  ,für  jemand  oder  etwas 
sorgen1,  der  Genitiv  auch  jetzt  noch  sich  ganz  festhält. 

§  57. 

Eigenschaftswörter  mit  dem  Genitiv  (Wil.  D.  Gr.  III,  §  271, 

Wu.  D.  Sa.  II,  S.  186  —  89). 

1.  Ein  Genitiv  der  Fülle  steht  wie  mhd.  bei  dem  Eigenschaftsworte 

voll:  1526  £>.  «ßrobf).  §abacuc  S  4"  uol  roafferS;  1545  93ib.  Apost.  3,10 

bot  runnbernö  bnb  entfefcenä;    2,13  b.  SSeinS;  Joh.  19,29  ein  ©efeffe 
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bot  ©ffigc«;  Hohel.  5,2  bot  tatveZ  bnb  .  .  bol  Wachtetrobffen :  Hes.  10,2 
bot  gtüenber  Äolen,  10,14  bot  üftebet«  onb  bot  gtantje«; 

bei  satt:  1517  2).  7  bußbf.  %  6b  be«  leben«;  noch  1545  Mos.  16,8  Sorot«, 
Spr.  1,31  rata; 

bei  reich:  1524  2).  127.  «ßf.  «8  3b  retjcb  aller  btnge; 

bei  mächtig:  wie  jetzt  noch  2.  Kön.  14,  5  be«  Königreich«  m. 

2.  Ein  Genitiv  der  räumlichen  Ausdehnung  und  des  Gewichtes 
steht  wie  mhd.  bei  den  Eigenschaftswörtern  ,groß,  hoch,  lang,  weit, 
schwer': 

1.  Mos.  6,16  einer  eüen  gro«,  1.  Kön.  7,31  einer  eilen  hoch;  1.  Mos. 
41,40   be«   f.   @tuefö   höber;    1.   Sam.  10,23   eine«    heubte«    tenger; 
1.  Mos.  21,16  ein«  93oge;t  fcho«  roeit,  24,22  ein«  hatben  fefet«  fchroeer. 
Doch  gebraucht  Luther  auch  den  Akkusativ,  der  jetzt  ausschließ- 
lich steht. 

3.  Einen  Genitiv  der  zeitlichen  Ausdehnung  hat  Luther  bei  ,alt' 
wie  mhd.  2.  Mos.  12,5  erjn«  iar«  a.,  4.  Mos.  18,16  ehr»  monben  a. 

4.  ,Froh'  verbindet  Luther  ähnlich  wie  ,sich  freuen1  mit  dem 
Genitiv  der  Ursache  der  Gemütsbewegung,  so  1530  Hdschr.  ^ab.  7* 
öein;  noch  1545  Pred.  6,5  totrb  ber  fonnen,  Jer.  12,13  jre«  einfomen«, 
Ps.  60,8  be«  bin  ich  fro,  doch  auch  wie  wir  mit  ,über'  1524  Hdschr. 
u.  1545  93i6.  Spr.  24, 17;  desgl.  ,zornig'  mit  Genitiv  1530  Hdschr.  %ab.  3a 
und  9  2)e«  roarb  ber  lern  jornig;  noch  1545  1.  Sam.  15,11:  2)e«  tt).  ©. 
Somtg. 

5.  Wie  mhd.  bezeichnet  noch  bei  Luther  der  Genitiv  nach  einigen 
Eigenschaftswörtern  Wert  und  Wesensgleichheit,  so  nach  ,wert',  1521 
8t.  b.  bbirchnftl.  b.  23.  @mBer§  ®  3a  ferjnfc  glauben«  »erb,  noch  1545 
Luk.  23,15  ba«  be«  tobe«  bjerb  f et) ,  10,7  feine«  Sohne«;  wie  jetzt  noch 
nach  , würdig'  und  , schuldig':  5.  Mos.  21,  22  in.  be«  £obe«;  1530 
Hdschr.  %ab.  8b  be«  e«  .  .  fc&ulbtg  mar,  doch  Konz.  2a  ha^;  Matth.  5,22 
frfjulbig  be«  f).  g. 

6.  Als  Genitiv  des  Anteils  (partitiv)  braucht  ihn  wohl  Luther 
bei  teilhaft  2.  Kor.  1,7  be«  Seiben«  .  .  be«  £rofte§; 

bei  mitgenoffig  1522  2S.  b.  fatfcfi  gen.  get)ftt.  23  4a  ber  natur; 
bei  berechtigt'  Jen.  l,6a  einer  botlfomenen  bergebung  .  .  berechtigt  finb; 
bei  anhengtg  1528  35.  abenbm.  (£hr.  m.  2  be«  forbern  =  aus  dem  Vor- 
ausgehenden folgernd. 

7.  Ähnlich  wie  , freien'  steht  auch  ,frei'  mit  dem  Genitiv  der 
Trennung,  doch  selten:  1530  Hdschr.  #ab.  6b  (Solch«  alte«  bin  ich  freb,; 
Gl.  z.  2Rattf).  17,26  ift  ein  chriften  alte«  bing«  frei);  1533  SS.  b.  SBüttfeU 
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meffe  $  3  ber  forge  fret),  lebig  bnb  lo§;  doch  meist  mit  ,von'  auch  mit 
,vor'  Jes.  20,3  für  bem  blutrecher;  (über  los  u.  quitt  §  54). 

8.  Bei  ,einig'    und    ähnlichen  Eigenschaftswörtern    setzt    Luther 
die  Sache,  worin  oder  worüber  man  einig  wird,  in  den  Genitiv,  so 
eines:  1520  ?(bel  23  la  onnb  rourben  ber  fachen  etmifj;  1530  SS.  ehefacften 

©  4b  beS  articfete  ift  alle  SSclt  ein§; 
einig:  1545  23ib.  2.  Makk.  14,20  fi  ber  fache  einig  toaren; 
einträchtig:  1527  93b.  b.  1.  b.  9J?ofe  (£  3a  bte  finb  allerbinge  etntrecfttig ; 

9.  Bei  mehreren  Eigenschaftswörtern  gebraucht  Luther  wie  das 
Mittelhochdeutsche  einen  objektiven  Genitiv  zur  Bezeichnung  der 
Person  oder  Sache,  auf  welche  sich  die  Eigenschaft  erstreckt,  während 
wir  meist  Verhältniswörter  (Präpositionen)  anwenden: 

a)  Streben:  gtjrtg  1529  ©nchiribion  JpauSt.  fdjenblidjä  geromjj,  dann 
andere  Konstruktion; 

begierig:  Jen.  3, 28a  be3  euangelij; 

geizig  =  begierig:  Gal.  5,26  (äffet  Dn§  niefit  eiteler  (Srjre  geizig  fein; 

b)  geistiger  Zustand: 
bekannt:  Jen.  6, 16b  beä  nicht  befanb; 

wie  noch  jetzt  bewußt  1.  Kön.  2,44  ber  bein  £>er£  benntfft  ift; 

einbettig  =  eingedenk  1.  Thess.  2,9  unferer  Arbeit; 

erfaren  1526  <£).  112  $f.  b.  3b  ber  btng  aller; 

geftenbigS  1528  «ßoft.  6b  wie  noch  jetzt; 

geü6t   nnb   burcfitrieben   folcfjer   fötfcbuberet)    1545  SB.  b.  23apft.  3)  la, 

doch  auch  in  1522  223.  b.  f.  gen.  getjftl.  33  4a  burcfitrieben  nnb  genbet 

ift  im  geifc; 
wie  jetzt  noch  gerotfä  Spr.  18,  17  feiner  <Sadt)e; 
fiel) er:  1537  Vermahn,  bu  bift  be3  f.; 
geroonet  =  gewöhnt:  (§  48); 
begreif fig:  Jen.  l,34b  beiner  barmfiertjigfeii; 
begreif f lief):  Jen.  2, 254  ber  freien  fünfte; 
begriffig:  Hu8l.  b.  $f.  32,11  (£  la  be§  öorftmtbS; 
fefiig  erst  nhd.:    1540  %  b.  $farrt).  @  4a  berfelben;   1542   ©jempet  (£. 

dt.  Efjr.  öijcboff  3.  28.  $  2*  be£  fcfiutj; 
empfetjig:  1528  «uSL  b.  C£p.  ü.  Slboent  <ß  3*  göttlicher  hutbe;  1533  23. 

b.  »icfelmeffc  23  3  ber  Sauffe; 
empf  eng  lief):  1522  $)er  ©egen,  fo  man  31  4b  folefieä  fegend; 
öngleubig:  1545  23ib.  Apost.  26, 19  ber  fiimlifefien  Grfcheinung. 
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§  58. 

Der  Genitiv  der  Beschränkung  [Limitationis]  (Wil.  D.  Gr.  III, 

§257,  Wu.  D.  Sa.  II,  S.  191  —  92). 

Ähnlich  wie  im  Lateinischen   der  Ablativ,  so  drückt  bei  Luther 
der  Genitiv  eine  Beschränkung  aus,   während   wir  das   Verhältniswort 
(Präposition)  ,nach'  gebrauchen,  so  wie  frühneuhochdeutsch 
1520  23.  Srbtetcn  93  2a  ob  id)  —  rjhreS  bebuncfen3  ju  ernftlicrj   ge- 

fdjrieben  bett; 
1534  SS.  abcnbmal  Ghr.  (5  3b  ba§  auch  meinet  bebuncfenS  SucaS  önb 

SßautuS  ftaref  auff  btefe  mehtung  lauten; 
1520  f.  a.  b.  93apft  93  3a  Set)  ihue  e3  rjhe  ntt  ber  meQnung,  btcfj  gu  leren; 
noch  1545   93tb.   1.  Kor.  15,32  fjab  ich  menfehttetjer  meinung  —  mit 

ben  lüilbcn  Sbtcren  gefochten,  ähnlich  2.  Kor.  8, 13; 
1537  (£.  a.  b.  h.  2Irt.  b.  2t.  93eüftt.  ©laub.  6  3b  u.  3mo  fcb.  tr.  ^rebigt 

gu  ©malfalben  (£2:  feineS  gefallend  hanbetn,  auch  Jen.  I  229 b;  noch 

1545 
Judith  8,  11   u.   14   rrjolt  jr  einer  3   gefallend  gett  onb  tage  befummelt, 

2)a§  er  fetne§  gefallend,  barmhertjigfett  an  ün§  ergeigen  raoHe. 

§  59. 
Der  Genitiv  der  Art  und  Weise  (Wil.  D.  Gr.  III,  §254,1  u.  256, 

Wu.  D.  Sa.,  S.  190  —  92). 
ist  den  §  44  und   45   besprochenen   Genitiven   sehr  ähnlich.     Er  findet 
sich  schon  ahd.;  mhd.  treten  Bildungen  mit  ,wis'  hinzu,  die  bei  Luther, 
sowie  überhaupt   in  der  damaligen  Zeit  und  wohl   infolge  lateinischen 
Einflusses  [Rückert,  Gesch.  d.  nhd.  Schriftspr.,  II,  S.  124]  häufiger  werden : 
fetner  rechten  roet§  =  in  keiner  r.  Weise:  De  Wette,  Briefe  3,121; 
allerlei)  meife  und  rechter  SSetje  1545  33ib.  Phil.  1,18; 
gebürtiger  tneife  Sir.  38,16,  auch   schon  zusammengeschrieben,   wo  es 
dann  als  zusammengesetztes  Umstandswort  (Adverb)  aufgefaßt  werden 
kann:  gfeietjetmeife  Apost.  15, 11  (Bd.  II  §67,2).    Frühneuhochdeutsch 
greifen  diese  Bildungen  weiter,  bei  Luther  1523  Hdschr.  u.  45  93ib. 
l.Kön.  20,43  ber  fönig  goh  hin  mtmutä;  1529  33.  heiml.  n.  geft.  brteffen 
93  la  gebaren  feinet  mittend  =  verfahren  nach  s.  W.;  noch  1545  2.  Petr. 
3,5:  mutrotHenS; 
1530  Hdschr.  gab.  6b  fei)  guter  btng  u.  *ge,  ©.111.  ^.:  ©  3  rechter  etn^ 
fettiger  metnung  gefcfjehen  =  mit   aufrichtiger  Gesinnung;  1535  *ßreb. 
4.  ©.  n.  trtnitat.  2)  2:  ttriberfinS;  1538  2).  16.  S.  3oh.  %  3:  eitel  fetur 
unb  liechter  fofje;  brennet  fjetler  glut  (D.);  Originalbr.  Arch.  Weim.  108,41 
etlicher  mafj. 
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§  60. 

Der  Genitiv  der  Zeit 

(Wil.  D.  Gr.  III,  §254,5,  Wu.  D.  Sa.  II,    S.  194  —  95) 

steht  bei  uns  nur  noch  in  unbestimmten  Zeitangaben,  bei  Luther  jedoch, 

wie  ahd.  bis  frühneuhochdeutsch  auch  in  bestimmten,  so  1528  ÜB.  SMbenbm. 

(Ehr.  3  1  Ql3  gegenroerttger  gcfdjtcbt  =  in  der  Gegenwartsform; 

noch  1545  S5i6.  1.  Mos.  2,17  roeldjeS  rage§,  40,20  be§  brüten  tageä; 
Apost.  20,  ]5  beS  anbem  tages  —  be§  fofgcnben  tageä  —  be3  nehefien 
tageS;  heutiges  tage§  Matth.  11,23,  auch  heut(e)§  tageS  5.  Mos.  6,  24  u. 
Jer.  32,30; 

öfter  ein  doppelter  Genitiv: 

1520  Slbcl  1)  2a  be§  anbern  tag3  jetner  ermelung  und  be§  anbern  tag§ 
ieiner  fronung;  1545  Apost.  16,3  be3  tage§  ber  Sab&aiher. 

Doch  wird  dieser  Genitiv  schon  durch  das  jetzige  , am'  eingeschränkt; 
so  hat  Matth.  12,13  Cod.  Tepl.  noch  ,des  samcztags',  Luther  aber  schon 
am  ©abbaih. 

§  61. 

Der  Genitiv  des  Baumes 
(Wil.  D.  Gr.  III,  §  254,2,  Wu.  D.  Sa.  II,  S.  193-194) 

steht  seit  ahd.  Zeit  und  noch  bei  Luther  ähnlich  wie  der  bloße  Ablativ 
im  Lateinischen  zur  Angabe  des  Weges,  worauf  eine  Bewegung  statt- 
findet, so  noch  1545  1.  Mos.  33,16  jog  feines  roeg§,  Jes.  37,  29  biet)  beS 
weges  miberheimfiircn,  beS  bu  fomen  btjt; 

Jes.  37,34  bc3  roegeö,  beö  er  fomen  ift,  fol  er  miber  feren;  oft  bei 
, gehen1:  Rieht.  18,  26;  l.Sam.  1,  18:  1.  Kon.  19,15;  Jer.  28,  11.  Jetzt 
ist  wohl  nur  noch,  meiner  (deiner,  seiner,  unser,  euer,  ihrer)  Wege 
gehen'  gebräuchlich. 

§  62. 

Der  Genitiv  des  Grundes 

(Wu.  D.  Sa.  II,  S.  192), 

der  ahd.  einen  weiteren  Umfang  hat,  erscheint  bei  Luther  noch  in  der 
Bedeutung  von  bes  =  dafür:  1530  35.  32.  ^j.  $2  2)eg  haben  [ic  aurf) 
i)l);c  ftraffc,  bat>  fie .  .  bleiben;  besonders  bei  , danken'  1530  111.  5|Jf. 
£>.  1:  2)es  [ollen  mir  jtjn  loben  u.  banden. 
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§  63. 
Der  Genitiv  bei  Empfindungswörtern  (Interjektionen) 
(Wil.  D.  Gr.  III,  §  257,  5). 
findet  sich  bei  Luther  ähnlich  wie  im  Mhd.  oft,  so 

1.  bei  ,ach'  1530  £).  111.  <J>f.  ©  3b  ach  imfer  fdjcnbltdjen  üerffodjten 
imbancf  barfett;  Var.  z.  Mark.  15,  33  ad)  bc»  Gfjriftus; 

2.  ah:  1530  Hdschr.  u.  1545  53ib.  Jer.  10,  19  ah,  meines  jamerö 
önb  herfcenletbö;  Var.  z.  Ps.  120,5  al)  metn§  letbä; 

3.  pfu:  1528  35.  abenbm.  (iijx.  1  1  pfu  bein  mal  an;  1532  147.  «ßf. 
81 8  pfu  unfcr  jcbanbe; 

4.  loefj:  noch  1545  Jes.  1,4  meh  beS  fünbtgen  öokfä. 

§  64. 
Der  Genitiv  ,es'  bei  Luther. 
Schon  Bd.  II  §  119,3  wurde  gezeigt,  daß  beiLuther  der  alte  säch- 
liche Genitiv  ,es'  von  dem  Noru.  ,es'  (mhd.  ,ez')  noch  lebendig  ist. 
Diesen  verkürzt  er  oft  zu  ,s'  und  gebraucht  ihn  an  Stelle  von  , daran1 
dafür,  darin,  damit,  davon'  bei  Ausdrücken,  die  nach  den  Ergeb- 
nissen der  vorhergehenden  Paragraphen  den  Genitiv  regieren,  und  zwar 
findet  sich  dieses  genitivisehe  ,es' 

1.  bei  Hauptwörtern  (Substantiven)  mit  , haben',  wo  es  sich 
meist  als  objektiver  Genitiv  [§  46]  auffassen  läßt,  so  1543  $8.  b.  3>üb. 
Gesamtausg.  32,  234,  24  Qab*  auch  feinen  fttoetfel  .  .  er  nrirb;  Ein  feste 
Burg:  fie  habend  fein  geroin; 

noch  1545  Joh.  19,  11  ber  mich  bir  überaniroortet  hat,  ber  rjatä 
gröffete  fünbe;  ferner  mit  dem  dazugetretenen  Genitiv  , alles'  =  ,zu 
alledem':  1.  Kor.  6,  12  Scfi  hab  e§  alle«  macht,  auch  getrennt  10,  23 
3d)  hab  e3  gtoar  at(e§  macht; 

auch  bei  Spott  haben,  ähnlich  wie  ja  auch  ,  spotten'  den  Genitiv 
regiert  [§  51,2]  =  damit,  darüber,  so 

1524  Hdschr.  u.  45  SBib.  Spr.  10,  23  Sin  fflan  —  hat*  feinen  fpot; 
Apust.  2,  13  Sie  anbern  —  IjattenS  jren  fpot,  ähnlich  17,32;  1533  2$. 
b.  Sincfeuneffc  3  4b  <Sonbern  hatten^  jren  fpot  önb  lachten^  ha  §u; 

2.  auch  bei  Hauptwörtern  mit  andern  Zeitwörtern,  so 

1530  Hdschr.  u.  1545  Ötb.  Jer.  46,  28  ütttt  allen  Reiben,  —  teil 
iri)$  ein  enbe  macfjen,  wie  ja  ,ein  Ende  machen'  überhaupt  von  Luther 
mit  dem  Genitiv  verbunden  wird  [§  54,4]  =  damit; 

noch  1545  l.Kor.  3, 15  «So  mirb  er»  febaben  leiben  --=  dabei,  darin : 

3.  als  von  üüeö  abhängiger  Teilungsgenitiv  ist  e»  wohl  in  folgen- 
den Stellen  aufzufassen: 


120  II.  Abschnitt: 

1524  Hdschr.  u.  45  SBtB.  Pred.  9,11:  %u  (auffcn  nicht  htlfft  flucti 
fein,  3um  ftreit  htlfft  nidit  ftarcf  fein,  $ur  navung  hilfft  ntdjt  gefchitft  fein, 
3um  reidjtfjitm  hilfft  nidjt  ttug  fein,  2)a§  einer  angenem  fet),  t>itfft  nidjt, 
bas  er  ein  bing  toot  fönne,  ©onbern  alles  ligt  es  an  ber  geit,  wo  das 
,es'  auf  sämtliches  Angeführte  zurückweist  in  dem  Sinne  von:  alles 
liegt  bei  diesen  Dingen  an  der  Zeit  oder  ein  jedes  dieser  Dinge; 

ähnlich  1545  1.  Korr.  3, 22  es  fet)  $aulus  ober  SlpoIIo,  es  fet)  ®ephas 
ober  bie  3Selt,  es  fet)  bas  Seben  ober  ber  Xob,  es  fety  bas  gegenroertige 
ober  bas  gufünfftige,  alles  ifts  etor  =  ein  jedes  dieser  Dinge; 

4.  auch  als  von  Eigenschaftswörtern  abhängiger  Genitiv  er- 
scheint dieses  es:  1533  $8ercmttt>ort.  b.  auffg.  Sluffr.  (£  2B  fie  es.,  befanb 
(geständig)  motten  fein;  ©  2b  bas  ers  gemis  »erbe; 

Matth.  22, 8  £>ie  hoebaeit  ift  tfvax  bereit,  9lber  bie  ©efte  roarenS  [des 

Bereitens]  nicht  roerb  wie  §  57,4; 
Ebr.  2, 14  üftad)  bem  nu  bie  Ätnber  flctfch  nnb  blut  haben,  Sft  ers  gleicher* 

maffe  teilbaffttg  roorben; 
1523  Hdschr.  u.  45  <8ib.  Hiob  2,11  fie  roorbens  eins  wie  §57,8; 

5.  ähnlich  wie  bei  den  Zeitwörtern  des  Sorgens  [§  51,1]  bei  ,sich 
annehmen':  Apost.  18,17  ©altion  nam  fidjs  nichts  an; 

, dürfen':  1530  SD.  fd).  (Sonfit.  SR  la  eö  batffs  (§  54,1); 

ferner  bei  , achten'  nach  §49,3: 
1520  Slbel  S.  68,  15  id)ö  acht,  ba3,  ebenso  12,  26;  f.  a.  b.  Zapfte  51  4>> 

beim  tchs  nebt  [=  ich  halte  dafür]  eö  raere  brjr  —  gut; 
1523  ©.  d.  b.  53etr.  b.  1).  ßctb  Z  3\  4  achten  fie  eö  genug; 
bei  überzeugen  1533  S).  fl.  2lntroort  95  4*  ich  mit  fie  es  überzeugen. 

§  65. 
Jemands  und  niemands. 

Von  mhd.  ,ieman'  (später  iemant)  erscheint  seit  dem  14.  Jahrh. 
im  Allemanischen,  Schwäbischen  und  Hessischen  die  Form  ,iemans' 
(iemz,  ymans)  nicht  bloß  als  Genitiv,  sondern  auch  für  die  andern  Fälle. 
Wie  nun  ,  niht'  als  Verstärkung  den  Genitiv  ,nihtes'  vor  sich  nahm 
und  diese  zu  ,  nichts'  zusammen  gezogene  Form  dann  für  alle  Fälle  ge- 
braucht wurde,  so  ist  wohl  auch  zu  ,ieman'  bzw.  ,|iemant'  ein  Genitiv 
,es'  oder  ,desk  hinzugetreten.  Auch  Luther  verwendet  jemanbs  bis- 
weilen, wo  schwerlich  ein  Genitiv  anzunehmen  ist,  so 

1.  als  Nom.  Doch  L545  ©ib.  3.  Mos.  13,  24  menn  ftd)  jemanbs  au 
ber  haut  am  fetnv  brennet; 

4.  Mos.  16,40  (17,5)  bas  nidjt  jemanbs  frembs  ftcb  tjcrgu  mache; 
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1543  93.  b.  5üb.  &  3b  rrfemanbä  äuSgefdjloffen  bcr  ein  S0?enfrf)  grifft; 

2.  als  Dat.  1520  ?tbet  33  4b  ©in  g.  menftf)  .  .  totrb  Don  meincutt* 
gerastet. 

Im  Rheinfränkischen  hat  sich  noch  jetzt  nach  Weinhold  ,ümmes 
und  ömmes'  —  jemand  erhalten. 

C)  Der  Dativ. 

(Wil.  D.  Gr.  III,  §286-314,  Wu,  D.  Sa.  II,  S.  122  —  153). 

§  66- 
Allgemeines. 

Der  deutsche  Dativ  ist  zwar  ein  Mischkasus  aus  den  vier  indo- 
germanischen Fällen:  dem  Dativ,  dem  Instrmentalis,  dem  Lokativ  und 
dem  Ablativ;  doch  entspricht  die  Funktion  des  von  Verhältniswörtern 
unabhängigen  deutschen  Dativs  im  wesentlichen  der  des  alten  Dativs. 
Jener  zeigt  zwei  ausgesprochene  Eigenschaften:  erstens  die  Einschrän- 
kung auf  Personen  oder  wenigstens  auf  Objekte,  die  nach  Analogie 
der  Personen  aufgefaßt  sind,  und  zweitens  die  Hervorhebung  desjenigen 
Zielpunktes  einer  Verbaltätigkeit,  der  von  der  Tätigkeit  nicht  er- 
faßt und  bewältigt  wird,  der  ihr  vielmehr  in  voller  Selbständigkeit 
gegenübersteht.  Hierin  liegt  die  deutlich  wahrnehmbare  Grenze  gegen- 
über dem  Akkusativ  und  auch  der  Grund,  weshalb  er  gern  zu  diesem 
als  entferntere  Ergänzung  des  Zeitwortes  hinzutritt.  Daß  Luther  noch 
zuweilen  ihn  auch  zu  dem  Genitiv  setzt,  wurde  schon  früher  (§  56) 
erwähnt.  Zwar  verliert  der  bloße  Dativ  im  Laufe  der  deutschen  Sprach- 
geschichte Gebiet  an  die  Verhältniswörter  und  den  Akkusativ;  er  ent- 
schädigt sich  aber  reichlich  besonders  auf  Kosten  des  Genitivs.  Ja  selbst 
Umstandswörter,  die  sich  mit  einem  einfachen  Zeitwort  zu  einem  zu- 
sammengesetzten vereinigen,  fördern  seine  Verbreitung. 

§  67. 
Der  Dativ   zur  Angabe  des  Zielpunktes  einer  sinnlich  wahr- 
nehmbaren Bewegung  bei  Zeitwörtern. 

1.  bei  einfachen:  Schon  Luther  verbindet  wie  das  jetzige  Schrift- 
deutsch die  Zeitwörter,  die  eine  sinnlich  wahrnehmbare  Bewegung  be- 
zeichnen, nur  dann  noch  mit  dem  bloßen  Dativ,  wenn  dieser  den  Ziel- 
punkt nur  nebensächlich  oder  gar  nicht  mehr,  sondern  hauptsächlich 
die  Anteilnahme  einer  Person  oder  einer  als  Person  aufgefaßten  Sache 
an  der  Handlung  angibt,  so  bei 
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gehen  =  sich  befinden  2.  Mos.  2,  4  toie  e§  jm  gehen  tu.;  32,  23  tüte  e£ 

biefem  Tlaun  .  .  gehet; 
, kommen'  =  zu  teil  werden,  auffinden   1.  Sam.  10,  7  SSenn  bir  .  .  biefe 

Reichen  f.,  fo  thu,  tuaS  bir  unter  §anben  f.; 
dagegen  1.  Mos.  37,7  u.  9  neigeten  fidj  für  metner  ©arbe,  für  mir. 

Selbst  bei  , nahen'  geht  Luther  dem  bloßen  Dativ  aus  dem  Wege; 
so  hat  Matth.  4,  11  Otfrid  ,ther  engil  imo  natha'  u.  Cod.  Tept.  Luk. 
24,  28  ,sie  genachten  dem  Kastell',  Luther  aber:  traten  bie  (Sugel  511 
ihm,  u.  fic  famen  nahe  gutn  $lecfen; 

2.  häufiger  bei  Zeitwörtern,  die  mit  Vorwörtchen  oder  Umstands- 
wörtern weitergebildet  sind,  welche  die  Erhaltung  oder  neue  Einführung 
des  Dativs  begünstigen,  so  mit  ,ab' 

a)  zu  Luthers  Zeit 

abfallen  1528  b.  propt).  Sacharja  (£  4a  ba§>  fic  mir  abfielen; 
1530  Hdsehr.  u.  1545  23ib.:  Jer.  15, 6  bit  —  Bift  mir  abgefallen; 
abkehren  =  übel  behandeln:  Ssorr.  t>b.  b.  proph.  Sorncl  Bindseil  Bibel; 
ablaufen:  1527  5)as  b.  mort  (ihr.  9t  2b  alfo  funb  ber  Teufel  ben  cfiriften 

nhre  muffen,  mehre  ünb  burcf  ablauffen; 
1521  (Mrunb  ö.  nerf.  $  4b  ber  fprud)  ift  euch  abelauffen; 
abstürzen  Jen.  8, 141ajm  ben  fyalä; 
obtanjcn:  1543  2fa§t.  b.  ©p.  0.  ?(bucnt  p.  6b  Johanne«  ber  hal3  abge« 

tantjct  luorb; 

b)  noch  jetzt:  abgehen  2.  Mos.  21, 22  ihr  bie  §rurf)t  abgehet; 
abjagen:  1530  SBermcm.  a.  b.  geiftl.  $.  lb  3  ben  leftercrtt. 

,auf:   zu  Luthers  Zeit:  aufhüpfen  =  zu  Willen  sein  Jen.  6,  88a  anff= 
hupfen  bir; 

.aus':   wie  mhd.  u.  noch  jetzt  ausgehen  =  sich  ihm  entziehen  l.Mos. 
18  jr  bie  feele,  De  Wette  Br.4,140  mir. 

Jicr  zu  Luthers  Zeit:   beifallen  =  beistimmen  Jen.  5,10b  ber  paftor 
mag  bie  firefie  uermanen,  bai  fic  jm  betfalle; 

,ein':  noch  jetzt:  einfallen  1530  $).  ^roph.  "Dan.  91  2U  mir  gebanefen. 

,ent':  noch  jetzt:  entfallen  Hes.  30,  32  jm  ba&  fdjroert;  entfahren 
3.  Mos.  5,  4  jm  auä  beut  3W.;  entgegengehen  Job.  11,20;  entgegen- 
kommen Rieht.  14,  5;  entgegenlaufen  Matth.  8,  28;  entgegen- 
reiten  2.  Ken.  9, 18;  entgehen  Spr.  12, 13;  entkommen  1527  STroft 
a.  b.  (ihr.  31t  .£alle  (£  4a  bem  teuffcl;  entlaufen  1.  Kön.  2,  39;  ent- 
rinnen Jer.  51,50;  ,er'  wie  mhd.  erfallen  =  zufalleu  1520  51bcl  3)  3b 
erfeilet  bem  geil}.  ,ge'  noch  jetzt:  gefallen  3.  Mos.  10, 19. 
Luther  hat  aber  schon  Matth.  28, 17  fielen  fte  für  jm  ntber. 
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§  68. 
Der  Dativ  der  Anteilnahme  des  Nutzens,  Schadens  u.  dgl.  bei 

Zeitwörtern. 
Bei  einer  Reihe  von  Zeitwörtern  setzt  Luther  stets  oder  zuweilen 
die   bei   der  Handlung  interessierte   sowie   in  freundlichem  oder  feind- 
lichem Verkehr  stehende  Person  noch  wie  das  Mittelhochdeutsche  in  den 
Dativ,  während  wir  eine  andere  Konstruktion  gebrauchen: 

1.  Dativ  steht  für  den  jetzigen  Akkusativ   a)  bei:    den   einfachen 
Zeitwörtern  wie  mhd.  ausschließlich 
betten:  Apost.  9,34  bitte  bir  fetber;  Ps.  139,8; 

fürchten:  reflexiv  gebraucht,  wie  ahd.  u.  mhd.  noch  zuweilen:    1530 
3).  111.  «ßf.  21  2b  ich  mir  übet  furchte;  1532  2).  147.  $f.  6  2b  ich  furchte 
mir;   doch   meist  Akk.    1530  Hdschr.;   1532  Dr.  u.  45  93i6.  Jer.  1,8 
furctjt(ü)  btch  nicht;  1545  1.  Mos.  32,11  u.  46,8;  Luk.  1,13,  während 
Cod.  Tepl.  ,dir'  hat; 
irren,  wie  teilweise  mhd.  noch  Hi.  19,4:  3>rre  idj»  fo  irre  tdj  mir; 
zuweilen  bei  , lassen'  in  Verbindung  mit  zielenden  (transitiven)  Zeit- 
wörtern: 1538  £>.  16.  (£.  Joh.  X  3  leffet  inen  tnie  beugen  unb  graben, 
noch  1545  1.  Thess.  5,27  ba§  jr  bieje  Shtftel  lefen  faffet  allen  heiligen 
93rübern;  doch  oft   auch  mit  Akk.,  so  2.  Kön.  7,  6   ber  §err  f)Qt  bte 
Stjrer  laffen  hören  ein  gefcfjret). 
lieben:  ahd.  Kupon  =  gefallen,  1545  33i6.  Sir.  7,  28  .Jpaftu  ein  2Sei6,  baä 

bir  Hebet; 
rufen:  besonders  in  der  Bedeutung  , zurufen'  mit  Dativ  wie  mhd.  aus- 
schließlich: 1522  bis  45  Mark.  8,  34  rteff  §u  ftcf>  bem  holet,  9,35  rteff 
Den  fctoelffen  ähnl.  10,49  (2mal),  1524  ©.127.^.  fie  mir  ruffen; 
1523  Hdsch.  1545  93ib.  1.  Sam.  3,8  bn  rjaft  mir  geruffen,  ähnlich  noch 
1545  Matth.  20,8;  22,  3,  Apost.  10,  23;  Joh.  10,  3;  Hos.  11,  1  jm, 
meinem  @on;  1.  Mos.  20, 8;  1.  Kön.  12, 3  lieffen  jm  ruffen,  ähnlich 
2.  Kön.  10, 19 ;  daneben  findet  sich  auch  der  Akk.  schon ,  so  1.  Mos.  24,  57 
bte  btrne;  1.  Kön.  12,20  lieffen  jn  (Einz.)  r.;  Matth.  2,15  meinen  Son: 
9, 13  bte  ©ünber  jur  buffe;  1522  bis  41  u.  45  Mark.  2, 17  ben  Sünbern 
ju  6uffe,  unb  nicht  ben  ©erechten,  1544  bte  Gerechten; 
segenen:  wie  ahd.  1523  Hdschr.  u.  45  53t6.  2.  Sam.  21,  3  bem  Srbteü; 
1.  Kön.  21,13  bem  Äöntg;  doch  21,10  Hdschr.  ben  93i6.  bem;  1523 
Hdschr.  u.  1525  91.  %.  Hiob  1,10  bem  roeref,  aber  1545  SBi6.  baz  ö>., 
in  allen  drein  aber  1,11  btdt); 
sich  sorgen:  wie  mhd.  1.  Kor.  7,21  forge  bir  nicht;  zuweilen  auch 
besorgen  so  1530  5).  117.  ^Sf.  21  2b  beforge  mtjr  übet  =  sorge  mich, 
doch  dies  meist  mit  Akk.; 
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stoßen:   wie  mhd.  =  einen  Stoß  geben:  1528  33.  b.  2Sibbertauffe  (5  2 

floftern  unb  äWefferen  «nb  ber  geiftitcfien  feu»c^eit; 
schonen:  a)  wie  teilweise  mhd,  doch  selten   (§  48)  noch  1545  1.  Sam. 

15,9  5.  idionete  be§  2(gag  bnb  ben  Semmern  bnb  allem; 
b)  Bei  abgeleiteten  Zeitwörtern:  daher  auch  bei 
verschonen:    1523  Hdschr.  u.  45  33ib.   1.  Sam.  15,  15   baZ    bolcf    öer* 

fdjonetc  ben  heften  Schafen;  ähnlich  5.  Mos.  25,12,  Hes.  8,18,  doch 

auch  mit  Gen.  §  48; 
bescheiden  =  befehlen:   1545   3Mb.   Matth.  28, 16    bahüt    3f)efu8    jnen 

befcheibcn  hatte  Sam.  21,  2;  wie  mhd.  auch  mit  dem  Dativ  der  Person 

und  Akkusativ  der  Sache  =  bestimmen: 
1520  (£;  @.  ö.  b.  n.  Xeftament  33  lb  ich  —  befcfietjbe  bir  mit  btefen  morten 

bergebung;  SS.  b.  33apft  g4a  bem  er6en  ba§  gut;  1539  $).  110.  $f.  b4a  jnen 

geltS  genug  bafur;   1545  noch  Luk.  22,29; 
begnügen  =- genügen:  wie  schon  mhd.  im  Mitteldeutschen  1533  2).  f(. 

21ntroort  21  2a  betröge  ökorge  ntdjt  begnüget; 
belohnen:  wie  Johnen'  noch  1545  Weish.  10,17  ben  heiligen  ir  erbeit; 

Matth.  5,  1 2 : 
bestellen:  wie  mhd.  =  einem  den  Nießbrauch  zuweisen  1539  5).  110.  "JjSf. 

üft  2b  man  müfte  jnen  bc&  beftelten; 
verhindern:  1520  9l0e(  33  2a  fo  fott  man  norbtjnbcrn  ben  fd)net)bern  — 

bas  fie,  doch  vereinzelt; 
verschmähen  wie  mhd.  =  gering  dünken:  1530  Hdschr.  $ab.  8b  3ßem 

ba%  menige  perfdjmahct;   1535  $)3reb.  a.  1.  ©ont.  n.  trinit.  ®  2  baZ  oer= 

jcftmaht  cudj. 

c)  Der  Dativ  der  Person  bei  unpersönlichen  Zeitwörtern:  wie  meist 

mhd.  bei  ,es ahnt'  1527  STroft  a.b.  Ghr. 5. £mfie  33  la  u.  o.  e£  mir  antr  bat 

geahnet;  c§  gebt  ein  =  sagt  zu  1538  £).  16  (S.  Sol).  S  4  jnen;  eö  gilt  1545 

Spr.  7,23  jm  bctS  leben;  ',  grauen'  5.  Mos.  1,21  lafS  bir. .  gramen;  Vorr. 

z.  Ptöm.  2, 22  bhr  gvamelt;  e3  tremmet  1.  Mos.  28, 12  jm;  e3  gimtot  Job.  5, 10 

bir;  manchmal  im  Schwanken  mit  dem  Akkusativ,  besonders  bei  ,es 

ekelt'  L525  @.  Scrm.  ü.  b.  3>ub.  retdjS  ?(4a  gotte  bafur  erfett  önb  grämet; 

1534  0.  b.  SBinfclm.  (S  la  erelt  mir;  1545  2.  Mos.  7,18  3>en  Gghptern 

ftrirbS  efeln;  Hi.  33,20:  doch  3.  Mos.  26,44  efelt  midj  jr; 
,es  gelüstet':   Spr.  18,1   ma§   jm  gelüftet,    doch    meist  Akk.  Jes.  43,23 

mid)  hat  beineö  btcnftcS  nicht  geluft. 

2.  Der  bloße  Dativ  für  jetzige  Verhältniswörter  (Präpositionen) 
wie  ,von,  an,  für,  zu1  bei  einfachen  und  zusammengesetzten  Zeitwörtern 
der  Bewegung  und  Ruhe,  namentlich  mit  .ab,  ent,  ge': 
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a)  bei  einfachen  Zeitwörtern:  bergen  wie  schon  ahd.:  1522  $8ullc 
(£ene  31  2  bir  merjue  groffe  muhe;  eigenen  =  zu  eigen  machen  wie  mhd.: 
1522  auäleg.  b.  eptft.  ö.  chriftag  3  3b  ben  titel  priefter  mib  Hericf,  raih'.e 
bic  ftfjrifft  aücn  Triften  engent;  De  Wette  Briefe  2,375  bat  berf.  glaube 
ün3  Ghrtftum  oljo  eignet;  =zu  kommen  1523  33.  roefitl  überfeit  6  2b:  gottiS* 
bienft  nicmant  fo  . .  etjgent  als  ben  Ghriften;  Sir.  47,2;  essen:  Rom.  14,6 
ber  iffet  bem  £erm,-  1.  Kor.  11,29  ber  iffet  ünb  trtncfct  [ich  .  .  ba3  ©erictjt 
=  führt  es  durch  Essen  und  Trinken  herbei; 

flehen  wie  mhd.:   1529   35.  hetml.  ü.  geft.  brieffen  @  la  menn  man  cim 

banjrn   ftet)et;    1523   Hdschr.  u.  1545  S3i6.   1.  Kön.  8,47    flehen   Dir; 

Hi.  8,  5  bem;  Ps.  30,9;   Weish.  13,18;  auch  mit  $u  1523  Hdschr.   u. 

1545  SBib.  1.  Kön.  8.  33;  Jes.  45,  14  u.  20; 
grüssen  wie  mhd.  ßr.:  grüffet  mir  Philippen ;  jauchzen  Ps.  81,2  bem  ©Ott; 
leben  Rom.  6, 10  ba§>  lebet  er  ©otte;  14,7  u.  8  ihm,  bem  £errn; 
sterben  6, 10  baZ  tft  er  ber  «Sünbe  geftorben,  14,7  u.  8  ihm,  bem  §errn; 
lügen  n.  X.  v.  1522  bis  33ib.  v.  1545  Apost.  5,3  ba&  bu  bem  heiligen 

©eifi  lügeft; 
reden:  Jer.  31,20  roaS  ich  \m  gerebt  habe; 
räumen  wie  mhd.:  1532  3Q3ie  b.  @efe|e  33  3a  reume  mir; 
schweigen  für  zu:   1523   Hdschr.  u.   45   33ib.    Hiobll,o   muffen   bie 

Seute  Deinem  groffen  fcfime^en  fchroeigen; 
übel  sprechen:  Spr.  25, 10  3luff  ba§  Mr§  ntdr)t  übel  fpreche  ber  e£  höret; 
trinken  vgl.  unter  essen; 
weiden:  1523  Gesamtausg.  12,57  ^ßrebigt:  bem  fyab  er  fte  gemeibet; 

b)  abbrechen  ==  entziehen,  schaden  1523  (Sp.  ^ßetri  (5  3b  baä  er 
bem  lerjb  fo  üiet  abbrach;  1543  $.  b.  Seiten  23orten  2>auib3  6  4b 
feiner  hcrrfchafft; 

abfallen:   1528  2).  <ßropb.  ©adgarja  @  4a  ba§  fte  mir  abfielen;    1530 

Hdschr.  u.  1545  35tb.  Jer.  15,  6  bu  —  bift  mir  abgefallen; 
abkehren  =  übel  behandeln  23orr.  ü.  b.  ^Sroph.  ^Daniel  Bindseil,  Bibel 

1,385; 
abschreiben  vgl.  3  abtrügen; 

abstreichen:  1528  2).  Sßropt).  ©ach.  9?  3a  t)hm  ben  firnerjS; 
abstreifen:  1530  Sßerman.  a.  b.  geiftl.  ©  3a  euch  ben  balcf;   1545  Dan. 

4, 11  jm  btö  taub; 
ab-  u.  zutragen  =  entziehen  u.  hinzufügen  Jen.  l,199b  bem; 
anbinden  =  anheften  an  jem.  1521  2)a§  b.  raort  (£hr.  £>  2b  ©a»  er  fich 

bir  anbinbe; 
auftreiben    wie   mhd.  =  auferlegen:    1522    3Iufjl.  b.   Sp.  b.    Slbuentv 

3131  la  bem  roirt  ber  teuffei  etm  cren§  aufftreüben; 
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ausstehen:  1534-  $>.  15.  G.  b.  1.  ©p.  *ß.  Gortnth.  S  2b  ber  bir  beinen 

trotj  idoI  fem  ciuöftefyen; 
entscheiden  wie  mhd.  =  für  jemand,  ihm  Recht  schaffen:  1535  ^ßreb. 

ci.  1.  Sonnt,  n.  trtnit.  £)  1  un3; 
gesellen  wie  mhd.:  1542  33erb.  b.  Dilcoran  9t  la  fidj  gottc  gefeiten,  doch 

meist  ,zir: 
verheiraten:   1.  Kor.  7,39  fidj,  roeldjem  fie  teil; 

3.  Nicht  selten  steht  der  Dativ  der  Anteilnahme  bei  Zeitwörtern, 
die  jetzt  gar  nicht  mehr,  oder  doch  in  anderer  Bedeutung  gebräuch- 
lich sind,  so:  a)  einfache: 

brocken  =  einbrocken:   1530  b.  $ropü).  3)ctn.  93  4b  bct§  fie  t)fjm; 
büßen  wie  mhd.  =  gut  machen:  1530  $).  fdj.  ßonftt.  90?  lb  mir  bie  lüden 

(noch  in  Lückenbüßer); 
denken   wie    mhd.  =  zudenken:  Jen.  5, 413b  ta§>   e§    friegen,  bie  eifen 

treffen,  ben  e§  nie  gebadjt  tft; 
donen    wie  mhd.  =  aufschwellen:   2, 329a   jnen   ber   baud)  bönet,    noch 

obersächs.; 
eigenen  (2):   genften   mhd.  =  wiedererstatten   1530   SSerman.   a.  b.  griftt. 

@  4a  eud)  bie  ftift; 
heucheln  =  schmeicheln:  1530  ©.  82.  Sß).  6  2  ben  herrn,  hofieren  wie 

mhd.  =  schöntun  ben  bäum  ebenda; 
raten  =  helfen:  1538  3).  16.  @.  5oh.  8  2  ber  fadjen; 
jdjteuncn   wie  mhd.  =  von    statten    gehen:    1526    3).  <ßropf).  fQäb  e  3* 

fdjletmcn  ünb  glüden  nhm  ^u  fet)tn  fönigreid); 
stimmen  =  bestimmen:  wie  mhd.  1528   $8.  abenbent   Stjr.  p  1   eä  t)f)m; 
tun  wie  mhd.  =  sich  benehmen  gegen:  1535  $reb.  a.  1.  ©ont.  n.  trinitat.  ^  3; 
=  leihen  3.  Mos.  25,  37  (vgl.  austun); 
—  geben:  2.  Mos.  6,13  er  thet  jnen  befelh  an; 
=  sich  bamit  abfinben  1528  $.  nbenben  ßhr.  p.  1  icfj  tl)U  rjfjm  alfo; 
warten  =  sich  mit  etwas  beschäftigen:  1520  f.  a.  b.  93apft  93  2a  auff  ha* 

id)  fttüem  onnb  beffern  ftubternn  roartten  niodjt; 
b)  zusammengesetzte:  mit  ,ab': 
abbannen  =  durch  Bann  entziehen:  1541  323.  £).  323orft  9?  la  eö  jm; 
abbeten  =  durch   Gebet  entz.:   1530   223ibbcrmff  t>.  gegefeur   %  lb  bem 

.  .  eine  jecle; 
abdienen  =  durch   Dienstleistungen   erlangen:    1528  9tu§(.   b.   16   gep. 

g3a  mttä; 
abflehen:  De  Wette  Br.  5,279  ®.  bie  mir  euer  fofm  ab.; 
abgaukeln  =  ablocken:  1528  (£.  bcridjt  $  2b  bir  alte  euangeliftcn; 
abgeizen  =  durch  Geiz  abnehmen:  1540  H.  b.  ^fanh.  £  2"  baä  biefem; 
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abgewinnen  ohne  den  Akkusativ  der  Sache  =  siegen :  1527  93b.  b.  1.  fr. 

3Jcofe  9353  lb  ber  puor  nicf)t  menfcfjen  funb  ofrerroinben,  rjfcitnb  engeln  abge* 

torjnnet;  doch  auch  wie  mhd.  u.  jetzt:  1529  2).  Gatedj.  $  5a  cö  t)l)m.  (§  67,  2). 
in  derselben  Bedeutung  angewinnen  1521  93.  b.  93et)d)t  §  2b  Sacob  ift 

genennet  ein  man  ber  gut  angeroomten  hat  ähnlich  1523  Hdschr.  u.  1545 

93ib.  l.Kön.  20, 23;  —  auch  mit  Akkusativ  der  Sache  =  abgewinnen 

<i.  Mos.  21,26   jm  alle  fein  £anb  angeroomten,  ähnlich    1523  Hdschr. 

u.  1545  93ib.  2.  Chron.  13,19; 
abhaben  =  anh.:  1543  33.  b.  Sfib.  b  3b  ber  lere; 
ablaufen:  1527  2>a§  b.  Wort  6t)r.  31  2b  alfo  funb  ber  Xeufel  ben  Stiften 

t)hrc  roaffen,  mehre  onb  burcf  ablaufen;   1521  ©runb  D.  ürf.  5!  4b    ber 

fpruch  ift  eud)  abefauffen; 
ableckern  =  ablocken  (vom  mhd.  leckern  =  den  Gaumen  kitzeln)  1520 

S.  b.  bapft.  a  4a  ben  beulten  ba§  golt; 
ablegen  wie  mhd.  =  Abbruch  tun:  Jen.  1,105  bem  abla§; 
abmahnen  =  abfordern:  1541  23.  £>.  9Sorft  9ft  2a  §  jnen; 
abmessen  =  abstecken:  2.  Kor.  10,13  ün§  ba§  gtel ; 
abpochen  =  abtrotzen:    1543  93.  b.  Süb.  55  4b  ©Ott  feine  ®nabe: 
abpoltern  =  abtrotzen:  gott  ben  himet,  doch  unsicher  bei.; 
absagen  wie  mhd.  =  aufkündigen,   entsagen:  1523  $).  tauff.  bud).  b  3b 

bem  teuffei;  Burkhard  Brief w.  192   rjtjm  alle   gemeinfdjaft;   1545  Luk. 

14,33  allem; 
abschätzen:  1544  2lust.  b.  dp.  b.  Dftern  91a  3a  ein  gei&roanft  bem  fürften 

mcbjr  abfd)e|en,  benn  eine  gantje  ftab  geben  fan  (unsicher,  da  v.  Creutzi2:er 

heraus); 
abschrecken    wie    mhd.  =  durch   Drohungen  abnehmen:   Jen.  l,214b; 
abseufzen:  1525  93orr.  5.  ©pengter£  befenbnt^  5SC  3a  ba§  jhn  ber  Suther 

hat  abgejufffcet; 
absiegen:  1530  2).  $ropbj.  Daniel  2)  4a  ba  bie  9tömer  rjhm  abfiegten: 
abspannen  =  abspenstig    machen:    1528    2).    $ßroph.    ©ad).    SR  2b    tjfrat 

eine  magb; 
abstehlen:  1527  £)a§  b.  roort  (Shr.  35  lb  einem  feine  roaffen; 
absterben:  1527  Söb.  b.  l.b.  SKofe®.  la  flerbeft  bem  allem  abe ;  1.  Petr.  2,24; 
abstimmen:  1521  &  93rt.  b.  Geologen  93  3b  bieder  arttdel  ifi  falfdj,  ab- 

fümmenb  ben  herzigen  lerem; 
abstricken,  zweifelhaft,   da  es  nur   in  den  Tischreden  38a   belegt  ist: 

fol  —  onfer  fletfcfj  —  bem  teufel  —  abgefiriefet  —  roerben; 
abtrügen:  De  Wette,  Briefe  3, 121   baä  felbig  bucfjtein  mir  rjeimtid) 

abgetrogen  ober  abgefdjrteben  ift; 
ab  verdienen  durch  Dienst  erwerben:  1543  93.  b.  Süb.  @  2a  ün§  nicfjt§; 
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ab  wuchern:  1541   3rao  ^rc^-  ^-  *>•  Ätnbcrtauffc   §  la  feinem  nebeften 

nicht»  abroucfiern; 
abwürgen  =  durch  Würgen  abzwingen:  1539  SB.  b.  93ifd^off.  5.  SCftagbeb. 

3)  4a  baä  man  jm  folt  —  burcf)  morter  eine  ürgicfit  abtoürgen; 
abzielen  (mhd.  abeziln)  =  ein  Ziel   stecken:  unsicher  belegt  Eisleben, 

Ausg.  1,  525a  ; 
abzirkeln:  1527  93b.  b.  1.  b.  9J?of.  tt.  4b  ebnem  htrfc&afft; 
affterreben:  feinem  ©ruber  Jak.  4, 12; 
mit  ,an'  anbilden  =  nachahmen:  (wie  mhd.)  1538  SB.  b.  Sabbatber  ©  2a 

eS  jm; 
anlegen  wie  mhd.  =  antun:  1528  2). <ßropfj. ©ach. 5)  2b  eud)  bnglüd;  1532 

$.  147.  $f.  G  2  u>n3  alle  plage;  2.  Makk.  7,  31   ben  jüben  afle§  leib; 
anligen  =  bedrängen:  Luk.  23,  23  fie  lagen  jm  an  mit;   wie  mhd. 

=  auf  mir  lasten:  Phil.  1,25  e§  ligt  mir  an; 
anscheinen:  Jen.  1,360  beinern  leibe; 
ansterben  mhd.  =  durch  Todesfall  bekommen:  1527  93b.  b.  1.  b.  SCRof. 

ti  3b  rjhn  (ihnen); 
mit  ,auf  aufheben  =  vorwerfen  (wie  mhd.):  1521  51.  b.  ubtrc&rtftt.  b.  93. 

(SmfjerS  3  2b  mir; 
auff fncuf f ein  (mhd.  üfknöufeln)  =  die  Knoten  herausnehmen:   1525  3). 

a.  t.  to.  b.  hrjmf.  probt).  @.  la  bir  bte  oren; 
auflügen  =  anlügen  (wie  mhd.):  1531  SB.  b.  2J?eucr)ter  3.  £)refen  (£  3a  bte 

un3  meucbel  auff  leuget; 
auf  pfeifen  (mhd.)  =  zu  Willen   sein:    1525  3).  a.  t.  h).  b.  htyml.  proph. 

®  lab  mt§; 
aufrücken  wie  mhd.  =  vorwerfen:  1520  93.  b.  n.  ©dtfdjen  93uKen  51  3b  ba3 

bn  mir  aitffrutftft;  1545  93tb.  Sir.  8,  6  titele  bem  nidjt  auff  feine  @ünbe 

20,15; 
aufsterben  wie  mhd.  =  durch  Todesfall  bekommen:  De  Wette,  Br.  4.403 

ben  freunben: 
auftun  wie  mhd.  =  antun:  1527  93b.  b.  1.  b.  SDfof.  rj  4  jm  bte  fcfjanbc; 
mit  ,aus'  ausheilen:  1543  ©d)em  Jgamphoraä  6  lb  bie  bunbe  bir  foldjen 

berftanb; 
ausdringen  mhd.  =  austreiben:  ®.  Sßropt).  3on.  (S  3b  tjhm  bie  funbe; 
auskucken  =  herausgucken:  Jen.  6, 343b  bie  bem  bapftefel  511m  htnbern 

auöf  uefen; 
ausleuchten  mhd.  =  heimleuchten:   1545  SB.  b.  93apft.  &  3b  jm; 
ausschlagen  (h)  =  abschl.:  Jen.  6,540b; 
au$fcfjüpffen  =  ausstoßen:  1526  4  troftl.  «ßf.  93  :;b; 
austreichen:  Jen.  2, 133a  fte  jnen; 
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austun:  3.  Mcs.  25,37  bu  fott  jm  bein  gelb  ntctu  auff  tuucfier  thun,  noch 

beinc  fpeife  auff  uberfatj  auäthun;  ähnlich  Matth.  21,  33; 
auszwacken  =  abzwingen:  1539  SS.  D.  (SoncUij§  a  4a  mir  btefc  roort; 
auszwingen:  1543  $8.  b.  Süben  n  3b  fo  ütel  jchreibenä  rjabt  jr  mir  au§= 

gelungen; 
mit  ,be'  bedenken  =  zudenken:  1530  SD.  $ropt).  Hantel  unb  t)hm  ba§  retcr) 

ntc&t  bebadjt  mar;  1524  b.  3.  t  b.  a.  2.  Biudseil  7,  333  e§  ift  bt)r  bebacht; 
begeben  =  hingeben  wie  mhd.:   Rom.  6,  13  ber   fünbe  eroer  glieber,  .  . 

euch  ©ott;  6,16  roelchem  jr  eudj; 
bekundigen  =  kund  tan:  1520  SS.  b.  n.  ©cfifdjen  53uUen  %  lb  mirt  mir 

bcfunbigt,  ba§;  1522  @.  miffiue  31  lb  ber  r>n§  befunbigt  roa§; 
benügen  wie  mhd.  =  genügen:  1528  SS.  abenbm.  £hr.  b.  4a;  noch  1545 

Luk.  3, 15; 
mit  ,dar'  darbreiten:  1528  2Iu§l.  b.  @p.  t>.  Slbu.  9?  lb  bnä; 
darhalten  =  hinh.  Jes.  50, 6  meinen  rücfen  benen;  Joh.  19,29; 
darlegen  =*=  geben:  Neh.  9, 85  Sanbe,  ba§  bu  jnen  b. 
mit   ,ein'    einantworten  =  überantw.    mhd.:    1523   Drbenung    e.    gem. 

faften  2)  3b  f  ollen  fte  unfern  .  .  furfiehern  erjnantrourten  ö.  überreichen 

ben  g.  festen; 
einbilden  =  verständl.  machen  wie  mhd.:  1538  <£).  16  ß.  3>oh.  3  2  jnen; 
einbinden  wie  mhd.  u.  eintreiben  =  einschärfen:  1530  SS.  eigen,  ge^ 

redjtigf.  @  2a  foldjS  roil  rjrjn  äft.  etntr.  ö.  eirtb. ;  1.  Mos.  43,3  banb  cm§ 

baZ  hart  ein; 
etnbraroen  (drohen):  De  Wette  Br.  2,393  jref.  lere  euch; 
eindringen  =  aufdrängen:  Jen. 4,318^  jnen  einen  pfarrtjerrn; 
einfließen  =  einflößen:  1520  SS.  b.  6apft.  6  3a  feiner. .  feelen  ben  glau6en 

einfliffen; 
einleiben  =  einverl.:  1530  £).  17.  6.  5oh.  SR  4a  u.  1538  $.  14.  u.  15. 

©.  3of).  o&o  2b  Ghrifto  eingeleibt; 
einseugen  =  einflößen:  1528  2).  ^Sropb.  @act).  $  lb  t)hn  gott  ben  glau6en 

rote  finbern; 
eintun  =  einnehmen  1533  $ßreb.  u.  üerlor.  «Schaf  21  3b  rote  j|t  ber  %üxd 

obber  bie  SSenebiger  einem  eine  ftab  etnthun;  =  verpachten  Matth.  25,  14 

that  jnen  feine  guter  ein; 
mit  ,ent'  entfliegen  mhd.  =  entfliehen:  1524  ©.  an  b.  @p.  >J3etr.  h.  3a 

allen  funben; 
enthelfen  wie  mhd.  =  nicht  helfen:  1530  SS.  (Shejcctjeu  $  2b  bem  redeten; 
entnehmen    wie   mhd.  =  entledigen:  1530  üermanung  a.  b.  geiftlicrjen 

^  3b   folche   forge  ein  roeib  bem  pfarrrjer  entnemen  fan;   1546  4  pre= 

bigten  23.  £  4b  ba»  fan  man  jm  nicht  entnemen; 

Franke.  Luthers  Satzlehre.  9 
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entrücken   wie  mhd.  =  wegnehmen  1529  3).  Gatedj.  2  4b  bem  onbern 

ein  r.  braut; 
entsitzen  =  Trotz  bieten:  1526  2).  ^robt).  £abacuc  9?  3a  bie  —  rnotten 

bem  bürden  cntftfcen;  1544  21u3leg.  b.  (£b.  b.  Dftern  (ansicher)  $b.  2b 

ber  fahr  entfi|en; 
entstehlen  =  wegstehlen:  Vorr.  z.  1.  Mos.  31,27  mir; 
entwerden  wie  mhd.  =  entkommen:  1524  2).  anb.  (Sb.  Sßetr.  t)  3a  bem 

teuffei  enroorben;   1526  4  troftt.  *ßf.  2)  3b  fünnen  rjhm  ntdr)t  enfroerben; 
mit  ,er'  erfromen  =  einbringen:  1534  jD.  101.  Sßf.  ©  4a  bem  föntg  einen 

gülben; 
erfrieren  wie  mhd.  =  verwehren:   1527   $).  b.  mort  (Sbr.  e  2a  gott  fjat 

tohm  ertü.;  1.  Sam.  25, 33  mir  ertueret  fiaft; 
mit  ,für'  oder  für  =  jetzigen  ,vor'  fur6ilben  =  einreden  1538  $).  16.6. 

Soft.  3£  4  btr; 
fürf allen  (mhd.)  =  einf.  Sir.  40,  5  im  (ihm);  =  begegnen   1539  93.  b. 

(Soncilij§  ö  4*  jm  ber; 
ürgeben  wie  mhd.  arbeiten  lassen:  2.  Chron.  2, 14  jm; 
urhalten  wie  mhd.:  Gal.  4,16  euefi  bie  roarrjeit; 
urfomen  wie  mhd.:  Kön.  20,  20  jm; 
ur legen  wie  mhd.:  Ruth  2, 14  jre  fangen; 
ürlefen:  1530  93erm.  5.  (Sacram.  93  2*  bem  boltfe; 
urleucfiten:  Bar.  4, 2  bir; 

urmalen  mhd.:  1538  SB.  b.  ©abbatber  £  2a  e§  jm; 
urblaubem  1539  9$.  b.  ßonciujg  9$  lb  bnS  jr  tnort; 
urfeft  laben  (g)  —  vorhalten:    1521  ©runb  b.  brj.  t  4b  ßfjriftum  allen  f. 

tuefen;  =  vorstellen:  1527  93b.  b.  1.  b.  3Rof.  11  2»  bbm; 
ürfcb  reiben:  1538  9Snterr.  ber  93tfitatorn  9}?  lb  j|n  eine  fcntenlj; 
ürfebütten:  2.  Kön.  4,41  e§  bem  bolcf; 
urfe^en  mhd.:  1.  Mos.  18,8  fajjtä  jnen  für; 
ur  fingen  mhd.:  1530  $.  111.  $j.  §t  2b  ben  tinbern  ein  lieb; 
urf  baren  mhd.  =  aufsparen:  Spr.  13,22  gut  bem  gerechten; 
ur  fbreeben  mhd.:  1528  $.  abenbm.  (H)r.  b.  la;  bn§ 
ürftetfen:  1528  Sßoft.  ©q  4b  ijbrn  einen  rtgel; 
urftehen  (mhd.):  1.  Mos.  24,  12  aßen  gittern; 
urftellen:  Apost.  12,4  jn  bem  bolcf; 
ürftreefen   (mhd.):    1541   933.  h.  Sßorft  ß  2b  ba§  gelt;   1546  4  $reb. 

3  lb  mir  jefjen  gülben; 
ür  tragen  wie  mhd..  1.  Mos.  43,34; 
ürwerffen  wie  mhd.:  Tob.  2,23  jm  fein  elenb; 
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f it r g t eh en   wie   mhd.:    95orr.   a.   b.  lt.  X.  Binds.  7,  315   nhn  ntd^t  mt)r; 

Ps.  82,2; 
mit  ,ge'  gebresten  wie  mhd.  =  mangeln:  1517  2).  7  puftpf.  51  3a  inj  tjm 

gebrtft; 
gedienen  wie  mhd.  =  dienen:  1525  3*oo  *ßrcb.  b.  1.  Xheff.  4  35  3a  ctnbem; 
gehelfen  wie  mhd.  helfen  1537  $.  ß.  u.  £h.  2t  4b  bir; 
gelangen  =  gereichen:   1521  2).  127.  *ßf.  35  3b  bt)r  31t; 
gelieben  wie  mhd.  =  belieben:  1532  $).  5.  6.  ü.  7.  g.  9J7atth.  to  1*  bir 

jofcfiS;  Ps.  141,4;  De  Wette  Br.  2,621; 
gereden  =  geloben  (wie  mhd.):  1522  SB.  b.  fcitfcfi  gen.  getjftf.  @  4b  gotte 

tjfjr  feufcfietjt;  5.  Mos.  9,28; 
geringern  =  verr.    (wie  mhd.)   1520    95.  b.  g.  toercfenn  5t  3''  gott  feine 

btenft; 
gesegenen  (mhd.  mit  Akk.)  =  zum  Abschied  segnen :  1530  95.  b.  ©d)lü|fe(n 

95  4>  jhm; 
gleichen  wie  mhd.  =  vgl.:  1542  95ert.  b.  5ttcoran  Sft  la  [ich  gottc; 
gnaden  wie  mhd.  =  gnädig  sein,  noch  in  der  Umgangssprache:    1538 

©.  14.  u.  15.  (S.  Soh.  ggg  2a  gnabe  mir,  bu;  1543  ©ehern  §amto&ora3 

3  4a  gnabe  bir  gott;  Var.  z,  Ps.  119,32  mir,   doch  95ib.  feto,  gnebig; 

1538  SD.  16.  S.  Soh.  5£3  (effet  jnen  fnie  beugen  unb  gnaben; 
herhalten  =  sich  fügen,  noch  obersächs.:   1532  2).  147.  *ßf.  (5  1  einem 

böfern. 
mieteten  wie  mhd.  =  Ungebührliches  zufügen:  1522  2B.  b.  fatfd)  gen. 

geüjtl.  S2»  ben  maiefieten; 
mit  ,über':  überbleiben  =  überleben  (wie  mhd.),  Ruth.  1,  5  ba§  9Betb 

oberbtetb  bei  ben  Sönen  onb  jren  S0?an; 
uberhelffen  =  parteiisch  zum  Rechte  verhelfen   (wie  mhd.):    1530  2). 

82.  «ßf.  6  3  ben  rotten; 
mtberbetten  wie  mhd.  —  heftig  widersprechen  1535   ^5reb.  ct.  1.  @onnt. 

n.  trinitat.  $  3  jn  (ihnen), 
zuschlagen  =  zufallen:  1532  2).  147.  «ßf.  95  2  gufötegt  bct§  ging  (Glück) 

ben  faulen; 

4.  Meist  jedoch  hat  die  jetzige  Schriftsprache  den  von  Luther  ge- 
brauchten Dativ  festgehalten,  und  zwar: 

a)  als  alleinige  Ergänzung  des  Zeitwortes: 
a)  bei  einfachen  Zeitwörtern,  so 
danken:  1.  Mos.  29,35  bem  §erw,  Ps.  86,12  u.  0.; 
dienen:  wie  schon  ahd.:  Luk.  15,29  bir  u.  0.; 
fehlen  (ei):  5.  Mos.  33,  29  beinen  geinben; 
feind  sein  wie  mhd.  2.  Mos.  18,21  bem  u.  0.; 

9* 
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feind  werden:  1527  $6.  b.  1.  6.  3Hof.  ©  3b  t)hm; 

fluchen:  1.  Mos.  27,29  bir; 

gucken   (kucken)    wie   mhd.   1545   9B.  b.  ^ßa^t  93  4*  mir  in  ben  fro; 

helfen  (§  75a); 
sollen  =  nützen  (§  19,4):  Spr.  17,26  bem  Darren; 
trauen:  Jer.  9,4  feinem  Vorüber; 

ß)  bei  zusammengesetzten,  so  mit: 
,abl  abgehen:  2.  Mos.  21,22  jr; 
absagen:  Luk.  14,33  allem; 
,an'  anhangen  Ps.  63,9  bir; 
ankleben  Ebr.  12,1  un3; 
anstehen:  Hi.  9, 31  mir; 
,auf  aufhelfen:  Sir.  13,25  jm; 
auftragen:  1.  Mos.  43,  32  jm; 

,aus'  ausgehen:  1.  Mos.  35, 18  jr  bie  feele,  De  "Wette  Br.  4, 140  mir; 
aushelfen:  Fs.  71,2  mir; 
,be'  begegnen:  1.  Mos.  24, 12; 
behagen  teilw.  mhd.:  1524  51.  «ßf.  $  3b  besaget  btyr; 
,bei'  beistehen:  Phil.  4,3  jnen; 
,ent'  entgegnen:  SSorr.  a.  b.  6ü.  ©al.  entgegen  bie  Jen ; 
entwachsen:  Randgl.  z.  Jes.  10,27  bem  jocfj; 
entwischen:  1528  SfoSl.  b.  @ö.  b.  9lbu.  Stet  2a  rjhn  (ihnen); 
, entgegen'  entgegen  sein:  Mark.  6, 48  jnen; 
entgegenstehen:  4.  Mos.  22,  34  mir; 
entgegenziehen:  1.  Mos.  32,  7  bir; 
,ge'  gebrechen:  Matth.  25, 9  eud); 
gebühren;  3.  Mos.  27,26  bem  £>erm; 
gehorchen  3.  Mos.  26,  18  mir; 
gehören  wie  mhd.:  Hes.  40,45  ben  ^ßrteftern ; 
gelegen  sein:  2.  Sam.  19,6  bträ  nicfjt  (Var.:  bir  nid)t§)  an  ben; 
gelingen:  Sir.  6, 17  bem  nnrbä; 
genügen:  Joh.  14,8  genüget  Mi§; 
geschehen:  1.  Sara.  10,11  bem  ©ohn; 
gestehen  wie  mhd.  1539  $.  b.  GonciljS  ©  3b  mir; 
glauben:   2.  Mos.  4,  1   mir;  auch   die  Sache:   Gesamtausg.  12,  384  bem 

(Sdctngelio  ©ottiS  nicht  gleuben; 
glücken:    Sir.  20,9    mancnem;    zujauchzen:  Rieht.  15,14  jaudjfteten 

bie  $h.  jm  ju; 
lobsingen  Ps.  57,10  bir  gehört  seiner  Entstehung  nach  zu: 
b)  als  entferntere  Ergänzung  neben  dem  Akkusativ: 
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a)  bei  einfachen  Zeitwörtern,  so 
bieten  wie  ahd.:  Jes.  21,14  brot  ben  flüchtigen; 
bleuen:  Sir.  30, 20  Metten  jm  ben  riicfen; 
bohren:  1633  93.  Srjefu  33  4a  ict)  gott  burdj  ben  himel  roolt  boren,  1527 

2).  b.  roort  Gfjr.  a  2b  bort  Ohm  ein  lodj;  2.  Mos.  21,6; 
borgen:  5.  Mos.  15,12  feinem  neheften  etroa§; 
brechen:  Ps.  69,  21  mir  mein  hertj,  Apost.  21,13; 
drehen:  1527  SBb.  b.  1.  b.  9Kof.  t)  4b  nhm  eine  najen; 
drohen  wie  mhd.:  Judith  13,27  bir  ben  tob  breroen,  Jer.  11,17  bir  ein 

SBngtücf; 
geben  wie  ahd.  Matth.  26,26  ben  Jüngern; 

malen:  1518  21ufjl.  b.  b.  Gatter  onnf.  §  lb  jn  ben  teuffei  ober  bte  thur; 
sagen  wie  ahd.  u.  mhd.:  Matth.  12,  6  cucf);  Job.  10,  25  e§  euch;  Luk.  12, 16 

j;nen  ein  glekfjniä; 
singen:  Ps.  33,3  jm  ein  ßieb; 

stellen:  4.  Mos.  25,18  mit  jrem  Stft,  ben  fie  euch  geftellet  haben; 
tragen:  1522  bis  45  Mark.  15,21  jm  ba$  Sfr.; 
tun:  desgl.  14,7:  fönnet  jr  jnen  gut§  tun;  Rom.  14,6  vgl.  S.  126,  3a); 
wehreu  wie  mhd.  =  verwehren  Matth.  19, 14  loeret  jnen..  gu  fomen; 
weisen  wie  mhd.:  Luk.  4,  9  jm  alle  ÜReitfje; 
zeigen  wie  mhd.:  Ps.  25,4  mir  beine  Sßege; 

ß)  bei  zusammengesetzten  Zeitwörtern,  so  mit: 
,ab'  abbetteln:  De  Wette  Br.  3,108  ct.  f.  f.  g.; 
abbitten:  Jes.  47,  3  mir; 

abborgen:  Matth.  5,42  bir;   1526  $).  @p.  Scf.  ©  4a; 
abbrennen:  1521  31.  b.  bbircfjriftt.  b.  SB.  @m&er§  %  3a  etjnem  bog  her§: 
ab  drin  gen:  1521  ebenda  ©  4a  un§  einen  cctplan; 
abdrücken:  1545  303.  b.  Sapft.  %  4a  jnen  ba$  l;er§ ; 
abgürten:   51.  b.  obtrcfjriftl.  b.  53.   @mfeer§  g  4a  bir  bct§  fcbtoert  ebenda 

abschlagen:  ben  fopf; 
abhauen:  2.  Sam.  4,12  jnen  £)enbe  o.  $üffe; 
abkaufen:  1530  D.  117.  «ßj.  $  la  gnabe  ifym; 
ablernen:  1536  2).  23.  «ßj.  33  la  bem  bte  fünft; 
abnagen:  1530  Hdschr.  $ab.  lb,  7b  mir  mein  roiefen; 
abreißen:  2.  Sam.  16,  9  tjm  ben  fopff; 
abscheren:  Rieht.  16,19  jm  bte  locfe; 
abschinden:  Mich.  3,  2  jnen  bie  baut; 

abschlagen:  1523  $.  roefftl.  überfcrjtt  $  5b  bem  man  ben  fopff  abfcfilahen; 
abschneiden:  ebenso  Jud.  13,9; 
abschwätzen:  1528  £>.  s^ropb.  ©Qcb.  SR  2b  e§  ben  leuten; 
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absprechen:  1527  £>.  b.  Wort  (S£)i\  e  3a  gottö  aflmecfittceit  biä  (tucf; 

abstechen:  ebenda  mir  be§  hat3; 

abwaschen:  Apost.  16,33  jnen  bie  (Striemen; 

abwischen:  Offenb.  21,4  alle; 

abziehen:  3.  Mos.  1,6  bem  Sör.  bie  §ciut; 

abzwacken:  1529  @.  <peerprebigt  (5  2a  etroas  ben  ganzen; 

abzwingen:  1529  $>.  (Satecfi.  33  3a  ©ott  ben  bimcf; 

,an'  anlegen  =  anziehen  Matth.  27,  27  jm  einen  ^ßnrpnrmctntel; 

ansagen:  1.  Mos.  14,13  3  5l6ram; 

ansehen:  Sir.  13,31  jm  bo§; 

an  sinnen:  1534  SB.  b.  Söincfelm.  21  2 b  eu$  foldjS; 

antragen:  1528  StuSt.  b.  10  gep.  ®  5b  bem  üotcfe,  baä; 

anziehen:  2.  Mos.  25,40  u.  41  fie  beinern  Srnber; 

,antl  antworten:  Matth.  22,46  jm  ein  SBort; 

überantworten:  20,18  ben  £oftcnprieftern  Mark.  10,33;  Luk.  22,4; 

,auf  aufdringen:  De  Wette  Br.  6,  92  §,  jm; 

aufladen:  2.  Tim.  4,  3  jnen  lerer; 

auflegen:  2.  Chron.  6,  22  jm  ein  etb; 

aufsperren:  1528  Sßoft.  130b  beute  beine  QÜen; 

,aus'  ausrupfen:  1522  Stntro.  a.  $öntg  §enr.  31  4b  ferner  freien  bie 

f ebbern; 
ausstechen:  Rieht.  16,21  jm  bie  äugen; 

auswerfen,  auch  =  einwerfen:  Burkhardt  Briefw.  404:  mir  bie  ^enfter; 
auswischen,  auch  =  abw.  1535  (£.  (Shr.  fcfjöner  troft  (5  lb  eim  türefen 

bie  fttffcl; 
,be'  befehlen:  Ps.  37,5  bem  £>errn  beine  SSege; 
bekennen:  Apost.  24, 14  2)a3  . .  icfo  bir; 
bereiten:  Esth.  7,7  jm  ein  Ungtücf; 
bescheren:  1.  Mos.  27,20  mirä; 
bestimmen:  2.  Mos.  21,13  bir  einen  Ort; 
bezahlen  wie  mhd.  1.  Sam.  25,21  mir  gutä  mit; 
bezeugen:  8,9  jnen  baä  redjt; 
dartun:  1.  Petr.  1, 12  3  jnen; 
,ein'  einblasen  1.  Mos.  2,7  jm  ben; 

einbleuen:  1529  *£>.  dateeft.  $  3a  man§  bem  .  .  üold  einbleue; 
einpflanzen:  1522  338.  b.  fotfd)  gen.  genftl.  §  2b  ber  natttr; 
einräumen:  3.  Mos.  25,27  bem  uerfeuffer  bie  .  .  jar; 
einrechnen:  25,  50  u.  52  fein  taglohn  ber  §eit; 
einreden:  1533  Gatatog.  St  2a  mtr3; 
eintauchen:  Joh.  13,26  bem  ben  bi[fen; 
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,ent',  entfremden:   1529  £>.  Ciatect).  2  4b  einer  bem  anbern  fein  fnedjt 

enfrömbben; 
entführen:  1530  b.  m.  finber  3.  8tfjuten  (5  3a  jhm  baäfetbtge; 
entwenden:  2.  Mos.  3,22  bie  ben  (Sghptern ; 
entziehen:    1520  33.  b.  n.  (Mftfjen  Nullen  51  2»  bem   abel  baS  brot; 

1.  Kor.  7,5; 
entzücken  =  entziehen  1527  536.  b.  1.  b.  9J?of.  fi  3b  t)hm  bafelb; 
,er'  erklären:  1520  53.  b.  55apftum  53  3b  bifcem  .  .  hrjrn; 
erlauben  wie   mhd.:   1528   (£.  6ertcf)t  ©  3a  ben  Schemen  bet)be  geftatt : 
erstatten:  Joel  2,25  eud)  bte  jare; 
erzählen:  1.  Mos.  37,  9  [einen  23riibern  ben  Xrcuim; 
,gel  gebären:  1.  Mos.  21,7  jm  einen  fon; 
geloben:  4.  Mos.  6,21  bem  §etrn  ein  getübb; 
gestatten:  21,23  ben  ftnbern  ben  gug; 

,ver'  verkürzen:  1520  53.  b.  g.  roerefemt  51  3b  gott  feine  bienft; 
versagen:  Hi.  22,7  bem  hungrigen  bein  Orot; 
verweisen:  Sir.  41,28  jm  e§. 

5.  Selten  setzt  Luther  für  den  jetzigen  bloßen  Dativ  ein  Ver- 
hältniswort, so  bei  , nehmen',  das  zuweilen  schon  ahd.  den  bloßen 
Dativ  bekommt:  Joh.  16,  22  eur  freube  mint  niememt  üon  eud).  (Über 
Dat.  neben  Gen.  §  54,  3). 

§  69. 
Der  Dativ  bei  Eigenschafts-  und  davon  abgeleiteten  Umstands- 
wörtern (Wu.  D.  Sa.  II,  S.  152—53,  Wil.  D.  Gr.  III,  §  304). 
1.  Wie  überhaupt  in  der  deutschen  Sprache,  so  verbindet  sich  in 
der  Regel  auch  bei  Luther  ein  Eigenschaftswort  nur  in  der  Verwen- 
dung als  Teil  der  Satzaussage  mit  dem  Dativ.  Dieses  bezeichnet  die 
Anteilnahme 

a)  wie  noch  jetzt  bei  , lieb ':  1522  bis  45  Mark.  12,  6  ber  roar  jm  lieb; 
fremd  u.  unbekannt:  Ps.  69,9  %d)  bin  fremb  meinen  53rübern  önb  tm* 

befannt  meiner  9J?utter; 
bewußt:  1.  Kor.  4,4  bin  mir;  • 

ß)  selten  abweichend  von  der  jetzigen  Schriftsprache,  so  bei 
,abstimmig'  =  entgegen:    1521    (£.   53rtet)t  b.  X£)eol.  6  2a   abftrjmmig 

bem  .  .  recht; 

b)  das  Verhältnis,  so  wie  jetzt  bei  gleich:  Matth.  18,  23  ift 
gletd)  einem  Könige; 

c)  die  Fülle  abweichend  von  der  jetzigen  Schriftsprache  bei  voll- 
Ps.  65,14  finb  not  ©cbafen;  Hes.  7,23  ift  üol  53(utfchuU>en. 
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#  Luther  hat  zuweilen  den  Dativ  bei  ,würdiglich'  an  Stelle  des 
Genitivs,  so:  Phil.  1,  27  manbelt  nritrbiglich  beut  (Suangelio,  Kol.  1,  10 
bem  <peirn. 

§  70. 
Der  Dativ  bei  Hauptwörtern  mit  einem  besitzanzeigenden 
Fürwort  (Wu.  D.  Sa.  II,  S.  147  —  51). 

Schon  seit  ahd.  Zeit  erscheint  zuweilen  an  Stelle  des  Genitivs  des 
Besitzes  (§  43)  neben  einem  Hauptwort  der  Dativ  und  das  besitzanzeigende 
Fürwort.  Jetzt  hat  diese  Verbindung  im  Obersächsischen  ganz  den 
Genitiv  verdrängt  und  überhaupt  in  den  ober-,  mittel-  und  nieder- 
deutschen Mundarten,  ja  selbst  in  der  Umgangssprache  große  Verbrei- 
tung gefunden;  frühneuhochdeutsch  und  bei  Luther  ist  sie  noch  nicht 
so  häufig:  Gesamtausg.  9, 155  ber  tjat  feinem  nel)eften  feinen  fall  ^ugebecfet . . . 
bebecfet  btffen  menjdjen  fein  funbe;  12,372  fan  tcf)  bem  nehiften  fein  roeib . . 
mit  frtben  laffen;  noch  1545  23ib.  l.Sam.  9, 15  ber  §err  hatte  Samuel 
feinen  öftren  offenbart;  2.  Sam.  1,21  bafelbä  ift  ben  Reiben  jr  ©djtlb  a6* 
gcfdjlagen;  Hes.  33,27  einer  fcrjenbet  bem  anbern  fein  28eib.  Doch  meidet 
Luther  neben  dem  besitzanzeigenden  Fürwort  stets  den  Dativ  des  per- 
sönlichen; so  hat  Matth.  27,  35  Cod.  Tepl.;  sie  teilten  im  sein  gewant, 
Luther  aber:  teileten  fie  feine  SHeiber. 

§  71. 

Der  Dativ  bei  dem  Empfindungswort  ,weh' 

wird  wie  mhd.  und  jetzt  vor  Personen  von  Luther  gesetzt:  Matth.  22, 13 

ruehe  eud)  ©cfcriftgelehrten  u.  ov  Jes.  3,  11  meh  ben  ©ottlofen;  (vgl.  §  63). 

D)  Der  Akkusativ. 

(WU.  D.  Gr.  III,  §  222-31,  §  317-19,  Wu.  D.  Sa.  II,  S.  109-21,  I,  S.  40-41,  S.  56-72). 

§  72. 
Aligemeines. 
Der  Akkusativ  dient  fast  ausschließlich  zur  Ergänzung  des  Zeit- 
wortes, und  zwar*  geht  er  mit  diesem  eine  innigere  Verbindung  ein 
als  der  Genitiv  (entferntere  Ergänzung,  Teil,  Ursache)  und  der  Dativ 
(entferntere  Ergänzung,  Anteilnahme),  was  sich  schon  darin  zeigt,  daß 
er  von  allen  Fällen  noch  am  meisten  zu  festen  Zusammensetzungen 
eignet,  so  , lobsingen'  (§  68,  a,  /Sf,  vgl.  auch  Bd.  II  §  65,2).  Auch  bei 
denjenigen  Zeitwörtern,  die  Luther  bald  mit  dem  Genitiv  oder  dem 
Dativ,  bald  mit  dem  Akkusativ  verbindet,  ist  kaum  zu  verkennen,  daß 
die  letztere  Verbindung  das  Erleiden  als  vollständiger  oder  inniger  be- 
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zeichnen  soll.  So  setzt  er  (§  48)  bei  , essen  und  trinken'  Jesus  Fleisch 
und  Blut  in  den  Akkusativ,  auch  zur  Bezeichnung  der  allgemeinen 
Sitte:  Matth.  15,  2,  tt>emt  fie  33rot  äffen,  ähnlich  bei  , brauchen'  von 
des  Königs  Räten,  meist  bei  , nehmen'  (§  48,2)  und  geben:  Jes.  25,  5 
bic  Sßolcfc  fcbcttten,  bei  begehren  (ein  concüium),  , erwarten'  (gute  fruchte), 
bei  , wollen  und  wünschen',  wo  das  Begehren  bewußter  undeutlicher 
wird,  fast  immer,  desgl.  (§  50,1)  bei  , sehen'  (Matth.  7,3  ben  (Splitter) 
,hören'  (Gal.  1, 13  ben  Söanbet)  und  , finden'  (§50,4),  bei  , spotten' 
(§  51),  bei  , dürfen,  u.,  bedürfen'.  Daher  ist  auch  das  Gebiet,  das  der 
Genitiv  in  der  jetzigen  Schriftsprache  geräumt  hat,  viel  weniger  von 
dem  bloßen  Akkusativ  als  den  Verhältniswörtern  in  Besitz  genommen 
worden. 

Ähnlich  liegt  es  auch  bei  dem  Wechsel  zwischen  Dativ  und  Akku- 
sativ, so  (§  68)  bei  fürchten,  lieben,  rufen.  Gebraucht  Luther  , lieben' 
im  jetzigen'  Sinne  also  für  mhd.  ,minnenk,  so  setzt  er  den  Akkusativ 
3.  Mos.  19, 18  £)u  foCCft  beinen  üftäcfiften  lieben  ttriebtd}.  Ursprünglich  verband 
sich  der  Dativ  mit  , rufen',  um  die  Richtung  zu  kennzeichnen,  die  der 
Ruf  nahm.  Der  Akkusativ  wird  erst  durch  die  neue  Bedeutung:  Je- 
manden durch  Rufen  herbeiziehen',  also  seinen  Standpunkt  vollständig 
ändern  ermöglicht.  Für  mhd.  Dativ  hat  Luther  den  nbd.  Akkusativ 
bei  , gürten':  1.  Mos.  32,  3  feinen  ©fei. 

Die  Hauptfunktion  des  Akkusativs  ist  die  Bezeichnung  des  leiden- 
den Gegenstandes,  falls  dieser  nicht  so  in  den  Vordergrund  tritt,  daß 
er  zum  Satzgegenstand  wird  und  dann  den  Nominativ  mit  der  Leide- 
form des  Zeitwortes  verlangt.  Daher  wechselt  kein  Fall  so  oft  wie  er 
mit  dem  Nominativ,  je  nachdem,  ob  die  handelnde  oder  die  leidende 
Person  in  den  Blickpunkt  des  Interesses  tritt,  manchmal  sogar  aus  rein 
formalen  Gründen.  Bei  der  Tätigkeitsform  der  zielenden  (transitiven) 
Zeitwörter  bezeichnet  er  den  am  meisten  von  der  Handlung  betroffenen 
Gegenstand  (Wu.  D.  Sa.  I  S.  112  —  14). 

Bei  Luther  hat  sich  sein  Gebiet  hauptsächlich  durch  die  zahl- 
reichen zusammengesetzten  und  abgeleiteten  Zeitwörter  (Bd.  II  §  55  —  65) 
erweitert.  Denn  nicht  bloß  diejenigen,  deren  Grund-  oder  Bestimmungs- 
wort ihn  schon  regiert,  so  die  mit  ,an,  auf,  durch,  für,  über,  unter, 
wider',  nehmen  ihn  zu  sich,  sondern  auch  andere,  so  vor  allen  die  mit 
,ab-  und  aus'  gebildeten,  wie  , ablaufen,  ausstehen'.  Dies  beruht  wieder 
auf  seiner  Hauptbedeutung;  denn  wie  er  bezeichnen  ,ab  und  aus'  Voll- 
ständigkeit und  Abschluß.  Am  häufigsten  werden  mit  ,be'  zielende 
Zeitwörter  abgeleitet,  nächstdem  mit  ,er,  ent,  ver',  am  seltensten 
mit  ,ge'. 
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§  73. 
Der  Akkusativ  als  logischer  Satzgegenstand  bei  unpersön- 
lichen Zeitwörtern. 

Während  unsere  Sprache  die  Person,  die  eine  "Wahrnehmung 
empfindet,  als  handelnde  auffaßt  und  sie  daher  im  Nominativ  als  Satz- 
gegenstand zu  dem  Zeitwort  fügt,  so:  ,ich  fühle,  höre,  rieche,  schmecke, 
sehe',  bezeichnete  sie  gern  bis  auf  Luther  den  körperlichen  und  seelischen 
Schmerz  durch  ein  tatsächliches  oder  scheinbares  unpersönliches  Zeit- 
wort und  fügte  die  Person,  die  ihn  empfindet,  also  leidend  ist,  im 
Akkusativ  dazu,  so  Luther 

1.  zu  unpersönlichen  Zeitwörtern:  Joh.19,  28  W\d)  bürftet;  Rom.  12,20 
bürftct  jn,..  beuten  fetnb  hungert,  Matth.  12,  3  wie  im  ahd.  Matthäus- 
evangel.  in  rjungerte. 

2.  Zu  Zeitwörtern,  die  auch  als  Satzgegenstand  einen  Nebensatz 
bei  sich  haben  können,  so  (§  49, 1)  meist  bes  gelüftete  ntid)  (§  51),  e§ 
erbarmt  mid)  beut, . . .  e§  jamcrt  mid)  bes  SSotds, .  .  ecfelt  mich  jr;  l.Makk. 
11,  10  es  t;ette  jn  gereuten,  bas  er.,  bette;  Ps.  25, 1  Sftacr)  btr  bertanget 
mich  (vgl.  auch  §  108);  1527  $6.  b.  1.  6.  2Rof.  nn  lb  es  mödjte . .  jemanb 
verbrief  Jen,  bas;  (§  108  es  befümert  jn,  .  .  mid)).  Auch  bei  diesen  Zeit- 
wörtern ist  jetzt  unsere  Sprache  immer  mehr  bestrebt,  durch  Annahme 
der  persönlichen  Konstruktion  den  logischen  Satzgegenstand  auch  zum 
grammatischen  zu  machen,  wiewohl  dieser  keine  handelnde  .Person  be- 
zeichnet. Schon  Luther  hat  neben  , reuen'  zuweilen  bereuen:  1520  @. 
f.  u.  b.  5101.  (S  la  e§  fjat  mich  ber  glauben  bereroen;  De  Wette  Br.  1,507 
meld)  mief)  bereutet .  .  und  (§  49)  auch  Safs  bid)  nicht  getüften  beines  neheften 
metft  u.  2.  b.  jre  fdjöne  n.  g.  Wir  sagen  jetzt:  ,Ich  bereue  den  Glauben,., 
welche  ich  bereue, . .  habe  Lust  zu'. .  ferner:  ,Ich  habe  Durst,. .  Hunger', 
oder:  Ich  hungere,  . .  friere, . .  erbarme  mich, . .  bejammere  etwas, .  .  ekle 
mich  vor, . .  verlange  etwas  oder  nach  etwas. 

Fester  haben  wir  Luthers  Akkusativ  bei  .dünken'  und  , kosten' 
gewahrt:  Apost.  12,9  es  bauchte  (bünfte)  jn;  Jos.  6,  26  esfoftejn  [einen  @on. 

§  74. 
Der  Akkusativ  der  äußeren  Ergänzung  (Objekt). 

Geht  man  von  der  hauptsächlichsten  Verwendung  des  Akkusativs 
aus,  von  der  Bezeichnung  der  die  Handlung  des  Satzgegenstandes 
erleidenden  Person  oder  Sache,  so  ergeben  sich  je  nach  dem  Grade 
des  Erleidens  für  die  äußere  Akknsativergänzung  des  Zeitwortes  vier 
Hauptgruppen: 
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1.  Das  Erleiden  ist  ein  vollständiges.  Durch  dasselbe  ent- oder 
besteht  der  im  Akkusativ  stehende  Gegenstand,  oder  wird  beendet,  ja 
sogar  vernichtet.     So:  ,Ich  erschieße  den  Gegner'. 

2.  Das  Erleiden  ist  ein  teilweises,  indem  die  Akkusativergänzung 
von  einer  Person  augeeignet  oder  von  einem  Gegenstande  losgelöst  oder 
entfernt  wird,  oder  sonst  irgend  eine  Veränderung  erleidet:  ,Ich  schieße 
ein  Wild  an'.     Dadurch  wird  dessen  Befinden  verändert. 

3.  Das  Erleiden  ist  nur  ein  rein  äußerliches  ohne  dauernde 
Folge.  Der  leidende  Gegenstand  wird  nur  berührt  oder  dergl.:  ,Die 
Kugel  streifte  nur  den  Gegner'.  D.  h.  er  wurde  nur  getroffen,  aber 
nicht  einmal  verwundet. 

4.  Das  Erleiden  ist  ein  mittel-,  ja  nur  ein  scheinbares  (d.  h. 
von  der  Phantasie  des  Sprechenden  als  Erleiden  aufgefaßtes),  indem  ein 
Gegenstand  nur  wahrgenommen  (§  50)  oder  die  Wahrnehmung  andern 
vermittelt  wird,  oder  auf  einen  solchen  eine  körperliche  oder  geistige 
Tätigkeit  gerichtet  ist:  ,Ich  beschieße  den  Feind'.  Dieser  Satz  besagt 
nur,  daß  der  Schuß  gegen  den  Feind  gerichtet  ist,  nicht,  ob  dieser 
durch  ihn  getötet,  oder  verwundet,  oder  von  ihm  gestreift,  oder  gar 
nicht  getroffen  wird.  Von  streng  logischem  Standpunkte  kommt  der 
4.  Gruppe  der  Akkusativ  gar  nicht  zu.  Auch  braucht  man  , beschießen' 
nur,  wenn  der  beschossene  Gegenstand  ein  Mehrzahlbegriff  ist  (feind- 
liche Truppe,  Festung);  doch:  ,Ich  schieße  auf  einen'  oder  nach  einem 
feindlichen  Soldaten'.  Man  sieht,  die  Sprache  hat  hier  eine  natürliche 
Neigung  zu  Verhältniswörtern  oder  dem  Dativ  (§  66),  die  ältere  auch 
zu  dem  Genitiv  (§  43). 

Eine  weitere  Gliederung  in  Untergruppen  ist  deshalb  schwierig, 
weil  die  einzelnen  Zeitwörter  von  mehrfacher  Bedeutung  je  nach  dieser, 
bald  in  die  eine,  bald  in  die  andere  Gruppe  gehören.  Erst  recht  ist 
bei  den  zusammengesetzten  oder  abgeleiteten  das  Bestimmungswort  oder 
Vorwörtchen  immer  maßgebend. 

1.  Gruppe: 

A.  Entstehung: 

a)  einfacho  Wörter: 

a)  mhd.  u.  Luther: 
brüten  =  ausbr.:  Jes.  59,  5  euer; 
, ketzern'  =  zum  Ketzer  machen:    1521  5i.  b.  übtrdjrtftl.  b.  33.  GsmBetä 

©  la  tuen  feiert  t)hr,  toenn  rjhr  ün§  f.; 
schaffen  =  ins  Werk  setzen:  Dan.  11,16  feinen  SSttten;  Ps.  103,6  ©e= 
redjttgfeit  tmb  ©eridjt; 
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treiben  =  tun,  führen:  Jer.  6,15  fotdje  ©retuet,  5,14  foltfje  SRebe; 
tun  =  schaffen,   geben,  leisten  u.  ähnl.  Matth.  11,12  bte  gemalt,   5,33 
feinen  f-  ®tb;   Luk.  3,8  recfitfcbaffne  frucfit  ber  Suffe;   1.  Makk.  3,  20 
eine  ©cfitacht  mit  jm;  3.  Mos.  1,2  ein  Dpffer;  Esr.  5,4  biefer  Sau; 

ß)  Luther  u.  jetzt  1.  Kön.  5,  5  bauen:  ein  £mu§,  6,  4  eine  «gaffe 
(1523  Hdschr.  u.  45  Sib.)  ein  umbgang;  flechten:  Matth.  27,29  eine.. 
Streue;  halten:  22,15  einen  9?at;  machen:  1.  Kön.  5,  5  genfter . .  fein 
enffermanb;  sammeln:  Matth.  27,  27  bte  g.  ©erjar;  schreiben:  1523 
Hdschr.  u.  45  Sib.  2.  Sam.  11,14  einen  brieff  jit  3.;  tun:  Matth.  3,2  u. 
12,41  Suffe;  wirken:  Jes.  59,5  ftitnneroeb; 

b)  zusammen ges.  Zeitw.: 

a)  Luther:  ausbrüen  (mhd.)  =  ausbrüten :  1524  bis  45  Hi.  39, 14 
f.  eljer;  würgen  =  erzwingen:  1539  9B.  b.  Sifd).  3.  Sftagbeb.  (S  4b; 
-ecken  -  ausklügeln:   1535   2  <ßreb.   e.  ö.  b.  §.  Sreifatt.  S.  3,  4a  gort; 

ß)  Luth.  u.  jetzt:  ausbrüten:  1544  ®.  bef.  b.  f).  ©acram.  6  2b; 
-denken  1543  ©cfiem  ^amühoraö  ©  lb  ein  folch  .  .  mefen;  -schwitzen 
1533  SS.  Shefu  ©  la  e3;  -sinnen  1520  SS.  Erbieten  lb  atteö  bbeH; 

a)  Luth.  benötigen  =  erzwingen:  De  Wette  Br.  2, 155  e§  mitgefetj; 

/?)  Luth.  u.  jetzt:  beschaffen  =  schaffen  Jen.  2, 435a; 

a)  mhd.  u.  Luth.:  erdringen  =  erzwingen:  Burkhardt,Briefw.  265 
ein  neh)  babftum;  ertrachten  =  ersinnen:  1523  Originalbr.  Arch.  Weim. 
74  %<$2  fenn  .  .  mittet; 

ß)  Luth.  ernarren  =  zum  Narren  machen,  mhd.  =  z.  N.  werden; 
erschwärmen  =  aussinnen:  1527  $>.  b.  mort  (Shr.  q  la;  erschwinden 
=  erschwingen:  De  Wette  Br.  5,  424  icfiö  t)ab  tonnen  erfefirainben; 

y)  Luth.  u.  jetzt:  erdenken;  ererbeiten  (ar)  2.  Joh.  8  tuaä;  er- 
gröbbeln  (üb)  1529  $).  ßaterf).  2  2a;  erliegen  (ü)  1543  ©d)em  Jpamtotjo* 
ra§  5  la  enget;  erschinden  roa3;  erzwingen:  Burkhardt,  Briefw.  263 
ein  nem  babftum; 

a)  furbitben  =  mhd.  vorbilden  =  anschaulich  machen  Mark.  4,30 
e§  (ba§  SReicfi  ©ottcä). 

B.  Beendigung: 

a)  einfache  Zeitwörter:  mhd.  u.  Luther  brauchen  =  verwenden 
Weish.  13,12:  bic  ©päne  brauefit  er,  ©beife  ju  fodben; 

b)  zusammengesetzte  Zeitwörter: 

a)  Luth.  abfertigen  =  zu  Ende  bringen:  1530  ®.  fefi.  ©Ottfit.  9(  2a; 
abrechnen  -  ansr.:   1543  S.  b.  3üb.  3?  2a  e§; 

/?)  mhd.  Luth.  u.  jetzt  abrechnen   1532  5).  147.  ^f.  33  4a; 
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a)  mhd.  u.  Luth.  ausbeten  =  zu  Ende  beten:  Jen.  6,183*  ein 
Dater  bnfer;  -gründen  =  vollständig  ergründen:  1533  33.  Sbefu  3  2* 
atte*;  -sprechen  u.  -schreiben:  ©ehern  ^mmphoraä  ®  lb  ein  folcfi  roejen. 

ß)  Luth.  aushandeln  =  fertig  behandeln:  1527  336.  b.  1.  b.  aJtof. 
ff  lb;  -harren:  1538  $.  14.  ö.  15.  6.  Sof).  hh  3b  ber  weit  Bosheit;  -ver- 
deutschen =  zu  Ende  ver.:  1530  S).  Sßropf).  Start.  51  2a  bte  jcfirifft;  wohl 
auch  auspredigen  =  zu  Ende  predigen:  1517  2).  7  pujjpf.  Ps.  61, 16 
(doch  zu  4  B,  b,  falls  es  , verkündigen1  bedeutet,  jetzt  steht  , rühmen'); 
-zirkeln  =  ausmessen:  1534  2).  15.  (£.  b.  1.  @p.  (Sor.  51  lb  §  (doch 
v.  Creutziger). 

y)  Luth.  u.  jetzt  ausstehen:  1538  2).  14.  b.  15.  (£.  Sob.  Sc  la  fotc&S; 
bestehen:  1533  Sßreb.  ü.  öerlor.  (Schaf  (5  3b  jn;  bestimmen  schon  mhd. 
2.  Mos.  9,5; 

a)  mhd.  u.  Luth.  erscheiden  =  bestimmen  1522  3IuJ3i.  b.  (Sp.  b. 
5Ibu.  0  3*  u.  3b;  durchmachen  =  durchdringen:  Jen.  1,263  33.  b.  g. 
roercfenn; 

ß)  Luth.  erschwindon  =  erleiden  1521  33.  b.  93et)d)t  21  3b  eS  nie* 
manb  erfc&roinben  fan. 

C.  Vernichtung. 

a)  einfache  Zeitwörter. 

a)  mhd.  u.  Luther: 

secken  =  im  Sack  ertränken:  1541  2S.  £.  3Borft  93  la  fie  eine  ehrliche 
jungfraro; 

ß)  Luth.  u.  jetzt  essen  =  verzehren:  Matth.  15,2  33rot; 
töten  2,16  alle  ßtnber; 

b)  zusammengesetzte  Zeitwörter. 

a)  mhd.  u.  Luth.  abieschen (ö)  =  auslöschen:  1527  SluSl.  b.  (rp. 
b.  Oft.  9ft  4b  cmlefchen  bnb  bejolen  bte  funbe;  abstellen  =  aufgeben: 
Eisleb.  l,29b  feinen  jorn; 

abtilgen  =  vertilgen:  1517  £>.  7.  pujjfp.  S)4a  tilge  ah  meierte  üngerecJ)tig= 
feit,  ähnl.  2.  Makk.  4,11; 

/?)  Luth.  abbringen  =  zerstören:  1520  33.  b.  g.  toerefenn  5(  3b; 
2.  Kön.  21, 3  bie  (£öhen);  abarbeiten  =  erledigen  1543  33.  b.  S.  353. 
StauibS  (5  3b  biefe  roort; 

y)  Luth.  u.  jetzt  abarbeiten  De  Wette  Br.  6,327  gulben; 
abschaffen  Jen.  8,190b; 

o)  mhd.  u.  Luth.  anstehen  =  aufgeben:  l.Sam.  23, 13  CtefS  er  fein 
anziehen  ansehen; 

ß)  Luth.  anfetzen  =  auffressen:  1532  ®.  5.,  6.  u.  7.  (£ap.  üttattc). 
m  4a  fdjefce;  auffretzen  =  auffressen:  4.  Mos.  22,4  fraut; 
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-kehren  —  beseitigen:  1539  S).  110.  <ßf.  b  lb  ben  djr.  gtau6en; 
-nagen  =  auffressen:  1523  81.  %.  4.  Mos.  22,4,  auch  traut; 
-sprechen  =  unkräftig  machen:  Jen.  1,513  ben  fegen. 

a)  Mhd.  u.  Luth.  aushungern  =  verhungern   lassen:    1534    gtuo 
<ßreb.  a.  b.  Äinbert.  $3  jre  bfarrljer;  Jes.  32,6  bte  ©eefen; 
auszehren  =  aufz.:  De  Wette  Br.  5,  646  bn§; 

ß)  Luth.  auswuchern  =  durch  Wucher  aussaugen:  1543  $8.  b. 
Süb.  e4b  fanb  b.  leute,  gelb  bnb  gut  4a; 

y)  Luth.  u.  jetzt  auswurzeln:  2.  Chron.  7,20  fie. 

er)  Luth.  u.  mhd.  befallen  =  zu  Fall  bringen:  De  Wette  ßr.  3, 136 
bie  gott  mit  ber  tfjat  befallet; 

ß)  Luth.  u.  jetzt  einreißen:  3.  Mos.  26,31  eure  JpeUigtrjümer; 

a)  mhd.  u.  Luth.  entmachen  =  vernichten:  1516  ©.  g.  ebl.  bucfjt. 
SB  la  fefctS; 

ß)  Luth.  entgenzen  =  zerreißen:  1523  SDeuttung  b.  groo  gr.  Figuren 
2  2b  bte  futten;  entlernen  =  verl.  Jen.  l,44b  ba$; 

y)  mhd.,  Luth.  u.  jetzt  enthaupten:  Mark.  6,27; 

a)  mhd.  u. Luth.  erdätnpfen  =  ersticken:  1527  Slusl.  b.  @t>.  b.  Oft. 
£3b  meine  funben;  erhungern  =  durch  Hunger  töten  1532  5).  147.  $ßf. 
3)  3a  bie  menfcfjen;  1541  SSerman.  3.  ®zbtt  93  la  etliche  rnollen  fie  .  .  er* 
fjungern; 

erklemmen  =  erdrücken  1543  33.  b.  Süb.  Q2b  ben  ^tjoraonem; 
erschlinden  =  verschlingen  1517  £).  7.  bufjfb.  53  6a  bte  raaffer  mtcf); 
erstecken  =  ersticken  machen:  1538  £).  14.  b.  15.  ß.  Soh.  $3  3b  bn§; 
er  treten  =  zertr.  1526  $).  112.  «ßf.  rttter; 

/?)  Luth.  ermartern:  1528  SfuSl.  b.  (£b.  b.  9(bu.g5a  fo  biet  geroiffen; 

y)  Luth.  u.  jetzt:  ermorden  ebenda;  ersäufen  (mhd.  ou)  Ps.  69, 3; 
ersticken  (mhd.  e)  Matth.  13,7; 

a)  mhd.  u.  Luth.  unterkommen  =  verhindern:  Apost.  24,  7  ©er 
§aubtmann  unterfam  baä) 

verkommen  -verhüten:  1528  @.  beriefet  (£3  auffrf)ur;  1530  2).  82.  *ßf. 
«4  lafter; 

0)  Luth.  verfaulwitzen  =  vertun:  1534  ®.  101.  $}".  ©  4a  taufent 
gülben;  nur  lautl.  Unterschied  mhd.  u.  Luth.  verschlinden,  jetzt  ver- 
schlingen 1.  Petr.  5,8  roefcfjen  (I.  Bd.  §  129); 

wegrichten  =  hinr.  1538  2).  16.  6.  3ob.  ($  1  ben  berffuctjten  menfcfjen 
rceg  gerichtet  t)etten;  zerheulen  u.  zerplärren:  1532  £5.  147.  $f.  St 4 
rote  biefer  .  .  ^falm  .  .  jn  ben  ftrcfjen  ju  t)eu(ct  bnb  ^upferret  ifi;  zer- 
scheitern  =  scheitern  machen:  Matth.  24, 51  ihn;  Luk.  12, 46  ihn; 
äufteuben  (mhd.  zerstouben)  =  vernichten:  $).16.(£.3oh.$2ba3$öabftum. 
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D.  Bestehen,  Erhalten  und  Fördern, 
a)  einfache  Zeitwörter. 

a)  ruhd.  u,  Luth.  baten  —  fördern,  nützen:  1527  £).  *|3roph.  <pef. 
1.  Ausg.:  jr  gotte§  bienft  fte  nichts  batet;  93i6.  jnen  nutete;  noch  ober- 
sächs.;  e(a)rzneien  =  ärztlich  behandeln:  1545  Q3tb.  Sir.  18,20  ehe  bit 
cmbere  ar^eneieft;  festen  =  befestigen:  1526  2).  ^ßroph.  £>ab.  1 3b  er  feftet 
[ich  mit  ben  felbigen;  Spr.  8,  28  bie  roolcfen;  festigen  =  bef.  1523  2). 
3heju§  53  2b  fetyne*  reiche  ftuel,  Hohel.  8,9;  fleuchen  (mhd.  vloeh(en)en) 
=  in  Sicherheit  bringen:  1527  $).  b.  raort  (Ehr.  f  2a  ühn  geftencbt  hatten; 
1543  93.  b.  Süb.  X  la  önfer  §err  gefleucht  muft  raerben; 

geben  =  freigeben,  gewähren:  Jes.  8,9  bie  fludjt; 

hausen  u.  höfen    (mhd.  hoven)  =  beherbergen :     1524    2   $et)f.    gepott 

Glb  ben  borgetnellten  Luther  nicht  häufet,  hoffet; 
helfen  =  nützen,  fördern:  1538  2£.  b.  (gabbatljer  $Q  lb  hilfft  fie  ba$  gefeö; 
1522  bis  45  Mark.  5,26  onb  £jatff  fie  nichts,  meist  so  unpers.  (§  75,3); 
tränken  =  einen  Menschen  trinken  lassen:  1524  2.  $et)j.  gepott  6  lb  ben 
ü.  ß.  trencfet;  Matth.  25,  35  mtd); 

/?)  Luth.  speisen  =  ernähren:  ebenda  mich; 
y)  Luth.  u.  jetzt  billigen  (ß.  ch)  Mich.  6,11; 

b)  zusammengesetzte  Zeitwörter. 

a)  mhd.  und  Luther  ausfüttern  =  reichl.  f.:  1517  2).  7.  pujjpf. 
g  lb  lenb; 

ß)  Luth.  aus  wenden  (mhd.  andere  Bed.)  =  verw,  1523  Drbenung 
e.  gem.  faftenä:  ftiicfe; 

a)  mhd.  u.  Luth.  befristen  =  erhalten:  1529  93.  hetml.  u.  geft. 
brieffen  (5  lb;  behausen  =  ins  Haus  aufnehmen  De  Wette  Br.  5,692 
bie  francten; 

beraten  =  sorgen  für  1531  %  b.  93erm.  Seifert,  ©biet  $4b  finber;  1542 
93erl.  b.  5tfcoran  <S2a  gott  bie  tuett  mit; 

ß)  Luth.  u.  jetzt  befestigen:  Jes.  22,10; 
behelfen;  beherbergen:  Matth.  25,  35  mich; 
besiegeln  schon  ahd.:  1527  &.  b.  roort  6hr.  g4b  ftetn; 
bestätigen    schon    mhd.:    1.  Chron.  18, 12;     bewähren    schon    mhd.: 
Apost.  9, 29. 

a)  mhd.  u.  Luth.  enthalten  =  Aufenthalt,  Bewirtung  u.  Schutz  ge- 
währen: 1524  2  ftenf.  gepott  6  lb  ben  b.  £.; 
ersättigen  =  satt  machen:  1532  2).  147.  $f.  (£3b; 

ß)  Luther  er kü hl en  =  erfrischen  (mhd.  =  kühl  werden):  Yar. 
z.  Ps.  23,  2;  errettigen  =  mhd.  u.  nhd.  erretten:  1523  Drbenung  e. 
gem.  faftenS  2)  lb; 


144  II.  Abschnitt: 

y)  Luth.  n.  jetzt  erfrischen  Spr.  16,24;  ermannen  1522  Slufjl. 
b.  @p.  b.  §lbu.  0  3a  bidj;  erquicken:  Matth.  11,28. 

a)  Luth.  fürbehalten  =  mhd.  u.  nhd.  vorbeh.  Apost.  1,7;  mhd. 
iL  Luth.  gl  impfen  =  zum  Besten  wenden:  De  Wette  Br.  5,55  bte 
fachen; 

mhd.  u.  Luth.  fretzen  (veretzen)  =  füttern:    1543  SS.  b.  Süb.  g3a  fotche 
g.  fchtangcn; 
wiederbringen  —  wieder  gut  machen:  1538  £).  16.  (£.  So&.  SS  2  fchaben. 

2.  Gruppe: 

A.  Aneignung  und  Besitz. 

a)  einfache  Zeitwörter:  Luth.  u.  jetzt 
nehmen  Joh.  16,22  eure  greube  bon  euch; 
haben:  1522  bis  45  Mark.  12,6  einen  .  .  @on; 

b)  zusammengesetzte  Zeitwörter  anmaßen:  Jen.  2,  245; 

a)  mhd.  u.  Luth.  ausdingen  =  ausbedingen  Jen.  4,318b  fold)3; 
bepflichten  =  verpflichten  De  Wette  Br.  5,1  fte; 

ß)  Luth.  u.  jetzt  bekommen:  Hi.  3,22;  besitzen  schon  mhd.: 
1.  Mos.  14, 19;  bewohnen:  Jes.  65,  21; 

«)  Luth.  darnehmen  =  zu  sich  nehmen:  1528  ßen.  feifer :  SSlrtcben; 
einsaufen  =  fassen:  1543  $.  b.  Süb.  9Hb  fotcfien  fiafä; 
einschlingen  =  hineinscblingen  Jen.  2.  21b  ein  iropffen; 

ß)  mhd.  u.  Luth.  einkommen  =  einnehmen  Jen.  l,325b:   tanfent 
gülben;  einleiben  =  einverleiben  1528  2).  ^roph.  <5acb.  (Sc  lb; 
erarnen  =  erwerben:    1530  SS.  b.  öcfotüffein  2)3a  bte  gott  erarnt  fyat; 

1534  2).  101.  $f.  Slb  bie. .  reblidjc  teure  erarnt  haben; 
erkargen  =  ersparen:  Randgl.  z.  3.  Mos.  22,20  toü§  erf argen;  erkriegen 

mitteld.  =  erlangen:  Jes.  11,11  ba§>  übrige; 
erwinnen  =  gewinnen:  1517  ©.  7.  pufepj.  @2b  ba$. 

y)  Luth.  erbeten:  1538  3).  14.  b.  15.  (g.  3ob.  tfl4b  erbettelt  mdjtsi; 
ergrasen  =  erwerben  1540  31.  b.  ^3farrrj.  ®4b  iua3  etgcrtö;  erjähren  = 
durch  Verjährung  erwerben:  1520  2lbel  (£3a  e§  eueren;  erteuern  = 
teuer  erwerben:  Jen.  8, 190*  ha§>  ertheroren. 

d)  Luth.  u.  jetzt  ereilen   2.  Mos.  14,9  fte;    erlangen  Jes.  59,9; 
erlaufen  u.  erschleichen:    De  Wette   Br.  5, 331    tunä;    erschnappen: 
1524   W.  b.  nett».  Abgott  c  3a   ber»   toort;    ersteigen:    Jos.  6, 20;     er- 
streiten schon  mhd.:    1528  3fa8t.  b.  @p.  b.  9lbu.  $)$£>  lb  ben   tjbmel; 
erwuchern  1540  31.  b.  ^ßfant).  @2a  eder; 
gewinnen:  Matth.  16,26  bte  g.  SBelt. 
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B.  Lösung,  Entfernung, 
a)  einfache  Zeitwörter: 

a)  mhd.   u.  Luth.    bloßen  =  entblößen:     Jen.  l,531a    jr   fcfjroert; 

3.  Mos.  10,6;     18,7;     helben  =  halbieren    (ahd.   halben):     Jen.  6,346 
ben    ßtjrtftum;     jechen    (mhd.   jöuchen)  =  verjagen:     1535    ^ßreb.    ct. 

4.  «Sonnt,  n.  trinitat.  $  2  eucf);  noch  obersächs.  und  mitteldeutsch; 
stückeln  u.  stumpeln  =  zerstückeln  u.  abschneiden:   1538  2).  16.  G. 

Soh.  (Sc  2  ben  tejt 

ß)  Luth.  stürmen  =  verdrängen:  ebenda  ®4  ben  f).  ©eift  Dom 
Jpimel;  sich  lassen  tun  =  ausschalten  Sc  2; 

y)  Luth.  u.  jetzt  brechen  =  zerbrechen:  Matth.  26,26  brcuf)£  (bct£ 
53rot);  fliehen  schon  mhd.:  Sir.  9,3  bte  53uh(ertn. 

b)  zusammengesetzte  Zeitwörter: 

a)  mhd.  u.  Luth.  abfretzen  =  abweiden;   abkehren  =  abwendig 

machen  sich  =  sich  abwenden  1528  2).  $ropf).  (Sacf).  @  3b; 

abrichten  =  abweisen  1529  SS.  b.  funbe  ro.  b.  §.  @et[t  2)  2b  micf); 

abschupfen  =  wegstoßen:  1529  2).  (Satecf).  2  4a  üon  bem  feinen; 

abstoßen  =  entfernen,  absetzen  2.  Makk.  4,26  feinen  33utber  üon; 

abtreiben  =  wegtreiben  2.  Sam.  5,6;  abtun  =  ablegen  Esth.  8,2; 

abwenden  =  zum  Abfall  bringen  2.  Kön.  17,21. 

ß)   Luth.    abessen  =  leer   essen:    Jen.  5,2 64 b   einen    bäum;    ab- 

f  od  dem  =  abberufen    1541    SSerman.   g.   ©ebet    6  lb    mir     abgefobbert 

tuerben;    abfressen  =  leer   fressen:    Nah.  3, 15    biet);     abkündigen  = 

aufkündigen:    Burkhardt   Briefw.  448   bte   33efolbung;    abläutern  =  ab- 

klären  1525  3roo  'ißreb.  D.  b.  2.  b.  Shrtf.  S3a  ha*  gute;    abscheiden  = 

lostrennen  1527  2).  b.  roort  Grjr.  13a  bte  roort,   jetzt  noch  , abgeschieden'; 

abscheuchen  =verscheuchen  1528  2).  ^ropt).  (Seid).  !q  2b  ihnen. 
y)  Luth.  u.  jetzt  abbinden:  1541  bis  45  1.  Kön.  5,9  fie; 

abbrechen:  1.  Mos.  8,  11;  abfertigen:  Apost.  17, 14;  abführen: 
Spr.  19,27;   abgraben:  1526  S).  ^ßropf).  £ctb.  I  4R  roeld)c§;  abhalten, 

abschlecken  u.  abwenden  1528  3).  Sßroph.  ©ad).  §  2b  fte; 

abheben:  Joh.  11,39;  abkneipen:  3. Mos.  1, 15  ben  topff;  abkratzen: 
1527  2lu§I.  b.  (£u.  ü.  Oft  g8a  einen  grtjnb;    ablegen:    1.  Mos.  38,19: 

ablehnen:    1531  5(.  b.  33erm.  Seifert,  ©biet  2(2b  baö  bcrentmS  ablernen; 

ablesen:  Am.  7,  14;  ablohnen:  1518  ?fu§(.  b.  Dotter  Dnttf.  2f  2b  bte 
fnecfjt;  ablösen:  Mark.  11,4;  abnehmen:  Jes.  7,20;  abnötigen: 
1523  Sßorr  ct.  b.  2T.  X  ütte§;  abpflücken  (o):  Jes.  24.13;  abreiben: 
1533  2).  fi.  Sintmort   ©la  [einen   grtnb;    abrupfen:    5.  Mos.  23,25; 

absägen  (e):  1527  Ob  friegä  leutte  %  4a  baö  beut;  abschaben: 
3.  Mos.  14, 41;  abschälen  (e):   1528  $8.  ctbenbm.  Ghr.  3a;  abschießen: 

Franke,  Luthers  Satzlehre.  \Q 
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Weish.  5,  12;  abschneiden:  1.  Chron.  19, 4  Kleiber;  abschütteln: 
Luk.  9,  5;  absetzen:  1520  Slbcl  95  3a  t)t)n;  absondern:  1519  @.  ©. 
ü.  b  1).  ©acram.  a2b  etin  glt)b  üon;  abweisen:  1534  23.  b.  funbe  ft>.  b. 
Sq.  ©ctft  2)  lb  [ie;  abwälzen:  Luk.  24,2;  abwerfen:  Hi.  15,33; 
abzählen  (et):  2.  Chron.  2,  2  3600  Sluffeher. 

a)  mhd.  u.  Luth.  ausbannen  =  durch  Bannen  vertreiben:  1527 
2lu3l.  b.  ®u.  b.  Oft.  sJt6b  bie  teuffei;  ausbohren:  1530  b.  m.  finber  5. 
«Schulen  S  2b  ben  fern;  ausstehlen  =  ausrauben:  $).  (Eated).  S  2b 
beutjchtanb; 

/?)  Luth.  ausflechten  =  aufflechten:  Jes.  47,  2; 

y)  Luther  und  jetzt  ausbitten:  jrt;  ausfegen:  1.  Kön.  14,10; 
ausjäten:  Matth.  13,  28  =  gelten;  -holen:  1.  Kön.  6,  29;  -reißen: 
3.  Mos.  14,  43;  -sondern:  1.  Mos.  30,  32;  -stöbern  =  verjagen:  1543 
93.  b.  Süb.  a4b  bie  lügen  auäfteubern;  Ps.  109,  23;  -ausweinen: 
Klagel.  2, 11  meine  äugen; 
dahinnehmen:  Matth.  24,  9  fie; 

a)  Luth.  einbrechen  —  abbrechen:  Mich.  1,6  fie  bt£  gum  @runb; 

ß)  entsündigen:  2.  Mos.  29,36;  3.  Mos.  14,52;  Ps.  51, 9  u.a.; 
entwählen  =  absetzen  De  Wette  Br.  6,60; 

mhd.  u.  Luth.  enthelfen  =  nicht  helfen:  1538  SB.  b.  <Sabbatt)er  §  lb  fotcb 
Dngehoifam  [ie  enttjilfft;  entragen  =  entwenden  1529  %.  ßctted).  3  2a 
iueld)3  ein  anber  entr.  bette; 

y)  Luth.  u.  jetzt  entbehren:  1533  SSeranttoort  b.  auffg.  Sluffr.  $2a 
ma3  jr  Verlieret  obber  emperen  mü[fet;  entblößen:  4.  Mos.  5, 18;  ent- 
ledigen: 1523  Drbenung  e.  gem.  faftenS  51 2a  merjn  gemiffen;  ent- 
wöhnen(en):  1.  Mos.  21,8; 

a)  mhd.  u.  Luth.  erledigen  =  frei  machen:  1.  Makk.  14, 6  oiele 
(Leute). 

ß)  Luth.  fortdringen  =  fortführen:  1534  93.  b.  SBtncfelm.  21 4b;  fur- 

jagen  =  fortjagen:    1520   9lbet  St  la  bie  botjdmfften  (oder  mundartl.  für 

verjagen'  (I.  Bd.  §  76,  bes.  S.  181,  Z.  12,    dann    zu  ,ver'  ß);    gelosen 

=  verkaufen:    De  Wette  Br.  4,  552    fein  £mu§   (mhd.  geloesen  mit  Gen. 

=  los  machen). 

a)  mhd.  u.  Luth.  verkehren  =  abwendig  machen:  1530  5).  82.  *ß[. 
33  4  bie  guhörer. 

ß)  Luth.  u.  jetzt  verjagen  =  vertreiben:  1541  SBermcm.  3.  ©ebet 
93  la  etlidjc  rooUcu  fie  ucrj. 

a)  mhd.  u.  Luth.  zerstücken  =  zerstückeln:  Jen.  4,  376a  jr  röollet 
bie  fnlaben  juftörfcn  unb  blöden.  Hier  ist  wohl  ju  mit  auf  blöden  zu 
beziehen  und  3 üb  1  öden  die  niederrhein.  Form  ,zopluckenl  Karlm.  235,4 
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=  zerpflücken.  In  der  nordobersächsischen-niedersäebsischen  Übergangs- 
mundart (so  in  Wörlitz  u.  Horsdorf  bei  Dessau  links  der  Elbe)  ist 
anlautendes  ,p'  jetzt  noch  in  einigen  Wörtern  unverscboben:  Pöte 
u.  pligen  =  Pfote  u.  pflügen  (Franke,  Obersächs.  Dialekt  §  10).  Doch 
könnte  hier  blöden  (mhd.  blocken  u.  blücken)  auch  den  Sinn  von  , zer- 
martern' haben. 

C.  Veränderung, 
a)  Einfache  Zeitwörter: 

a)  mhd.  u.  Luth.  blocken  (p)  u.  stocken  =  martern:  1535  *preb. 
a.  b.  4.  8onnt.  n.  trinitat.  2)  2  fie;  1538  ©.  14.  o.  15.  g.  3ot).  21  4a 
[töcfen  ünb  blöden  fidj  (äffen;  brachen  =  brach  legen:  Jes.  28, 24 
Orodjen  feinen  arfer;  breiten  =  ausbreiten:  Spr.  29,  5  et)n  nefc  ju  feinen 
fufstappen;  bemen  (mhd.  öuw)  =  verdauen :  1534  2).  15.  &.  b.  1.  ©p. 
Gor.  X  2  bte  fpeifen ; 

bupetüt  (mhd.  duplicieren)  =  verdoppeln:  1521  51ub1.  b.  67.  $ßf.  6  lb  bte 

$dt;  engern  =  verengern:  5.  Mos.  27,17  ®rent>e; 
feuchten  =  feucht  machen:  Jes.  27,3  jn;  1.  Mos.  2,6;  Ps.  65,11;  104,13; 
ftbbern  (mhd.  videren)  =  versehen  mit,  ausschmücken:    1534  3).  15.  ß. 

b.  1.  @p.  gor.  £2b  gotteä  roort  mit  gloffenj  1539  23.  b.  SBifd^.  3.  Stfagbeb. 

g  2a  er§  fibbern  fönne; 
ftnftem  =  verfinstern:   Jen.  1,192*  btefe  auSlegung  beuten  Dnb   ftnftern 

fie  mit  einer  anbern  glofe; 
gentzen  =  ganz  machen:  1522  SButla  Gene  G4b  ben  namen;  Jen.  6,  346a 

ben  ßfjriftum; 
giften  =  als  Gift  beibringen:  1543  SB.  b.  Süb.  i  3b  fie  nn§; 
matten  =  matt  machen,  entkräften:  33.  b.  SBtbbertauf  6  3  biefen  tejt; 
pochen  =  trotzen,  einschüchtern:  1538  2).  16.  (£.  ^ot>  gf  2  eud). 

/*)  Luth.  cafietjen  =  züchtigen:  1517  S).  7.  pußpf.  31  2a  caftetj  mtd) 
nit  l)n  beinern   grtymme,    %  X.  u.  2M6.  Ps.  6, 2  bafür  §üctjttge;    doch  noch 
1545  3.  Mos.  16,29  u.  23,27:  euren  letjp  caftetjen;  Dan.  10,12  bid); 
wenigem  =  verringern:  1534  3).  101.  $ßf.  Gla  gnabe. 

y)  Luth.  u.  jetzt  beugen:  Matth.  27,  29  bte  Stnie,  nehmen:  16,26 
fdjaben,  tun:  7,27  einen.,  gaü. 

b)  Zusammengesetzte  Zeitwörter: 
a)  mhd.  u.  Luth. 

abwechseln  =  um-  oder  vertauschen,  doch  unsicher  bei.  Eisleb.  Ausg. 
1, 178°  bie  Cüüecten; 

ß)  Luth.  u.  jetzt  abkürzen:  Hi.  17,1  meine  £age;   abtrocknen: 
1527  SB6.  t>.  1.  6.  2Rof.  nn2a; 
anzünden  seit  dem  15.  Jahrh.  Jes.  10,17; 

10* 
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a)  mhd.  u.  Lutb.   auffmufcen  =  aufputzen:    1529  £).  ©atecfj.  (£3b 
göltet  gepot;  aufnesteln:  1527  2).  b.  roort  (Ehr.  e  lb  bte  hofcn. 

ß)  Luth.  aufblasen  =  anfachen:   Jes.  54, 16;    aufmünzen  =  auf- 
prägen: 1525  23.  b.  h.  »ronfj.  £)lb  [ein  bübe; 
aufspünden:  Jen.  6,384  bte  na  Jen; 

y)  Lutb.  u.  jetzt  aufmachen  =  öffnen:  Jos.  10,22  baä  Sod);  auf- 
stöbern (eu):  1537  Sßerm.  3.  ©acram.  ($3b  ön3; 
auftauen  (aro):  1532  3).  147.  $f.  @2a  etroaä. 

a)  Lutb.  au  3  mutzen  wohl  =  ausputzen:    Slniro.  0.  dortig  §enr  jn. 

/i)  Luth.  u.  jetzt  ausbreiten:  2.Mos.9,29;  ausstrecken:  Matth.12,13. 

a)  mbd.  u.  Luth.   befrieden  =  umfriedigen:    2.  Makk.  1,  34 ;    be- 
gaben =  beschenken:    Tob.  1,16;    begaukeln  =  durch   Gaukelei    be- 
trügen: 1520  ©runb  n.  ür[.  ©lb  euch"  beraubet  ünb  begeucfelet; 
begnaden  =  gnädig    beschenken:    Originalbr.   Arch.   Weim.  N.  108,41 
got  bat  e.  f.  g.  mit  hoher  Dornunfjt  begnabet;  De  Wette  Br.  3,497  e.  f.  f. 
g.  benfctbtgen  armenfaften  mit  foldjem  lehen  begnaben  ra.; 
beklicken  =  beklecksen:  1527  -£>.  b.  roort  (Süjr.  Q4b  paptvr; 
bekümmern  =  Kummer  bereiten,   belästigen:    Matth.  26, 10   i)a§>  roetb; 
bemauern  =  mit  einer  Mauer  umgeben:    1530  b.  m.  finber  5.  ©djulen 
g  la  QÜe§;    " 

ß)   Luth.    befärben  (e):    1521    Sfofel.  b.  67.  $f.  6  4b   2.  Ps.  68,24 
bellten  fujj;  beschmerzen  =  betrüben:  1522  Sept.  Apost.  20,  38; 
beschrecken  =  erschrecken:  1522  S3uüa  (£ene  (£2a  bte  herben; 
beweben  =  hin-  u.  herbewegen:    1522  Sept.  Jak.  1,6  bte  SDceereärooge. 

y)  Luth.  u.   jetzt  beflecken:    Hes.  18,6;    begürten:    Jer.  1,17; 
beräuchern  (eu):  1522  $B.  b.  faljdj  gen.  gerjftl.  39  la  hol£; 
berücken:    Pred.  9, 12;    besamen:    1.  Mos.  1,11;     beschädigen  (e): 

Offenb.  7,2;  bescheißen:  1541  233.  £>.  SBorft  2  la  mid); 
beschränken  (e)  schon  mhd.:  1523  33.  wefltl.  übcrfetjtt  2)  4a  bte  geroalt; 

1527  936.  b.  1.  b.  2Wo[.  h  4b  ein  lanb; 
beseligen:  1523  S>.  tauffbudjl.  a  3b  bief3en;  bestatten:  Sir.  38, 16; 
bestricken  =  mit  Worten  fangen  schon  mhd.:  1522  Sept.  Matth.  22,15; 
bestreuen  (ero):  2.  Makk.  14,15;  besudeln  (bb):  Hohel.  5,3; 
betrüben:   1.  Kor.  9,27;  betören  schon  mhd.:  Sir.  9,9; 
betrügen  (te  schon  mhd.):   1.  Mos.  3,13;  bezaubern:  Apost.  8,9; 

a)  mhd.  u.  Luth.  durchbittern  —  mit  Bitterkeit  erfüllen:    1538 
3).  14.  0.  15.  CS.  3of>.  m  :1  '"■  brin  herfc  mit; 

durchgießen  =  durchdringen  mit  Wasser:    1518   Stufst,  b.  üatter  bnnf. 
g  4a  ber  regen  bte  erben  burdjgcufjt; 
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durchleutern  =  völlig  klar  machen:  Ps.  12,7  [über; 

durchra artern  =  durch  u.  durch  martern:  Jen.  1, 170a  henbe  ober  füffe. 

ß)  Luth.  durohgiften  =  ganz  und  gar  vergiften:   1534  £).  101.  $f. 
3ft2e  jn  ber  teuffei  bcfcfjmeijTt  bnb  burchgifftet  hat  mit; 
durchlügen  (ie)  u.  durchstinken  =  ganz   und    gar   mit    Lügen    und 

Gestank  erfüllen:  1530  SBibberruff  b.  gegcfcnr  33  3a  aUeS; 
durchquälen  (eil)  —  durch  u.  durch  quälen:    1521  @.  Orient  b.  2t)eol. 

2f2b  bie  felben; 
durchsalzen:  1538  ®.  @cfi.  Dfterbreb.  33  la  bnfer  .  .  haut; 
durchweiszen  =  ganz  weiß  machen:  Var.  z.  Offeub.  Joh.  7, 14  tjfjreit  Wob. 

y)  Luth.  u.  jetzt  durchbohren  schon  mhd.:  Rieht.  5,26; 
durchfeuern:    1522  Sept.  Var.  z.  Offenb.  3, 18   gott;    durchgraben  = 

durchbohren  schon  mhd.:  Ps.  22, 17  £>enbe  bnb  $üffe; 
durchsäuern  (euren):    Matth.  13,  33;    durchzuckern:    1535    33.  b.  I). 
Sauf.  @2a  roaffer. 

«)  mhd.u.  Luth.  einwinden  =  einrollen:  1528  £).  s,ßrobh.  ©ad).  04a. 

/?)  Luth.  einbeiszen  =  zusammenbeißen:  1530  2).  fei).  Gonfit.  3)  4b 
t>a%  maul;  einziehen  =  verringern:  1534  S).  101.  $ßj.  <i  la  gnabe. 

y)  Luth.  u.  jetzt  einsalzen:  Tob.  6,7;  einzäunen  (cu):  1528  33. 
abenbm.  (ihr.  t2b  bie  gotthett 

a)  mhd.u.  Luth.  entbrennen  =  anbrennen:  1530  5).  [dt).  Sonfit.  ®  lb 
ben  9?ein; 

ß)  Luth.  entproben  =  verfeinern:    1525   SB.  b.  h.  brobh.  33  3a  fte. 

y)  Luth.  u.  jetzt  entzünden:  4.  Mos.  5,14  jn. 

a)  mhd.  u.  Luth.  erlen gen  (ä)  =  verlängern:  1527  336.  b.  1.6.  ÜJftoj. 
r2a  name;  erstenken(ä)  =  mit  Gestank  erfüllen:  1538  2).  14.  b.  15.  ü. 
3oh.  3^  3b  bn»  mit  [einem  mtfte. 

/?)  Luth.  u.  jetzt  erbittern:  Jes.  63, 10;  erfreuen  schon  mhd.: 
Ps.  4,8; 

ergänzen  (e):  1543  23.  b.  Süb.  $4a  bie  befcfjneittung: 
ergötzen(e)  =  erfreuen:  Ps.94,19;  Spr.29,17;  5,19;  erhitzen:  Jes. 5, 11; 
erhöhen  schon  ahd.:  Esr.  9,9;  erleichtern:  Apost.  27,38; 
erleuchten  schon  mhd.:  2.  Mos.  14,20;  erneuen:  Hi.  10,17; 
erneuern  schon  mhd.:  2.  Chron.  15,8;  erregen:  Ps.  29,8; 
erweichen  schon  mhd.:  1526  S).  ^roph.  §ab.  e  la  fte; 

a)  mhd.u.  Luth.  verirren  =  irre  machen:  Offenb.  18, 23  alle  §etben; 
verlaufen  =  verschließen :  1528  (£.  berteftt  £>4b  alle  lürfen; 

ß)  Luth.  verstocken  =  verstocken  machen:  Ebr.  4,7  eure  ^ergen. 

y)  Luth.  u.  jetzt  verstopfen  ebenda;  verführen  wie  mhd.:  1518 
Slufcl.  b.  batter  bnnf.  £>  3b  mtcf). 
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3.  Gruppe:    Berührung,  Ergreifung, 
a)  Einfache  Zeitwörter: 

a)  rnhd.  u.  Luth.  dringen  =  drängen:  Rieht.  1,34  bie  5(mortter 
brangen  bte  Äinber;  2.  Kor.  5, 14  ung;  rühren  =  berühren:  1535  ^3reb. 
a.  b.  1.  Sount.  n.  trtnttat.  $)2a  biejen  mißbrauch. 

ß)  Luth.  fturijen  =  zücken:  1532  $).  147.  <ßj.  ©2  ba3  meffer. 

y)  Luth.  u.  jetzt  gängeln  (e):  Randgl.  z.  Hos.  11,3  ein  finb;  nehmen: 
Matth.  27,27  Sfjejwn,  26,26  bo.3  ©rot;  schlagen:  Luk.  22,  64  jn  .  . 
btd);  setzen:  Matth.  27,  29  fte,  waschen:  15,2  ihre  §änbe. 

b)  Zusammengesetzte  Zeitwörter: 

a)  rnhd.  u.  Luth.  anrennen  =-•  feindl.  angreifen:    1.  Makk.  11,72; 
anstoßen  =  befallen:    1527  06  m.  f.  b.  fterben  532b  tjemcmb  ba§>  graroen 
anftöffet. 

ß)  Luth.  anstoßen  =  antreiben:  1521  @.  tinterr.  b.  6et)d)tftnber  a2a 
fein  61obifeit;  anblähen (e):  1523  SB.  orbenung  goitiä  btenft  51  2b  bie 
roenbe;  anköken  =  anspeien:  1532  2)a§  5.,  6.  u.  7.  6.  SSWattt).  $3a  fte 
bie  anbern  funber;  anschürzen  =  anbinden:  1522  5lnüt>.  a.  Sinnig  §enr. 
2)4a  bie  fcheüen; 

y)  Luth.  u.  jetzt  angießen:  2.  Chron.4,3;  angreifen:  Matth.  8, 16; 
anblasen:  Hes.  37,  9;  anhauchen:   1539  SB.  b.  9lnttnomer  S  la  fte; 
ankleben(et):  1534  SB.  a6enbm.  (Ehr.  f 4b  fie  fyaben  .  .  febbertt  angereiht; 
anlaufen  (§  95b  S.  158),  anlegen:   Matth.  27,28  einen  ^urpurmantel; 
anriechen:  De  Wette  Br.  5,30  mid);  anrühren:   1.  Mos.  3,3; 
anspeien:  5.  Mos.  25,9;  antasten:  Ruth.  2,9. 

a)  Luth.  aufraffeln  =  aufraffen:  1525  $).  a.  t.  tu.  b.  htjtnt.  pvoph. 
Ä  la  äße. 

/?)  Luth.  u.  jetzt  aufraffen:  Jes.  10,14;  aufscharren:  1533 
Sßorr.  ro.  b.  lefter*  ü.  lügend.  31 3a  bie  ammern. 

a)  rnhd.  u.  Luth.  beheften  und  behalten  =  fesseln  und  in  Ge- 
wahrsam nehmen:  De  Wette  Br.  3,  376;  beregnen  =  regnen  über 
Am.  4,7  5(cfer:  berennen  =  bestürmen:  Nah.  2,  2  bie  $efte;  bereufien 
(mhd.öu)  =  zerraufen:  Hes. 29, 18;  beschaben  =  abschaben:  3. Mos.  13,55; 
beschmitzen  =  beschmeißen  :  1534  2).  15.  S.  b.  1.  (Sp.  Gor.  %  4a  mid); 
beschreiten  =  besteigen:  1536  2  Jpoc^.  Spreb.  2)  la  ein  pferb. 

ß)  Luth.  beölen  =  salben:    1519   ©.  <S.  b.  b.  53crct)tung  5.  (Sterben 
6  1»  er  beölet  mirt; 
bescharren  =  verscharren:   1523  dp.  Sßettt  6  lb  t>n§; 

y)  Luth.  u.  jetzt  berühren,  schon  ahd.:  2.  Mos.  12,22; 
beschatten    schon    rnhd.:    Weish.  19,7;    bescheinen:    1535    &\  (£t)r. 
fchöner  troft  23  4b  beinen  [romen; 
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beschlafen:    1.  Mos.  19,31;    beschmeißen:    1531    SBarnunge  a.  f.  1. 

$>eubjcben  5t  3 b  fte; 
beschveren  =  bedrücken:  2.  Mos.  6,5  tuelctje  bie  (Sgrjpter; 
bespritzen(ü):    1.  Makk.  6,34;    betasten  schon  mhd.:    1.  Mos.  31,34; 
betreten  (tt):  5.  Mos.  31,17; 

a)  Luth.  dar  wägen  (e)  =  zuwiegen :  2.  Makk.  22, 17  gelt;  Jes.  46,6; 
Jer.  32,10; 

darzählen  (cl)  =  hinzählen:  Jes.  55,  2  gelt;   =vorz.:  Esr.  1,8  bie  (Sefäfje; 
ergrappen  =  erwischen:  1542  ÖS.  33orr.  (Sulenfp.  2b  fte  ton§;  De  "Wette 
Br.  6,325  toa§; 

/?)  Luth.  u.  jetzt  erleichtern:  Apost.  27,  38  ba§  ©djiff; 
ertappen:  1527  ©.  b.  roort  Gbr.  h  2  tjfjn;  erwischen:  Mark.  9, 18. 

a)  mhd.  u.  Luth.  fumemen  =  vornehmen:  Hi.  22,28  tt>a§;  =  ge- 
richtlich belangen:  2.  Makk.  4, 43  jn;  fnrfpannen  =  vorsp.:  1532  2S.  b. 
©efetje  33  lb  ein  nefc. 

/?)  Luth.  furfüren  =  vorführen:  2.  Makk.  6,10  für  gefurt; 
furhengen  =  vorhängen:  1521  31.  b.  übirchriftl.  b. 39.  (SmjjerS  $4b  rotlcfien. 

4.  Gruppe: 

A.  Räumliche  und  geistige  Richtung, 
a)  Einfache  Zeitwörter: 

a)  mhd.  u.  Luth.  danken  =  Dank  sagen  hat  den  Akkusativ  nicht 
unmittelbar  neben  sich,  der  daher  unsicher  ist:  1.  Chron.  17,4  fte 
preifeten,  bantieten  tmb  lobeten  ben  herrn; 

flehen:  Esth.  8,3  jn,  Var.  z.  2.  Kor.  12,8  ben  herrn,  meist  Dat.  (§  68); 
forschen  =  erforschen:   Esr.  10,16  biefe  ©acrje;    Rom.  8,  27  bie  Jperjen, 
(andere  Bei.  II.  Bd.  §52);  spotten  =versp.:  Matth.  27,  29  jn. 

ß)  Luth.  damnen  =  verdammen:  1521  £).  36.  *ßf.  ©  2b  er  bamnet 
rjhn;   dürfen  =  bedürfen   selten:    1520  33.  b.  Sapftum  g  3a  roa§    fte 
burfften; 
1528  SB.  abenbm.  (Shr.  r2b  ba§  burfften  fte;  Jen.  6, 2a  bürffe .  .  fo  groffe  .  . 

bermanung; 
ge(c)!eln    (IL  Bd.  §  3)  =  zum  Narren  haben:    De  Wette  Br.  6,149   bie 

bauren ; 
genfern(ä)=  verspotten:  1539  233.  b.  Siftfj.  §.  Sflagbeb.  ©3b  bie  toeft; 
grobbeln  =  fahnden   nach  etwas:    1529    33.  hetml.  b.  geft.  brieffen    93  3 a 
grobbelt,    fucht  Dnb   fobbert  tk  hanbfcbrifft,    falls  hanbfcfirtfft  auch  Er- 
gänzung zu  grobbelt  ist;    dies  vielleicht  mhd.  u.  nhd.  .grübeln'  und 
nicht  zu  , groben'  gehörig  (IL  Bd.  §  59,1); 
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neiden  =  beneiden:  1.  Mos.  37,11  feine  ©ruber  neibeten  in;  Sir.  37,11; 

Pred.  4,4; 
stehen  =  wagen:  1528  SB.  b.  SßMbbertcutf  £3  inifer  ebentheur; 
gad  ftehen  =  am  Pranger  stehen:  1528  SB.  abenbm.  b4; 
trotzen  wie  frühnhd.:  1530  2).  111.  $f.  GUa  fte  bie  gantje  roelt;  l.Sam.1,6 
jre  Sföiberroerttge  trotjt  fte;  1.  Kor.  10,22  ben  Jperat. 

y)  Luth.  u.  jetzt:    bitten  oft  Sache  im  Akk.  n.  Person  mit  von: 
1.  Kön.  4, 28   t)ab   id)   einen   fon    gebeten   öon   meinem  hetrn?   Ps.  27,4; 
Sach.  10,1;  fordern  u.  suchen  (Bei.  ß  unter  grobbeln); 
lieben:  3.  Mos.  19.18  betneu  Kauften  (vgl.  §  72);  loben  (Bei.  a  unter 
, danken');  prüfen. 

b)  Zusammengesetzte  Zeitwörter: 

Luth.  u.  jetzt  abwägen(e):  1527  3).  b.  tuort  Ghr.  c3a3. 

a)  mhd.  u.  Luth.  ankehren  =  angreifen,  darauf  verwenden:   1519 
Ob  m.  f.  b.  fierben  Q3a  allen  üleifj;  1.  Makk.  14,35; 
anlaufen  (§  75b,  b),    anpfeifen:    1527  3).  b.  roort  6hr.  q4b  ntid)    an* 
nfetffen  unb  pfiffen;  1528  2).  Sßrobh.  (gadj.  9)  la  eine  gans  fte; 
Hes.  33,31  hieb; 

ß)  Luth.angletffen:  1542  Sßert. b.  Dilcoran  33  la  uns;  anglen|eii(ä): 
1522  £Bußa  Gene  21 2a  nhre  tafetjen; 
anheimen  =  anheimeln:  De  Wette  Br.  5,645. 

y)  Luth.  u.  jetztanbellen:  Judithll,13;  anbeten:  Matth.4, 10  ©Ott; 
anblicken:  1522  2Intm.  a.  ®öntg  £>enr.  @4b  toiif^er  btblien; 
anfechten:    Ps.  56,6;    anfeinden:    1538   ®.  14.  ö.  15.  (5.  Soft.  Do4a 
biet)  attc  roelt;    angehen:    2.  Kön.  9, 18  bid)  ber  triebe;    anlachen: 
1528  9tu8[.  b.  10  geb.  S8b  bid);  anlächeln (e):  Sir.  13,7; 
anleiten:    Apost.  8,30  u.  31;    anlügen(ie):   1543  95.  b.  Süb.  2)  la  gott; 
anmuten:  1539  SB.  b.  GoncUij*  3  lb  fold)e  torheit; 
anregen:  1528®.  bertd)t  9(2 b  tihretugent;  anschnauben:  l.Sam.  25,14; 

a)  mhd.  u.  Luth.  ausstreichen  =  herausstreichen,  hervorheben: 
1535  Sßreb.  ct.  b.  1.  (Sonnt,  n.  trimint.  2)2  biefen  mtföbraudj;  bekoren  == 
versuchen:  1518  SHuftf.  b.  batter  bnnf.  ,^3b  beforc  mtdj;  belachen  =  ver- 
lachen: Jen.  l,100b  Var.  z.  Ps.  24  fte;  belegen  =  belagern  u.  bestreiten 
=  bekämpfen:  Jos.  10,31;  Hab.3,16;  beleuten(äu):  Rundgl.z.Matth.9,23 
bic  tobten;  beliogen  (ü)  —  verleumden:  1543  SB.  b.  $üb.  1 4b  bnö  bei; 
ben  jren. 

ß)  Luth.  belefteren  =  verlästern:  1521  6.  mibberfpr.  91 4a  mid); 
heftendem  (Bd.  II,  §  58, 1)  =  in  Übeln  Geruch  bringen:  1541  SB.  .S\ 
SKorft  9?  2*  cnibere  fürften;  beunehren  =  Schande  bringen:  De  Wette 
Br.  4,  501  baß  ebangelium. 
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y)  Luth.u.  jetzt  bedrängen:  Jer.  19,9;  bedrohen  (atu):  Matth.8,26; 
befehden  (u):  1540  %  b.  Sßfarrt).  33  lb  lanb  ö.  teilte;  befolgen;  be- 
fremden(bb):  1.  Petr.  4, 4  ba§>  fie;  4,12  bte  hifcecud);  begehen  schon 
mhd.=  feiern:  1.  Mos.  40,20;  bekümmern (om):  1528  £).  ^3robh.  ©ad). 
®glbmich;  bekriegen:  5.  Mos.  2,9;  belagern:  2.  Sam.  12,28;  be- 
langen: 1534  93.  b.  fünbe  tu.  b.  1).  ©cift  3)3a  jnn  betn  gefcheffte  fo  gott 
bnb  fein  luercf  belanget;  beleidigen:  Matth.5,  44;  bemühen:  Lnk.  8,49; 
beschwatzen;  besorgen:  1523  5£.  toefltl.  öberfetjtt  $  lb  \)i)x  bnter- 
thanen;  besuchen:  Esr.  7,14;  beweinen:  Sir.  18,16; 

a)  mhd.  u.Luth.  controf etjen:  SB.  b.  fatfdj  gen. getiftl.  33 lb  unfern  btfehüff. 

ß)  Luth.  durchspacieren  =  durchgehen:  1526  1).  ^ßropl).  Son. 
32b  ben;  durch  wandeln:  Jos.  18,8  ba§>  lanb. 

y)  Luth.  u.  jetzt:  durchlaufen:  1530  b.  m.  ttnber  5.  ©djjuten  1)lb 
bü£fet&ige;  durchleuchten  schon  mhd.:  1520  Slbel  21  3a  tutf;  durch- 
ziehen: Luk.  9,  6. 

«)  Lutb.  ehrtoirbigen  (ü)  (mhd.  erwirden)  =  verehren :  1517  3).  7.  buftpf. 
(£5b  beinen,  1520  9S.  b.  g.  tuerefenn  ®4b  einem  Datier; 

a)  mhd.  u.  Luth.  einleiten  =  führen:  Jen.  2,  31a  bn§  in  berfuerjen; 

ß)  Luth.  etumanen  (mhd.  inmanen  Hauptw.)  =  mahnend  eintreiben: 
1530  SBerman.  a.  b.  geiftl.  @  lb  gtnfc  bnb  fdjulb;  5.  Mos.  15,3  e§;  ein  = 
[enden:  Apost.  27,28  ben  23tetrourf; 

a)  mhd.  u.  Luth.  erfolgen  =  nachkommen,  verfolgen:  31.  %.  Luk.l,  3 
icfjy  attc§  mit  flct)8  erfolget  habe,  23ib.  erfnnbet  (clemn.  viell.  zu  C  ge- 
hörig);   er hi s t en  =  erfreuen:    1527  2).  b.  tuort  6l)r.  q  3a  aüe  creaturen; 

ß)  Luth.  ermahnen  =  mahnen  um  Geld:  Tob.  5,  2  ba&  ©elb, 
jetzt  ,einm.'. 

y)  Luth.  u.  jetzt  ermahnen:    1522  Stufet,  b.  (5b.  b.  2Ibu.  £)3a  biet). 

a)  Luth.:  folgen  (wohl  aus  ,vol  gän',  das  mhd.  vorkommt)  =  nach- 
ahmen: 1530  SBtbberruff  b.  gegefeur  £)4b  mir  alle  roeref  bnb  roort  Ghriftt 
folgen  möcbten  (Jen.  5, 167a); 

furhaben  (mhd.  in  anderer  Bed.)  =  vorhaben:  2.  Mos.  10,10  23öfe»; 
für  bjenben  (mhd.  =  vorgeben)  =  wieder  gut  machen  durch:  Mark.  12,40 

langet  @ebet; 
mhd.  u.  Luth.  gefaren(vä)  =  täuschen:  1539  5ß.  b.  Sonciltjä  ^5 2a  önä 

ote  gefaren  mit  biefem  roort; 
nachtun  =  nachmachen:  1532  2).  147.  ^ßf.  $  lb  btefen  rhum. 

B.  Mitteilung  durch  Wort  oder  Zeichen, 
a)  Einfache  Zeitwörter: 
a)  mhd.  u.  Luth.:  balgen  (mhd.  beigen)  (Bei.  §  75 b,  b); 
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blecken  =  zeigen:  1530  2).  fcfj.  ©onfit.  £)4b  äeen(e)  Klagel.  2,16; 
führen  =  anführen:  1528  35.  abenbm.  ßhr.  r4  grifft. 

ß)  Luth  geifern  =  eifrig  reden:  1520  35.  b.  53apftum  $4a  roaä  fte 
gctjffcrnn;  lernen  =  lehren:  1529  (Sncfjtrtbton fein  gefnnbe  (IL  Bd.,  §13,  S.70); 
meulen  =  hervorbringen  mit  dem  Munde:  1528  SS.  abenbm.  ßhr.  1.  3  ein 
roort;  mucken:  dasselbe  r3  ein  roort  (mhd.  zermucken). 

b)  Zusammengesetzte  Zeitwörter: 

a)  abliegen  (ü)  mhd.  =  durch  Lügen  wovon  abhalten:  1521  31.  b. 
bocfö  5.  Scrjp.  a  4b  ba§  budj. 

/?)  Luth.  u.  jetzt  anreden:  Hohel.  8,  8;  anrufen:  Ps.  50, 15  mtd); 
anschreien:  Rieht.  10,14; 
Luth.  an  maulen  (eu)  =  zurechtweisen:    1527  baZ  b.  roort  (Ehr.  m2a  fte 

fotten  bie  felbigen  rool  anmeulen; 
a  uff  mutzen  =  stark  betonen:    1535  $ßreb.  4.  (Sonnt,  n.  trtnitat.  33  1  beut 

leiben;  auftragen  =  an  den  Tag  bringen:  Jen.  5,  340b  trtrjumb; 
ausbeichten:  Jen.  1,  381b  alle  fnnbe; 

ausfilzen  =  ausschelten:  1530  £).  82.  «ßf.  31  2b  fönig  bnb  fürften; 
-lehren  =  gründlich  L:  1539  SB.  b.  ©oncüijS  ©  3b  foldjen  «tiefet; 
-ortern  =  erörtern:  1521  Stufet,  b.  67.  <ßf.  93  lb. 

y)  Luth.  u.  jetzt:  auslegen  Bel.b.  auslehren;  ausschreien:  Sir.20, 15. 

a)  mhd.  u.  Luth.  berichten:  Dan.  10, 14  ich  btch  berichte  =  dir 
berichte;  berüchtigen  =  in  Übeln  Ruf  bringen:  1521  Hdschr.  (£.  9Srterjt 
b.  $heol  Sla  bifeer  arttefet  beruchtiget  bie  ehr.  go'ejj;  Luk.  16,1;  Tit.  1,6; 
berümen  =  rühmen:  1535  35.  b.  h.  tauf  §3b  Ghriftuä; 
beschönen  =  beschönigen:  1525  (Snnanunge  5.  fribe  S)2b  fotd&§;  1527 
3Sb.  b.  1.  b.  3)cof.  b4b  eS. 

ß)  Luth.  bemeiden  =  vermelden  Originalbr.  Weim.  G.  S.  74,  %.  $  2 
reich ftcnbe;  bepredigen  =  predigen  zu,  in:  1522  $.  betjber  geftatt  334b 
ba$  ooftf;  1545  28.  b.  23apft.  Klab  toeldje  firdjen  *ßetru&. 

y)  Luth.  u.  jetzt  bekennen:  1530  35.  (5t)efachen  ba§;  bereden: 
2.  Mos.  22,16;  beschreien:  1522  @.  tr.  üorm.  jj.  a.  ßhrtften  936*  bie 
ganzen  lere;  beschwatzen;  besingen  schon  mhd.  Randgl.z.  Matth. 9, 23 
bie  tobten;  beweisen:  Jen.  4,380b;  bezichtigen:  1543  35.  b.  Süb.t  3b  fte. 

a)  mhd.  u.  Luth.  benedeien  u.  maledeien  =  segnen  u.  ver- 
fluchen: Var.  z.  1.  Mos.  12,13;  buchstaben  =  buchstabieren:  1527  2). 
b.  wort  (£t)r.  c4a  fokhe  »ort;  1543  35.  b.  ß.  SB.  2)auib§  St 4*  ein  roort; 
durchgründen  =  begr.:  Jen.  4, 380b  |r  bie  fubfumpta  rool  burchgrünbet; 
entrichten  =  ber.:  1530  b.  m.  ®tnbcr  5.  ©chuten  63b  irrige  geroiffen; 
erklagen  =  klagen:  1517  3).  7.  pufjpf.  g  3a;  erteuern  =  bet:  1538 
'%.  16.  6.  3ot).  g)2b  fte; 
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ß)  Luth.  er fchro er en  (ö)  =  beschwören:  1530  33.  Gtjcjacfjert  @4a  baä 

a)  rahd.  u.  Luth.  furbrtngen  =  vorbringen:  Jer.  7,16;  furforbem 
=  vorladen :  1 525  9$.  93.  üpenrico  93  la  bie  baumet)fter. 

ß)  Luth.  fürbleroen (eu)  =  vorsagen:  1527  93b.  b.  b.  SWof.  b4b; 
für  feinen  (au)  =  vorsagen:  1532  2).  147.  *ßj.  2t  3b  baä  mort; 
furprebigen  =  vorpredigen:  1529  2).  Satech.  5(4,J  ben  catedjtenwm. 

a)  mhd.  u.  Luth.  gebenedeien:  152S  Sßoft.  161a  Var.  z.  Luk.  2,  34; 
gesagen  =  sagen:  1528  SS.  abenbm.  Scjr.  g2b  basfetbige; 
gesogenen  =  segnen:  Tob.  5,24. 

ß)  Luth.  u.  jetzt  gestehen  =  bekennen:  1530  93.  ©hefadjen:  roütu 
ba§  g.; 

a)  Luth.  fj in  fdjnurren  unb  f djnatt er n  =  rasch  herunterplappern: 
1538  2).  16.  6.  Soh.  £2; 
uberroeifen  =  überzeugen  34. 
rahd.  u.  Luth.  urteilen  =  verurteilen:  Jak.  4, 11; 
verantworten  =  beantworten:    1535    ^Sreb.  q.  4.  (Sonnt,  n.  trinitat.  $3 

alle  roort; 
verdenken  =  verargen,  tadeln:  1528  93.  abenbm.  (£t}r.  a 2  @atan;  1530 
S).  111.  $ßj.  5(3  ben  Dater;  verlegen  =  widerlegen:  95.  abenbm.  (Ehr.  93  3. 

C.  Sinnliche  u.  geistige  Wahrnehmung, 
a)  Einfache  Zeitwörter: 

a)  Luth.  lernen  auch  mit  dem  Akkusativ  der  Person:  Eph.  4,  20 
(Ihriftum  ntcfjt  aljo  gel.;  merken  lassen  (§  76):  2.  Sam.  19,6  left  bicfjä 
merefen ; 

ß)  Luth.  u.  jetzt:  denken:  Spr.  14,22  gut§,  Hos.  7,15  böfe§  non 
mir;  Ps.  41,8  böjcä  ober  mich;  Sach.  8, 17  fein  arge§  rotber;  meist  mit 
an  u.  Akkusativ; 

hören:  1.  Joh.  5, 15  un§;  lesen:  Apost.  8,  32  bie  (Schrift);  schicken: 
1525  SB.  b.  t).  propt).  g2b,  23  ©Ott  möchte  fcfiicfen,  ba%;  schmecken: 
Luk.  14,24  mein  2lbenbmahl;  sehen:  1.  Mos.  20, 10  ma§;  wägen(e) 
=  prüfen:  Sir.  28,29  beule  SSort. 

b)  Zusammengesetzte  Zeitwörter: 

Luth.  u.  jetzt  angaffen:  Jen.  3, 28b  bie  heiligen.,  gaffet  ein  jeber  an. 
Luth.  aufblasen  =  stark  betonen:  1538  2).  16.  (£.  Sorj.  @e2  biefe  roort; 

a)  mhd.  u.  Luth.  aus  wegen  (ä)  =  abwiegen  zum  Verkauf:  3.  Mos. 
26,21  Sorot. 

ß)  Luth.  ausforschen  =  auskundschaften:  Dbab.  6  Gjau  (das Land); 
ausspekulieren:  1533  95.  Shefu  $2a  rotte. 
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ß)  Luth.  u.  jetzt:  ausholen  =  aushorchen:  Sir.  13,14  biet); 
ausspähen  (e):  Yar.  z.  Ps.  139,3. 

a)  mhd.  u.  Luth.  bewiegen  =  erwägen:  1522  Sept.  Luk.  2,19  fte 
(diese  Worte). 

ß)  Luth.  il  jetzt  berech(n)en:  1530  Sermon,  o.  b.  geiftt.  ©  4a  bie 
ausgäbe;  besichtigen:  2.  Makk.  5,  18;  dafürhalten:  1525  SS.  b.  f). 
propfj.  S  4b,  umr  haltend  bafur,  baS  .  .  [et);  ebenso  Gesamtausg.  31,912, 
wahrend  SB.  b.  §.  proph.  $  9b  ©iffe  haüten§  auet)  wohl  Genitiv  (§  64) 
aufweist. 

a)  mhd.  u.  Luth.  einwögen  (ä)  =  abwägen,  prüfen:  Sir.  28,29  beut 
golb;  erkunden  =  kennen  lernen:  23tb.  Luk.  1,3  atleö;  4.  Mos.  13,3. 

ß)  mhd.  Luth.  erfünbigen  dasselbe:  Yar.  z.  YVeish.  1,9. 

y)  mhd.  Luther  u.  jetzt  erfahren  5.  Mos.  34,6;  ergründen  Jer. 
17,7  u.  8;  erleben:  5.  Mos.  28,67  bog. 

a)  mhd.  u.  Luth.  verhören  =  überh.,  sich  gefallen  lassen:  1535 
$reb.  a.  Sonnt,  n.  trmttat.  $)  3  ein  harte»  roort;  verschlagen  =  anschl.: 

1530  SBerman.  o.  b.  griftt.  (£  4a  bte  etnname. 


Über  Akkusativ  neben  Genitiv  §  56. 
Über  Akkusativ  neben  Dativ  §  68. 

§  75a. 
Der  Akkusativ  der  äußeren  Ergänzung  für  den  jetzigen  Dativ 
(Wil.  D.  Gr.  III,  §  225—26,  Wu.  D.  Sa.  II,  S.  113—14,  S.  137.) 
Bei  mehrerern  Zeitwörtern,  welche  jetzt  den  Dativ  der  beteiligten 
Person  bei  sich  haben,  setzt  Luther  gleich  seinen  Zeitgenossen  den 
Akkusativ,  so  daß  die  Person  als  solche  aufgefaßt  ward,  auf  die  sich 
die  Handlung  erstreckt.     Dies  ist: 

1.  zunächst  der  Fall  bei  einigen  mit  ,an'  zusammengesetzten,  wo 
dies  Verhältniswort  (Präposition)  in  seiner  ursprünglichen  Bedeutung 
auf  die  Frage  , wohin'  steht,  so  bei 

ankommen  wie  schon  ahd.  eigentlich  , an  jemanden  kommen'  1539  33. 
b.  (Soncilijä  ß3  2b  mich  xo'ü  —  ein  [eftminbet  anfomen;  ähnlich  1.  Mos.  19, 19 
mich  ein  bnfat,  2.  Mos.  15, 14  u.  15  2ingft  bte  Sßljtltftcr  .  .  ,  Qütttn  bte 
©eroalttgen;  Jes.  33, 14  gittern  bte  feuchter;  Hi.  4, 14  mtcf)  furcht  bnb 
gittern;  Apost.  2,43  alle  (Seelen  girret;  =  antreffen  2.  Makk.  10,17  er^ 
roürgten  — ,  roa§  fte  anfomen; 
angehören  wie  mhd.  eigentlich  an  jemanden,  d.  h.  auf  jemanden  hören: 
1534  $.  15  (S.  b.   1  (Sp.  gor.  $  la  bte  jn  angehören;    1522  bis  45 
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Mark.  9,41  ihr  Ghrtftum  angehöret;  33ib.  1545  1,  Mos.  19,12  roer  bid) 
angehöret;  24,23  roeu  gefjöreft  bu  an;  1.  Kor.  7,32  bis  34  ben  Jperrn,  bie 
Sßelt,  15,23  u.  2.  Kor.  10,7  u.  Gal.  5,  24  ©[jriftum; 
ansichtig  werden:  2.  Makk.  12,22   alä   er  aber  ben  erften  ^auffen  — 
an[ichtig  roarb. 

2.  Ferner  findet  sich  bei  Luther  der  Akkusativ  an  Stelle  des 
jetzigen  Dativs  bei  einigen  mit  ,be'  zusammengesetzten,  die  Sache  steht 
gewöhnlich  im  Genitiv  dabei:  berichten  und'bezeugen:  Belege  §  56,2, 
wird  aber  auch  durch  einen  Satz  gegeben  1523  Hdsch.  u.  45  33ib. 
Nehem.  9,26  bie  fie  bezeugten,  ba&  [ie. 

3.  Heissen  hat  auch  in  der  Bedeutung  , bedeuten'  bei  Luther  den 
Akkusativ  für  den  jetzigen  Nominativ  bei  sich,  so  Hdschr.  u.  Dr.  v. 
1528  u.  Dr.  v.  1534  SS.  abenbm.  (Ehr.  §te  heifft  hunb  ben  fargen  fitlt>; 
=  befehlen  2.  Makk.  2, 4  ba§  ber  Prophet  [ie  gchei[[en. 

Helfen  verbindet  Luther  zuweilen  wie  frühnhd.  mit  dem  Akku- 
sativ, besonders  wenn  es  unpersönlich  mit  dem  Neutrum  ,es'  steht:  1520 
SS.  b.  grerjhetjt  21  2b  toctS  htlfftS  bie  [eeten;  1545  S5ib.  Hes.  33, 12  fo  rotrbS 
jn  nicltf  (jelffcn;  Pred.  5,18  loa§  fjtlfftS  jn  beim;  Matth.  16,26  roa§  piff  3 
ben  SWenfcben  fo  er1);  1530  Hdschr.  u.  45  33t6.  Jer.  2,  IS  Sßa<8  hÜfft  bichS, 
Jak.  2,16  [ie  baä  ähnlich  1.  Kor.  15,32  and.  Bei.  §  74,  1  £>,  a,  a, 

sonst  aber  wie  jetzt  mit  dem  Dativ:  Ebr.  2,18  fem  er  fyelffen  benen 
bie  üerfucfjt  roerben;  Matth.  27, 42  jm  [eiber. 
trotzen:  (§  74,  a,  4  A,  a,  ß). 

§  75b. 
Zielend   (transitiv)    gebrauchte   Zeitwörter   gegen    den   jetzigen 
Gebrauch  (Wo.  D.  Sa.  I,  57  —  58). 
Viele  Zeitwörter  verbindet  Luther  mit  einer  Ergänzung  (Objekt) 
im  Akkusativ,  die  wir  ohne  eine  solche  gebrauchen. 

a)  Für  einige  dieser  nehmen  wir  die  mit  ,be'  zusammengesetzte 
Form,  wenn  ein  Akkusativ,  auf  welchen   sich  ihre  Tätigkeit  erstreckt, 
dazu  kommen  soll: 
arbeiten  =  bearbeiten:  1520  Slbet  Wl  2a  bie  erben  erbetjtten;  1524  Hdschr. 

u.  1545  23tb  ;  Spr.  24,27  beinen  2lcfer; 
decken  (Bd.  II,  §  52)  becfä; 

dringen  =  drängen  u.  bedrängen  1530  a.  b.  Garb.  ©r£bi[cboff  g.  SWentj  21  3a 
gott  [etö§  hat  noch  nie  feinen  men[cgen  mit  geroalt  §mn  glauben  rooüen 
bringen,  ähnlich  1545  S3ib.,  2.  Mos.  12, 33  bie  (Sgrjpter  brungen  ba§  Q3olcf ; 
festigen:  [ie  Hohel.  8,9; 

1)  Abweichend  von  allen  andern,  auch  der  jetzigen  Bibel  hat  Grimm  Gr.  17  bem. 
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handeln -behandeln:  1524  Hdschr.  u.  1545  5M6.,  Spr.  22,23;  4.  Mos. 

20,15;  Apost.  7,  19; 
herbergen  —  beherbergen:  Sir.  11,  30  einen; 
klagen  wie  mhd.  —  beklagen:  1520  f.  o.  b.  Sapft  4a  btdj   Hagen;   1545 

«8t6.  1  Mos.  23,2  baS  er  fie  finget;  Luk.  8,52;  Hi.  2,  IL; 
mühen  =  bemühen:    1522  bis  45    Mark.  5, 35    ben  9fteifter;   stimmen 

=  best.:  1.  Mos.  30,28  ben  Sohn;  vgl.  Bd.  II,  §  52. 

b)  anlaufen  =  angehen  2.  Makk.  4,  36  lieffen  jn  bte  Snben  an: 
anlangen  =  bitten:  Apost.  25,24  umb  melchen  mich  bte  ganfce  menge  — 

angelanget  hat;  1521  &  b.  bodS  j.  Sc^pcj.  Slntro.  23  4b  bte  biet)  nichts 

anlanget; 
ausleben  — durchl.:  1532  2).  147.  *ßf.  2)  3a  eS  mürbe  fretlid)  fein  menfeh. 

einen  red)ten  SBinter  ausleben  tonnen; 
ausleiden  1518  Slufjt.  b.  SSatter  önfer  (S  4a  folgen  mitten  auS  51t  leiben; 

1534  5D.  15.  6.  1.  (Sor.  Ä.  4a  jold)  belle  angft  auSteiben; 
ausreden   1522  9luSl.  b.   ®ö.  §  lb  —  ausdrücken:    mie   bu  —   jolchen 

ttmnfdj  milt  aufereben;  —  herzählen  Ps.  106,2  öie  groffen  Statten; 
ausrichten —  verleumden:  1527   SluSleg.  b.  ©bang.  b.  öfter«   $u  3b  fo 

einer  ben  anbern  uerleumbt,  rieht  t)hn  auS  bnb  rebet  t)hen  bbel  nach; 
austragen  — unter  die  Leute  bringen:  1539  2B.  b.  Sfnttnomer  51  3b  mich. 

anberS  austragen; 
balgen —  schelten:  1541  2B.  Jp.  SBorft  93  la  mo  fie  eine  ehrlichen  jung= 

fram  balget;  mhd.  beigen  —  erzürnen ;  balgen  im  pet  hin  und  her  Kell- 
erz. 429,16; 
beerben  —  vererb.:  1523  Hdschr.  u.  1545  93tb.  1.  Chron.  29,  8  baS  gute 

Sanb,  ünb  beerbet  auff  emre  Ätnber,  ähnlich  Esra  9,12  (Bd.  II,  §  56); 
begaben  — beschenken,  hingeben  Sir.  15,  6  ©ie  mirb  jn  —  mit  emigem 

namen  begaben; 
begeben  — ergeben:  Rom.  6,13  begebet  mefit  ber  fünben  emre  ©lieber; 
betteln  — erbetteln:  1534  2).  15.  6.  1.  Gor.  ^  4b  maS  mir  ifct  ftütfttd)t 

muffen  betteln;  1545  93ib.  Apost.  3, 2  er  bettelte  baS  Sllmofen; 
brüten  (§  74); 

büßen  —  ausbessen:  1530  9)?  lb  er  fol  mir  nicht  bie  lüden  büffen; 
eignen  —  zueig.:  Sir.  47,  2  baS  $;ette; 
erfolgen —  erlangen:   1522  %  %.  Luk.  1,3   nadjbem  icbS  alteS  —  mit 

ftctjS  erfolget  babe,  falls  nicht  'S  der  Gen.  ist; 
erholen -holen:  1521  91.  b.  b&irdjrtfti.  b.  93odS  (SmfeerS  93  la    an  ber 

marbeit  miift  er  [ie  (die  Schande)  erbjoten; 
fechten  — anfechten:  1525  233.  b.  h.  brobh.  3  lb  baS  fcd)t  ich,  baS; 
flehen:  (§  68,2); 
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forschen  =  erforschen:  1521  (Sin  ünterr.  b.  behcfttfinber  ?(  2a  roirt  nu  ber 
betchttmtter  ücmanb  forfchen;  £)a£  b.  roort  Ghr.  1527  D  4b  bie  roarheit, 
ähnlich  1523  Hdschr.  u.  45  93ib.  Joh.  4,52,  Hiob  8,8  rjhre  Sßcter  u.o.; 

fragen  =  erfragen:  1525  3B.  b.  hum.  toroph.  (£  lb  bie  ürfache  gefragt  —  haben; 

glauben:  1520  SlDet  93  4b  3ch  gleub  ein  heutige  (Ehriftliche  firche;  Rom.  4,3 
©Ott;  doch  häufiger  mit  in,  so  5lbel  $8  4b  in  mich,  in  ben  bapft;  23. 
b.  $ret)het)t  3t  3b  hnn  (2 mal); 

gleichen:  vgl.  Matth.  6,8  euch; 

hangen:  1545  93ib.  Apost.  5,30  roetd)en  jr  —  an  baZ  <potl3  gehangen; 

leben  u.  sterben:  wie  mhd.  Belege  §60,2; 

urteilen  =  verurt:  Jak.  4, 11  u.  12; 

verirren  (§  74,2  C.  b.  «); 

verklagen:  Apost.  28, 19  af.3  hette  ich.  mein  SSotcf  etmaZ  511  uetftagen; 

verstocken  (§  74,2  C.  b.  ß); 

wandeln  =  verw.:  Offenb.  11,  6  e§; 

wehren  =  abwehren:  Sir.  18,5  Sftan  fan  fie  toeber  mehren  nodj  mehren; 
doch  Dat.  Matth.  19,13; 

schweigen  u.  stillen  =  zum  Schweigen  bringen:  Gesamtausg.  II,  121, 11 
SSottu  aber  beine  (bofefjeit)  fchroeigen;  1.  Petr.  3, 10  2)er  fchmeige  feine 
ßunge.  Davon  wird  auch  ein  persönliches  Passiv  gebildet  1545  93ib. 
Ps.  31, 18  bie  ©ottlofen  muffen  —  gefchroeigt  roerben;  doch  1524  Hdschr. 
gefttHet;  1545  93ib.  Apost.  15,13  at§  fie  gefchroiegen  roaren; 

spotten  (§  74,4  C,  a,  a).      zerscheitern  (§  74,  1  C,  b,  ß). 

§  76. 

Der  doppelte  Akkusativ 
(Wil.  D.  Gr.  III,  §  230  u.  318,2,  Wu.  D.  Sa.  115—117). 

1.  Einige  Zeitwörter  haben  sowohl  einen  Akkusativ  der  Sache  als 
auch  der  Person  bei  sich;  a)  noch  jetzt  ist  dieses  der  Fall  bei  lehren, 
so  Ps.  25, 9:  (£r  leret  bie  (Slenben  feinen  roeg.  Wie  dieses  konstruiert 
auch  Luther  gleich  dem  Mittelhochdeutschen  einige  andere  ähnlicher 
Bedeutung  mit  dem  doppelten  Akkusativ: 
unterrichten:  Neh.  8,13  er  fie  bie  mort  be§  ©.  unterrichtet; 
unterweisen:  1524  Hdschr.  u.  45  23ib.,  Ps.  25,12  (£r  ttrirb  jn  Onter- 
roeifen  ben  heften  roeg;  119,27; 

Noch  sei  hier  bemerkt,  daß  in  der  Passivkonstruktion  bei  lehren 
der  Akkusativ  der  Sache  bleibt,  der  der  Person  aber  zum  Subjekt- 
nominativ wird  so  2.  Thess.  2,15  (Satjungen,  bie  jr  geleret  fetb. 

b)  Zu  , bitten'  und  , fragen'  tritt  jetzt  neben  den  Akkusativ  der 
Person  ein  solcher  der  Sache  nur  dann  noch  hinzu,  wenn  diese  durch 
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das  Nentrum  eines  Fürwortes  oder  durch  ein  unbestimmtes  Zahlwort 
ausgedrückt  ist,  so  bitten:  Joh.  16, 23  <2o  jr  ben  SBater  etmaä  bitten 
toerbet;  Mark.  10,  35;  fragen:  Jer.  38,  14  biet)  etroaä;  Judith  6,  11  toaS 
jn  gefragt .  .  hatte.  Luther  fügt  aber  zuweilen  auch  die  durch  ein 
Hauptwort  bezeichnete  Sache  zu  diesen  Zeitwörtern  im  Akkusativ  hinzu, 
so  1544  ®.  bef.  ö.  h.  ©acram.  £>  4b  meine  betnunfft  rat  fragen;  1545  93ib. 
Matth.  21,  24  Seh  rot!  eueb  auch  ein  roort  fragen,  meist  aber  zu  , bitten' 
die  Sache  mit  ,um'  Matth.  7,9  umbS  S3rot. 

c)  Heißen  =  befehlen  nimmt  jetzt  die  Person  nur  dann  im  Akku- 
sativ zu  sich,  wenn  die  Sache  durch  die  Nennform  (Infinitiv)  ausge- 
drückt ist;  bei  Luther  aber  auch  noch,  wenn  die  Sache  durch  das 
Neutrum  eines  Fürwortes  bezeichnet  wird,  so  Sir.  3,3:  roa%  eine  9J?utter 
btc  fitnber  hetfft  (vgl.  §  75,3  u.  unten  a). 

d)  Kosten  =  Kosten  verursachen  hat  bei  Luther  wie  noch  jetzt 
den  Akkusativ  der  Person  und  den  des  Preises  (§80,2)  bei  sich  Jos. 
6, 26  S)a8  foftc  jn  feinen  .  .  8ohn  (2  mal). 

2.  Dieselben  Zeitwörter,  die  Luther  in  der  Leideform  (Passiv)  mit 
dem  doppelten  Nominativ  verbindet,  konstruiert  er  in  der  Tätigkeits- 
form mit  dem  doppelten  Akkusativ  (§  42),  nämlich  die  Zeitwörter  des 
Wozumachens,  Wofürhaltens'  und  , Aisetwas erkennens',  setzt  aber 
auch  oft  für  den  zweiten  Akkusativ  die  Verhältniswörter  (Präpositionen), 
welche  wir  jetzt  gebrauchen,  so: 

a)  wie  mhd.  und  jetzt  noch  die  des  Nennens,  wo  der  zweite  Akku- 
sativ für  einen  ehemaligen  Vokativ  steht  (Wu.  D.  Sa.  II,  S.  105  u.  116) 
heißen:  1.  Kor.  12, 3  Sefum  einen  Ferren;  Matth.  10,  24;  Luther  setzt 
auch  diesen  zweiten  bloßen  Akkusativ  bei  einigen  Zeitwörtern,  die  ihn 
jetzt  aufgegeben  haben,  bei: 

ausrufen:  1520  Appellation  21  2a  ba  mit  fie  mich  —  frcueltch  et)nen  fe|$er 
auftgeruffen  =  als  e.  k.; 

ausschreiben  u.  empfangen:  a.  b.  boef  §.  fieipjig  1521  ?(  2a  ntt>  bu 
f eiber  bich  cinenn  boef  auftfehrdbeft,  fto  mag  ich  biet)  —  auch  einen  boef 
emptaben  =  als  e.  b.; 

ausschreien:  er  ßjjrifium  einen  ^rieftcr.  auSfcfjretct  Jen.  I,  95b  u.  98", 
doch  Bohon   L520  9B.  b.  Suffen  2t  4b  für  hrjrttcn  auSfcbr.; 

deuten  u.  schelten  (ietzteres  jetzt  noch):  Gesamtausg.  31,  233  er  umlt 
fid)  .  .  fet&S  einen  teufet  beuten  unb  fehetten; 

rühmen:  1533  Sß.  b.  SBhtlefateffe  92  ^ßautuä  —  rhümet  tmä  auch  =  be- 
zeichnet uns  als  Priester. 

b)  Außerdem  verbindet  Luther  Zeitwörter  des  Wozumachens 
mit  dem  doppelten  Akkusativ: 
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machen:  1520  Sfbcf  S  3b  9cro  machen  fte  ben  ÜPapft  ein  ftatl)elter  beä 
erlebten  chjiftt,  2)  2b  barnad)  motten  mir  all  Dcuticbe  öijdjoff  Satbtncl 
madjenrt;  SB.  b.  JynrjlKOt  Neudr.  S.  36  fid)  ruilliglid)  einen  Diener  madicn; 
8.  2.  1.  Kön.  22,  11  bu  fte  ade  madjeft,  doch  1545  23ib.  auffreumeft; 
Joh.  10,33  bid)  felBft  einen  got;  Ebr.  1,  7  ©r  mad)t  feine  Önget  geifter  onb 
feine  Wiener  reroerflammcn;  wie  noch  jetzt  bei  Eigenschafts-  u.  Mittel- 
wort u.  Nennform  Hes.  32,  2  ©u  mad)ft  feine  Ströme  gtuen;  Apost. 
3,12  hätten  mir  biefen  roanbetn  gemacht; 

doch  auch,  wiewohl  seltener  Luk.  15,  19  madje  midi  al»  einen  beiner 
biener;  häufiger  ,zu',  Gesamtausg.  I,  181  ber  rool  gott  51t  eim  lugener 
machen;  Apost.  13,22  er  richtete  2)aoib  auf  juni  Könige,  26,16  id)  bid) 
orbne  511m  Wiener; 

setzen:  2.  Mos.  7,1  $d)  ha6  bid)  einen  ©ott  gefegt  über  ^ßharao; 

c)  oft  wie  jetzt  noch  bei  Eigenschaftswörtern  (Wu.  D.  Sa.  I,  S.  65): 
sich   heiser   brüllen:    1545   SS.   b.   Stopft.   Sla;    laufen:   «Ter.  2,25 

lauff  bid)  nicht  hellig; 

sich  weiß  brennen:  1518  Stufet,  b.  üatter  ünnf.  §  1  b;  sich  helle 
brennen  1527  £).  Ö.  roort.  Sfjr.  1  4a; 

helfen:  (Sc  t)tlft  unä  frei  auS  aller  9?ott)  (Zeitschr.  f.  d.  d.  ünterr.  VII,  165); 

schreien:  Ps.  69,4  mid)  müoe  gefefirien; 

sehen:  Pred.  1,8  fihet  fid)  fatt; 

sprechen:  3.  Mos.  13,37  fot  jn  ber  Sßriefter  rein  fpredjen; 

urteilen:  13,6  jn  rein  Ort.,  13,11  u.  15  jn  unrein  Ort,  ähnlich  ge- 
winnen, haben,  lassen'  bei  Eigenschaftswörtern:  1527  $).  b.  rnort  @t)r. 
r  4b  fidj  lieb  geroinnen;  Jes.  62,5  biet)  lieb  haben;  Ps.  128,  2  bu  haftä 
gut;  Luk.  10,  30  lieffen  jn  halb  tob  liegen;  ja  selbst  bei  einem  zum  Haupt- 
wort erhobenen  Eigenschaftswort  wie  schon  ahd.  Joh.  14,18:  2>d)  roil 
cuef)  nid)t  SSaifert  laffen. 

d)  des  Wof ürhaltens: 

halten:   1520  Stöel  53  3b  ein  tjglidjer  fol  fid)  Den  Ontirften    —    halten; 

Erlang.  32,226  jöfdj  . .  ©ojhn  halten  fie  un£;  Gesamtausg.  1, 187  roer  .  . 

teil  ein  [unber  fich  galten;  154  5  53ib.  Apost.  20,  24  3d)  f)alte  mein  l'eben 

aud)   nid)t  fetbS    tf)eror;   ähnlich   Jen.  1,  361a;  doch  5lbet  6  la  u.  S5i6. 

Matth.  18,17   t)att  jn    atö   einen  Reiben;  Erlang.  31, 150  für,  so  dort 

auch  , ansehen', 
achten:  1517  5).  7  pujlpf.  £  5a  ab  fie  irre  geredjtigfett  nichts   adbtemt; 

.1520  &  b.  g.   merdenn:   fie   ba$    aud)    gute  meid  ad)tcn;    1521  %  b. 

obird)rift(.  b.  93.  Smfcerä  g  2b  19   ich    fjett   biet)    nicht   rotrbig   geadjt; 

1543  9S.  b.  Süben  i)  la  baZ   gott   fie   folt   barum   fein   ücütf   aditen; 

1545  93tb.  1.  Mos.  16,4  achtet  fie  jr  fraroen  geringe;  3.  Mos.  11,24  fie  im* 
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rein  achten;  doch  auch  1525  (5.  preb.  f.  3.  hüten  f.  falfdjen  $ropb.  23  1" 

e§  für  ein  fdjhmpff  tebing  a.;  1545  23ib.  Hi.  19, 11;  1.  Sara.  1, 16  achten 

rote  ein  (ofe  roeib,  1523  Hdschr.  tmter  bir  önnü^en  tochter;  Hes.  7,19 

jr  @olb,  at3  einen  Unflat  adjten; 
sich   dünken:    1525   2Iu3  b.   (Sp.  t).  b.  fjerjl.   3   fönige  S-  3a  bie  roerjber 

thüren  fid)  .  .  erjne  beffer  laffen  bunrfen  beim  bie  anber;  Spr.  26, 16  ein 

fauler  buncft  fid)  roeifer; 
sich  fühlen:   1530  S).  fd).  Sonfit.  §  3a  er   fid)   fol  fülen  alfo   auSge* 

fdjettct;  1533  $reb.  d.  üerlor.  ©djaf  g  4a  fid)  felb*  fo  frum  fulen. 

e)  des  Aisetwas  —  oder  Wofürerkennens: 

erkennen:  1520  f.  a.  b.  23apft  21  3b  id)  mich  erjnen  —  biener  erfenne; 

Jen.  1, 15b  barumb  muffen  alle  heiligen  fid)  fünbcr  erfennen;  3,36*  fid) 

einen  5D?enfd)en; 
erfinden:  152 L  8C.  b.  öbirchrifti.  b.  33.  (Sm&erä  Ä  3a  id)  bid)  falfd)  erfun^ 

ben;    1545  Jöib.  Offenb.  2,2  bu  —  haft  fie  Sügner  erfunben;    1.  Kön. 

22,20  mid)  beinen  geinb  erf-j 
ersehen:  1545  53ib.  1.  Mos.  7,1  bid)  hab  id)  ©eredjt  erfeften; 
sich  finden:  Hi.  21,34  eror  antroort  finbet  fid)  Unrecht;  Sir.  17,28  teffet 

fid)  gnebig  finben; 
sehen:  wie  gotisch  Matth.  25,38  mann  haben  mir  bid)  einen  ©aft  gefehen. 

f)  des  Zeigens  und  Darstellens: 
bezeugen:  De  Wette  Br.  4,473  ba§  bezeug  id)  mid); 
darstellen:  1545  Eph.  5,  27  auff  ba%  er  fie  —  barfteßet  eine  ©emeine: 

ähnlich  Kol.  1,22;   doch  1.  Kor.  4,9   ©Ott  habe  tmä  Möoftel   für   bie 

aüergeringften  bargefteüet; 
erweisen:  1525  SB.  b.  h.  propt).  3-  2a  roie  mir  ben  bapft  —  ben  enbe? 

d)tift  ertucrjfct  haben; 
erzeigen:   15i5  2.  Tim.  2, 15  93euleiffige   bid)  ©orte  §u   erjetgen  einen 

red)tjd)affen  —  Arbeiter; 
Schau  tragen:  Kol.  2, 15  hat  fie  Schau  getragen  =  £ur  ©djau. 

3.  Wenn  Luther  zu  ,sich  lassen'  die  Nennform  eines  zielenden 
(transitiven)  Zeitwortes  fügt,  so  setzt  er  zu  diesem  die  tätige  Person 
in  den  Akkusativ,  während  wir  ,von'  mit  dem  Dativ  gebrauchen:  1545 
1.  Mos.  6,  3  bie  SJcenfcben  wollen  fid)  meinen  ©etft  nidjt .  .  ftraffen  (äffen; 
Spr.  13, 1   ein  roeifer  ©on  lefft  fid)  ben  $$ater  güchtigen. 

§  77. 
Der  Akkusativ  der  innern  Ergänzung  (Objekt). 
(Wo.  D.  Sa.  I,  S.  62  — 64,  Wil.  D.  Gr.  III,  §226,2.) 
1.  Zuweilen  setzt  Luther  zu  einem  Zeitwort  ein  Hauptwort   des- 
selben Stammes  als  Ergänzung  (Objektiv)  hinzu,  so 
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1545  23tb.  1.  Joh.  5,15  bie  bitte  — ,  bie  mir  —  gebeten  l)aben: 
1.  Kön.  2,20  u.  8,54  bis  gebet  fjatte  aufgebettet; 

3.  Mos.  1,15  u.  5,9  amb litten  fein  Mut; 

1.  Sara.  7,10  ber  fjerr  lieg  bonnern  einen  .  .  bonner  über  bir; 

4.  Mos.  21,2  u.  2.  Sara.  15,7  getobt  Sfraet  bem  fjerrn  ein  gelübb; 
Ebr.  10, 1    Me   jar   mu£   man   opffern    —   einerlei)  Dpffer;  Wechsel 

(§  6  D,  4,  a); 

2.  Sara.  6,8  auSopffern  bie  branbopffer; 
Joh.  7,24  rictjtet  ein  recht  ©erichte; 
Spr.  3,34  bie  ©pötter  fpotten; 

Matth.  22,46  ein  Sßort  antworten; 

Joh.  6,28  werefe  wirefen  u.  9,4; 

Joh.  5,32  ba$  3eugni3  — ,  ba$  er  —  senget. 

2.  In  der  Passivkonstruktion  tritt  dieser  innere  Akkusativ  in  den 
Nominativ  über: 

Offenb.  14,20  bie  Leiter  warb  auffer  ber  ©tab  gevettert; 
Luk.  2,21  £>a  mart  fein  Itftame  genennet  Shefuö; 
Apost.  21,28  baS  Dpffer  geopffert  war. 

3.  Als  innere  Ergänzung  ist  wohl  auch  der  zu  , heißen'  tretende 
Akkusativ  Manien  aufzufassen,  wozu  allerdings  der  griechische  Grund- 
text övof.ia  /.alelv  Veranlassung  bot: 

Matth.  1,21  be£  tarnen  f.  bu  3efu§  heiffen;  1,23  fie  werben  feinen  tarnen 
(Smanuet  h.;  1,25  hiefä  feinen  üftamen  3>efu§. 

§  78. 

Der  Akkusativ  der  Richtung  (Wu.  D.  Sa.  II,  S.  117  —  119) 

steht  wie  jetzt  bei  führen  1.  Mos.  24,48  u.  2.  Kön.  19,28  ber  mief)  ben 

r.  weg  gefüret  hat;  bei  gehen  Jos.  2, 16  emer  ftraffe,  3,4  ben  SSeg,  desgl. 

Rieht.  17,8  u.  1.  Sara.  9,6;  bei  ziehen  Luk.  19,37  50g  ben  Dlberg  rjerab. 

§  79. 
Der  Akkusativ  der  Zeit  (Wu.  D.  Sa.  II,  S.  119  —  120). 
1.  Ursprünglich  bezeichnete  der  Akkusativ  einen  als  ruhend  vor- 
gestellten Zeitpunkt.  Dies  ist  teilweise  noch  bei  Luther  wie  frühnhd. 
der  Fall,  der  für  , eines  Tags1  oder  ,an  einem  Tage'  sagt:  1.  Mos.  39, 11 
@S  begab  fiefj  ber  tage  einen;  1.  Sam.  27, 1  %d)  roerbe  ber  £age  einen . .  fallen; 
1.  Mos.  27,45  follte  idj  eror  beiber  beraubt  werben  einen  tag. 

Doch  schon  in  althochdeutscher  Zeit  steht  der  Akkusativ  wie 
jetzt,  um  auf  die  Frage  .wielange'  eine  durchmessene  Zeit  anzugeben, 
so  auch  häufig  bei  Luth.:  1530  Hdschr.  gab.  3b  mein  lebtage;  1545  33tb. 

11* 
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5.  Mos.  4, 10  alle  jr  tebetag;  Jes.  38,15,  Jer.  22,21  u.  30;  Sir.  23,  20; 
Matth  12,40  SonaS  mar  brci  tage  unb  brei  nad)t  in  bcS  ÜB.  bauche;  28,20 
idj  bin  bei  euch  alle  tage;  Job.  11,39  er  ift  üier  £age  gelegen. 

§  80. 
Der  Akkusativ  der  Art  und  Weise  (Wu.  D.  Sa.  II,  S.  120—21). 

1.  Zur  Bezeichnung  des  Maßes  wie  frühnhd.  für  den  früheren 
Genitiv,  so  bie  t)clfft  =  zur  Hälfte:  1523  Grü.  ^Setr.  Gesamtausg.  XII,  364 
£>ie  (Shnften  l)abcn  fie  (die  Strafe)  nur  bie  rjelfft;  1528  23.  abenbem. 
t£br.  I  3  mcnlet  ein  Wort  obber  jroet)  bie  l)el[ft,  wie  jetzt  bei  Eigenschafts- 
wörtern 1545  23 ib.  1.  Kön.  7,26  ein  fyanb  breit. 

2.  Zur  Bezeichnung  des  Wertes  bei  Zeit-  und  Eigenschafts- 
wörtern 3.  Mos.  27,  16  \o  foü  er  50  ©tlberlingc  gelten;  kosten  (§  76,1); 
1522  bis  1545  Mark.  6,37:  200  Pfennig  inert  brot  fauffen  =  für  200  Pf. 


Kapitel   6. 

Die  Verhältniswörter  (Prä-  und  Postpositionen). 

(Wil.  D.  Gr.  III  §  325  —  333,  Wu.  D.  Sa.  II  S.  118  —  119,  124  —  125, 

153—158,  189). 

§  81. 
Allgemeines  über  die  Verhältniswörter. 

Die  Verhältniswörter  zerfallen  in  ältere  oder  eigentliche  und  jüngere 
oder  uneigentliche.  Jene  waren  ursprünglich  Umstandswörter  des 
Raumes.  Dessen  Bezeichnung  ist  also  ihre  älteste  Funktion,  indem  sie 
zunächst  den  indogermanischen  Lokativ  ersetzten.  Erst  später  über- 
nahmen sie  die  der  Zeit,  des  Grundes  (Stoff,  Mittel  oder  Werkzeug, 
Zweck,  Ursache,  Beweisgrund),  den  Instrumental  ersetzend,  ferner  der 
Verbindung  und  Trennung,  der  Ordnung,  der  Stellvertretung  oder  des 
Wechsels,  der  Riehtung  einer  Empfindung,  der  Gemäßheit  oder  des 
Widerstreits,  endlich  der  Art  und  Weise  (Wert,  Maß).  Schließlich  über- 
nahmen sie  je  länger  desto  mehr  die  Umschreibung  der  einfachen 
Fälle  (§  40),  sind  dann  also  nur  noch  das  Mittel  zur  Bezeichnung  der 
Abhängigkeitsverhältnisse,  welche  die  bei  ihnen  stehenden  Fälle  nur 
mittelbar  bezeichnen.  Die  älteren  Verhältniswörter  sind  aus  Wurzeln 
von  Fürwörtern  hervorgegangen,  ja  meist  pronominale  Kasusformen 
gewesen,  so  ,an,  auf,  aus,  bei,  für,  vor,  in,  mit,  ob,  ohne,  um,  von,  zu1 
oder  Weiterbildungen  davon,  so  komparativische  ,  außer,  hinter,  sonder, 
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über,  unter,  wider,  ferner  , binnen,  bis  ,samt'..  Die  jüngeren  Verhältnis- 
wörter sind  entweder  aus  Hauptwörtern  hervorgegangen,  so  ,halb,  -en, 
-er,  kraft,  entlang,  längs,  laut,  nrittels(t),  dies-  und  jenseit,  statt,  trotz, 
vermöge,  um  —  willen,  um  —  wegen,  in-  und  zufolge',  auch  , angesichts, 
hinsichtlich,  behufs,  betreffs,  dank',  oder  aus  Eigenschafts-  und  Mittel- 
wörtern, so  , durch,  nach,  neben'  und  erst  frühnhd.  , nebst',  seit, 
zwischen';  noch  später  sind  zu  Verhältniswörtern  geworden:  .gemäß, 
nächst,  unfern,  unweit,  ausgenommen,  unbeschadet,  ungeachtet,  während, 
zuwider'. 

1.  Luther  bedient  sich  noch  einiger  Verhältniswörter,  welche  jetzt 
veraltet  sind,  nämlich:  jenfjalb  =  jenseits,  ob  =  über  und  öon  mcgert  — 
wegen. 

Hingegen  hat  er  noch  nicht  die  jetzt  so  gebräuchlichen  Verhältnis- 
wörter , während'  (Wil.  D.  Gr.  II,  §  444,2)  und  das  alleinstehende  , wegen' 
(Bd.  II,  §  72  und  73). 

2.  Auch  die  Rektion,  die  ursprünglich  nicht  an  so  feste  Regeln 
wie  jetzt  gebunden  war,  ist  bei  Luther  teilweise  anders: 

Den  Dativ  und  Akkusativ  regieren  außer:  ,an,  auf,  hinter,  in, 
neben,  über,  unter,  vor  (wofür  allerdings  meist  ,für'  steht),  zwischen • 
noch  bet),  für,  gegen,  gegenüber,  one,  bmb,  trüber,  den  Genitiv  und  Dativ 
außer  denjenigen,  welche  jetzt  noch  beide  Fälle  zu  sieh  nehmen  können: 
Dieejcit,  jenfett,  jenhall),  jedoch  ist  hier  der  Dativ  schon  selten;  auch 
für,  üor  und  gnjifdjcn  nehmen  vereinzelt  den  Genitiv  zu  sich,  sowie 
aujjertjalb  und  ninb  unllcn  neben  dem  Genitiv  den  Akkusativ,  während 
über  (über)  in  übertragener  Bedeutung  ähnlich  wie  das  lateinische  , super 
=  de'  den  Dativ  bei  sich  hat. 

,Neben,  ohne  und  vor'  gebraucht  Luther  auch  als  Umstands- 
wörter, wo  dann  natürlich  jedweder  Fall  daneben  stehen  kann. 

3.  Im  allgemeinen  werden  bei  Luther  die  Verhältniswörter  mehr 
in  ihrer  ursprünglichen  sinnlichen  Bedeutung  verwendet,  *o  daß  die 
Veihältnisse  oft  anschaulicher  und  weniger  abstrakt  als  jetzt  bezeichnet 
sind,  so  1.  Mos.  40. 13  an  beut  Slinöt  ftefJen  =  ,in'.  Die  Verwaltung 
eines  Amtes  setzt  einen  Platz,  den  man  behufs  desselben  einnehmen 
muß,  voraus;  man  steht  aber  nicht  ,in'  sondern  ,an'  diesem.  Ferner 
1523  Hdschr.  u.  45  S3i6.  2.  Sam.  9, 7  auff  meinem  Stfdj  S>a&  93rot  effen. 
Das  Essen  selbst  geschieht  nicht  ,an',  sondern  ,auf  dem  Tische. 

Doch  auch  in  anderer  Weise  ist  der  Gebrauch  der  Verhältnis- 
wörter bei  Luther  oft  ein  anderer  als  jetzt. 

4.  Der  mitteldeutsche  Einfluß  zeigt  sich  in  der  Nebenform 
ober  für  ,über'  =  oberhalb,  in  der  Konstruktion  des  Verhältniswortes 
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für  (u)  teilweise  mit  dem  Dativ  und  bei)  mit  dem  Akkusativ  auf  die 
Frage  wohin?  so  Dan.  8, 17  er  tarn  —  bet)  mief).  Es  ist  dieses  eine  in 
der  mhd.  Periode  sowie  auch  in  den  jetzigen  mitteldeutschen  Mundarten 
erscheinende  mitteldeutsche  Eigentümlichkeit,  so  besonders  in  der  ober- 
sächsischen. Ähnlich  verhält  es  sich  mit  $u  bjaufe  =  nach  Hause, 
Mark.  3,  20  fie  famett  §u  fjaufe. 

§  82. 
Verhältniswörter  mit  dem  Genitiv. 

1.  Anstatt:  Stellvertretung  1528  £).  «ßropl?.  <5ctdj.  23  6  3b  an  [tat 
alle  beineS  lcibe§;  Ps.  45, 17  beiner  öeter. 

2.  Halben  a)  in  Hinsicht,  betreffend:  1521  @.  bnterr.  b.  bet)ch> 
finber  a  lb  ba§>  .  .  Dolcf  .  .  tjrre  gemacht  totrt  meiner  butfjer  fyalben;  1523 
3).  7.  (I.  (5or.  33  4b  fte  [ich  gegen  etnanber  bauten  foüen  ber  ehepflicht  b.; 
1530  $).  m.  finber  §.  ©djulen  33  2a  mir  bnfer§  ampt§  h.  entfdjulbig  feien; 
1536  2  §ocf^ett  *J3reb.  21  3a  be§  berjruefenö  ober  bebroonenö  h.  fein  ünter= 
fchieb  ift;  De  Wette  ßr.  5,185  be§  forn§  h.  frift .  .  [äffen;  Phil.  4, 11  beS 
mangels  h.; 

b)  Beweggrund  =  wegen:  1520  (£.  f.  $•  0-  10  gepott  21  2b  fetjner 
eilten  perfonen  halben;  1522  SS.  b.  faljrfj  gen.  gerjftl.  $  2a  Unfalls  halben; 
1527  St.  b.  fönigS  3.  ©ngeü.  21 4b  be$  £öntg3  1].;  1529  %.  tjeimt.  b.  geft. 
brieffen  21  2a  angegriffen  eines  brteffS  h. ;  1542  djempel  (£.  91  ©ifeboff  ■*. 
SB.  ©.  4a  ber  fpradjen  b-  übel  prebigen;  Originalbr.  Arch.  Weim.  108,41 
üngnabe  fd)rcöben3  h.;  Tob.  8,  9;  Ps.  50,8;  1.  Makk.  6,  49;  betnet  Ijalben 
reben  1.  Kön.  2,18;  Apost.  28,21;  feinethalbcn  De  Wette  Br.  5,387;  einer* 
halben  1.  Kor.1,4;  eroert  h.  1538  2).  16.  (L  3oh.  6c4b,  1.  Makk.  11,  31; 
ercrent  h.  Rom.  2,  24. 

3.  Halber  =  wegen  nur  nach  Hauptwörtern:  Burkhardt,  Briefw. 
238  feineä  üaterS  halber;  237  fterbenä  Ij.  . 

4.  ßauttä  gebraucht  Luther  für  ,laut'  Beweisgrund:  1523  Br.  a. 
•  I.  Kurf.  laiitts  aud)  ettlidjer  meiner  borigen  erbtetimg;  33ib.  lautS  meines 
(Suangeltj. 

5.  Von  wegen:  äußerer  Beweggrund  oder  Urheber:  15305).  117.^ßf. 
,)  .'!a  Hon  not  toegen  muä  eä  ergeben;  1545  23ib.  Matth.  14, 3  non  rocgen 
ber  ^erobiaä;  und  auch  getrennt  1523  Hdschr.  u.  1545  53tb.  1.  Sam.  25,5 
öon  mebnet  tuegm;  Matth.  27, 19  uou  feinet  tnegen;  1.  Petr.  3,17  üon  2Bol^ 
thattoegen;  andere  Belege  4.  Mos.  6,21;  Weish.  10,3;  Tob.  7,3;  Bar.  2, 19 
u.  20;  1.  Makk.  14,35. 
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§  83. 
Verhältniswörter   mit  dem   Dativ  (Wu.  D.  Sa.  II   S.  122  u.  259). 
1.  Aus  bezeichnete  zunächst: 

a)  die  räumliche  Richtung  auf  die  Frage  woher,  so  auch  bei 
Luther:  1522  bis  45  Mark.  1,29  ftc  gtengen  .  .  au3  ber  Scfjuien;  1545 
Apost.  18,2  roar  neulich  au3  Söelfcftlanb  fommen;  dann  diente  es  zur  Be- 
zeichnung der  Herkunft  1545  23tb.  2.  Kön.  6,8  ber  fönig  quo  <St)tien; 
Apost  18,2  ber  ©eburt  au§  $ontu§;'2.  Mos.  4,14  auä  bem  «Stamm  Sebt; 
Rom.  11,1  au§  bem  ©efchlecfjt  Benjamin; 

b)  ferner  des  Stoffes  2.  Mos.  25,  29  au§  golbe;  12,  39;  1.  Mos.  2, 7  u. 
2.  22;  3.  Mos.  13,49  u.  51; 

c)  sehr  oft  gleich  auf  zur  Angabe  der  Ursache  1525  br.  ct.  b. 
Ghrtft  5.  (Strasburg  2(  5a  au3  fürftltcbem  befeth;  De  Wette  Br.  2,515  aus 
beterl.  befehl;  1545  Jos.  22,  4  auS  Sefelh  be3  §errn;  Rom.  16,  26;  1528 
Stuöt.  b.  10  gebot  6  5a  au§  bem  rabe  fetneö  jdjruerjer§;  2.  Makk.  4, 39 
au£  rat  feine»  bruberä;  6,8;  1545  S3ib.  Gal.  2,2  auS  einer  Offenbarung  u.  a. 

d)  des  Mittels  =  mit:  2.  Makk.  4,  50  blieb  au3  hülfe;  —  in  etwas 
anderer  Bedeutung  1523  Hdschr.  u.  45  S5tb.  1.  Sam.  31,4  treiben  ein 
fbott  au§>  mir; 

e)  Hervorhebung  =  über:  wie  mhd.  au§  ber  moffen  (massen)  1526 
SD.  Sßrobrj.  <pabacuc  f  2b;  1545  93tb.  Jud.  2,10;  in  ähnlicher  Bedeutung 
auä  ben  bünben  =  ausbündig  1528  93.  abenbm.  (Ehr.  ©  3a  rote  ber  getft 
au§  ben  bünben  root  roet§; 

f)  Absonderung  =  Genitiv,  t'ij,  unter,  von:  1522  bis  45  23ib. 
Mark.  16, 12  ba  groeen  au§  jnen  roanbelten;  14, 10;  Luk.  24, 13;  Apost.  15, 2 
u.  27,22,  2.  Tim.  3,  6  u.  o.;  Wechsel  1522  Sept.  Ebr.  4,  1  au3  bn§  rje* 
manb  erfunben  roerbe,  Dez.  unter; 

g)  Ursprung:  Hdschr.  23ib.   z.   Gotha  379  F.  9:   aufj  herben  holb. 
h)  Für  außer  Acht  stets  au§  ber  9ttf)t  1.  Kön.  12,8  u.  13;  2.  Chron. 

10,8  u.  13; 

auch  Zeitwörter  werden  mit  au§  verbunden,  so  ficf)  befjelffen 
au§  ben  bucfcftaben  1534  2).  101.  «ßf.  51  3b. 

Öfter  steht  es  bei  diesen  für  den  bloßen  Dativ  und  zwar  bei 
solchen  des  Loswerdens  oder  Losmacbens,  so  1545  53ib.  2.  Petr.  3,  17 
entfallet  au3  eroer  eigen  geftung;  Joh.  10,  39  er  entgieng  jnen  au§  jren 
henben ; 

ba§  toir  —  au3  bem  berbambten  «Sobom  —  erlebigt  fein  1534  £>. 
101.  $f.  S  3a.  —  In  bie  gan£e  9ietfe  au§  1.  Makk.  5,  53  u.  ,aus  sehr 
ist  es  adverbiell  gebraucht  Matth.  2, 18,  Mark.  3,26;  Rom.  3, 27  u.  9,6. 
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£.  Außen  wie  mhd.  =  ,außerhalbJ 

a)  Ort:  1520  @.  ©.  D.  b.  WA.  6  lb  QU&en  trnb  rjnnen  «Rom; 

b)  Handlung:  1522  ®.  ®.  o.  b.  9c.  X.  ©  2b  auffen  kr  mefe; 

3.  Außer  a)  Ort  —  aus:  1. Mos. 20,  13  auffet  meine*  SSaterg  häufe 
JDQltbem;  doch  in  den  Predigten  dazu  au§; 

b)  =  außerhalb:  1530  3).  17.  6.  3oh.  8  3b  reiffet  bid)  hin,  inte  ber 
iueH)e  ba§  fudhle  auffet  ber  glucfhenne  finget;  De  Wette  Br.  4,635  u.  5,31 
öttffet  Wittenberg;  1545  93ib.  4.  Mos.  15,35  auffet  bem  Sager;  a.  bem  fürs 
rjang  2.  Mos.  26,35;  Mark.  7,5  u.  o. 

c)  wie  jetzt  Ausschließung:  1522  bis  45  Mark.  12,32  ift  fein 
anbrer  auffet  jtn;  3.  Mos.  9,17;  4.  Mos.  5,  20  u.  6,21. 

Auch  in  adverbieller  Bedeutung  =  heraus:  1521  51.  b.  öhirctjr.  b. 
233.  (Smfter§  3  2a  aufjet  fpetjeft;  1522  9?.  %.  Luk.  1,22  auffet,  S3tb.  etau*. 

4.  Beneben  wie  mhd.  =  nebst  für  Zusammenfassung:  De  Wette 
Br.  5,796  ber  cantor  beneben  ben  ^roerjen  d) oralen; 

5.  Binnen  wie  mhd.  nur  räumlich  =  innerhalb:  1522  ?(ufol.  b. 
So.  t).  (Stjrift.  ®  4a  ba§  tetjef)  gotttä  ift  binnen  eucfi;  SB.  imnfrfien  feven 
33  5b  ba3  veljef)  gottiä  ftebet  brmnen  eud);  Var.  z.  3.  Mos.  25, 29:  brjitnen 
ber  ftabtmauten. 

6.  Entgegen  stets  hinter  dem  Dativ  für  räumliche  Richtung 
nach  einem  Gegenstand:  1.  Mos.  19,1  flunb  et  auff  jnen  entgegen;  2.  Mos. 
19,  1  i  fürte  ©Ott  entgegen;  Rieht.  20,  31  füren  bem  SBold  entgegen:  l.Thess. 
4,17  hiugerüdt  werben  bem  iperrn  entgegen. 

7.  Fürwärts(mhd.  vürvvertnur  Umstandsw.)  Ort  =  vor:  4.  Mos.  8,  2 
fi'mucrts  bem  ßeuebtet  [djeinen; 

8.  Innen  wie  mhd.  =  innerhalb:  Ort  (Bei.  unter  2); 

9.  Mit 

a)  Persönliches  Zusammensein:  1522  bis  45  Mark.  8,  38 
mit  ben  ().  (Angeln;  mit  53iet)  ömbgchcn; 

b)  Gegenseitigkeit:  Matth.  5, 22  mit  feinem  bruber  jörnet;  Gal.  2, 9 
mürben  mit  un3  ein->; 

c)  Bekleidung:  Offenb.  3,  5  mit  rueiffe  ft  leibe  angelegt;  19,13  an* 
tbjau  mit  einem  ßteibe;  19,8  an^uttjun  mit  r.  «Scibc;  Ephes.  6, 14  angezogen 
fommen  mit  bem  SlrebS; 

d)  Gleichzeitigkeit 

=  bei:  2.  Tim.  4.  1   ber  ba  pfünfitig  ift  —  mit  feiner  Gtfdjeinung  ünb  mit 
feinem  3tcich,  wo  im  9e.  %.  1522  bis  27  ,bei'  auch  steht; 

e)  Mittel  «  durch:  1523  Hdscbr.  u.  45  S3ib.  1.  Kön.  10,23  matb 
Salomo  gtöffet  mit  reichtnm  unb  toeteheit;  2.  Thess.  1,10  ba§  er  t)enlid) 
erfdjcine  mit  feinen  Reuigen; 
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f)  Gleichzeitigkeit  =  in:  Weish.  12,8  u.  10  ba$  fte  btefelbtgen 
mit  bcr  rceilc  umbbred)ten; 

g)  Art  und  Weise  1530  2).  82.  «ßi.  $  2  ber  folcfie  tugent  ligcn 
mit  fjauffen  t)tin  bicjcm  ftanbc  =  in  9J?enge;  1522  bis  45  Mark.  10,1  btö 
üold  gicng  mit  honffcn  }U  rjhm  =  in  Haufen,  haufenweise;  1529  53.  hcimt. 
0.  gefr.  btieffen  ?l  4a  mit  freuet  gebaren  =  frevelhaft  handeln; 

h)  Teilnahme  =  um:  1519  (£.  ©.  ü.  b.  53erct)tung  5.  Sterben  31  2a 
mit  ben  fixramentcn  ünb  tjhrcn  tugenben  fid)  befummern;  1538  $).  14  u. 
15.  ©.  5oh.  O  3b  fid)  mit  got  befümmern; 

i)  Stoff  =  von:  1545  53ib.  Arnos  9,13  bie  23erge  roerben  mit  — 
SBein  trieffen;  Spr.  3, 10  Kelter  mit  moft  übergehen;  anderweits  bei  Zeit- 
wörtern zu  b)  1 .  Mos.  45, 1  ba  fid}  Soiept)  mit  feinen  93rübern  befennete 
=  da  sie  sich  erkannten. 

k)  Übereinstimmung  =  vor:  1530  2).  82.  «ßf.  (g  4  beftehet  mit 
bcr  fdjrifft  =  stimmt  überein. 

10.  Nach  a)  wie  jetzt  Ziel:  1527  93b.  b.  1.  b.  SDcof.  §lb  fof)  Omer 
natf)  Ohm  =  ahmete  ihm  nach.  1527  93.  ()eim(.  ü.  geft.  brieffen  S  3a  nad) 
Btieffen.  grobein  =  fahnden;  1.  Sam.  21, 1  uad)  beinern  Seben  ftetjet ,  Pred. 
2,15;  2.  Kön.  14,10  ringeft  bu  nad)  nngfüd;  1.  Mos.  20,2  fanbte  nadj  jr; 
Ps.  42,2  fd)reitt  nach  frifdjem  SBaffer,  42,3  bürftet  nach  ©ott;  Spr. 31, 16 
(Sie  bendt  nach  eim  SIcfer  =  trachtet; 

b)  Ordnung:  1543  SS.  b.  Süb.  ©  la  neheft  nao^  bem  teuffei: 

c)  Beweggrund:  1.  Mos.  45,  21  nad)  bem  befeht:  Esr.  10,  3  u.  8 
nach,  bem  ratfj. 

11.  Ob  a)  Zeit  =  über:  1.  Makk.  16,  16  fielen  ein  §u  Simon  ob 
bem  3Rot)l; 

b)  =  an  besonders  bei  halten:  Tit.  1,9  halte  ob  bem  2Sort;  Phil. 
2,16;  Spr.  38,21;  Hes.  14,3  u.  0.; 

c)  =  um,  für:  Judas  3  ob  bem  ©lauben  fempffet. 

12.  Sint(seit)  1530  D.  111.$).  $4  finb  ber  3Xpofte(  §eit;  2.  Mos.  4, 10. 

13.  von  a)  räumlicher  Anfangspunkt:  Spr.  25,17  entzeuch,  beinen 
fu§  üom  häufe;  1.  Mos.  28, 16  oon  feinen  Schlaff  auffroadjte; 

=  vor:  1.  lios.  16,6  flot)e  üon  jr; 

b)  Herkunft:  bes.  die  Stadt  Matth.  21,11  u.  Apost.  18,24  Oon 
Dcajarcth,  16,9:  1522  oon  2)cacebonia,  1524bi£45  au§;  2.  Sam.  19, 43  bie 
oon  Suba  benen  oon  Sfrael; 

c)  Stoff:  2.  Mos.  25,31  Oon  golbe  madjen; 

d)  Beschränkung  oder  Grund  =  an:  1.  Mos.  13,  2  reich.  Oon  93teh, 
©über  unb  ©olb; 

e)  Mittel:  1527  93b.  b.  1.  b.  SDcofe  $  la  oon  ber  fonnen  iktf)t  behefffen. 
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f)  Teilung:  1522  bis  45  Mark.  14,10  einer  Don  ben  jtuelffen; 

g)  Urheber:  3.  Mos.  19,31  forfeben  üon  ben  3eidjenbeutern; 

h)  Gegenstand  der  Rede:  =  über:  1528  9S.  ^riefter  (She  Stlinge* 
betjl  SSorr.  2t  3  frcüjet  (seb)  üon  guten  werden  =  laut  reden; 

i)  Trennung: 
—  aus:  1524  Hdschr.  u.  1545  53ib.  Spr.  3,21  üon  beinen  äugen  toeicfyen; 
1523  Hdschr.  u.  45  23ib.  1.  Chron.  1, 12  üon  metchen  finb  auSfommen  bie 

auch  bei  Fürsten,  dann  zugleich  Besitz:  De  "Wette  Br.  1, 77  ber  churfürft 
üon  ©achfen; 

=  mit:  1527  SBb.  b.  1.  b.  9D?ofe  $  1R  üon  ber  fonnen  (iecht  6ehetfen; 

=  nach:  1545  23ib.  1.  Mos.  26,7  menn  bie  Seilte  —  fragten  bon  feinem 
2Beibe; 

für  den  bloßen  Genitiv:  1529  SB.  heimt.  ü.  geftot.  brieffett  $)  3a  id) 
habe  fie  —  Don  folchem  ünb  altem  fluch  erlebigt;  Rieht.  13,13  ftch  ent* 
halten  üon  allen  fingen;  t 

für  den  bloßen  Dativ:  1523  Hdschr.  u.  1545  3516.  2.  Sam.  7,15  2Bte 
icfi  fie  entmanb  habe  üon  (Saut;  doch  auch  bloßer  Dativ  2.  Mos.  12, 36; 
1524  Hdschr.  u.  45  23tb.  Spr.  24, 11  entsend)  bich  nicht  üon  benen,  ähn- 
lich 1545  2.  Thess.  3,  6; 

Ephes.  2, 12  frembbe  üon  ben  STcftamenten. 
Andeie  Konstruktionen  sind  noch: 

Ps.  81,7  jre  fd)iilber  üon  ber  taft  entlcbigen;  2.  Kön.  1,2  üon  biefer  !rand= 
beit  genefen;  De  Wette  Br.  4,  7  üon  be§  leibet  taft  enthelfen; 

Ebr.  5,7  ber  jm  üon  bem  Stöbe  funbe  au§hetffen; 

Gal.  5,4  feit  üon  ber  ®nabe  gefallen; 

1.  Tim.  6, 10  finb  üom  glauben  jrre  gegangen; 

OfiVnb.  1,5  ^er  ünS geroafdjen  üon  ben  fünben;  Matth.  1,21  er  luirb 

fein  53olf  feiig  machen  üon  ihren  ©ünöen  =  befreien. 

k)  Schutz  bei  bergen  =  vor:  Ps.  51,11  Verbirg  betn  Slntlih  üon 

meinen  SünDcn,  143,7;  Jes.  1,15  u.  54,8;  Jer.  33,17. 

1.  Petr.  4,1  ber  höret  auff  üon  funben; 

14.  Zu  a)  Räumliche  Ruhe:  1539  Sßiber  ben  S5ifd)off  ju  SOZagbe^ 

bürg;    1545  SSibcr  t>a$  Söapft.  ju  föom;  2ln  fturfurften  ju  ©adjfen  bnb 

Sanbgrauen  $U  Reffen; 

b)  räumliche  u.  geistige  Richtung  auf  einen  Ort  oder  Gegenstand: 

Matth.  19, 13   ju  mir  $u  fommen;   1.  Mos.  30, 5   leget  fieb  ju  jr,   27,43 

fteud)  $u  meinem  bruber;  Rom.  12,16  hattet  euch  ju  oen  fiebrigen;  Ps. 

42,2  fdjrciet  ju  Dir,  11,21  luft  §u  feinen  Geboten; 

für  blossen  Dat.  Ebr.  7, 19  ju  ©otte  nahen; 
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—  an:  1520  f.  a.  b.  Sbpft  S3'  tmn  fernem  bucb,  gu  bem  23apft;  Apost. 
27,44  51t  Sanbe  famen,  19,38  |)at  —  £emetriu§  —  gu  jemanb  einen 
9Infpruct);  1523  Hdschr.  u.  45  SBib.  2.  Chron.  32,  1  gebaut  fie  gu  ficf) 
51t  reiften;  Jud.  4,5  fc6)riebc  51t  aßen;  2. Sam.  11, 14  frfjretb  Danib  einen 
brieff  gu  Soab;  Esth.  9,23;  Wechsel  in  den  Überschr.  1522  W.  X.  Sept. 
gu  ben  Römern,  Dez.  45  Sin  bte  Ütomer  ufro.;  Luk.  3, 2  gefct)acr)  ber  be- 
f elf)  ©otteö  gu  Sofjanne*; 

=  auf:  Luk.  5, 11  füreten  bte  ©djtff  gu  Sanbe;  Apost.  7,56  fie  —  ftür= 
meten  gu  jm  ein;  besonders  bei  , antworten':  1522  2tntVöortt  beutict). 
a.  Stön.  <penr.  93  la  |u  be§  föntgS  lügen  antroortten;  1545  33ib.  Matth. 
26,(^2:  doch  auff  Hi.  9,3,  nie  mehr  wie  mhd.  mit  Gen.;  einhauen: 
1538  SD.  14.  u.  15.  6.  $oh.  3  g  2a  gu  jm; 

—  bei:  2.  Makk.  12,9  fiel  er  gu  jnen  ein; 

=  gegen:  1530  bis  45  Mark.  3,2  eine  facfje  gu  jm  fetten; 

—  nach:  famen  gu  fyaufe  1522  bt§  45  Mark.  3,  20,  Luk.  7,10;  [efjne  furfjt 
gum  üaterlanb  ßr.  v.  1535; 

c)  Zeit-  um:  1522  bis  45  93ib.  Mark.  13,35  511  Stfittemad)t;  Luk. 
17,8  gu  äbenb  =  am  A.;  Wechsel  1522  Sept.  Matth.  13,30  gu  ber  ernb 
gerjt,  Dez.  ümb; 

d)  Wirkung  =  mit:  1523  Brief  zu  Wreimar  gu  önterttjentgem  band; 
angenommen  f)üb;  1545  Söib  Sir.  20, 2  roerS  gu  band;  annimpt;  2.  Mos. 
15,26  gu  ofyrcn  faffen  fein  ©ebot; 

=  in  gu   [Reitern  (Dat.  v.  Scheit)   gehen  —  in  Trümmer  gehen  1530  3) 

82.  $f.  g4; 
==in:  Apost.  10,18  gur  herberg:  Apost.  21,3  famen  an  gu  Xrjro.  27,3; 

2.  Makk.  14,1; 

c)  Zeit;  Judas  18  gu  ber  festen  Qtit; 

—  von,  auch  bei  der  Bezeichnung  regierender  Fürsten:  1517  De  Wette, 
Brief  1,77  cfjurfürften  gu  ©achten;  ßr.  v.  1525  marggraffen  gu  9Wct)ffert. 

Zuweilen  steht  ,zu'  auch  wie  frühnbd.  bei  Zeitwörtern  des  Wer- 
dens u.  Wozumachens  oder  ähnlicher  Bedeutung,  so  1.  Mos.  19,  26  ©ein 
Setb  roarb  gur  Salgfäule  (§  42). 

1529  bte  heiben  —  rourffen  nbren  Suppiter  gum  hörjtfcf)en  got  auff,  Eeubfdj 
(SatedjiSm.  $  2b; 

1.  Mos.  12,2  biet)  gum  groffen  SBolcf  machen;  (§  76)  1545  SM6. 

2.  Mos.  23, 23  mad)te  jn  gum  heimlichen  SRat. 

2.  Kor.  11,13  foldie  falfche  Slpoftel  —  bcrftcOen  fidj  gu  ghrtftuS  STpoftel, 
11,14  ber  (Satan  üerfteüet  ftcb,  gum  (Sngel  be§  ßtcbt§; 

Scheinbar  steht  einigemal  .zu'  mit  dem  Akkusativ  1522  bis  37 
Mark.  1,17  gu  menfdjen  ftfdjer,  1539  bte  45  äWenfdjcnfifdjer  madjen,  1545 
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23i6.  2.  Mos.  18,25    macht   fte   ^u  geübter;    aber   hier   ist   entweder  ,n' 
hinter  er'  abgefallen  (IL  Bd.  §  9-4,  3)  oder  es  liegt  eine  Übergangskon- 
struktion   vom   doppelten  Akkusativ   zu   der  Verbindung  mit  ,zu'   vor, 
das  noch  adverbiell  aufzufassen  ist. 
Apost.  20,3  5U  9?ath  roerben  =  beschließen  (II  Bd.  §  4,1); 

e)  Zweck  =  für:  Sus.  50  btcfi  gott  gu  foldjem  rid)terampt  fobbert. 
Neh.  5,19  gebende  §um  6eften; 

f)  Verhältnis  =  für:  jmat  =  mhd.  ze  wäre  =  fürwahr  1522  bis 
45  Mark.  10,39  u.  14,21;  Luk.  11,48;  Rom.  3,  2  u.  10, 18  (II.  Bd.  §4, 1); 
1528  @.  Bericht  @  3   roetö   e§  jum  [tiefen  =  ganz  genau,  auch  511m  ftief, 

auff  ein  [tief  (Stich). 

§  84. 
Verhältniswörter  mit  dem  Akkusativ  (Wil.  D.  Gr.  III,  §  330). 

1.  Ausgenommen  wird  schon  im  14.  Jahrhundert  bald  mit  dem 
Nominativ,  bald  mit  dem  Akkusativ  verbunden,  wo  es  dann  als  Ver- 
hältniswort aufzufassen  ist,  so  auch  bei  Luther:  1520  ©runb  ü.  ürf.  14 a 
aufegenummen  ber  bapft,  doch  später  meist  Akkusativ:  1545  4.  Mos.  32,  12 
auögenomen  ben  fon  (2  mal);  Hes.  44,3; 

2.  Durch  ist  hier  mit  aufgenommen  worden,  da  in  der  Stelle 
2.  Kor.  12,  17  burd)  ber  etlichen  letzteres  wohl  schw.  Akk.  ist:  Es  be- 
zeichnet a)  wie  jetzt  die  räumliche  Erstreckung:  1533  33.  Sfyefu 
2)  4b  burrhö  gattjje;  1545:  4.  Mos.  25, 8  buvdjftadj  fte  beibe  bureb  jren  baud); 
=  auf:  1545  33ib.  Matt h.  2, 12  gogen  bureb,  einen  anbern  meg; 

b)  das  Mittel:  1545  1.  Sam.  28,  6  auirrjovtete  .  .  burd)  Xreume  .  . 
bureb  lied)t  .  .  burd)  Propheten; 

c)  Ursache  1528  Susi,  b.  ©p.ü.  Slbu.  £3a  bureb  fein?  MterS  mitten; 
=  auf:   1519  Br.  Gotha  379  fol.  2  burd)  angeben;  1527  05b.  b.  1.  b.  äRofe 

2t  3 b  bureb  raö  feinet  fdjmebiö; 
=  aus:  4.  Mos.  15,22  burd)  tmroiffenfjeit  bieferöebot,  ähnlich  Apost.  3, 17; 
=  wegen:  Jen.  5, 1 13  betö  gott  feinem  fon  burd)  joldje  opffer  roottte  gnebig 

fein;  1545  S3ib.  1.  Kor.  15,57; 

d)  Urheber  =  von:  1523  Hdschr.  u.  1545  53ib.  2.  Chron.  23, 18 
bureb  £)auib  gelichtet; 

e)  Vergleich  =  unter:  1528  2).  ^ropt).  ©adjarja  $  3b  burch  bie 
pferbe  üerfteljen  mir  alle  hirfdjafften ; 

§  85. 
Verhältniswörter  mit  dem  Genitiv  und  Dativ. 
1.  biffetb  a)  be§  Sorbon«  1519  ©.  S.D.  b.  f).  ©acrom.  &la  und  1545 
SBtb.  4.  Mos.  32,19;  Jos.  22,11;  1.  Kön.  5,4  (4,24);  Joh.  6,22; 
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b)  seltener  mit  Dativ:  bem  Sorban  Jos.  22, 7,  1530  Hdschr.  u. 
45  33ib.  btsfetDö  ben  löaffcrn  Jes.  18,1; 

2.  jenseit  a)  meist  mit  Genitiv  4.  Mos.  32, 19  be»  Sorbanä;  Matth. 
8,18;  b)  seltener  mit  Dativ:  rjhcnft  bem  Sorban  1519  ©.  ©.  D.  b.  f). 
©acram.  S  la;  l.Mos.  35, 21  jenjeib  bem  thurn;  4,16  jenfetb  Gben;  1.  Mos. 
50,  10  u.  Jos.  2,  10  jenfetb  bem  Sorbart;  jedoch  auch  noch  mit  ,von': 
1.  Chron.  10,37  üon  jenjeib  bem  Sorbcm; 

3.  jenhalb:  mit  Gen.  1522  9fc  %.  Job.  1,28  u.  6,  17  u.  25  jenbaib 
beS  3Keere3;  mit  Dativ  Joh.  3,2b'  jcnhalb  bem  Sotban;  später  setzt  Luther 
jenjeib  dafür  (IL  Bd.  §  90). 

4.  Inwendig  findet  sich  wie  mhd.  noch  als  Verhältniswort  = 
binnen. 

a)  Gen.  1545  2.  Mos.  26,33  tnraenbig  be§  gürljangS; 

b)  Dat.  Neh.  5, 18  inmenbtg  gebentagen; 

§  86. 
Verhältniswörter  mit  dem  Genitiv  und  Akkusativ. 

1.  Außerhalb(en): 

a)  mit  Gen.  wie  mhd.  u.  jetzt  Ort:  Jud.  7,6:  ber  8iabt; 

b)  mit  Akk.  a)  De  Wette  ßr.  2,148  aufjerhalben  Wittenberg;  ß)  =  aus- 
genommen: Br.  5,  795  aber  bie  anbern  perJonen  in  ber  firdjen,  außerhalb 
bte  jcfmlper  Jonen  joüen  graf  <ßt).  tonb  gr.  £)•  §u  befteüen  haben; 

2.  Um- willen  für  veranlassende  Person  und  Grand: 

a)  meist  mit  dem  Gen.:  1545  93ib.  Matth.  14,9  mnb  beS  (Sibeä 
roiücn;  Apost.  23,6  angetlaget  nmb  ber  hoffnung  .  .  willen;  Sir.  7,39  nmb 
be£  mitten; 

b)  mit  Akk.  l.Kön.  20,18  ömb  frtebe  ober  ftrett  mitten;  1523  Hdschr. 
u.  45  s-8tb.  2.  Kön.  23,  26  nmb  bte  rcigunge  mitten; 

c)  in  Verbindung  mit  den  besitzanzeigenden  Fürwörtern  steht  es 
meist  noch  als  Hauptwort:  ömb  meinen,  bemen,  jren,  etoren  roiÜen  l.Mos. 3, 17; 
12,13;  30,27;  Rom.  8,36,  1  Kor.  4,  6,  10,11,  Joh.  12,30,  doch  in  diesem 
auch  umb  meinet  miüen;  1522  bis  45  Mark.  8,35  omb  meinen  tmb  ömbö 
©uangeüj  millcn. 

§  87. 

Verhältniswörter  mit  dem  Dativ  und  Akkusativ  (Wil.  D.  Gr.  III, 

§  326-29,  Wu.  D.  Sa.  II,  S.  118.  155  u.  197  —  98). 

1.  An: 

a)  mit  Dat.:  a)  wie  jetzt  noch  Ort  auf  die  Frage  wo?  1522  bis 
26  u.  30  bis  45  Mark.  11,4  gepunben  an  ber  tbur,  1527  bem;  Art  beim 
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Superlativ  wie  seit  etwa  1500  Matth.  18,6  am  tiefften  ift;  1.  Mos.  18,  1; 

2.  Mos.  13,17;  Beschränkung  =  Gen.  Joh.  2,3  an  mein  gebrach;  2. Sani. 

3.  19  an  33rot  mangeln  (§  54);   Hes.  33,  27    an   ber   $e[ttlcn§   fterben; 

1.  Mos.  20,9  an  bir  gefiinbtgct. 

ß)  Ort  =  auf:   1545  23ib.   1.  Mos.  41,  2   an  ber  meibe:   Jes.  11,  7; 
1522  bis  45  Mark.  5,11; 
—  bei:  Joh.  8, 31  So  jr  bleiben  tuerbet  an  meiner  9tebe; 

y)  Ausgangspunkt  Hes.  9, 6  fie  fiengen  an,  an  ben  alten  Seilten; 
Matth.  20, 8  heb  an,  an  ben  legten; 

d)  =  in:  Ort  1529  (Snd)tribton:  am  brüten  (Sapitel;  1545  23ib. 
Joh.  15,4  jr  bleibet  .  .  an  mir;  1.  Kor.  1,5  an  allen  ©tiitfen  reidj  gemacht, 
an  aller  Sehre  imb  in  aller  (SrfenntniS;  Rom.  16,1  am  btenfie  vgl.  §  81,3; 
ähnlich  2.  Kön.  5,  2; 

e)  Zeit:  1523  Hdschr.  u.  45  23ib.  2.  Sain.  1,23  an  jrem  Sehen,., 
am  tob; 

l)  Ordnung  =  nach  1528  SS.  abenbm.  (Efjr.  g  4  an  ber  rige  =  nach 
der  Reihe; 

r{)  Beziehung   auf  den  Gegenstand  des    Empfindens    oder   Er- 
kennens; 
=  über  mit  dem  Akk.  bei  ,sich  ärgern':   Matth.  11,6  ber  fid)  nidjt  an 

Sftir  ergert,  ähnlich  26,31;  nie  mehr  wie  mhd.  bloßer  Genitiv; 
=  von   bei  , begehren':  De   Wette  Br.  2,  188  eä  hat  $ßl)ilippu3  an  mir 
begert,  ferner  1522  bis  45  53ib.  Mark.  8,11;  an  t;hm  etjn  gesehen;  1545 
1.  Sam.  20,12  ich  erfurfdje  an  meinem  $ater; 

andere   Konstruktionen   sind:   1530   2).   82.  $f.  %  2h  luft  an  Xfe\[ 
(ihnen)  büffen,  1545  SB.  b.  öapft.  G  2b  an  bem  Sanft; 
Rom.  7,8  3>a  nam  —  bie  ©ünbe  ürfadj  am  ©ebot; 
Apost.  25,5  fo  etroa§  an  jm  ift  =  so  man  etwas  gegen  ihn  hat; 
Joh.  14,30  er—  Ijat  nid)t§  an  mir  =  er  kann  mich  nicht  überwältigen; 
Eph.  5, 5  ba§  fein  unreiner  —  (Erbe  l)at  an  bem  reidj. 

Einigeilale  steht, an'  mit  dem  Dativ,  wo  wir  es  mit  dem  Akkusativ 
verbinden:  Eph.  1,1  ben  —  glenbigen  an  Gbrifto;  2.  Tim.  3,15  burdj  ben 
glauben  an  (Sljrifto; 

b)    ilit    Akk.:    a)    wie   jetzt    räumliche    und    geistige    Richtung: 

2.  Mos.  6, 13  befell)  an  Die  finber;  1.  Mos.  41,  9  id)  gebende  an  meine  fünbe; 

4.  Mos.  20,12  gleuben  cm  eud);  Joh.  1,12; 

ß)  =  auf  Apost  26,  6  hoffnung  an  bic33crheiffung;  =  in  1.  Mos. 40, 13 
u.  41,13  an  beut  amnt  ftcllcn; 

=  vor:  Apost.  21,  1  mein  nerantroorten  an  eud);   13,31  feine  3eu9cn  an 
ba§  53oltf;  Offenb.  22,16  r^u  zeugen  an  bie  ©emeinen; 
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für  den  bloßen  Dat.:  1537  3^0  fdj-  tt  ^Srebigt  511  ©matfalbcn  33  3  an 
bie  (Shriftenhcit  jefcte:  der  Christenh.  zusetzte;  1530  2).  82.  $[.  3)  2 
^u  nahe  an  t)t>r  crjre  rebe  =  ihrer  Ehre  zu  nahe  trete;  1.  Makk.  7, 19 
fiel)  an  jn  ergeben; 
ferner  bei  gläubig:  Apost.  14,23  an  ben  fte  gleubig  morben  roaren; 
16,  15.  34,  Tit.  3,8;  Ephes.  1,1; 

y)  ungefähre  Zahlenbestimmung:  Apost.  26,  29  e§  fehlt  an  biet 
ober  an  toenig  =  an  vielem  0.  an  wenigem; 

ö)  für  jetzigen  Dat.  Rieht.  14,4  fudjt  brfach  an  btc  ^htlifter. 
2.  auf: 

a)  mit  Dat.:  a)  wie  jetzt  das  räumliche  Befinden  in  Berührung 
mit  der  oberen  Fläche:  Offenb.  21,5  auff  bem  [tue!  fa§; 

ß)  =  an:  1525  dl  $.  Job.  13,25  u.  21,20  lag  auff  ber  bruft  Sfjeju, 
später  an:  1523  Hdschr.  u.  1545  Sib.  2.  Sam.  19,28  auff  beinern  tijch  effen 
9,7,  vgl.  §81,3; 
=  bei    y)  Das  Befinden   in   einem   Zustand:    1527   üßb.  b.  1.  b.  SDcofe 

©  lb  auff  ben  einfeltigen  »orten  bleibe;  1528  93.  abenbm.  (Ehr.  ©  3b 

bleiben  auff  einem  rjrthum; 

b)  mit  Akk.:  a)  wie  jetzt  räumliche  Richtung  nach  oben  Matth.  7,  24: 
auff  einen  fel§  hattet;  gegen  jetzigen  Brauch  Apost.  14,10  ftehe  aufrichtig 
auf  beute  ^üffe; 

ß)  geistige  Richtung:  1.  Mos.  30,  2  *orntg  auff  9?ahel;  Ps.  4,  9 
hoffet  auff  ben,  11,2  traro,  33,20  harret  auff  ben;  Luk.  14,35  auf  baZ 
Saub  nü§e; 

y)  =  an  mit  dem  Dat.  als  Zeitbestimmung:  1520  Söarumb  b. 
23apfte  b.  b.  21  lb  auff  montag  nachf.  9frc:  1522  K.  Z.  bis  1545  ©ib. 
Mark.  6,  21  <perobe§  auff  fetneu  Sartag  ein  Slbenbmal  gab,  14,2  u.  25 
auff  baö  feft;  Luk.  5,17  auff  einen  tag,  8,22;  1.  Makk.  9,49;  Neh.  13,15 
auf  ben  ©abbath,  auf  ben  ©abbatrjtag. 
=  für:  Rom.  1,8  auf«  erfte;  1.  Korr.  12,28  aufS  anbre  SDcal;  Apost.  7,12 

auffS  erfte  mal,  24,25  auff  big  mal  u.  a.; 
—  in  d)  Art  u.  Weise:    1526    2).    $robh.  $ah.  6  2a  auff   5*00   roetjfe 

(ahd.  in)  braud]en  =  auf  zweierlei  Weise; 

Wie  das  Mhd.,  so  gebraucht  auch  noch  Luther  ,auf  mit  dem 
neutralen  Akkusativ  eines  Eigenschaftswortes  in  adverbialem  Sinne  für 
unsern  Positiv  mit  ,so'  und  ,als  möglich':  1520  5lDel  2)  2b  baZ  er  fte 
ade  auffg  fur^ft  hrjnetn  retjffe;  ich  hoff  auffs  fchirft —  ju  fomen  =  sobald 
als  möglich  z.  k.  1545  IBib.  1.  Tim.  3,14; 

wie  ahd.  mit  dem  Dat:  Job.  19,20  gefdjrieben  auff  ©breifdi,  ©ried)tfch 

bnb  Sarinijdje  fpradj;  2.  Makk.  7,8  (£r  —  antwortet  auff  feine  fprach; 
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=  nach  oder  an  als  Ortsbestimmung  (Ziel):  Tob.  12,6  fobberten  ja  auff 

einen  ort;  2.  Makk.  2,21  namen  fie  jn  auff  einen  Ort. 
Andere  Konstruktionen  siud: 
bei  bekennen:  3.  Mos.  16,21  benennen  auff  jn  alle  miffetat;  Susan.  21 

möllen  mir  auff  bid)  befcnnen; 
bei  bringen:   1.  Mos.  26,  10  onb   getieft  —  eine  jcfjulb  auff  Dn3  6vad)t; 

1.  Makk.  15,  4  auff  bie  rechten  @rbe  §u  bringen;  Luk.  23,  15  man  f)at 

nict)ty  auff  jn  bracht,  baZ  beS  tobe§  merb  fett, 
bei  erwegen:  1526  4  troftl.  «ßf.  SB  8*  auff  got  erlueget; 
bei  gebeu:  1527  $86.  b.  1.  b.  9Jcof.  9v  2*  ber  bruber  fiel)  auff  gettj  geben 

bat;  1545  Sir.  40,29  gib  biet)  ntdjt  auff*  betteln; 

e)  für  ,auf  mit  Dat.:  15_?2  bis  45  Mark.  6,  25  gebeft  auff  et)n(e) 
fcfjuffel  (ü). 

c)  Ursache  —  über:  Ps.  35,9  frölid)  auff  feine  §üfffe. 

3.  bei: 

a)  mit  Dat.:  wie  jetzt  bei  , bleiben,  liegen,  schlafen,  sitzen,  stehen, 
wohnen;  ergreifen,  erwischen,  fassen,  nehmen;  kennen,  nennen,  rufen, 
rufen,  schwören',  um 

a)  die  räumliche  Nähe  im  Zustand  der  Ruhe  ganz  allgemein 
zu  bezeichnen:  1.  Mos.  27, 15  bet)  fiel)  tjatte;  1.  Sam.  17,  35  ergreiff  jn  bei) 
feinem  33art; 

ß)  das  Mittel:  Jes.  45,  3  bei)  beinern  namen  genannt;  l.Makk.  6,55 
bei)  leben  befolgen  =  jetzigem  , bei  Todesstrafe';  1529  (£.  §eerprebtgt  &  4a 
u.  153S  Slrtidet  f.  b.  I).  ©  3a  bei)  leibe; 

—  an  mit  Dat.:  1521  31.  bä.  boct  fc.  2t\)pq.  Shitinort  21  2 a  man  fennet  t)l)n 
bei)  fetinem  gefang; 

y)  Gemeinschaft:  1545  £Btb.  Tob.  11,18  gutS,  ba$  ©Ott  bei)  jm 
getl)an  fjatte ; 

d)  Zeit:  1523  Hdschr.  u.  45  S3tb.  2.  Chron.  10,  6  er  beim  leben  mar; 
Mittel  —  durch:   De  Wette,  Brief  3,  123  fd)iden§  euef)  nu    mteber   bei) 

eurem  boten; 

s)  Verhältnis-,  "Wert-  oder  Maßbestimmung  =  gegen,  ungefähr: 
1520  Slbcl  3  4a  mie  eine  ftab  bet)  fedj&ia.  mal  ein  jar  gefdiettf  mirb;  1545 
1.  Makk.  8,  9  jrcr  mar  bei)  öier  taufent;  1522  bis  -15  Mark.  5,  13;  45 
Luk.  1,56  bet)  treten  monben,  22,41  bei  einem  ©teuttoorff  9,28;  2,37; 
Offen b.  8, 1 ;  Zeit  =  in:  Jon  3,  2  bet)  ber  uadjt; 

£)  Art  und  Weise  =  zu  oder  für  Zusammensetzungen  mit  Weise: 
1.  Mos.  7,15  baö  gieng  aüeS  gu  9coat)  bei)  «ßaren;  Rieht.  15, 16  ba  ligen 
fte  bei)  tjauffen;  Luk.  9, 14  [äffet  fte  i'id)  feiert  bei)  fd)id,ten; 
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Gemeinschaft  =  neben:  1524  Hdschr.  u.  45  93ib.  Pred.  4, 15  manbeln 
betj  etjm  cmöern  finbe; 

b)  mit  Akk.  wie  mhd.  (Wil.  D.  Gr.  III  §  28,  2  u.  §  326,  3)  bei 
Zeitwörtern  der  Bewegung  auf  die  Frage  wohin?  =  zu,  nach:  1522 
bis  45  Mark.  2,4  b-.t)  l)hn  fomcn;  1523  Hdschr.  u.  1545  3Mb.  2.  Kon.  16,20 
maib  begraben  bei)  feilte  33eter;  Apost.  22,  6  ba  id)  nahe  bei)  ^amn^con 
tarn,  8,  31  fcfctc  [id)  bet)  jn,  22, 13  trat  bei)  midj;  ähnlich  9,  26;  Matth.  26,  58, 
Luk.  10,32,  18,40,  24,4,  Joh.  20,7;  Dan.  8,17  tarn  bet)  euch;  Hes.3,15 
fefct  mich  bei)  fie;  10,6  trat  bet)  ba*  3tab;  4.  Mos.  23,  3  tritt  bet)  betn 
branbopffer;  manchmal  auch  für  ,bei'  mit  dem  Dativ,  wo  aber  der  Akk. 
logisch  richtiger  ist,  da  eine  Bewegung,  nicht  ein  Ruhezustand  bezeichnet 
wird,  so  1527  55b.  b.  1.  b.  SJcofe  3  la  bie  ^ßhtlifter  lagerten  ftd)  bet)  Den 
tjelffenftetn  [vgl.  §  81,4]; 

4.  , gegen'  (Wu.  D.  Sa.  II,  S.  154): 

a)  mit  Dat.  wie  mhd.  u.  frühnhd.  hat  es  meist  die  Bedeutung  von 
gegenüber    und    entgegen,    so    zunächst 

a)  als  Ortsbestimmung:  1527  35b.  b.  1.  b.  9Jcof.  a  3b  er  gegen  ber 
jomten  flehet;  1522  bis  45  Mark.  13,3  er  faß  gegen  bem  Tempel; 

1523  Hdschr.  u.  45  3Mb.  2.  Chron.  6,  38  beten  gegen  bem  38ege; 
1524  Hdschr.  u.  45  2Mb.  Ps.  5,8  anbeten  gegen  beinern  t)  Xempel;  1545 
2Mb.  1.  Mos.  2,8  n.  4,16  gegen  bem  morgen;  37,7;  16,12  @r  —  wirb 
gegen  allen  feinen  trübem  roonen;  2.  Mos.  34,3  gegen  biefem  23erg;  19,  2 
lagerten  fidj  gegen  bem  berg;  Jes.  2, 6  gegen  bem  Aufgang;  Jer.  3, 12  gegen 
ber  gjiitternacfjt;  Hes.  8,16  g.  bem  borgen;  Dan.  2,31  ®m  —  Silbe  ftunb 
gegen  bir; 

auch  in  übertragener  Bedeutung,  so  Eph.  6,  9 

ß)  Verhalten  im  freundlichen  Sinne:  jr  i^errn  thui  —  baffel= 
bige  gegen  jnen;  1.  Mos.  31, 2  u.  5  er  mar  nicht  gegen  jm,  mie  geftern, 
43,30  entbrannte  gegen  feinem  SSntber;  Hes.  16,25  greten  gegen  allen;  De 
Wette  Br.  4, 580  gutmilitg  gegen  mir;  auch 

y)  im  feindlichen:  1520  2lbel  £  1  a  .£>at  got  .  .  rebet  gegen  einem 
Propheten  .  .  reben  .  .  gegen  bem  Sapft;  1527  35b.  b.  1.  b.  93cof.  a  4a  gegen 
mir  fteücn;  1530  D.  17.  6.  3oh.  §  ia  benden;  1545  2Mb.  Ps.38,12  ftetjen 
gegen  mir; 

6)  ferner  bei  Vergleichungen  =  ,im  Vergleich':  1526  ©  ^5ropf). 
Son.  91  3b  gegen  bem  föntg  .  .  betler;  1520  33.  b.  33apftum  D  lb  «ßaul  mar 
gegen  ^etro  gefchidter;  1545  2.  Kor.  3, 10  ift  ntd)t  für  flarheit  511  achten 
gegen  öiefer  übericbmenglUtijen  flarhcit,  ähnl.  Phil.  3,  8;  Jes.  46,  5  ©egen 
mein  meffet  jr  mid);  Hes.  29,15;  Dan.  4,32  gegen  weld)cm  alle  nttfitö  51t 
rechnen  ftnb;  Sir.  16, 16; 
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=  vor:  Tob.  9,8  er  ftimb  gegen  jnen  auff; 

e)  Zeit  1.  Sani.  30,17  öon  bem  morgen  an  bis  an  bm  abenb  gegen 
bem  anbern  tag. 

b)  seltener  ist,  doch  häufiger  als  mhd.  der  Akkusativ  bei  ähn- 
licher Bedeutung,  so 

a)  vom  Ort  auf  die  Frage  wohin?  Matth.  27, 61  bte  faxten  fid) 
gegen  "ba§>  ©rab,  während  Cod.  Tepl.  ,siczent  gegen  dem  grab'  hat; 

ß)  besonders  in  feindlicher  Bedeutung:  1523  Hdschr.  u.  45  23ib\ 

2.  Chron.  18,  34  ber  föntg  —  ftunb  auff  feinem  SSagen  gegen  bte  ©tjrer; 

3.  Mos.  19,18  50m  haften  gegen  bte;  1.  Sam.  17, 2  311m  ©treit  gegen  bie; 
Eph.  6, 11  beftehen  —  gegen  bte  lifttgen  anlauff;  doch  auch  in  anderer: 
1.  Mos.  42,  7  er  —  ftcüet  fid)  frembb  gegen  fie,  selbst 

y)  in  freundlicher:  1529  SB.  hetmt.  ü.  geft.  brieffen  3)  2a  Hebe 
gegen  betonen  nehiften; 

ö)  Yergleichung  1545  Spr.  27,19  mie  ber  ©cbernc  im  maffer  ift 
gegen  ba<3  9(ngeftcfit. 

Die  schon  mhd.  vorhandene  zusammengezogene  Form  gen  steht 
stets  ohne  Geschlechtswort  und  nur,  um  die  allgemeine  räumliche 
Richtung  auf  die  Frage  wohin?  zu  bezeichnen,  am  häufigsten  vor 
Städtenamen.     Der  Fall  ist  meist  nicht  zu  erkennen: 

«)  1520  %M  £  2*  gen  9?om;  1521  §t.  b.  boefä  &.  Scrjpca.  b  2a  gen 
helle  —  in  die  Hölle;  1545  33ib.  Apost.  1, 12  u.  Rom.  15,31  gen  Sentfatem; 
1.  Mos.  18,22  giengen  gen  Sobom,  11,31  famen  gen  £)uran;  13,22  fe§t. 
).  hinten  gen  Soöom;  35,19  an  bem  mege  gen  (Spbrath;  15,1  gen  himmel 
iL  0;  Pred.  1,6  gerjet  gen  mittag;  Hes.  48, 1  bis  gen  Slbenb; 

ß)  wohl  Dat.:  1.  Mos.  25,18  gen  Slffhria  gehet; 

/)  Akk.  24, 10  ^oef)  gen  9D?e[oüotamian. 

5.  Das  nur  räumlich  gebrauchte  , gegen  über'  wird  bei  Luther 
meist  getrennt  und  sowohl  mit  dem  Dativ  als  auch  mit  dem  Akkusativ 
verbunden: 

1522  bis  1545  93ib.  Mark.  15,39  gegen  jm  ober;  1545:  2.  Mos.  40,24 
gegen  bem  %\\d)  über;  Neh.  3,  10  u.  23  gegen  feinem  häufe  über;  ihrem; 
Dan.  5,5  gegen  bem  ßeudjter  über;  l.Makk.  13,28  eine  gegen  bei*  anbern  über; 
Luk.  8.26  gegen  ©alilean  über;  1.  Mos.  15.10;  Neh.  3,16. 

6.  , hinter'  räumlich:  1530  $).  111.  «ßf.  %  1  ©Ott  hinter  ftd")  ge= 
laffen  [)at;  findet  sich  auch  in  der  alten  mhd.  Bedeutung  , davon':  Joh. 
6,  66  v-ßon  bem  an  giengen  feiner  Sänger  diel  hjnber  fiel)  =  davon  (andere 
Bei.  §  88  unter  .für'): 

7.  in: 

a)  mit  Dat. 
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a)  bei  Ortsangaben:  Matth.  12,40  in  be£  SBalf.  baudj. 

=  ,an'  Sir.  26,21  bie  ©onne,  —  in  beat  hohen  £>tmel;  selbst  1522  Sept. 

Mark.  11,15  ging  in  bem  Tempel,  dann  ben; 

Matth.  22,40  in  biefen  grocien  ©eboten  fanget  ba§  gan|e  ©efetj; 

auch  bei  Personen,  die  dann  zugleich  Urheber  sind:  1522  Sept. 
$1.  %.  Matth.  3, 17  u.  17,5  tjnn  melcbem  {iv  Jj)  ich  erjn  molgefallen  habe, 
schon  1522  Dez.  an; 

desgl.  =  , auf :  Apost.  28,  7.  11  in  ber  Snfuleu; 
=  ,bei':  1520  $.  b.  grehheht  %  3 b  t)n  mir  [teht  benn  hulff; 

ß)  Art  u.  Weise  wie  noch  jetzt:  1522  bis  45  Mark.  8, 38  fommen 
in  ber  fcerligfett 

b)  mit  Akk. 

a)  wie  jetzt  zur  Angabe  des  erreichten  Zieles  einer  räumlichen 
Bewegung:  1522  bis  45  Mark.  1,29  fnmen  (balb)  in  ba$  fyauZ,  während 
das  Gotische  noch  Dativ  setzt  ,in  garda';  Apost.  8,3  überantroortcte  [ie 
in  ba§  ©efengniS;  1.  Kor.  15,45  21oam  ift  gemacht  in3  natürliche  Scben; 
2.  Kor.  1,21  —  auf:  befeftigt  in  (Shriftum;  Luk.  14,35  ift  in  ben  SWift  nü£e; 
=  ,nach'    stets   bei   Ländernamen    auf   die  Frage  wohin:   1533  $8.  b. 
2öinfe(meffe  51  2b  fein  2tbla§  —  jnn  ®eubfch  lanb  Riefen;  1522  bis  45 
Mark.  14,  28    hhn    rmn   ©JÜtlean    gehen;    1545    53tb.    1.  Mos.  12,  14 
3U8  2lbram  in  (Sgrjpten  fam;  43, 15:  Matth.  2,13  fleuch  in  ©ghptenlanb; 
Esr.  2,1;  Apost.  20,18  in  Elften  gefommen; 
=  mit:  1545  23tb.  Matth.  10, 27    maä    jr   höret   in   baS   obre,    was  ent- 
schieden viel  sinnlicher  ist;  denn  der  Schall  dringt  in  das  Ohr; 
ß)  =  ,an'  bei  Zeitbestimmungen: 
1545  2Mb.  Sir.  51,19  bis  in  mein  enbe; 

sowie  y)  geistige  Richtung:  bei  glauben:  (§  75b,  b);  1520  33. 
b.  Sap'tum   2)  3b  in  nbn;   ©.  ©.  o.  b.  n.  J.  6  lb  in  mich;   ähnlich  bei 
vertrauen  =  , auf:    1517   $).  6    pufjpf.  Gesamtausg.  I  173,26    t)r    tjnn 
gott  tramet;  1520  55.  b.  grehhetit  3t  3b  tjnn  t)hn  nortraroen; 
=  ,über'  oder  , unter':  1.  Makk.  3,  25  fam  eine  furcht  in  alle  Golfer; 
=  ,zu(:  1538  fD.  16.  S.  3oh.  $  4b  jnn  bie  gebanefen  erheben;  ferner  steht 
es   bei    , bewilligen':    1530   SSibberruff  o.  gogefeur  S  3a  jnn  jhr  — 
greroel    bereinigen;    1545   Q3i&.   2.  Makk.  14,20;    Luk.  11,48    in   eurer 
33.  SBerf; 
=  ,in'  mit  dem  Dativ  findet  es  sich:  1520  f.  a.  b.  33apft  33  2b  bu  habft 
gemalt,  t)nn  ben  ht)mel,  t)tt  bie  hei,  önö  t)nfj  fegferor,  d.  h.  eine  Gewalt, 
die   bis  in   den  Himmel  usw.  reicht;    1530  Hdschr.  ^ah.  4b  t)nn  ben 
Jjnmel  fluchet. 
=  blossem  Akkusativ:  Jak.  1,25  burdjfchamet  in  ba§  gefe§; 

12* 
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d)  Versetzen  in  einen  Zustand:  1545  33ib.  üerroanbelt  in  einen 
©rauf  amen; 

8.  , neben'  wie  jetzt:  2.  Sam.  20, 11  trat  neben  jti;  kommt  auch 
als  Umstandswort  (Adverb)  vor  =  , daneben,  nebenbei':  1545  33tb.  2.  Petr. 
2,1  3)ie  neben  einfuren;  Gral.  2, 4  u.  Judas  4  neben  eingefcfjlidjen. 

9.  ,ohne' 

a)  mit  Dat.:  1520  f.  a.  b.  93aüft  $  3a  u.  1545  33ib.  Eph.  2,  12  on 
gfjrifto;  1528  (5.  Bericht  6  4  on  föld)en  auffielen; 

b)  mit  Akkusativ:  1532  2).  147.  $f.  213  on  gefegt  (ungefähr)  = 
durch  Zufall; 

c)  häufig  hinter  Verneinungen  vor  andern  Verhältniswörtern  = 
nur:  2.  Mos.  3,19  nicf>t  orie  burch  eine  ft.  £).;  1.  Kor.  12,3  nienmuD  one 
burcf)  ben  h-  ®.;  Rom.  7,7;  13,1  fetner  one  üon  ©.,  Jud.  8,  6  täglich  one 
am  ©aobath;  Dan.  6,6(5)  feine  <3.  one  über  feinem  ©.;  Apost.  24, 20.  u. 
21  unrcd)te$  one  ümb  beö  r.  28.  roiüen; 

häufig  auch  als  Bindewort  =  außer  (§  150,7;  §  198,  3  c,  ß). 

10.  ,über': 

a)  mit  dem  Dativ; 

a)  Raum  (wo?)  1530  Hdschr.  %ab.  2a  u.  7b  ober  (Bd.  I  §  79)  mir 
trintfeft;  gewöhnlich   in  übertragener  Bedeutuno-  um  die  Ursache  einer 
geistigen  Tätigkeit  oder  Empfindung  zu  bezeichnen: 
=  Wegen  oder  über  mit  dem  Akkusativ 

a)  1538  £).  16.  6.  3oh.  Q  4  über  biefem  Strtifel  gefachten  =  dis- 
putiert; 1545  23ib.  Apost.  23, 6  angefragt  über  ber  hoffnung,  24,21;  25,9 
richten  über  biefem;  Joh.  10,19  jnjttradjt  über  btefen  Worten;  Tit.  3,9  be3 
—  ftreiteS  über  bem  (S>cfc^;  Gal.  2,  2  bejprad)  mid)  —  über  bem  ©uangelto; 
Luk.  5,9  ein  fehreden  über  biefun  ^fdigug;  1,29  erfebrad  über  feiner  3iebe; 
Apost.  20,38;  Mark.  3,5  betrübt  über  jvem  üerftodtem  £)erfcen;  Ps.  35,14 
leibe  über  feiner  ÜUcutter;  2.  Thess.  1,5  ober  meldjem  jr  leibet;  2.  Tim.  2,  9; 
Apost.  5,24  nnivoen  fie  über  jnen  betreten;  Rom.  10,19  über  einem  unuer* 
jtenbigen  üold  roil  id)  cudi  erzürnen,  Ps.  80,5  ober  bem;  jedoch  bei  er- 
zürnen1 meist  Akk  ;  Jes.  52, 14  ergern  über  bir;  Hes.  32,  10  entjc&en  über 
bir;  Matth.  22,33  über  feiner  Sehre,  7,28;  Luk.  9,43;  Mark.  10,22  on* 
mutd  über  ber  rebc;  2.  Kor.  9,  13  preisen  ©Ott  über  eu'cm  .  .  SöefcnntniS; 
Ps.  85,  7  über  bir  frelucn,  35,15;  Spr.  24,17  fro  über  feinem  Unglucf;  Ps. 
21,2  u.  31,8  fröltd)  über  beiner  £mlffe;  Jona  4,6  freroet  [ich  —  über  bem 
ftürbts;  getröftet  über  feiner  SDhitter  1.  Mos.  24,  67;  Hes.  32, 31;  auch 
mit  Akkusativ; 

=  vor:  4.  Mos.  21,5  ünfer  (Seele  efelt  über  btefer  —  <5üctfe: 
häufiger  aber  für  Hiob  33,20; 


i 


Der  einfache  Satz.  181 

y)  Tatsächliche  Ursache:  4.  Mos.  9,  6  unrein  über  einem  =- durch: 

6)  Beschäftigung:  Luk.  5,  9  alle  bte  mit  jm  maren  über  btefem 
fifdjjitg  =  die  bei  d.  Fisehz.  tätig  gewesen  waren. 

e)  wie  jetzt  gleichzeitige  Handlung  1530  Hdschr.  $ab.  3a  ober  bem 
fefc  feden  (schreien); 

t)  Gegenstand  geistiger  Tätigkeit:  1545  33tb.  Apost.  10,19  ^$etru§ 
fidj  befinnt  über  bem  ©eftd)t  =  nachsinnt  über  das  G. 

b)  mit  Akk.  (Wil.  D.  Gr.  III  §  327)  wie  mhd. 

or)  räumliches  Verweilen:  1.  Kön.  8,29  betne  Hugen  offenftefyen 
über  bis  bait3;  auch  in  übertragener  Bedeutung: 

ß)  Rang:  Matth.  10,24  ®er  jünger  ift  ntdjt  über  feinen  SOcetfier; 

y)  Aufsicht  wie  jetzt:  1. Kor.  4.1  <paußhatter  über®otie3  gefjeimniö 
(Mehrz);  Joh.  3, 31  ber  ift  über  ade;  Esr.  4,  20  t)errfd)en  über  aHe§; 

ö)  Überschreiten  einer  Grenze:  1530  ;$).  111.  s$f.  @  4  ober  ba£ 
bo§  =  außerdem  das; 

«)  die  betroffene  Person:  Jen.  3, 122  ein  üngtüd  rotrb  über  eud)  auz- 
gehen,  1523  D.  Stjcfuä  %  2a  et)n  lügen  über  mich,  1538  2).  16.  6.  Soft. 
%  3  bie  §een  über  jn  bleden  =  höhnisch  grinsen; 

u)  doch  auch  ganz  wie  der  Dat.,  selbst  bei  denselben  "Wörtern: 
meist  bt-i  , zürnen':  1545  33ib.  Ps.  37, 1  u.  7  (1524  Hdschr.  bem);  Jos. 
22,18;  bei  , freuen'  1524  Hdschr.  u.  45  93ib.  Ps.  25,2;  35,24;  119, 
162  (1524  Hdschr.  beiner  rebe);  bei  , trösten'  ober  feinen  bater  1524 
Hdschr.  u.  45  $ib.  l.Chron.  20,  2;  Matth.  17, 14  erbarme  bich  über  meinen 
©on;  2.  Sam.  14.2  bte  öeibe  getragen  über  einen  lobten;  bei  , neidisch 
sein'  tner  Die  Ubeltheter  1545  Ps.  37, 1  (1524  Hdschr.  ben);  Apost.  19, 17 
fiel  eine  furdjt  ober  fic  alle1); 

11.  um: 

a)  wie   schon  mhd.  meist  u.  jetzt  ausschließlich  mit  Akkusativ 

a)  =  ,um  willen,  wegen'  (Ursache):  Joh.  10,32  ümb  meldjs 
merd  —  fteiniget  jr  mich;  16,8  ftraffen  ümb  bie  fünDe;  Judas  15  ümb  alle 
Sßerfe;  Apost.  24, 8  ümb  mal  üerflagen,  3, 10  ümb  baZ  s2llmofen  gefeffen, 
19,40  üertlagt; 

in    ähnlicher  Bedeutung  =   ,für'   bei  , danken':   Ps.  107,8  bem 
Jperrn  banden  ümb  feine  ®üte,  doch  auch  für  Sir.  20,17; 
Apost.  25,  24  ümb  welchen  mich  bie  menge  angelanget  =  angegangen;  1.  Kön. 
22,5  fragen  umb  öas  SBort;  1522  bis  45  Mark.  7,17  ümb  btefe  gleid)nt§; 


1)  Scheinbar  steht  der  Gen.  1530  Hdschr.  gab  3b.  Hier  hat  L.  erst  geschrieben: 
bidj  gum  fonige  fronen  aller  bogel,  schiebt  dann  zwischen  fronen  und  aßet  , tober' 
ein,  vergißt  aber  r  bei  aller  zu  streichen. 
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ß)  Zeit  =  , zu':  2.  Kor.  4, 10  ümb  alle  &eit; 

y)  Gegenstand  der  Sorge  =  Genitiv:  Jen.  4,  377b  jr  euer)  ümb  bie 
rebefunft  annemct  =  der  Redet.; 

ö)  Preis  =  auf:  Bindseil  7,  33b  2Sorr.  ct.  b.  ^ßropf).  gar  ntcfjt  ümb 
fein  brcroen  geben;  wie  jetzt:  Matth.  10,29  ümb  einen  Pfennig;  1.  Mos. 
23,9  ümb  ©elb;  29,27  ümb  ben  btenft;  Ps.  22,19  roorffen  ba§>  £oä  ümb 
mein  ©eroanb; 

s)  Verlust:  Spr.  29,3  fombt  ümb  fein  Out. 

b)  mit  Dativ: 

a)  als  Ortsangabe  auf  die  Frage  wo?  1522  bis  45  Mark.  3,8  bie 
ümb  Irjro  —  monen;' 

ß)  Gegenstand  geistiger  Tätigkeit  =  , über':  Matth.  22, 42  2Sie 
büneft  euch  ümb  (Shrifto; 

y)  Ursache  =  , wegen':  1522  bis  1527  SR.  %.  Matth.  19,3  febeiöe 
ümb  trgenb  erjner  ürfacfj,  später  u.  1545  ©ib.  eine; 

12.  , unter': 
\)  mit  Dativ 

a)  wie  jetzt  auf  die  Frage  wo:  Joh.  21,23  gieng  eine  rebe  ein  au§ 
unter  ben  bvübern; 

ß)  Befinden  unter  mehreren:  1522  bis  45  Mark.  8, 38  23er  ftcfi 
fdjemet  unter  btefem  .  .  .  ($efcfj(ecrjt  (ahd.  Tatian  ,in');  undeutlich  1545 
Matth.  26,  21    einer  unter  euch;  1.  Mos.  42,  16   einen  unter  euch  (§  47,  4); 

y)  Abhängigkeit  bei, Untertan':  Eph.  5,  21  ünternember  üntertrjan; 

b)  mit  Akkusativ 

a)  Richtung  auf  die  Frage  wohin:  1530  Hdschr.,  32  Dr.  u.  45 
93ib.  Jer.  1,5  unter  üiel  (bie)  üölefer;  Rom.  15,16  ich  fod  fein  ein  biener 
unter  bie  Reiben;  Mark.  14,60  ber  .^oljepriefter  ftanb  auf  unter  (te;  Apost. 
1,15  trat  auf  SßetruS  unter  bie  Sünger;  Gal.  2, 9  roir  unter  bie  Reiben, 
fie  .  .  unter  bie  23efcf)neibung  prebigten; 

ß)  Verbreitung:  Joh.  6,9  roaä  ift  ba.3  unter  fo  ütele?  6,7  ^tueen 
33rote  ift  nicfjt  genug  unter  fie; 

y)  Versetzen  oder  Geraten  in  Abhängigkeit:  1530  jD.  111.  ty\. 
g  4  unter  fief)  mar  ff; 
bei  , ergeben':  Jud.  11,1  ber  ftctj  unter  ben  Stönig  —  ergeben  fjat; 

13.  wider  wie  mhd.  (Wil.  D.  Gr.  111,  §322,5)  im  feindlichen 
Sinne  =  gegen: 

a)  meist  mit  Akkusativ  1527  2>b.  b.  1  b.  Wlo\.  b  la  noef)  fiefj  tfjüren 
ünfcrftcfjen  auff  ju  fein  nübber  fo  mccfjtige  föntge;  1528  23.  abenbm.  (Shr. 
2)  4b  mibber  ber  geifter  gcplauber;  1529  25.  heimt.  ü.  geft.  brieffen  S2a 
grrjmmcn  (brüllen)  ruie  bie  lernen  mibber  nud);  ©ncrjmbiou  ©cb.  roiber  folcbe 
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©ebot  Hjun;  SSorr.  Offenb.  Bindseil  VII  472  gecfen  (ät)   otel  tutber  ba$ 
euangeltuin;  Randgl.  z.  Offenb.  16,  13. 

b)  mit  Dativ  selten:  1528  53.  ^riefter  ©he  SHmgebetjt,  33orr.  5t  3 
tt)iber  ber  . .  ehe  löret  (schreiet);  in  der  Verbindung  roiber  fein  =  zuwider 
sein  ist  es  nicht  Verhältniswort:  Ps.  71,13  bte  meiner  (Seele  roiber  finb. 

§  88. 
Verhältniswörter  mit  dem  Genitiv,  Dativ  und  Akkusativ. 

,Für'  (ahd.  ,furi')  und  ,vor'  (fora)  sind  Formen  desselben  Stam- 
mes mit  der  Grundbedeutung  ,vor',  die  wohl  seit  sehr  früher  Zeit 
schwankten. 

1.  ,Für',  wofür  Luther  vielfach  besonders  anfänglich  (ßd.  I  §  45) 
für  schreibt: 

a)  mit  Akkusativ  wie  oberdeutsch  in  mhd.  Zeit  und  jetzt  aus- 
schließlich: 

a)  auch  zur  Bezeichnung  der  räumlichen  Richtung  (wohin'?) 
-  vor  1520  @.  6.  o.  b.  n.  Z.  ©2a  iro  i>a%  felb  für  [ich  gect;  1530  %ab  2a 
©che  für  btch;  1533  33.  b.  Söincfelmcffe  9ft  lb  gebet  gotteS  orbnung  für 
ftcfc;  1545  1.  Mos.  3,24  lagert  für  ben  garten  .  .  ben  Cherubin  30,38  u. 
41;  43,9;  19,6;  29,3;  =  vorwärts:  1530  33.  ©hefachen  %  2a  mit  ben  tin-- 
cfiriften  .  .  fau  nietnanb  htnber  fich  noch  für  fidj;  1543  ©ehern  Jpamphoras 
3  lu  ba§  abc  für  fich  ünb  htnber  fiel)  fagen;  =  ,für'  wie  noch  jetzt: 

ß)  Stellvertretung  1523  Hdschr.  u.  45  ©ib.  Hiob  31,40  für 
meinen: 

/)  Vorteil:  1545;  Luk.  22,19  für  euch  gegeben; 

d)  Vergeltung:  De  Wette  Br.  4,586  mit  meiner  2)anf6arfeit  für 
euer  gutrotllige»  r)erg ;  1.  Mos.  23.13  nimm  für  ben  3tcfer; 

e)  Beschränkung:  De  Wette  Br.  4,317  für  mtcfj  (was  mich  an- 
betrifft) fe£e  icb$  in  f.  3roeifel; 

C)  Ordnung:  1545  2.  Petr.  1,20  für  ba§>  erfte  roiffen; 

7j)  vielfach  Gleichstellung  wie  mhd.  =  , als':  1520  33.  b.  SBapftum 
%  2a  ben  53aoft  für  ein  heubt  haben;  1522  33uüa  gene  91  3b  für  gut  fjaben; 
1545  33tb.  Weish.  5,3  für  ein  fpoit;  =  halten  Am.  5,10  baben  ben  für 
einen  grerod;  1525  £).  a.  t.  ro.  b.  hrjmi.  proph.  $  3a  fich  für  erjnen  ©erjft 
aufbeut  =  ausgibt;  1529  $>.  ßatech.  Jp  2a  fie  rjhren  heuchelftanb  .  .  für  ba% 
OoHfomenfte  leben  gerrjümet;  für  metn  Ijofferecht  fage  itf)  =  nach  der  mir 
zustehenden  H.;  1530  S>.  82.  «ßf.  (S  2  für  gut  nemen  =  fürlieb  n.;  De  Wette 
Br.  2, 148  bteß  ruefen  für  teiiflifd)  bing  anfehen;  Rieh.  9,  36;  besonders  bei 
, erkennen !  ==  anerkennen:   1533  (£umma  b.  ©hrtftl.  lebend   51  4a  bamit  er 
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jn  errennet  für  feinen  fjerrn;  1545  5.  Mos.  21,17;  2.  Chron.  31,16  bre  ge= 
redjnet  würben  für  mannebtlbe;  Hi.  33,  10  ad)tet  und)  für  feinen  $tinb; 
(§  42  u.  7(5).  1.  Makk.  6.63  ba8  ficf)  PJitipöuS  Da  auffgerooiffen  hatte  vnr 
einen  ftönig;  Joh.  9,  22  So  jemanb  jn  für  (Efynftum  befennete; 

b)  mit  Dativ  wie  mitteldeutsch  in  mhd.  Zeit  (Bd.  I  §  88  u.  84) 
meist  =  ,vor': 

a)  räumliches  Verhältnis  der  Ruhe  auf  der  Vorderseite:  1523 
Hdschr.  u.  45  3Mb.;  2.  Sam.  18,  28:  fiel  nieber  fnr  bem  fonige;  1.  Mos. 
24.11  für  ber  ftabt;  Matth.  10,33  oerleug:;et  für  ben  iWenfdicn  . .  fnr 
meinem ..  SSatet;  Offenb.  20, 11  für  feinem  9lngeficr)t:  5.  Mos.  26, 10  an* 
beten  fnr  bem  §errn;  Joh.  18,16  für  ber  tbür; 

ß)  Entfernung:  1520  9loel  6  3a  Enthaltet  euch  für  allen  geperben, 
(£  3b  fnr  allen  9Jcenicf)cn;  1522  bis  45  Mark.  6,49  für  rjhn(en)  über  a/ben 
=  an  ihnen  vorübergehen;  1530  Hdschr.  $ab.  2a  fjutt  bieb  für  bofen 
itadjbarn,  6b  ficher  für  bem  feiner;  1545  ißib.  Sir.  21,2  flend)  fnr  Der 
fünbe;  ähnlich  5.  Mos.  31,17:  Hi.  33,  17;  Ps.  19,14;  Matth.  16,1;  Luk. 
12,15; 

y)  wirkenden  Zustand:  1521  'S).  9J?agnificat  a  2a  nit  eraufj  faren 
für  fincfjt;  1525  SB.  b.  I).  propb.  §  4b  für  jorn  nnb  für  liebe  nennen; 
1528  iß.  abentnn.  (Ehr.  p  2  für  übriger  muffe  =  vor  Langerweile;  1530 
Hdschr.  gab.  6b  für  angft;  1545  1.  Mos.  31,  40  f.  §i|e  .  -  grnft,  41,  36  f. 
§Ultger  48;  10  f.  Filter;  2.  Mos.  6.9  f.  treuen;  Hi.  18,4;  Hohel.  2,5  f. 
Siebe;  Klagel.  4,4  f.  S)ürft;  Sach.  8,4;  Matth.  14,26; 

6)  Gegenstand  des  Ekels  oder  der  Furcht:  Hi.  3M,  20  für  ber  ©peife 
efelt;  1520  Appell  dton  ?l  2b  fnr  fotdjem  rtd)ter  entfegen;  1526  (5.  önterr. 
b.  bencrnfinöer  ül  3a  für  t)t)m  en'tjittetn;  1525  SD.  a.  t.  m.  b.  Ijrjml  propt). 
*Di  4b  erbittert  für  biefem  bonner;  1545  3.  Mos.  19,14;  4.  Mus.  22,3; 
1.  Sam.  28,20;  Joh.  20,19;  1530  iß.  b.  (Scfjüffeln  3  5a  für  fdjeisbannen 
fnrd)tcn;  De  Wette  ßr.  6.38  für  ferjncr  mofferblafeen  mich  fürcfjten;  1545  33tb. 
1.  Mos.  32,11;  3.  Mos.  19,14;  5.  Mos.  9,19;  2.  Kön.  19,6. 

e)  auch  als  Zeitbestimmung  (wann?):  1521  91.  b.  bbirdrdftl.  b.  iß. 
(gmfeerS  6  2b  e$  gel)t  fnr  biefer  faftnarfjt  mal  tjtomt;  1523  $>.  3l)efu3 
91  2a  fnr  nnb  nndj  her  gcpnrt;  1527  ißb.  b.  1.  b.  9Ho[.  Baratt  ftarb  für 
feinem  ißaicr,  1545  ißib.  u.  1.  Mus.  29,26  hör;  1522  Mark.  1,35  be§ 
morgen  3  fnr  tag  1545  bor;  1530  Hdschr.  $.ib.  lb  u.  4a  für  fed}8 
monben;  1533  Sßeramtoort  b.  auffgcl.  Sluffrur  (S  2il  fo  für  eudj  gemeien  finb; 
1545  93ib.  Matth.  5,12  nor;  1.  Sam.  9,  i9  gehe  für  mir  t^tn  auff: 

£)  Vorzug  1545  Ephes.  6,16  für  allen  fingen;  Matth.  27,  16  einen 
jonberlicben  für  anbern;  Rom.  14, 5  einer  fjelt  einen  tag  für  ben  anbern; 
Sach.  9, 17  mag  haben  fic  gut«  fnr  anbern. 
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ij\  —  in  Gegenwart:  1545  3M6.  1.  Mos.  12,15  bte  dürften  pretfeten 
fie  für  jm;  —  =,zul:  2.  Mos.  32,11  flehet  fnr  ben  £)errrt; 

c)  mit  Genitiv  nur  einige  Male  bei  Zeitangaben:  1545  93tb. 
2.  Mos.  14,27  ba£  meer  tarn  luiDer  für  morgens  in  feinen  ftrom;  5.  Mos. 
23,12(11)  für  abenbä. 

2.  ,Vor  ist  daher  bei  Luther  seltener  als  im  Oberdeutschen  zur 
mhd.  Zeit  und  in  der  jetzigen  Schriftsprache,  in  der  ,für'  durch  ,vor' 
je  länger  je  mehr  verdrängt  wurde.  So  schreibt  er  dies  1530  in  der 
Hdschr.  5QD-  nie,  für  dagegen  19 mal  und  20 mal  unserm  ,vor'  ent- 
sprechend. 

a)  mit  Dativ: 

a)  Dat  auf  die  Frage  wo  1545  1.  Mos.  32,20  tior  }nt  her; 

ß)  Vorzug  wie  mhd.:  Luk.  18, 14  gerechtfertig  uor  jenem  ==  gerecht- 
fertigt, während  jener  verdammt  wurde; 

y)  Zeit:  wie  mhd.  (wann?)  1545  öfter  für  früheres  für  (Bei.  unter 
l,b,e); 

b)  mit  Akkusativ  wie  jetzt  auf  die  Frage  wob  er:  Matth.  10,17 
t>or  ihre  SRatheujcr  überantworten; 

c)  mit  Genitiv  wie  mhd.  auf  die  Frage  wann:  Rieht.  19,26  hart 
uor  morgen*. 

3.  .zwischen': 

a)  mit  Dativ  =  , unter':  1520  ^bel  El8  fag§  ihm  5ttufcr)en  btjr 
intnb  t)()m  allein; 

b)  mit  Genitiv  in  den  Verbindungen:  1545  Apost.  13,42  ba§  fie 
ättriferjen  ©abbcrthS  jnen  bnö  2Bort  fageten;  3.  Mos.  23, 5  jruifdjen  abenbS. 

c)  Die  Konstruktion  mit  dem  Akkusativ  weicht  nicht  von  der 
jetzigen  ab. 

§  89. 
Innere  Umstandsbestimmung. 

Bisweilen  gebraucht  Luther  ähnlich  wie  bei  der  innern  Ergänzung 
(§  77)  auch  in  der  Umstandsbestimmung  ein  Hauptwort:  das  denselben 
Stamm  hat  wie  das  Zeitwort:  Eph.  3,19  erfüllet  röerbet  mit  alietlet) 
©Otteäfüüe;  Ebr.  3,1  berufen  feit)  burefa  ben  h.  S3eruf;  Apost.  8,11  er  fie 
mit  feiner  gauberei  bezaubert  l)atte;  Offenb.  15,6  umgürtet  mit  golOnen 
©ürteln. 
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Kapitel  7. 
Der  Gebrauch  der  Für-,  Eigenschafts-  und  Zahlwörter. 

§  90. 
Allgeraeines  über  den  Gebrauch  der  Fürwörter 
(Wu.  D.  Sa.  II,  S.  226—301,  S.  1,  I,  S.  18,22-23  u.  115;  hier 
Bd.  II,  Kap.  3,  Bd.  III,  §  18,  21;  25  —  27;  33  —  37). 
Der  Bedeutung  nach  unterscheiden  sich  das  persönliche  Fürwort, 
von  dessen  Genitiven  das  besitzanzeigende  (Possessiv)  abgeleitet  ist, 
das  hinweisende  (demonstrative)  und  das  unbestimmte  (Indefinitum), 
dem  das  fragende  (interrogative)  entlehnt  wird.  Das  persönliche  grenzt 
sich  einerseits  vom  rückzielenden  (reflexiven),  andererseits  vom  hin- 
weisenden ab.  Die  einfachste  Form  des  letzteren  ,der,  die,  das'  sinkt 
als  Beifügung  immer  mehr  zum  Geschlechswort  (§  24,  2,  §  94)  herab. 
(Über  das  nicht  in  diesen  Abschnitt  gehörige  beziehende  [relative] 
§  194).  Die  syntaktische  Verwendung  der  Fürwörter  durchkreuzt  sich 
vielfach,  besonders  die  der  dritten  Person  des  persönlichen  mit  dem 
rückzielenden  und  hinweisenden,  das  namentlich  das  persönliche  ver- 
drängt. Bisweilen  vermeidet  aber  Luther  dies,  der  gleich  den  mhd. 
Volksdichtungen  und  seiner  Zeitgenossen  die  sinnliche  Fülle  gewahrt  hat, 
welche  die  Wiederholung  des  Hauptwortes  der  Darstellung  verleiht,  so 
besonders  1517  S).  7  pufjpf.  Gesamtausg.  I,  185,27  hctt  idj  .  .  funb  ein 
opffcr  geben.  Slbev  hn  ben  opffernn  ift  nit  beijn  roolgefatten;  (1525  6ranb- 
oüffer),  wo  Notker  das  persönliche  Fürwort  setzt;  208,  7  SSer  gort  nit  furcht, 
ber  fdjrctjt  nit,  .  .  unb  batumb,  ba£  man  gottte  gnabe  erlange;  159, 19  bis  26 
steht  gott  fogar  8  mal;  1520  SS.  b.  ^renherjt  5(3,27  bte  feele  fann  aüiS 
bings  cmpercn  on  bc»  mortö  gotttS,  onb  on  ba3  »ort  gotti*  tft  t)hr  mit  fennem 
bing  bebolffen,  so  auch  2t  bei  Neudr.  S.  49,6;  S.  20,24  alle  auff  bic  ftifft 
.  .  beuijd)*lanbt3  roartten  .  .  3d)  ad)t  ba§>  beutidjlanbt..  gibt,  ebenso  22, 18; 
39,37;  60,24:  67,7;  68,30;  69,39;  71,15;  5$.  b.  gret)t»ct»t  SU  4,  2  ©Ott 
mirt  et)n  furtj.fumma  madjen  . .,  ünb  bte  !urt^  fumma  rokt . .  etjnffteffen; 
53  32:  (£  16, 32;.  1522  93.  ©eitlen  S.  2)  2,31  ber  poet  SerenttuS  ünnb 
mehr  her/öcn  lauttcn,  hchbcn  ftnbS,  55  2,11  u.  a.;  1530  SB.  b.  ©djlüfjefo 
93  2,  10  foldjcn  .  .  gehöret  joldjer  t)imcl,  unb  folchcn  himet  nerbtenet  mau. 

§  91. 
Der  Genitiv  des  persönlichen  Fürworts  und  das  besitz- 
anzeigende Fürwort. 
1.  Luther  gebraucht  noch  wie  mhd.  und  überhaupt  im  16.  Jahrh. 
(Moser  §  213)  zuweilen   den    Genitiv    des    persönlichen    Fürwortes,   wo 
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jetzt  das  besitzanzeigende  steht,  so  1545  33ib.  3.  Mos.  25,49  ich  fage 
aber  Dom  gerotffcn,  nicht  bcin  felbS,  fonöern  bc3  anbcrn;  Rom.  3,3  Sollt 
jrer  Unglaube  ©ottes  glaube  auffbeben;  11,12  jo  jrer  gali  bcr  SSclt  reich- 
thum  ift;  11,15  jo  jrer  uerluft  ber  SSelt  oerfünung  ift;  2.  Kor.  8,14  jrer 
oberfcbroang  .  .  biene  crorcm  mangel. 

2.  Ähnlich  wie  den  Genitiv  [§  46]  gebraucht  auch  Luther  die 
Formen  des  besitzanzeigenden  Fürwortes,  welche  den  Genitiven  des 
persönlichen  gleich  sind,  in  objektiver  Bedeutung,  so: 

fein  gerud)t  =  das  Gerücht  von  ihm   Matth.  4, 24;  Luk.  4, 14; 

jr  ©efdjrct)  ift  grof§  oor  beut  £>erm  —  das  Geschrei  über  sie  1.  Mos.  11, 13. 

3.  Wie  mhd.  (Wu.  D.  Sa.  II,  S.  69)  setzt  Luther  noch  vor  das 
besitzanzeigende  Fürwort  , dieser,  -e,  -es'  Gesamtausg.  9,  126  bijer  fein 
öatter;  6,203  biffe  meine  ert^eigung; 

4.  desgl.  hinter  das  besitzanzeigende  folclj:  Jen.  4,  314b  fein  feiner 
folcher  ttjrannet)  ejecutore§. 

Jetzt  klingen  diese  Verbindungen  mindestens  unbeholfen. 

5.  Wie  ahd.,  mhd.  u.  frühnhd.  verstärkt  Luther  die  dritte  Person 
des  besitzanzeigenden  Fürwortes  manchmal  noch  durch  Hinzufügung  von 
felb§,  während  wir  , eigen k  für  diesen  Zweck  verwenden:  noch  1545 
53ib.  3.  Mos.  25,49  feine  fet&§  hanb;  Gal.  6,4-  ein  jglicher  prüfe  fein  fcloS 
roercf,  doch  auch  schon  wie  teilweise  mhd.  eigen:  Apost.  28,30  in  feinem 
eigen  ©ebinge. 

§  92. 

Der  rückzielende  (reflexive)  Gebrauch  der  Dative  ,ihm,  ihr 

ihnen'  (Whd.  mhd.  §  457). 

Da  schon  im  Althochdeutschen  das  Reflexiv  ,sjeiner,  sich'  seinen 
alten  Dativ  verloren  hatte  (got.  sis),  vertraten  ihn  vielfach  die  entsprechen- 
den Formen  von  ,er,  siu,  ezl:  ,im,  ir,  in'.  Zwar  nahm  bereits  Notker 
im  Althochdeutschen  den  alten  Akkusativ  ,sich'  auch  für  den  Dativ  bis- 
weilen in  Gebrauch,  doch  erst  im  Spätneuhochdeutschen  wurde  dies  zur 
Regel  und  die  Stellvertretung  von  ,ihm,  ihr,  ihnen'  vollständig  aufge- 
geben. Luther  befindet  sich  hier  wiederum  im  Übergang.  Vorwiegend 
hält  er  an  der  reflexiven  Verwendung  von  ,ihm,  ihr,  ihnen'  fest,  ge- 
braucht, aber  bereits,  wie  teilweise  auch  in  der  alt-  und  mittelhoch- 
deutschen Periode  geschah,  ,sich'  besonders  bei  Verhältniswörtern  als 
Dativ: 

1.  1520  Slbt-l  E  la  Sie  britte  maur  fettet  bon  rjhr  fe!63;  £  3b  haben 
erlieft  ben  teuffel  fjo  ftaref  (äffen  in  rjhn  regieren;  1522  bis  45  Mark.  5,30 
Sh.  fület  .  .  an  jm  felber  bte  f rafft;  4,  28;   1545  53ib.  3.  Mos.  10,  20  lieö 
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erS  jm  gefallen;  Matth.  12/25  er.,  füii  \m  felber  nid)t  tjetffen;  1.  Kor.  11, 29 
trincto  jm  ietbcr  baö  $erid)te;  Luk.  10,40  mactjet  jr  Diel  *u  fdbaffen; 
1.  Mos.  3,  7   fie   matten   jnett    8d)ür£e;    19,6;    22,8;    2.  Kön.  10, 15; 

1.  Kor.  8,  7  ftlidje  machen  jnen  nod)  ein  gctmffen;  Luk.  11,26  er  gebuchte 
beti  jm;  Matth.  12, 25    e3    mit    jm    felb3   nneinS    mirb,    wie  schon  1522; 

2.  Kor.  5,  18  ber  ün3  mit  jm  felbcr  üerfönet  rjat,  ähnlich  5,  19;  Joh.  1,29 
Soh.  fihet  Shefum  311  jm  tommen. 

2.  Daher  entspringt  auch  die  Luthersche  Redensart,  deren  sich 
aber  noch  Lessing  häufig  bedient:   1520  9(Del  ß  3a  (£3  fet)  mie  rjhm  rüolle. 

3.  Beispiele  für  ,sich'  als  Dativ:  1545  23ib.  Joh.  6,61  bet)  fid) 
\e'M  merdete;  1.  Mos.  37, 15  fie  Ivb,  fid);  Rieht.  6,2  für  fid};  Matth.  15,30 
mit  fid);  1.  Kor.  4,6  non  ftch,  10, 12  bet)  fid)  und  uon  fid);  2.  Sam.  15,2 
$U  fid)  u.  13,4;  Matth.  10,1;  Luk.  11,26;  Job.  1,47. 

4.  Zuweilen  hat  Luther  ursprünglich, ihm',  später, sich':  1.  Mos.  16,4 
1527  23b.  b.  1.  b.  ÜDcofe  adnet  fie  t;'or  gramen  gering  für  rjhr,  23tb.  1545 
geaen  fid)  (Dativ  naeh  Luthers  Gebrauch).  Er  weicht  aus  1522  bis  45 
Mark.  9,  34  fie  rjatten  miteinanber  gcljanbelt,  während  Tatian  u.  Cod.  Tepl. 
, unter  in'  hat. 

§  93. 
Verdrängung  von   ,er,  sie,  es'  durch  hinweisende  Fürwörter. 

1.  Wenn  Luther  1520  ?lbel  Neudr.  S.  12,  29  schreibt  roatju  tuere 
b'c  l)et)ligc  fchrift  .  .  nufce?  laffet  fie  unö  uorprennen,  so  entspricht  das 
ganz  unserm  Sprachgefühl,  da  weder  die  Notwendigkeit  einer  besonderen 
Hinweisung,  noch  die  Möglichkeit  einer  Verwechslung  vorliegt;  ebenso 
2.  Mos.  2,  5  Da  fie  ba8  fcftlin  fafje,  fanb  fie  jre  maaö  tmb  lte3  e3  holen; 
ähnl.  4.  Mos.  14,24;  5.  Mos.  1,24;  1535  @.  (Ehr.  fchöner  troft  $  4  id)  mit 
e£  leiben.  Aber  anfänglich  setzt  Luther  auch  vielfach  noch  ,er,  sie,  es' 
da,  wo  unser  Sprachgefühl  ein  hinweisendes  Fürwort  vorzieht;  so  1520 
Slöct  S.  38,10  geben  fie  bem  bapft,  laffen  bie  bienenbe  form  gantj  Pnter* 
gerjen.    Gr  [olt  fcfjter  ber  roibDercbrift;  desgl.  57,4;  76,34; 

5.  24,27  $as  fein  mir  t)bc  9?omer,  alö  mtd)  butidt.  ©te  f)aben§ 
tooi  üort^eiiten  fe§t .  .  baz;  S.  65,  39  biß  ber  .  .  bett  hauffen  mibber  gu* 
famen  bredjt  in  ein  einträchtige  lere.  GS  mil  furroar  mit  gemalt  mibber 
uorfamlct  toetben;  ebenso  74,  28; 

S.  39, 5  Gr .  .  mit  .  .  lehenherr  brober  fein.  G§  ift  ein  raub  tmb  ge= 
malt;  desgl.  79,11:  66,29;  61,7; 

38,  36  ber  bapft  mit  fch&erlumb  regieren  bart^u  bapft  bleiben.  G§ 
fjaben  bie  buben  crbad)t;  33.  b.  $rct)t)et)t  Gb,  17  men  man  frum  obber  bojje 
roirt,  hebet  firfjä  nit  an  ben  meiden  an; 
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1522  SS.  Geliehen  2.  9t  3b,  10  lafe  liefen  (ü)  bie  üerfereten  tügner  .  . 
SBefc  ber  fetjaben  fevjn  roirt,  roerben  fie  root  finben; 

1525  2B.  b.  I).  propt).  $  3,27  28er  baZ  tejar  roagen  .  .  mag  folt  er 
rool  tljitii  .  .  luo  er  räum  fitnbe; 

1522  bis  45  Mark.  7,37  @r  l)attö  alleS  rool  auä  geriet.  1530  58. 
b.  ©ctjlüffeln  2)  3. 

a)  Mitunter  scheint  Luther  schon  die  Regel  zu  befolgen:  Sobald 
von  mehreren  Gegenständen  eines  Geschlechtes  und  einer  Zahlform  die 
Rede  ist  ,er,  sie,  es1  von  dem  Satzgegenstande  des  vorausgehenden 
Satzes  zu  gebrauchen:  9lbel  5,35  bie  .  .  teurer.  .  fem  Don  ben  hüpften 
mit  fuffen  tretten  .  .  für  meieren  fiel)  boefi  bie  weit  furchtet,  ©tc  t)aben  fid) . . 
oorlüffen  auff  t)t)rc  mad)t. 

Doch  noch  15-15  befolgt  er  manchmal  diese  Regel  nicht:  Matth.  12, 22 
®q  roorb  ein  SBefeffener  51t  jm  bradjt,  ber  mar  23linb  unb  ©tum,  SBnb  er 
(Jesus!)  t)etlet  jn;  9,6  fprach  er  (Jesus)  $u  bem  ©tcfjtbrücfjigen,  Stehe 
auff,  tjeb  bein  $3ette  auf,  unb  gefye  heim;  3>nb  er  (der  Gichtbr.)  ftunb 
auff;  da  Luther  jm  für  ,sich'  verwendet  (§  92),  gehört  hierher  auch 
21,  19  er  f<ihe  einen  Feigenbaum  .  .  imb  fpratf)  311  jm;  Luk.  6,  35  roirb 
eroer  ßotjn  gro<§  fein,  unb  roerbet  Slinber  be£  Merrjöbejten  fein,  benn  er 
ift  gütig  .  . 

b)  Falls  der  Satzgegenstand  nicht  in  Frage  kommt,  bezieht  Luther 
nicht  immer  ,er,  sie,  es*  auf  die  zunächst  stehende  Ergänzung,  sondern 
oft  auf  eine  sehr  entfernt  stehende,  und  zwar  die  verschiedenen  Formen 
davon  bald  auf  die  eine,  baid  auf  die  andere:  Matth.  21,36  fanbte  er 
anbere  Änecrjte  me()r  ben  ber  elften  roaren,  Unb  fie  (die  35  erwähnten 
Weingärtner)  ttjeten  jnen  gleich  aljo;  Luk.  2,  26  bis  28  jm  (Simon)  mar 
ein  antioort  rooiben  .  .  Unb  ha  bie  Altern  ba§  Sttnb  Shejum  .  .  brachten  . ., 
Da  nam  er  (Simon)  jn  (Jesum);  Matth.  17,  18  u.  19  Shejuö  beDrcroetc 
jn,  unb  ber  Xeufel  fuhr  au§  non  jm,  unb  ber  $nabe  roaib  gefunb  .  .  Da 
traten  5U  jm  (Jesu»)  feine  junger;  13,41  u.  42  fie  (die  Engel)  roetben 
fammeln  .  .  bie  ba  unrecfjt  trjun,  unb  roerDen  fie  in  ben  g-eue;ofen  roerfen. 
Besonders  scheint  Luther  gern   auf  Personen  ,er,  sie,  es'  zu  beziehen. 

Dagegen  hat  die  Beziehung  auf  das  Zunächststehende  stattgefunden 
12,  42  Die  Königin  roirb  auftreten  am  jiingften  ©ertaste  mit  biefem  ©e= 
jd)letf)t  unb  roiib  e§  (wie  auch  Cod.  Tepl)  üeibamnun. 

c)  Bisweilen  bezieht  Luther  ,er,  sie,  es'  auf  ein  formell  vorhan- 
denes Wort:  Gesamtausg.  32,270, 14  1543  $.  b.  $üö.  eg  muß  .  .  eine  .  . 
ebjre  .  .  fein,  fictj  rühmen  tonnen,  baß  er  9)cejfia  cetter  .  .  fei,  wo  wir  ,man' 
für  ,er'  setzen  würden; 
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1545  Matth.  10, 13  fo  e§  ba$fel6tge  £att§  rocrt  ift,  hrirb  einer  triebe 
auff  fte  fomen,  während  Cod.  Tepl.  das  grammatisch  richtige  ,es'  und 
schon  Tatian  sowie  ahd.  Matth.  ,thaz'  bzw.  ,daz'  haben;  22,8  £)te  t)ocf)  = 
geit  ift  groar  bereit,  9lber  bte  ®efte  toarenö  nictjt  roerb  (Sinn:  waren  es  nicht 
wert,  an  der  Hochzeit  teilzunehmen). 

2.  Bisweilen  vertauscht  Luther  später  das  persönliche  mit  dem 
hinweisenden:  1522  Sept.  9c.  %.  Luk.  5,26  f ie  entfalten  ficf)  aÜe,  Dez. 
bte  e.  f.  al.  Er  schwankt  Mark.  13,21:  1522  u.  26  bis  45  ba  ift  er, 
1524  bis  25.  b.  i.  ber. 

3.  Umgekehrt  setzt  er  erst  das  Geschlechtswort,  dann  das  besitz- 
anzeigende Fürwort:  1.  Tim.  3, 11  1522  Sept.  bte  ruerjber;  Dez.  u.  1545 
S3ib.  tjbre  \v.  Die  dritte  Person  des  persönlichen  Fürwortes  dient  haupt- 
sächlich dazu,  Personen  oder  Sachen,  die  bereits  genannt  wurden,  in 
neue  Sätze  überzuführen,  ohne  sie  dort  vor  andern  hervorzuheben. 

§  94. 
,Der,  die,  das'  als  hinweisendes  Fürwort 

unterscheidet  sich  vom  persönlichen  durch  größere  Kraft.  Luther  liebt 
es  in  substantivischer  Verwendung,  d.  h.  als  Vertreter  des  Haupt- 
wortes, vor  allem  für  Nominativ  und  Akkusativ  sowie  für  den  Genitiv 
der  Einzahl.  In  dieser  Verwendung  weist  es  auf  einen  in  demselben 
oder  einem  vorhergehenden  Satze  genannten  Gegenstand  hin,  ihn  gleich- 
zeitig hervorhebend  (anaphorisch). 

Im  neuen  Satze  tritt  es  zunächst  nur  auf,  um  die  Aufmerksam- 
keit auf  eine  Vorstellung  zu  lenken,  deutet  also  auf  Folgendes  hin 
(deiktisch)1).  In  dieser  Bedeutung  wird  es  auch  von  Luther  noch  oft 
als  Beifügung  (adjektivisch)  verwandt. 

1.  Hervorhebend  auf  einen  vorangehenden  Gegenstand 
a)  alleinstehend  hinweisend  besonders  als  Satzgegenstand,  so 
nach  bedingtem  Nebensatz:  1520  2lbel  Neudr.  S.  60,  31  2öo  aber  eine 
folcfje  luerc  .  .  bte  teere  gut,  ebenso  nach  ,wenn'  8,  19;  1525  SB.  b.  f). 
propl).  a  3, 4  3ft  nu  tjemunb  ber  fo  jeftroach  ift .  .  ber  la3  rjjjm  raten;  aber 
auch  sonst .  .  1530  Hdschr.  $ab.  2a  8b  ^eugen,  bic  rourben  .  .  -jugelaffcn  .  . 

1)  Luther:  iner  c§  höret,  bem  ift  nl§  ftet)e  ein  fiuger  bähet,  ber  barauff  3eigc 
Kurz  hinter  einander  gehraucht  er  ,dasl  als  Geschlechts-  u.  Fürwort  Joh.  1,1  u  4 
bis  5:  3m  Anfang  roar  ba§  (fehlt  Tatian)  SBort  unb  ba§  (auch  Tatia"h)  SBort  tuar  fcet) 
©ott  unb  ©ott  tr>ar  ba§  SBort . .  3n  jm  mar  baä  (fehlt  Tatian,  ,einl  Cod.  Tepl.)  2e6en, 
unb  ba§  (auch  Tatiaa  u.  Cod.  Tepl.)  Sehen  mar  ba$  (fehlt  Tatian,  ,ein'  Cod.  Tepl.) 
Sicht . .  Unb  i>a$  (auch  Tatian  u.  Cod.  Tepl )  Sicht  fcheinet. 
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Der  erfte  geuge,  mar  ber  motff,  ber  fprad);  6b  ju  einer  felbmau3;  bie  trjet 
hhr  gutücf.;  8a  melcher  friinb  ben  anbern  üermag  ber  ftedt  t)bn  nun  facf; 
1539  SB.  b.  8ifd).  5.  SWagbeb.  Gesamtausgabe  32,  17,  37  ober  [ein  trüber 
StomitianuS,  mctd)  ein  graufamer  teufet  ift  ber  geroeft.  1520  SXbet  Neu- 
druck S.  13,31  ich  bitte  für  fie,  bie  .  .  gleroben  in  mid),  3fi  ba§  nit  ttar 
genug  gerebt;  61,  1  fpredjen  ber  bapft  hab3  gemalt.  3)a3  t>et»ff et  fie  ber 
bofee  geüft  reben;  10,5;  28,32  $ft  ba3  nit  ein  fcurljaufe;  13,  38  roere  bod) 
ba3,  ben  ganzen  glauben  .  .  ücrlcugnet.  79,35  £>a3  fei)  bifcmat  gnug;  9,22 
3Snb  ba»  ift  fanet  Sßaul  15,  15  100  nu  fanet  ^peter  baö  allein  het  gepurt; 
weit  seltener  als  Ergänzung  40,  9  2)a3  funnen  fie  tuol  lerjben;  24,25; 
40,  49  fjo  mir  ba3  biüidjcn;  Genitiv  19,31  3Scn  mir  nur  ba$  geronnen 
u.  a.;  3.1  b.  greüljeüt;  21  3b,  15  2)a3  bu  aber  auf}  bir  ünb  üon  bir,  ba3 
ift  auf}  berjncm  üorterben  fomen  mugeft;  33  (£  3b,  19;  Ö3bf  24  3)a3  feg 
nu  gnug  getagt;  1522  33.  (Selidjen  4,25  ba3  ift  bie  werbe  roeüfje  ber  natur 
|u  roeren;  6  3b  9  ®ihe  ba3  rjcttft  et)ii  roeüb  finben;  33.  b.  ©chUiffeln  21  4,  21 
Siner  mu3  falfd)  feinb  ünb  liegen,  ba$  feilet  nid)t; 

1545  33ib.  Matth.  9,27  folgeten  jm  groeen  33linbe  nadci,  bie  fdjrien; 
12,10  ba  mar  ein  SDienfd),  ber  l)atte  eine  üerborvete  Jpant,  12,22  ein  33e- 
feffener  .  .,  ber  mar  ölinb  unb  ©tum;  Luk.  23,  50  (§  1  S.4)  Matth.  9,  8  ®a 
bau  3>otd  ba3  fahe,  12,2  2)a  ba3  bie  $harifeer  fahen,  12,15  ba  StjefuS 
bas  erfur  (an  allen  acht  Stellen,  ahd.  Matth.  u.  Cod.  Tepl.  ,es',  Beheim 
,diz')  22,  5  fie  üerochteten  ba£  (Cod.  Tepl.  u.  Beheim  ,es',  doch  schon 
ahd.  Matth.  ,desl);  Luk.  22,23  Da  bas  thun  roürDe;  1.  Mos.  18, 13  fodjet 
be3  Sara,  43,33  be3  üerrounberten  fie  fid);  9,6  SSer  äJienfdjen  33lut  üer= 
geuffet,  2)e3  btitt  fott  .  .  Oergoffen  werben; 

b)  als  Beifügung  selten,  besonders  später:  1520  2lbe(  26,  27  2)er 
art  ift  aud)  bie  ünio;  28,  17  aufj  bem  meer  fleuffit  .  .  tugenb;  5,31  33nb 
aufj  bem  grunb  forg  ich  fet)  e3  üort.^erjten  fummen;  3}.  b.  grehhcüt  3,  32 
2lufe  bem  allen;  1530  33.  b.  ©dpffeln  S)  3,25  @3  übertrifft  bie  boiheit 
alles  flogen;  @  3, 10  £>e3  greroelö  fan  man  fie .  .  überzeugen,  ebenso  Ge- 
satutausg.  53,  226;  1513  33.  b.  Süö.  Gesamtausg.  32,158,  6  fint  ber  jett 
ber .  .  bapft  morben  ift;  noch  1515  Juh.  4,  13  be3  toaffetS  .  .,  bas  $d)  .  . 
gebe  (Tatian  ,von  thesemo  wazzare1,  Beheim  .von  dem  w.'):  Matth.  27,  15 
(£r  hatte  .  .  51t  ber  ßeit  einen  ©efangen. 

2.  Auf  Folgendes  hindeutend:  1520  35.  b.  fyret)t)erjt  S,  11  bie  groeen 
fprüd);  ebenso  6  4b,  8  u.  a.;  21öet  23,  9  9Ru  hat  ber  .  .  nit  mod)t  ber  §eit 
erroarten,  S.  27  @3  hat  .  .  ber  .  .  gei§  benn  praud)  erbad)t,  ba3  man  bie 
pfreunb.  .  üerteufjt;  ähnl.  1522  33.  ©elicher  S.  21  3,32. 

3.  Selten  zusammenfassend  wie  , solch':  1517  2).  7  pufjpf.  Ge- 
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saratausg.  I,  217,  5  ba§  ift  gar  ein  grofj  bind  .  .  tin  gottiö  hoffenung  be* 
mutige  hilffe  warten,  ber  fein  rrjentg  auff  eröen. 

4.  Im  Hinweis  auf  den  Besitz  eines  Gegenstandes  im  vorausgehen- 
den Satz  setzt  Luther  bisweilen  bc£,  während  wir  , sein1  oder  , desselben' 
sagen:  1.  Mos.  10,25  einer  hteö  tyc'WQ  .  .  beS  ©ruber  hieä  Safetan. 

5.  Ferner  ba%  für  jetziges  Jenes'  im  Gegensatz  zu  ,diesk:  Pred.  11,  6 
ob  biä  ober  ba%  geraten  wirb. 

6.  Mitunter  ersetzt  Luther  spater  ,der,  die,  das'  durch  , dieser, 
-e,  -esk:  1522  Sept.  Apost.  8,35  fieng  bon  bcr  fcfjiift  an;  Dez.  u.  1545 
23ib.  btfer  fdj. 

7.  Luther  setzt  noch  ofr  ein  Verhältniswort  mit  dem  hinweisenden 
,dem'  für  ein  hinweisendes  Umstandswort:  1545  Rom.  9, 10  Jacht  allein  .  . 
iftS  mit  bem  (=  damit)  a\\o,  fonbern  attd),  ba  SRebrcca  .  .  fcfcttjangeT  rooib; 
Joh.4,  27  über  bem  (=  darüber,  unterdessen)  tarnen  feine  jünger;  Matth.  26,1b" 
üon  bem  (=  da)  an  fucbte  er  (Gelegenheit. 

§  95. 
Von  ,der,  die,  das'  abgeleitete  hinweisende  Fürwörter 

bekommen  überhaupt  bei  Luther  mehr  Raum.  Denn  je  mehr  der 
Lautkörper  der  Verwitterung  ausgesetzt  war,  um  so  mehr  regte  sich  das 
Bedürfnis,  dem  naehdrucksvolleren  Ton  auch  einen  widerstandsfähigeren 
Lautkörper  unterzulegen,  welchem  Bedürfnis  die  neuen  Verstärkungen 
des  einfachen  Fürwortes  entsprangen: 

1.  Dieser,  e,  es: 

a)  Da  das  einfache  Fürwort  dem  Geschlechtswort  zu  ähnlich  ge- 
worden war,  eignete  es  sich  schon  bei  Luther  nicht  mehr  recht  zu 
der  Beifügung.  Daher  verwendet  er  als  solche  mit  Vorliebe  und 
mehr  als  Hutten  das  vollere  , dieser':  1520  Slöel  S.  11  biffc . .  maur  lig 
barniber;  Nom.:  41,  23  ^nb  ob  fcfton  bteffe  jact)  ttit  mere;  69,  35  e*  fei) 
btfe  \ai);  Akkusativ:  72.9  Dief-'it  clenben  iomer  fet)en;  12, 3  21  uff  bicffeu 
oei fludjtcn  .  .  grunb;  29,27  ober  biff'ti  fprueb;  28,14;  S.  8  Sluff  bteffe 
roeiße  erroeleten,  10.  leffet  man  .  .  biefen  leteu  ihre  roeref;  7  bifee .  .  maurett .. 
umllaffen;  Dat.  6  mit  biffem  ebien  blut  .  .  in  biffer  fad)  .  .  hanbelen;  s-8.  b. 
gntotjeftt  (£2,11  $tu§  bifcem  alle.;,  14,15;  1530  SB.  b.  >£d)lüffdn  2128,8 
2)ifjet  mut  mille  .  .  madjt;  1545  Joh.  1,9  in  btefe  sü3elt  fomen,  wie  Tatian 
u.  Beheim,  doch  ,die'  Cod.  Tepl. 

b)  Dem  alleinstehenden  (substantivischen)  Gebrauche  geht  Luther 
besonders  anfänglich  durch  schwerfällige  Wiederholungen  aus  dem  Wege, 
so   1517   X.  7   puJ3pf.   Gesamtausg.  I,  184,  15   got  ift  ttit  cton  uater  ber 
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rerjdjen,  funber  ber  armen  .  .  bie  rerjdjen  f)ar  er;  1520  2lbet  39,  38  SfjriftuS 
roufcf)  feinen  iungern  bie  fufe  .  .  Unb  bie  iungern  roufcfjen  jte  t)l)m  .  .  nie; 

1522  bis  45  Mark.  1,  12  u.  13  balb  trct)b  jn  ber  ©etft  in  bie  rauften. 
23nb  roar  in  ber  rouften  wie  Ulfilas  u.  Cod.  Tepl.;  aber  schon  Gesamt- 
ausg.  I,  191,13  Xiße  aber  fulen  (dem  Vorhergehenden  fie  entgegen- 
gesetzt); 198,2  bie  bo  fatt  fttjn  jfjene  mit  eußcrlicften,  biße  mit  rj:tneritd)en 
gutem;  1(31,5  unb  bi§;  1520  NDel  59,16  T)od)  bi§  ift  .  .  §u  fnfcf)  3  4b; 
26,36  <£)ifc  fjiüit  baö  clofter  nit  geben;  1522  23.  ßelicrjen  Seben  513,31 
bie  man  3mpotentc§   tjetpt  .  .   ÜDiße  laß  man  faren;  s2l  4,  11  u.  14;  ähnl. 

1523  ©.  ö.  b.  «Betr.  b.  1).  Seit).  X  8,  10,  1525  223.  b.  rj.  propt).  ©  2b,  3 
roere  er  nierjt  fo  ncr^agt  . .  bie  faetjm  .  .  §u  fobbern,  biffe  önb  anbere  .  . 
roeren  . .  an$ct)gt  morben;  3  3, 33;  1530  ^5.  b.  ©djlüffeln  33  b,l;  dort  53  2b,  5 
2>a3  eine  fjimelreid),  ift  öa§  einige  leben  .  .  3)td  ift  ©otteö  t)imelrcicr);  1545 
Luk.  23,  22  2Ba§  r)at  benn  biefer  obelS  getfjan;  Matth.  9,  32  £a  nu  bife 
roaren  t)inau§  fomen  (Cod.  Tepl.  u.  Beheim  ,sie');  9,  3  2)tfer  leftert  got; 
12,  23  u.  24;  26,71  u.  a.  wie  ahd.  u.  mhd. 

c)  Auf  das  Folgende  hindeutend:  1520  23.  b.  fret)f)erjt  (eine  andere 
Ausg.  (i)  als  23.  b.  $ret)t)it)0  £  11  bife  (23.  b.  gret)t)ct)t  ,bie")  ^roeen  fpriid); 
1522  23.  ©elicfjen  ß.  23,  5  ©ott  fjatt  bifee  perfon  üerpotten,  SJcemlid),  mcrjng 
öatterä  bruber  tmrjb  usw.;  23  2,5;  15J5  3).  £).  propl).  3,  12  bifee  frudjt 
fjaben  rorjr  bauon,  ba£  bifem  gcrjft  bie  laruen  abgezogen,  ebenso  %  3,  29; 
XL  4,  20;  1530  23.  b.  ©djtüffeln  ©,  26;  3  2,  3  u.  4, 19;  ft  11  u.  2b  30  u.  a. 

Während  dieser  Gebrauch  bei  Luther  und  im  16.  Jahrhundert  sich 
immer  mehr  befestigt,  hat  ihn  die  jetzige  Schriftsprache  wieder  auf- 
gegeben. 

2.  Der-,  die-,  das-selbe,  das  um  1480  in  die  Kanzleisprache 
eindringt  und  noch  jetzt  im  Schwäbischen  herrscht,  diente  seiner  Bil- 
dung entsprechend  zunächst  zur  Hervorhebung  der  Identität,  so  1545 
Luk.  2,25  ein  9#enfcfj  mar  ju  Serufalem,  mit  namen  Simeon,  unb  ber  felb 
9D?enfd)  roar  fium;  doch  gerade  Luther  verwendet  es  gern  zum  aus- 
drucksvolleren Hinweis  auf  das  Vorausgegangene  und  zwar  besonders 
anfänglich: 

a)  alleinstehend:  1517  $>.  7.  pufcpf.  Gesamtausg.  I,  210,10  $te 
freine  ßion  Nn0  °^e  aufeeiroelten  gottig,  bie  felben  roerben  bereit;  201,28 
bie  .  .  rit  funber  ferm  rooüen,  ben  felben  iftö  noefj  nit  §eit;  1520  $tbel  25,25 
burefj  einen  . .  bejeffenn,  bem  felben  gibt;  23,  15  fec  ber  ein  frerj  pjrunb 
tjat  .  .  ftirbt,  bie  felb  mufee  blenben;  59,  35  bie  felben;  S.  28  alle  . .,  bie 
bie  bieffer  roeiß  . .  t)anbcln  ben  felben  muft  man  fold)  gloßen  .  .  abfauffen; 
23.  b.  gcerjDet)t  G  3, 10  u.  6;  1523  8.  0.  b.  23etr.  b.  \).  Seib  Z  7,  ü3;  21  12, 

Frauke,  Luihdrs  Satzlehre  13 


194  IL  Abschnitt: 

23;  1525  20.  b.  h.  proph.  195,  30  beine  fnedjte  haben  behaglich  gemalt 
bie  ftet)ne  berjetben. 

b)  als  Beifügung:  1517  $.  7  pufcpf.  Gesamtausg.  I  201,23  man 
prebiget,  .  .  fic  haben  gemalt  burcb  bie  fclb  prebiget;  196,  33;  209,22; 
später  seltener;  5lbcl  S.  8  alle  gleiche  gemalt  (labert,  unb  il)tn  befilt)  bie 
felben  gemalt  ..  aufj£urid)ten;  40,17;  59,29;  95.  b.  grct)ht)t  6  2,  3  u. 
21  u.  25  u.  27;  1525  SB.  b.  h.  proph.  21  3b  31;  $4,  15. 

3.  Der-,  die-,  dasselbige,  das  mhd.  gleich  unserni  ebender- 
selbe' die  Identität  noch  stärker  als  derselbe  betont,  schwankt  bei 
Luther  mit  diesem;  doch  neigt  sich  die  Wage  immer  mehr  auf  seine 
Seite  (Bd.  II  §  49,2),  so  Luk.  18,  3  in  betfelbigen  ©tab,  Tatian,  thero 
burgi'.  Jetzt  ist  es  veraltet.  Luther  eröffnet  damit  gern  einen  neuen 
Satz:  Joh.  1,  40  u.  41  (Siner .  .  mar  5tnbreaö  ber  bruber  ©imoni§  $etri 
'Serfelbige  finbet  am  etften  feinen  bruber  (Simon  "ißetri;  Matth.  13,1  be- 
ginnt mit:  21n  bem  jelbtgen  Stage  gieng  ShcfiiS;  17,27  mhftu  einen  ©tater 
finben,  ben  felbigcn  nim  (Tatian,  Cod.  Tepl.  u.  Beheim  ,den');  ferner  auch 
den  nachgestellten  Hauptsatz:  mer  ben  millen  tl)ut  m.  95.  i.  Stimmet,  ber 
felbige  i[t  mein  bruber  12,  50;  doch  auch  in  anderer  Weise:  13,44  gleich 
einem  .  .  ©d)a| . .,  mcld)en  ein  SDcenfd)  fanb,  unb  öerbarg  jn,  unb  gin^  t)tn 
üor  $reuben  über  bemfelbigen;  13,46  ba  er  ©ine  föftliche  ^5erlc  fanb  unb  .  . 
lauffte  bie  fetbigen;  Joh.  4,  14  u.  15  "öa§>  mirb  .  .  Sßiunnen  beS  2öaffer3 
meröen  . .  ©prid)t  ba§>  2öci6  .  .:  Jperr,  ©ib  mir  baffelbige  roaffer;  ,in'  und 
,dem'  wird  zusammengezogen:  Matth.  9,31  machten  jn  rudjtbar  im  [eibigen 
ganzen  Sanbe.  Im  allgemeinen  scheint,  wo  Luther  ein  Fürwort  ein- 
setzt (vgl.  §  5,  6,  93),  die  Entscheidung  zwischen  dem  persönlichen  und 
den  einzelnen  Arten  des  hinweisenden  in  Wechselwirkung  mit  der  Form 
und  Anordnung  der  Sätze  zu  stehen. 

§  96- 
Andere  hinweisende  Fürwörter. 

1.  Jener,  e,  es  weist  schon  seit  dem  Althochdeutschen  im  Gegen- 
satz zu  , dieser'  auf  den  entfernteren  unter  mehreren  Gegenständen  hin. 
Luther  verwendet  es,  besonders  anfänglich,  seltener  als  wir,  sondern 
läßt  häufiger  die  §  94  und  95  behandelten  Fürwörter  auch  auf  Ent- 
ferntes zurückweisen: 

a)  1517  £>.  7  pußpj.  Gesamtausg.  I,  173,  18  ©letch  mie  gene  bm= 
bringet  btä  gcrtdjt. 

Alleinstehend  (substantivisch)  b)  hebt  es  einen  Gegenstand  von 
einem  andern  ab  198,  2  btc  bo  fott  feton,  jhenc  mit  eufjerlic&cn,  bifce  mit 
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mmcrticfien  gutem.     1545  Eicht.  3,6  namcn  fte  jener  Xöchter  §u  SSeibern, 
unb  gaben  jre  5;öd)tcr  jener  Söne,  unb  bieneten  jenen  ©Ürtem  u.  a.; 

c)  weist  es  auf  nachfolgende  Bestimmungen  hin  Ebr.  7,  23  jener 
ftnb  Diel,  bte  ^rieftet  würben. 

d)  Seit  1522  verwendet  Luther  jener  auch  als  Beifügung:  SS. 
©elicficn  2.  6  4b,  4  $hcner  fpotter  aber,  bte  nur  ba§  roeref  fehett. 

2.  Noch  seltener  gebraucht  er  bei  jenige  und  zwar  als  vollere  Ver- 
weisungsforrn  auf  Relativsätze. 

3.  Selten  auch  schon  unser  , folgend',  um  auf  das  Nachfolgende 
hinzudeuten;  Jen.  3,  521b  baZ  er  folgerb  fpridjt:  ben  ich  gleube. 

4.  Solcher,  -e,  -es  ist  wie  seit  dem  Althochdeutschen  bis  noch 
jetzt  auch  bei  Luther  sehr  häufig;  doch  diente  es  ursprünglich  gar  nicht, 
wie  die  oben  behandelten  Fürwörter  der  Stellvertretung,  sondern  leitete 
einen  Vergleich  mit  einem  vorher  erwähnten  Gegenstand  ein,  ent- 
spricht also  unserm  ,der  Art'  und  dem  latein.  ,talis'. 

a)  In  dieser  Bedeutung  hat  es  auch  noch  häufig  Luther,  so  152Q 
2lbel  8,  23  Solche  grofe  gnabe  bjaben  fie  nnbergelegt  u.  hier  noch  15 mal. 

b)  Der  nächste  Schritt  führte  zur  Bezeichnung  der  "Wiedei holung 
noch  größeren  Unterbrechungen:  24,  5  ©oter)  leiten  .  .  mufj  auch  be§ 
roimjchen  ftuiö  eroig  engen  fein; 

c)  Sehr  oft  dient  es  aber  wie  schon  ahd.  auch  bei  Luther  nur 
dazu  nachdrücklicher  als  das  einfache  hinweisende  Fürwort  auf  etwas 
hinzudeuten  und  zwar: 

u)  meist  auf  Vorausgehendes  als  Beifügung:  1520  9lbel  S.  28 
bte  bieffer  roetB  nach  umb  leben  .  .  hanbeln,  benfelben  mufj  man  folch  glofeen 
unb  t)anM)terung  abfauffen;  8  ein  igUdjer  teuffen  .  .  fan  .  .  (Solche  grofs  gnab 
unb  gemalt  .  .  haben  fie  un§  .  .  ntberadegt;  21,  14  Sold)er  guttcr  . .  an* 
badjt  .  .  haben  bte  bepfte  ba§u  braud)t;  38,  15  GS  ift  .  .  (ccrjerlid)  .  .  ba$ 
ber  bapft  aufc  fold)em  .  .  üerfereten  grunb  fict)  rumet;  30,  35  ;  67,  22;  78,  24; 
1530  s£.  b.  ©djlüffeln  39,  12  (Solch  metinung  jolt  aud)  gehalten  werben, 
ober  93ononien,  67,35; 

ß)  alleinstehend:  1520  Slbet  64,22  ©od)  ob  man  fanet  <ßcter§ 
ftuel  511  ebjren  tritt  fold)3  tun;  1545  Luk.  24,  21  ift  t)eute  ber  britte  tag, 
ba$  foldjS  gejehetjen  ift  (Cod.  Tepl.  ,dise  dink',  Beheim,  diz')  24,26;  Joh. 
20, 18  u.  0  ; 

y)  selten  auf  Folgendes  hinweisend:  1522  33.  geliehen  2.  £  2,28 
hatt .  .  folche  net  flucht  fprichroortt  ertiebtet,  ©3  muß  ehrt  mal  genarret  fetin; 
ebenso  1530  23.  b.  Sd)luffetn  S)  3,  26,  doch  hierzugleich  zurückweisend. 

5.  Mit  der  ursprünglichen  Bedeutung  von  , solch'  tritt  dagegen 
einige  Male  bei  Luther  aljo  ein  (Bd.  II  §  70),  doch  nur  in  der  Einzahl 
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auf:  noch  1545  Rieht.  18,23  ctlfo  ein  gefdjret)  madjeft;  Randgl.  zu  Weish. 
11,22  ülfo  ein  geringe«  ift  bie  roelt,  wo  wir  jetzt  ,so  ein'  sagen. 

§  97. 
Die  unbestimmten  (indefiniten)  Fürwörter. 

1.  Jemand  braucht  Luther  ganz  wie  jetzt:  1515  Job.  4,33  t)at 
im  jemanb  gu  effen  gebracht  (ebenso  schon  Cod.  Tepl.  u.  Beheim,  doch 
Tatian  ,wer')  andere  Bei.  Bd.  I  §  55  S.  153  u.  Bd.  §  II  120,4. 

2.  Wer,  was:  a)  wie  jetzt:  Hatth.  7,  26  roer  biefe  meine  SRebe 
tjöret . .  ber;  11,  27  unb  roem  e§  ber  <2on  roil  offenbaren;  toer  . .,  ber  10,37 
(2mal);  10,38;  10,39  (2mal);  10,40  (2mal);  10,41(3mal);  10,  42  roer.. 
tvendt,  ej>  rotvb  jm;  15,17  afle§  roa§ . .  eingebet; 

b)  «=  unserm  , etwas'  wie  noch  mundartlich:  Luk.  10,35  fo  tu  maß 
mehr  roirft  barthun. 

§  98. 
Die  fragenden  Fürwörter  (Wu.  D.  Sa.  II  295-97). 

1.  ,Wer,  was;  welcher,  welche,  welches';  ,was  für  ein,  -e' 
gebraucht  Luther  fast  ganz  wie  jetzt  und  zwar  in  direkten  und  in- 
direkten Fragesätzen,  in  denen  diese  Wörter  schon  ahd.  erscheinen,  wie- 
wohl sie  ursprünglich  unbestimmte  Fürwörter  sind.  Über  geringe  Ab- 
weichungen vgl.  Bd.  II  §  49,  3  u.  §  120,3.  Auch  verwendet  er  a)  ,wer' 
bereits  für  die  Mehrzahl:  4. Mos.  22,9  SSer  finb  bie  Seilte;  und  b)  ver- 
stärkt die  Frage  durch  ,denn'  Luk.  23,  22:  tt>a3  hat  benn  biejer  bbelä 
gethan;  oder  ,doch'. 

2.  Zuweilen  setzt  er  ,was'  für  wer:  Joh.  1,20  u.  21:  Seh  bin  nicht 
(ShriftuS.    $nb  fie  fragten  ju,  2öa3  benn; 

3.  Oft  setzt  Luther  , welcher,  -e,  -es'  für  jetziges  ,wer,  was' 
(substantivisch):  1 545  Matth.  7, 9  SScldjer  ift  unter  euch  SDcenfchen;  1.  Kor.  9, 7 ; 
, welches'  =  , wessen':  1522  bis  45  Mark.  12,23  roild)3  (e)  tnet)b  toirb 
fie  fein;  2,9  roilcbS  ift  leichter,  1545  Matth.  9,5;  Luk.  5,23. 

§  99. 
Die  unbestimmten  Zahlwörter. 
1.  An   Stelle  von  ,ganz'  setzt  Luther  häufig  das  in  adverbieller 
Weise  nicht  deklinierte  .all'  zu  dem  besitzanzeigenden  oder  hinzeigen- 
den Fürwort  und  zwar  vor  dasselbe  (§  16). 

a)  1524  Hdschr.  Ps.  16,  3  ail  mchne  luft;  1545  23ib.  all  mein  ge- 
fallen, 1524  Hdschr.  u.  45  <8ib.  33,6  all  fem  £eer;  Genitiv:  Ps.  20,4 
all  beines  ©peijeoüfferö;  Dat.:  1523  Hdschr.  u.  45  23ib.  Rieht.  9,48  mit 
alt  feinem  nold; 

b)  1.  Mos.  29,  i3  alle  ote|e  fache;  1.  Sam.  7,  17  alle  bis  geftchte: 


Der  einfache  Satz.  1  9  > 

c)  selten  ohne  ein  folgendes  Fürwort  1520  SSaruinb  be£  33apft§ 
budjer  norbrant  9t  4a  ba  alle  bngtucf  aufj  !ummen  tft; 

2.  aber  auch  3.  Mos.  2,  2  fampt  bem  ganzen  roetiraucr);  ja  selbst 
wie  noch  mundartlich  in  der  Mehrzahl  für  jetziges  ,all':  Matth.  2, 16 
an  jren  ganzen  grenzen. 

3.  Über  Jeder,  jedermann,  jeglich'  Bd.  II  §  49,3  u.  Bd.  I 
55  S.  153  1522  Dez.  Matth.  5,  42  hbertnan  bei  für  früheres  u.  jetziges 
bcr;  1520  SlDet  23  3b  ein  tigtid)er  fol  fid)  ben  nntiiften  .  .  falten,  S.  8  in 
bet  not  ein  iglidjer  tenffen  .  .  fan. 

4.  ,Etlieh'  (mhd.  ,etelich')  gebraucht  Luther  a)  meist  für  unser 
, einig'  im  Sinn  des  unbestimmten  Zahlwortes  1520  Stbet  S.  25  [teilet 
ettirf)  gottidt)  unb  (Shriftltcb"  articfet;  1545  23ib.  Matth.  13,  4  u.  5  u.  7  u.  8 
etliche*  fiel;  b)  setzt  er  es  in  einschränkender  Bedeutung  =  uuserm 
ziemlich'  vor  .viel':  1530  b.  m.  finber  §.  Stuten  5t  4 a  etliche  nie!  ftebte, 
1545  9316.  Luk.  12, 1  etliche  biet  taufent. 

§  100. 
Bestimmte  Zahlwörter. 

1.  ,Ein  oder'  vor  einer  bestimmten  Zahl  bedeutet  bei  Luther 
.ungefähr':  1527  5S6.  b.  1.  6.  Sftof-  tt  lb  fangen  ein  ccupitel  obber  breb 
an  ctnanber;  1539  u.  f.  (£ncf}tribion  9t  6b  jum  menigften  ein  ntat  ober  bier 
beä  jarS;  1545  1.  Mos.  24,55. 

2.  , Beide'  liebt  Luther  sehr  (Bd.  II  §  4,  1  S.  36,  Bd.  III  §  28; 
Wu.  D.  Sa.  II,  S.  419),  besonders  wie  mhd.  die  unveränderte  Mehrzahl 
(mhd.  bei  diu)  und  daher  wohl  schon  adverbiell  =  dem  jetzigen  ,  sowohl 
als  auch',  so 

a)  Zusatz  (Apposition)  zu  Haupt-  oder  Fürwörtern  in  allen  Fällen 
(Kasus):  15l5  Apost.  2, 10  fie  fatjen,  beibe  Stieme  unb  ©roffe,  22,4  td)  .  . 
überantwortete  jte,  beibe  SDJenner  u.  Söeiber,  24, 15  bte  5luferftehung  bev 
lobten,  beibe  ber  ©ereilten  unb  Ungerechten;  l.Kor.  1,  24  benen,  bte  berufen 
finb,  beibe  Suben  unb  ®riedjen  (wohl  auf  bie  zu  beziehen);  Eph.  1,10  auf 
bafS  alle  2)inge  üerfaffet  mürben  in  Gfjrifto,  beibe  ba§  im  §imet  unb  auf 
(Srben  tft  (wo  die  Einzahl  ^ba^  eigentümlich  ist);  Phil.  4, 12  idj  bin  in 
allen  fingen  unb  bei  atlen  gefdjjicft,  beibe  fatt  fein  unb  jungem,  beibe  übrig  haben 
unb  Mangel  leiben;  Offenb.  19, 5  bte  irnt  fürchten,  beibe  kleine  unb  ®roffe : 

b)  nach  Umstandswort:  1522  bis  45  Mark.  5,  5  er  n?ar  atteäett, 
beibe  Zaa,  unb  -ftacfjt,  auf  ben  Sergen; 

c)  als  Beifügung  vor  Hauptwörtern:  Apost.  8, 12  tieffen  fiefj  teufen 
6eibe  93?enner  unb  2£eiber,  8,  38  ftiegen  rjinab  .  .  beibe  $hütppu§  unb  ber 
Äemtnerer:  20,21  ich  tjabe  bezeuget  beibe  ben  Subcn  unb  ©riechen  bie  93uffe 
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511  ©ott;  26,22  jcuge  beibe  bem  ftfcinftcn  unb  bem  ©röften;  Rom.  1,14  idj 
bin  ein  <5d)ulbner  biibe  ber  ©riechen  unb  ber  Ungriedjen,  btiDe  ber  2£cifcn 
unb  ber  llnrocifen,  3,  9  beibe  Suben  unb  ©rieben  ofle  unter  ber  ©ünbe  finb, 
11,33  roclcb  eine  liefe  be£  9?eid)tum§  beibe  ber  93ei§bcit  unb  ber  Grtenntntä. 
Phil.  2,13  ber  in  euc^  roireft  beibe  t>a$  ^Sollen  urib  ba§  Vollbringen;  Kir- 
chenpostille  Erlang.  Ausg.  11,29  ba§  gemeine  Schreien  beibe  ber  tollen 
^eiligen  unb  großen  Stlügdnge; 

d)  vor  Umstandsbestimmungen:  1522  Dez.  bis 45  Apost.  2t,  16 
Ijaben  ein  unnerlrrjt  ©eroiffen  beibe  gefeit  ©ott  unb  ben  9J?cnfcnen,  25,24 
mid)  bte  gan§e  9JJenge  ber  Suben  angelangt  hat  beibe  ju  Serujalem  unb 
aud)  hier;  1.  Kor.  7,34  fie  fjeittg  fei  beibe  am  Selbe  unb  auch,  am  ©eifte; 
2.  Kor.  2,  15  roir  finb  .  .  ein  guter  ©erud)  ßhnfti  beide  unter  benen,  bte ; 
1.  Thess.  1,  5  nicfjt  allein  im  3öort,  fonbern  audj  beibe  in  ber  ®raft  unb  im 
fj.  ©.;  Philem.  16  bu  ihn  .  .  fjetteft .  .  beibe  nad)  bem  Jletfd)  unb  in  bem^errn; 

e)  zuweilen  sogar  von  zwei  Zeitwörtern:  Matth.  12,  22  ber  SBlinbe 
unb  ber  ©tumme  beibe  rebete  unb  fal)e. 

3.  Luther  hat  schon  die  Redensart:  1528  93.  b.  3Bibbertauf.  g  2 
ber  teuffei  roirfft  ba§  rjunbert  rjn§  taufent. 

§  101. 

Die  Eigenschaftswörter  (Wu.  D.  Sa.  II,  S.  199  —  225,  hier  Bd.  II, 
§41_48  n.  110  —  116  u.  121  —  132). 

1.  Da  wo  unser  Sprachgefühl  die  adjektivische  Beifügung  ver- 
langt, wendet  sie  meist  auch  Luther  an,  oft  im  Gegensatz  zum  Urtext; 
so  sagt  er  schon  1523  ©p.  sperr.  12,  267  S)a3  nennet  er  „bie  tjoffnung 
beä  leben*"  ba<*  ift  ein  hebreifcb  roeijj  gureben  . .  Sßir  fprecfjen  „ein  leben* 
bige  hoffnung"  (§  3  u.  6  D  4  d). 

2.  In  Verbindung  mit  ,sein'  und  , werden'  hat  ,feind'  bei  Luther 
durchaus  noch  adjektivische  Natur  und  erleidet  wie  mhd.  die  Steigerung: 

a)  1543  SB.  o.  Süb.  £)  2b  jr.  .  .  feinber  roere .  .  .  benn  .  .  einer  l)itren; 

b)  1534  £).  15.  6.  b.  1.  Sp.  (Sor.  9^  2a  biefem  tag  feinber  rooiben; 
noch  1545  53ib.  1.  Mos.  37,  5  rourben  fie  jm  nod)  feinber. 

3.  Die  Steigerungsgrade  eltefter  und  jüngfter  gebraucht  Luther  schon 
wie  jetzt  auch  da,  wo  es  sich  nur  um  zwei  handelt:  1.  Mos.  19,31;  29, 16 
u.  18  u.  26:  34,37;  48,14  u.  19;  1.  Sam.  14,49;  Luk.  15,12  u.  13  u.  25. 

4.  Oft  gebraucht  er  wie  jetzt  das  Eigenschaftswort  mit  dem  Ge- 
schlechtswort wie  ein  Hauptwort:  Matth.  15,  14  2Bann  aber  ein  Sölinber 
ben  anbern  leitei;  12,22  u.a. 

5.  Die  noch  umstrittene  Bildung  , voller'  liebt  Luther  mehr  als 
die  jetzige  Schriftsprache:  1545  Ps.  44,16  mein  5lnbltfe  ift  uoüer  ©djanbe; 
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Matth.  23,  28  jr  feib  Dotter  heudjelen;  Jes.  53,  3  et  mar  noüer  fc&mertjen: 
Hes.  1,18  jre  feigen  roaren  notier  klugen;  11,6  jre  ©äffen  liegen  notier 
Tobten.  In  allen  mir  bekannten  Belegen  läßt  sich  ,voll  der'  =  voller 
einsetzen;  dann  gehörte  diese  "Wendung  zu  §  57. 

6.  (Wil.  D.  Gr.  II  §  320)  ,verne',  das  rnhd.  nur  als  Nebenform 
des  zu  verre  gehörigen  Umstandswortes  erscheint,  wandelt  Luther  schon 
ganz  wie  ein  Eigenschaftswort  ab:  5.  Mos.  29,2;  ja  selbst  , heute'  so 
1523  bis  45  Neh.  5, 1 1  tjeutS  tageä  (andere  Bei.  Bd.  II  §  41) ;  dagegen  bevor- 
zugt er  noch  ,  einig'  vor  dem  Eigenschaftsworte  , einzeln'  (Bd.  II  §  4  S.  40). 

Vgl.  auch  §  12,  1. 

Kapitel  8. 
Das  Zeitwort  (Wu.  D.  Sa.  I,  S.  1  —  147). 

§  102. 
Arten  der  Zeitwörter. 
Nach  ihrer  Bedeutung  für  den  Satzbau  gliedern  sich  die  Zeitwörter 
wohl  am  besten:  1.  in  zielende  oder  ergänzungsbedürftige  (tran- 
sitive), die  den  Akkutativ  erfordern  (Bei.  §  74—77.  56.  68.  72),  2.  ziel- 
lose aber  ergänzungsfähige  (intransitive),  die  den  Genitiv  oder  Dativ 
zu  sich  nehmen  können  (Bei.  §  48  —  56.  67.  68),  3.  sich  selbst  ge- 
nügende (absolute),  die  eine  Ergänzung  ablehnen,  und  4.  Hilfszeit- 
wörter, die  meist  nur  einen  formellen  Teil  der  Satzaussage  bilden. 
Eine  Unterart  der  zwei  ersten  sind  die  rückzielenden  (reflexiven), 
bei  denen  die  Tätigkeit  nicht  bloß  vom  Satzgegenstand  ausgeht,  sondern 
auch  in  dessen  Sphäre  wieder  einmündet.  Bei  weitem  die  meisten 
haben  einen  reflexiven  Akkusativ  bei  sich,  der  dem  reflexiven  Dativ 
immer  mehr  Gebiet  raubt.  Die  Mehrzahl,  die  sog.  uneigentlichen  Re- 
flexiva,  können  an  Stelle  der  reflexiven  Ergänzung  auch  eine  andere 
zu  sich  nehmen,  bei  der  Minderheit,  den  eigentlichen  Reflexiva,  ist  das 
rückzielende  Fürwort  der  unzertrennbare  Begleiter  des  Zeitwortes.  Andere 
Zeitwörter  sind  nur  Ausdrucksmittel  für  Zustände  oder  Vorgänge. 
Ein  Zustand  oder  Vorgang  wird  aber  oft  ohne  handelnde  Person,  also 
ohne  Satzgegenstand  angegeben,  so  ergeben  sich  5.  die  echten  unper- 
sönlichen Zeitwörter,  die  wie  die  Ausdrücke  für  Naturerscheinungen 
auch  keine  Ergänzung  zu  sich  nehmen.  Den  Übergang  zu  Gruppe  1 
und  2  bilden  die  unechten  unpersönlichen,  von  denen  die  meisten  den 
Akkusativ  der  leidenden  Person,  einige  den  Dativ  der  beteiligten  er- 
erfordern. Manche  Zeitwörter  werden  nur  in  gewissen  Anwendungen 
unpersönlich  gebraucht.  Infolge  des  Bedeutungswandels  finden  aber 
fortwährend  Übergänge  zwischen  diesen  Gruppen  statt,  so  daß  Luther 
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sich  teilweise  dem  mittel-,  teilweise  dem  spätneuhochdeutschen  Brauche 
anschließt. 

§  103. 

Von  Luther  rückzielend  (reflexiv)  gebrauchte  Zeitwörter 

(Wil.  D.  Gr.  III,  §  231-32  und  23  4  —  36). 

1.  Mehrere  Zeitwörter  gebraucht  Luther  rückzielend,  welche  jetzt 
nur  zielend  (transitiv)  oder  ziellos  (intransitiv)  konstruiert  werden,  so: 
sich  abhalten*1)  =  sich  enthalten  Gl.  z.  3.  Mos.  22,  2  tote  bie  narret 

fidj  —  abgalten  ünb  meiben; 
sich  ablaufen   1521   91.  b.  u&trdjr.  B.  23.  SmfeerS  £  4b  05  bu  btd&  ntt 

ablauffift;  1539  b.  116.  «ß(.  §  3b  ba3  fte  fid)  alle  fjaben  an  Glpfto  ab* 

getauften; 
sich  abrennen*  =  vom  Rosse  stürzen,  unterliegen  (i)  1528  23.  abenb. 

m.  Gf)r.  q  2a; 
sich  abstehlen*:   De  Wette  Br.  5,  83  id)  —  rjQD  muffen  mtdj  abfielen 

bon  ben  leuten; 
sich  abteilen  =  sich  absondern  15:^5  @.  (Sfjr.  fd)öner  troft  31  3a  teilen 

fid)  ab  uon  jm; 
sich  abthun:  De  Wette  Br.  2,416  ber  lutfiertfdjcn  lere; 
sich  anfangen:  De  Wette  Br.  3.4  rotten  nnb  jroeiung  fid)  follen  anfallen; 
sich  arbeiten  schon  mhd.:  1525  *$}.  6,  7  id)  erbctjte  mid)  mit  mctjnem 

ffiff^en; 
sich  arten:  1523  @il.  Jdj.  <J3rebigten  §  4b  nad),  doch  unsicher,  da  von 

Creutziger  herausgeg.; 
sich  aufenthalten  schon  mhd.  =  s.  aufhalten  1545  l.Makk.  4,61; 
sich  auflegen  =  sich  auflehnen:  1539  $.  110.  <ßj.  b  3b; 
sich  ausfäulen*  =  von  Fäulnis  verzehrt  werden  De  Wette  Br.  4,  307. 
sich  ausreißen*:  1523  Hdschr.  u.  45  23ib.  Rieht.  16,20   id)  ttril  mid) 

auSreiffcn;  1545  23tb.  Luk.  17,6  reis  bid)  au§; 
sich  auswickeln*  =  s.  herausw.:  Sir.  29,26  ba§  er  fidj  au3midete; 
sich  auswirken*  =  herausreden:  De  Wette  Br.  5,215  mer  nidjt  luft  Ijat 

jur  Haren  gettiffen  ttjarrjeit,  fann  fid)  letdjt  üerörerjen  önb  ausraufen: 
sich  ausziehen  schon  mhd.  =  entz.:  1538  3).  16.  (£.  3ftf).  2  3; 
sich  bearbeiten   wie  mhd.  =  sich   bemühen:  Jen.  286  beä  allein  be* 

arbeit  er  fid); 
sich  bedingen  =s.  enschließen:   1528  2S.  abenbem  (Sfjr.  O  2b  id)  tjabe 

mid)  bebingt,  ba3  icrj  nidjt  toiöbcr  fleifd)  önb  blut  fdjreibe: 

1)  *  bedeutet,  daß  das  Wort  mhd.  noch  nicht  belegt  ist. 
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sich  befreien  (mhd.  mir  wie  jetzt  =  freimachen)  =  s.  verheiraten:  1527 

93b.  b.  1.  b.  93?ofe  nn  lb  mit  ben  hciben; 
sich  befürchten:  1522  93ufla  Gene  93  2b; 
sich  beforschen:  1522  Stufet,  b.  <gp.  b.  66rtft  2t  6b  ;  Var.  z.  1.  Petr. 

1,10  üon  bifeem  erorem  hcrjü  haben  bie  protoheten  fief)  beforfefiet; 
sich  begehen  =  mit  einander  umgehen:   Sir.  25,2  man  bnb  roeib   ftet) 

müeinanbet  root  begehen; 
sich  begrasen  =  an  Wohlstand  zunehmen:  1540  5t.  b.  Sßfarrfi.  3  4b  roo 

einer  ober  jiueen  fiel»  begraien; 
sich  begreifen  =  sich  befassen:   De  "Wette  Br.  5, 358  bnfe  er  ftcr)  mit 

anbern  thun  —  begreifen  mag; 
sich  bekennen  =  sich  erk.  wie  mhd.;  noch  1545  1.  Mos.  45, 1  ba  fief) 

Sofeph  mit  feinen  brübem  befennete; 
sich  bekränken  =  sich  kränken:  Jen.  8,366a  miber  jn: 
sich  bereden  =  sich  überreden:  1539  93.  heimt.  b.  geft.  brteffen  93lb  er 

!an  [ich  be§  bereben  bctS;  1530  ©.  117.  $f.  93  lb  berebet  ftdj  felb§; 
sich  berühmen  wie  mhd.:  1525   55.  93enebict.  2)  2b  mir  un3   be§   be* 

rbümen;  1533  @.  br.  a.  b.  5.  granffort  ©  3b; 
sich  besättigen  (et)*  =  sich  genügen:  Jen.  l,123b; 
sich  beschließen  =  sich  überzeugen:  1521  ßJrunb  0.  br|.  O.  2b  mictj 

§abt  ich  befchtnffen,  e§  fei)  ein  fegferor; 
sich  beschönen  wie  mhd.  =  s.  rechtfertigen:   1527  93b.  b.  1.  b.  2J?of. 

ß.  8  Stbam  miß  [ich  betonen;  1538  93.  ^riefter  ©he  ßttngebebt  SBorr. 

St  4b  bamit  ftch  jju  befdj.; 
sich  besorgen:  1530  Hdschr.  u.  45  93tb.  Jer.  38, 19  Set)  beforge  mich, 

ganz  selten  mit  Dativ:  1530  ©.  117.  $ßf.  St  2b  beforge  mir  bbet,  e3  merbe; 

1545  93ib.  Luk.  9,7  er  beforgte  ftch  bieroetf.  Apost.  23,10  beforgte  ftch 

ber  $.,  fie  möchten; 
sich  beteren*  =  sich  bescheißen:  1520  9S.  b.  93uH.  b.  ©nbcrjr.  St  3b;  1535 

@.  28.  §iftor.  j.  «SiaSfurt  93  la  ein  pfaffe  im  bette  ftcö^betheret; 
sich  betungen  =  sich  bescheißen:  1529  93.  heim!,  b.  geft.  brieffen  22b, 

mhd.  betungen  =  düngen; 
sich  bewilligen  =  einwilligen:  De  Wette  3,481  u.  6,101  be§  hat  er 

fid)  bcmiüigt; 
sich  bieten  =sich  erbieten  zu  stellen:  De  Wette  Br.  2,544; 
sich  äugen  =  sich  zeigen:  1524  St.  b.  Sfabherrn  St  2a  ftch  bie  art  euget; 

De  Wette  Br.  3,464  fich  aufruhr  bet)  euch  eugen; 
sich  haben  =  sich  benehmen  noch  in  der  preußischen  Oberlausitz; 
sich  brauchen:  vgl.  §48,3; 
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sich  einlegen  =  in  Kampf  einlassen:   1526  £).   Qsp.   b.   $roph.   Sefata 

33  4*  ber  rechte  felbheubtman  —  ficEf  mit  ber  funben  für    ünS  einlegt; 
sich  einsetzen:  1521  &  ö.  ubirc&r.  b.  33».  Sm^erä  33  3b  e§  hat  fich 

mit  $et)tt  fo  ticff  eingelegt,  ba§; 
sich  entwenden:   1545  33tb.  5.  Mos.  23,15  ber   uon  jm  §u   $)ir  mich 

enttoanb  hat; 
sich  laufen:  33tb.   1545  Jer.  2,25   lauff  bicf)   nicht  fo  heilig; 
sich  leiden:  1522  bis  45  Mark.  9, 19  roie  lange  fo(  ich  mich  mit  euch 

leiben?  1545  2.  Tim.  1,8;  2,3;  4,5;  1530  2>.  111.  $f.  6  1  Me  guten 

mit  ben  böfen  fich  leiben  muffen; 
sich  säumen:  5.  Mos.  7, 10; 
sich  vermuten:  Gesamtaus.  9,739  333er  hett  fich  funbt  oermütten,  ba§.. 

folch  narren  meren; 
sich  vetern  (ä):  (Bd.  II,  51,1). 

2.  Meist  aber  hat  sich  der  reflexive  Gebrauch  Luthers  noch  jetzt 
erhalten,  so: 

sich  befreunden  mit  1.  Mos.  34,9: 
sich  begeben:  1.  Makk.  9,  18; 

sich  beweiben:  doch  schon  altertümlich  1522  33.  betjber  geftalt  1&4*  4b: 
ich  furcbte  mich:  1.  Mos  3,  10  (vor  Luther  wie  mhd.  ,mirl). 

§  104. 
Von  Luther  zuweilen  nicht  rückzielend  (reflexiv)  gebrauchte 

Zeitwörter. 

Umgekehrt  braucht  Luther  meist  in  Übereinstimmung  mit   dem 
Mittelhochdeutschen  mehrere  Zeitwörter  nicht  rückzielend  (reflexiv),  die 
jetzt  nur  als  solche  konstruiert  werden: 
1.  aufwerfen  wie  mhd.  =  jemanden  als  etwas   ausgeben:    1520  f.  a.  b. 

33apft  33  3 a  rote  ettlicfi  benuer  grjff  tigert  fcfjmetjchler  bich  auff ajerffen : 
baren  wie  mhd.  =  sich  gebaren:  De  Wette  Br.  3,99  baren  bamit; 
bedingen  =  sich  ausbedingen:  1521  ©runb  ö.  ör).  $  2b  ich  bebinge  aöer 

alhie,  ba3; 
begnügen  wie  mhd.  =  genug  haben  an:   1538   33nterr.   ber   3Sifttatorn 

31  lb  ba  begnüget  lm§  an  (vgl.  unten  ,benügenl); 
behelfen  wie  mhd.:  1526  £>.  @p.  b.  ^copt).  Sejaia  :£>  3a  roere  tm3  ba 

mit  nichts  beholffen;  1544  (£.  $reb.  o.  b.  h.  (Engeln  $t  3b  bem  ift  mtf)t$ 

bct)olffcn;  auch  rückzielend; 
bekümmern  =  Kummer  verursachen:  1545  33tb.  4.  Mos.  11,11  ÜBarumb 

befümmerftu  beinen  unecht: 
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benügen  =  sich  begnügen:  1533  ®.  fl.  5fnttoovt  Sl  2a  ba§  er  ntcfjt  be= 

nügtt,  mich  &u  bcflagcn; 
besinnen  wie  mhd.  Jen.  6, 567a  man§  grünbttcrj  befinnet; 
berden*  =  sich  gebärden:  1526  3).  SKcffe  §1 a  bie  börffer  mit  etjrtcr  ftab 

gletjd)  barbeten;  1545  Jes.  61,10  luie  eine  Staut  in  jrem  ©e)cf)meibe 

berbet;  Spr.  17,24; 
bücken:  1545  Q5ib.  Sir.  6,26  Q3ücfe  beute  (Sdjiiftern,  häufiger  aber  schon 

rückzielend  (reflexiv),  so  Hdschr  u.  33ib.  1.  Kön.  18,42; 
entrüsten  wie  mhd.:    1545  Jes.  63,  10  fie  entlüfteten  feinen  t).  ©eift: 

Neh.  4,1  roarb  er  entrüftet,  Matth.  21,15; 
ergeben  wie  mhd:   1530  Hdschr.   u.  45  93ib.  Jer.  27,  11   roelcf)  93olcf 

feinen  §al§  ergibt  unter  \)aZ  Sodt);  Sir.  6,25; 
erholen  wie  mhd.  =  wiederholen:   1542   G.  ^cerprebtgt  (5.  4b  ntd^t  not 

tüteberumb  §u  erholen;  =  erwerben:  1521  %  b.  öbtrcfjrtftf.  b.  93.  Gmfjerä 

53  la  an  ber  iDorhett  muft  er  fie  mit  groffem  . .  erholen; 
erwehren  =  verhindern:  1527  2).  b.  »ort  Gt)t.  ©  2a  gott  fjat  rjfjm  guuor 

erroeret;  1523  Hdschr.  u.  1545  93ib.  1.  Sam.  25,  33  bct§  bu  mir  rjeute 

erroeret  boft; 
freuen:  1545  Ps.  70,5  $retoen  bnb  fröttd)  muffen  fein  an  bir,  bte; 
ähnlich  auch  ängsten  =  sich  ängsten:  1522  bis  27  9?.  %.  Mark.  14,33 

35nb  fieng  an  ju  erbittern ,  bnb  gu  engften  (1530  jagen); 
gebaren    wie   mhd.  =  verfahren:  1529   93.  rjetmt.  b.  geft.  brteffen  U  4b 

bamtt  -ui  banbeln  onb  gebaren  mit  freuel; 
geberden*:  1527  93b.  b.  1.  b.  Htfof.  1  4b  at§  fie  audj  geberben;   1538 

&.  16.  G.  Sot;.  Gc  4b  alfo  rebet  ö.  geberbet;  1545  Spr.  17,24; 
gedulden  wie  mhd.  =  erd.:  1522  G.  tr.  norm.  $.  Gbrtften  93  2a ; 
gehaben  wie  mhd.  =  gefallen  1516  G.  g.  rbl.  bucht.  93  3b  bog  .  .  getjabet 

got  ttol; 
gewohnen  =  sich  gewöhnen   wie  mhd.:  1527   93b.  b.  1.  b.  9J?of.  G  2b 

mui'tit  ber  fprach  geroonen;  1530  @.  u.  £o(m.  ©  la  bte  teure  geroonen 

leicht,  ftch  Don  Gl)u[io  ^u  menben;  1534  ©.  15  G.  b.  1.  Gp.  Gor.  c4b 

lernen  onb  geroonen,  al)o  ju  benden;  noch  1545  Matth.  27,15. 

2.  Auch  das  jetzt  mit  dem  rückzielenden  (reflexiven)  Dativ  ver- 
bundene ,sich  einbilden'  braucht  Luther  ohne  solchen:  1519  93nterr. 
a.  eil.  Slrticf.  2t  lb  etliche  menschen  mctjne  jehrifft  —  bem  —  Ootcfe  fetitf); 
lieh  crjnbtlDen;  1527  93b.  b.  1.  b.  2Kof.  rj  la,  93  2a  roa§  ©ott  jufagt .  ., 
fan  man  önS  onö  nicht  genug  etnbÜDcn;  1529  93.  Ärteg  m.  b.  bürden 
21  2a  bie  bem  pobet  einbtlbcn.  Manchmal  vermeidet  er  die  rückzielende 
Konstruktion  durch  ein  Zeitwort  von  medialer  Bedeutung,  so  Luk.  5, 15: 
G3  tarn  .  .  bie  jage  öon  |m  mäter  au§  =  verbreitete  sich. 
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§  105. 
Von  Luther  ohne  Ergänzung  (absolut)  gebrauchte  Zeitwörter. 
Einige  Zeitwörter,  welche  jetzt  nur  im  zielenden  (transitiven)  Ge- 
brauche vorkommen,  finden  sich  bei  Luther  auch  ohne  Ergänzung  ge- 
braucht: 
anbeten:  Hdschr.  1545  S9ib.  Ruth.  2,10  onb  hztet  an  §ur  erbe«,  ähnl. 

1545  1.  Sara.  25,41; 
anbrennen  =  zu  brennen  beginnen:  1530  2).  $roph.  £)att.  ST  2a  gibt£ 

eine  flamme  al3  wottd  aUercrft  recht  an6rennen;  1545  Ps.  2, 12;  Jer.  7, 20; 
angewinnen:  Randgl.  zu  1.  Mos.  32,28  ba§  ift,  ber  mit  gott  rinnet  tmb 

angewinnet; 
anschauen:  1.  Mos.  3.6  nnb  öaä  SBcib  fchawet  an,  Da8  oon  bem  üßamm 

gut  5U  effen  were; 
anschlagen=  wie   mhd.    in   Anschlag   bringen:    1545   1.  Mos.  37,18 

feblugen  fie  an,  ba§  fie; 
ausreißen  wie  noch  obersächsisch:  Jen.  3,  336b  at§  er  .  .  rjinetn  fönten, 

brach  onb  reife  er  au§;  Sir.  43, 25; 
besehen:  1.  Mos.  42, 12  jr  feto   fomen  $u  befehen,  Wo  ba&  Sanb  offen 

ift;  De  Wette  Br.  2,629  wollte  ich  befehen,  ob; 
bewegen  =  erwägen:  1527   35b.  b.  1.  b.  3fto[e  üftn  31'  ba&  im  jetnanb 

möcht  bewegen,  wie  Sflcob  fo  ontreulich  mit  feinem  23ruber  gehanblet  §abt: 

1543  SS.  b.  Seiten  SBorten  SDauibö  §  1*  hie  möcht  jemanb  bewegen, 

roarumb  $)auib  fprid)t; 
entgehen:  1545  S3tb.  Apost.  27,  43  onb  entgehen  on  ba&  £anb; 
haben  wie  ahd.  =  tun:  1527  1).  b.  Wort  chrifi.  f  4a  ich  muö  haben,  aU 

hette  mich  ein  hunb  gebiffen. 

§  106. 

Zeitwörter  mit  persönlicher  Ergänzung,  die  jetzt  nur  eine 

sächliche  zu  sich  nehmen. 

aufrichten  =  einsetzen:  1545  Apost.  13,22  richtete  er  auff  über  fic  £)aoib 

jum  Könige; 
begeben:  1530  8.  @he[acfcen  £>  3b  biefer  fall  begibt   ftch,   doch  meist 

unpersönlich; 
ordnen  =  einsetzen  mhd.:  Apost.  26,16  idt)  btdh  orbne  jum  Diener; 
ruch(t)bar  machen  =  berühmt  machen:  Matth.  9, 31  fie  machten  ihn  v. 

in  bem  g.  Sanbe  (Bd.  II,  §  41); 
rügen  =  in  Übeln  Ruf  bringen:  Matth.  1, 19  3>ofeph  .  .  Wollte  fie  (Maria) 

nicht  rügen  (Bd.  II,  §  4,1  u.  §  16); 
verordnen  =- einsetzen:  Apost.  10,42  er  ift  oerorbnet  ein  dichter  (§  42); 
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13,48;  14,26;  22,14;  Rom.  8,29  bie  bat  er  euch  üerorbnet,  bafs  ftc; 

Eph.  1,11; 
verwahren  =  in  Verwahrsam  bringen,  behüten:  1522  bis  45  Mark.  6,  20; 

öerruahrete  ihn  (Johannes);  1545  Apost.  23,  35  f)ief«  ihn  (Paulus)  Der* 

ttohren; 
verwerfen  =für  untauglich  erklären  wie  mhd.:  1522  bis  45  Mark. 8,  31 

bes  ÜJienfdjen  ©ofjn  mu|3  . .  rjcrroorfcn  »erben;   Luk.  17,25,  jetzt   so 

nur  noch  das  Mittelwort  , Verworfener'. 

§  107.   f 
Persönlicher  Gebrauch  unpersönlicher  Zeitwörter  bei  Luther. 

1.  "Wie  mhd.  und  frühneuhochdeutsch  zuweilen  nehmen  auch  bei 
Luther  die  Zeitwörter  für  Naturerscheinungen  die  Wörter  ,Gott,  der  Herr, 
er  ,der  Blitz,  die  Wolke'  u.  ähnl.  als  Satzgegenstand  zu  sich: 

1520  St  Del  £)  3a  (Sä  tuere  nit  rounber  baZ  got  öom  htjmel  fchroebel 
onb  heüifch  feror  regnet.  1527  &b.  b.  l.b.  SJcof.  $  3  er  plitjet  tmb  Donnerte: 
1528  $8.  abenm.  (5t)r.  S)  3b  er  bonnerte  mit  feim;  hinbern;  1545  23tb. 
Sir.  46,20  ber  §err  bonnerte;  Ps.  77, 18  bie  roolcfen  bonnerten.  Gewöhn- 
lich werden  aber  , blitzen,  donnern,  hageln,  heulen,  rauschen,  tauen'  un- 
persönlich gebraucht  1525  ®.  q.  t.  ro.  b.  hm.  proph.  S  lb  iftä  boch  rorjnter 
ünb  hart  gefroren;  1543  SS.  b.  S.  2B.  StautDS  23  4 a  es  bonnert,  bittet, 
regnet,  erbenbebet;  1545  5?.  b.  33obft.  ©.  la  es  bonnerte,  1545  53ib. 
Joh.  12,29;  1.  Mos.  9,  22  es  hagele;  2.  Sam.  1,21  es  muffe  roeber  tfjaroen 
noch  regnen;  1523  Hdschr.  u.  45  23ib.  1.  Kön.  18,41  es  raufchet; 

2.  Auch  andere  unpersönliche  Zeitwörter  erscheinen  bei  Luther 
manchmal  persönlich:  1545  1.  Joh.  2, 19  bafs  fie  offenbar  ruüvDert,  bafs 
fie  nicht  alle  oon  uns  finb;  2.  Kor.  3, 3  Die  ir  offenbar  geworben  feib,  bafs  ihr. 
Matth.  12,4  er  afs  bie  ©cfiaubrote,  bie  ihm  .  .  äiemeten  §u  effen. 

§  108. 

Jetzt  seltene  oder  ungebräuchliche  unpersönliche  Zeitwörter 

bei  Luther  (Wil.  D.  Gr.  III,  §  233). 

1.  Da  wo,  jetzt  die  persönliche  und  unpersönliche  Konstruktion 
schwankt,  bevorzugt  Luther  noch  die  unpersönliche  (§  1U2). 

Aber  auch  sonst  liebt  er  sie,  so  sehr  oft  wie  Rieht.  2, 18  es 
fameit  Den  §erren;  Matth.  10,15  es  ergeht  u.  o.;  Joh.  2,3  es  gebricht  an. 

2.  Manche  von  Luther  teilweise  noch  unpersönlich  konstruierten 
Zeitwörter  kommen  jetzt  nur  persönlich  vor. 

Es  siehet  mich  an  =  videtur:  1542  ß.  troft  f.  b.  SßSeibern  3  2a  ob  tms 
nach  fUijd)lict>em  bunrfei  Diel  anbeis  an  (ihet;  1545  33i&.  3.  Mos.  14,  35 
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GS  fihet  mich  an  als  fft);  De  Wette  Br.  5,98  roeit  fiep  anfiljct,  baä 

eud)  gott  hiermit  berjuchen  miß; 
es  schwadert  aus  =  auslaufen:  1543  Scrjem  £ambt)ora§  SB  3a  e§  bon 

jncn  auSfchroabert; 
es  bedarf:  De  Wette  Br.  4,425  bebatf  e§,  gebauten,  ja  alle  brebiger  — 

31t  normahnen; 
es  befindet  sich:  1545  Sßib.  Rom.  7,10  e§  befanb  fid),  baS  ba§  ©ebot 

mir  äum  £obe  reichet; 
es  bekümmert  mich:  1528  SS.  obenbm.  Gfjr.  Sß  la  e§  Jjat  mid)  oft  be* 

fummert,  1545  Sßib.  1.  Mos.  6,  6  e§  befümert  jn; 
es  darf:  1528  SB.  obenbrn.  £hr.  r  4b  toaö  barffö  biet  rebenS;  1541  Sfö. 

§.  SBorft  51  3b  feiner  antmoit  batffS  mehr;  1545  Sach.  9,  8; 
es  dohnet=zieht  sich  hin:  2.  Mos.  17,3  wie  mhd.  eö  bofynen  mirb; 
es  eignet  =  gebührt:  1530  Sß.  Gljefadjen  3>  2b  c3  fotdjem  chelidjcn  ftanbe 

eignet; 
es  will  ein  =  will  in   den  Sinn:   1533  ©umma  b.  Gfjrl.  leb.  g  2a  e§ 

mit  mir  nicfyt  ein; 
es  erfindet  sich:  1541  SB.  £.  SBorft  ©  3b  Onb  fid)  erftnbet,  baä  1545 

Sßib.  Matih.  1,18  ehe  er  fie  t)eim  I)olct,  erfanb  fiel)«,  baö; 
es  erzwingt  sich  =  es  folgt  notwendig:    1527  Sßh.  b.  1.  b.  2J?of.  $3b 

au£  ben  motten  erzwinget  fid)3  — ,  ba3  —  meljr  beim  eine  berfon  fein 

muffe; 
es  will  fort  =  vorwärts:    1530  2).  82.  Spf.  §2b  e§  mit  ntrgenb  fort  mit 

bem  regiment; 
es  fühlt  sich:  1526  3).  Sprobf).  Sona  §  la  fo  futet  fidj§  t)tn  geroiffen,  ba$; 
gelinben  nichts  (mhd.  =  herstellen)  =  gelingen:  1526  £).  ^robt).  <pab.  t)  2a, 

doch  t)  3a  gelingen,  daher  vielleicht  nur  Versehen; 
es  gemahnt  (mhd)  mich  =  es  kommt  mir  vor:  1520  Sß.  b.  SBctbftum  $3a: 

1525  SB.  b.  h.  broph.  §  la  eö  gemanet  mich:  1540  21.  b.  Sßfant).  Ä3b  ba3 

gemanet  mid); 
es.  gereuet  (mhd.):   1545  2.  Mos.  32,14  eS  gercract  ben  cjerrn  ba§  bbel; 

Hes.  6,9;  36,  31;  doch  Jen.  1,  359 b  l;at  btet)  ber  fctjimpff  gerercen; 
es  hat  sich  =  es  verhält  sich,  wie   mhd.  u.  frühneuhochd. :    1523   Sß. 

rocUtt.  bbeifet)it  G  la  aljo  Ijatt  fid)S  mit  allen  ftücfen;  1545  2.  Sam.  20, 20 

e3  t>at  fid)  ntct)t  alfo;    —  es  gibt,   was  nach  Grimm  D.  Gr.  IV.  S.  230 

Luthers  Sßib.  nie  hat,  S.  951  eö  l)ctt  biet  molcfen;    1545  1.  Thess.  5,3 

e3  tjnt  feine  fahr;    1530  Ildschr.  gab.  6b  GS  hat  nu  fein  not;    1545 

Ps.  10, 6   eö  miro  für  bnb   für  fein  not  tjabett,   Jer.  7, 10,  was   noch 

üblich  ist; 
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es  hebt  sich  =  wird  ernst:  1538  $.  16.  g.  3ot).  9? 2  bebt  ftÄS; 

es  heulet:    1527  356.  b.  1.  6.  SDiof.  Sc2B;    1545  5.  Mos.  32, 10   in   ber 

SBüfte,  .  .  ba  e§  beulet; 
e§  frömmelt  önb*tot)mmelt:    1526  2).  <ßrofcf).  <gabacuc  @4b;    1530  $. 

111.  «Pf.  2)4; 
c«  letbet  jid)==es  geht  an:  1538  5).  16.  (5.  Soft.  93  2; 
,es  liegt  mir  an'  ist  zweifelhaft;   denn   1545  Phil.  1,23    e§  ligt  mir 

bettet  fyart  an  =  lastet  auf  mir,   wie  mhd.,   ist  wohl  bcibe§,   das  auf 

das  Vorhergehende  verweist,  Satzgegenstand; 
es  lüstet:  Matth.  27,43  lüfleiS  jn; 
es  will:  1532  2).  147.  «ß|.  Sl4a  @o  gar  teil«  nid)t  hinan,  baä  man  ©oft 

banefe  =  so  wenig  will  man  sich  entschließen  (vgl.  §  113). 

§  109. 
Die  Tätigkeits-  und  Leideform  (Aktiv  u.  Passiv). 

1.  Tätigkeitsform  (vgl.  §  73). 

Manchmal  setzt  Luther  für  die  Leideform  des  Urtextes  die  Tätig- 
keitsform ein,  wiewohl  von  einem  Leiden  die  Eede  ist,  oder  doch  auf 
diesem,  nicht  auf  der  Tätigkeit  der  Nachdruck  liegt,  und  zwar  teilweise 
im  Gegensatz  zu  seinen  Vorgängern,  so  Matth.  2,3  erjeftraef  er  (Beheim: 
ist  betrübt,  Cod.  Tepl.  roart  betrübt);  27,52  bie  Srbe  erbebete  unb  bie 
Reifen  guriffen  (Vulgata  terra  mota  et  petre  scisse  [e  für  ae]  sunt: 
Beheim  .die  erde  ist  bewegit,  und  die  steine  sint  gespalten',  Cod.  Tepl. 
,die  erd  wart  bewegt  und  die  stain  spielten  sich');  besonders  liebt 
Luther  ,sich  lassen':  Matth.  3,6  licffen  fich  taufen  bon  im  (Vulgata  bapti- 
zabantur  ab  eo,  Cod.  Tepl.  u.  Beheim  ,wurden  getaufft  von  im');  1522 
bis  45  Mark.  10,45;  Luk.  2,5;  3,7  u.  12;  16,22;  auch  ,man'  12,33  an 
ber  ^rucfyt  ernennet  man  ben  Saum  (Vulgata  ,cognoscitur'  ahd.  Matthäus- 
ev.  ,fona  des  baumes  obaze  arcennit  wirdit  daer  bäum',  Cod.  Tepl.  u. 
ältere  Bio.  ,der  paum  wirt  derkant  von  dem  wucher');    Matth.  22, 17. 

2.  Leideform: 

Die  Regel  ist  aber  bei  Luther  die  Bildung  der  Leideform  und 
zwar  mit  ,werden',  das  hierfür  schon  von  dem  althochdeutschen  Notker 
verwandt  wird. 

a)  Persönlich  bilden  es  wie  noch  jetzt  die  zielenden  (transitiven) 
Zeitwörter:  Matth.  26,2  bc§  menjefien  fort  rotib  überantwortet  roerben,  6,9 
u.  ßnd)iribton  33.  u.  £)etn  9iame  raerbe  gehcüiget  wie  Notker  u.  Cod.  Tepl., 
während  Freisinger  Paternoster  und  Tatian  ,si  kawihit  u.  si  giheilagöt. 
haben:  Matth.  6, 1;  Luk.  5. 15  (andere  Bei.  §  41  u.  42). 
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b)  Dagegen  sagt  Luther  wie  auch  wir  noch  Matth.  9, 2  T>eine  fünbe 
finb  btr  öergeben  (Vulgata  ,remittuntur  tibi',  ahd.  Matthäus  ev.  ,forlaazsenu 
dhir  werdant',  andere  Bei.  Bd.  II  §  166),  ferner  1520  Slbcl  S.  24  brumb 
ift  ba$  blat  umferet  unb  ift  ben  Sijdjeffen  aller  gemSt  genommen;  aber 
1545  fügt  er  öfter  /worden'  zum  Perfekt  u.  Plusquamperfekt  hinzu,  so 
Luk.  15,24  er  mar  nerloren,  unb  ift  funben  moiben,  während  es  15,32 
fehlt:  Neh.  1,7  wir  finb  üerrucft  morben  u.  a. 

c)  Wie  schon  ahd.  haben  andere  Zeitwörter  eine  unpersönliche 
Leideform,  so  Apost.  10,31  beiner  SUmofen  ift  gebacht  morben,  17,25 
fein  mirb  nidjt  öon  9Kenfd)enl)cnben  gepfleget,  doch  manchmal  auch  zielende: 
Mich.  6,8  eö  ift  bir  gejagt;  Luk.  11,9  in  Übereinstimmung  mit  der 
Vulgata  fo  rohb  euch  gegeben,  . .  fo  mirb  euch  auffgjthan. 

d)  Auch  die  Nennform  (Infinitiv)  bildet  Luther  schon  meist  mit 
.werden':  Luk.  9, 22  3)e§  menfehen  fon  mu|3  .  .  öerroorffen  merben,  wie 
auch  die  Augsburger  Bibel  v.  1487. 

3.  Zuweilen  ändert  Luther  später  das  Geschlecht  des  Zeitwortes 
unter  Bevorzugung  der  Tätigkeitsform,  die  er  ja  überhaupt  vorzieht,  so 
namentlich  1531  in  der  Psalterausgabe,  wo  er 

a)  die  Leideform  durch  die  Tätigkeitsform  ersetzt:  Ps.  56,13; 
69,3;  78,4;  79,8;  80,18; 

b)  diese  durch  die  Leideform:  Ps.  35,8;  81,11  (Bei.  zu  a  und  b 
§  6  D,  6). 

Kapitel  9. 

Zeitformen  (Tempusformen,  Wu.  D.  Sa.  1,  S.  147—258, 

Wil.  D.  Gr.  III,  §  91,4  u.  §  94—108). 

§  ho. 

Allgemeines. 

In  den  indogermanischen  Sprachen  geben  die  Formen  des  Zeit- 
wortes in  der  Regel  die  Zeit  und  die  Art  des  Satzes  an.  Man  unter- 
scheidet 9  Zeitformen:  1.  die  beginnende  Handlung  in  der  Gegenwart, 
2.  die  Dauer  in  der  Gegenwart,  3.  die  Vollendung  in  der  Gegenwart, 
4.  die  beginnende  Handlung  in  der  Zukunft,  5.  die  Dauer  in  der  Zu- 
kunft, 6.  die  Vollendung  in  der  Zukunft,  7.  die  beginnende  Handlung 
in  der  Vergangenheit,  8.  die  Dauer  in  der  Vergangenheit  und  9.  die 
Vollendung  in  der  Vergangenheit.  Doch  nur  2  davon:  2  u.  8  (Präsens 
u.  Imperfekt  oder  Präteritum)  bezeichnet  die  deutsche  Sprache  mit  ein- 
fachen Formen,  die  4  anderen  mit  zusammengesetzten,  die  mehr  oder 
minder  schwerfällig  sind   und   daher  besonders  in  zusammenhängender 
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schriftlicher  Darstellung  oft  durch  die  anderen  vertreten  werden,  falls 
Zusammenhang  oder  Satzbestimmungen  wie  , morgen'  keinen  Zweifel 
über  den  Sinn  lassen.  Solange  Luther  nur  gelegentlich  übersetzte,  be- 
hielt er  die  Zeitwortsform  (Verbalform)  tunlichst  bei;  doch  als  er  1522 
die  Bibel  zu  verdeutschen  begann,  machte  er  sich  auch  in  dieser  Be- 
ziehung immer  freier  von  dem  fremdsprachlichen  Urtext  und  ließ  sich 
immer  mehr  von  seinem  ostmitteldeutschen  Sprachgefühl  leiten.  Gerade 
aber  in  Ostmitteldeutschland  sind  die  einfachen  Formen  sehr  beliebt, 
so:    ,Ich  schreibe  morgen';    .  .  ,ich  wußt's  schon  lange'  (§  6;   §  7,4). 

§  HL  , 

Die  Gegenwartsform  (Präsens) 

drückt  selbstverständlich  auch  bei  Luther  1.  sehr  oft  die  Dauer  in  der 
Gegenwart  aus,  so  1530  Hdschr.  gab.  6b:  bu  baft  gut  jagen,  .  .  2)u  btft 
fein  augenbtief  ficher  für  bem  fetner  .  .  önb  ift  bir  ba§  gart^e  hau§  feinb 
(Bold)  alle§  bin  ich  freu. 

Vor  allem  umfaßt  die  Gegenwartsform  die  Darstellung,  so  steht 
sie  1545  SSib.  im  65.  Ps.  32  mal,  das  Perfekt  (vollendete  Gegenwart) 
nur  einmal;  ferner  die  Beschreibung,  so  Hohel.  7,2 — 8  (1 — 7),  wo 
die  Gegenwartsform  14  mal,  das  Perfekt  gleichfalls  nur  einmal  vorkommt. 

2.  Das  historische  Präsens,  das  im  Griechischen  und  Lateini- 
schen sehr  häufig  auftritt,  um  die  Erzählung  lebendiger  und  anschau- 
licher zu  gestalten,  ist  im  Gotischen  und  Althochdeutschen  spärlich 
vorhanden,  etwas  häufiger  dagegen  und  zwar  schon  anfänglich  bei 
Luther,  der  oft  mit  der  Vergangenheitsform  beginnt,  dann  aber  in  die 
Gegenwart  verfällt:  1520  5lbel  S.  25  ber  23tfchoff  .  .  raolt  .  .  reformieren  .  ., 
unb  fteHct  etlich  .  .  arttcfel,  2lber  mein  lieber  bapft  .  .  ftoft  ju  üobenn  unb 
öorbampt;  1530  Hdschr.  gab.  lb  u.  8a  molt  bie  mau§  ertrenefen,  ^nn  bem 
aber  bie  mau§  fiefc  tueret  önb  erbeitet,  fleuget  ein  metibe  baher,  önb  er= 
haffefiet  bie  mauö,  geuebt  ben  frofeb  auch  mit  erau§  önb  friffet  fie  beibe; 
6b  2>nn  be3  fompt  ber  feiner  önb  rumpelt  mit  ben  fdjlüfjeln  . .,  £)te  meufe 
erfcrjracf'en  (wo  , indes '  von  Einfluß  gewesen  sein  kann),  andere  Bei.  Bd.  II 
§  143,  2  B,  S.  330.  1545  Sib.  Joh.  4, 6  u.  7  e§  mar  um  bie  fedjfte  ©tunbe. 
S)a  fommt  ein  SSeib  .  .  Se)u§  fprtcbt,  welche  Form  Luther  besonders  oft 
gebraucht,  4,9  u.  11  u.  15  u.  16  u.  19  u.  21  u.  25  u.  26;  ferner  2,3 
u.  4  u.  5,  sowie  19,5—9  3 mal,  u.  zwar  V.  9  gieng  önb  fprtcbt  (vgl. 
§  9, 3).  Besonders  die  sog.  Pointe  scheint  Luther  gern  durch  das  Präsens 
hervorzuheben. 

Mit  richtigem  Gefühl  setzt  Luther  namentlich  in  den  lyrischen 
Büchern  der  Bibel  oft  da  das  Präsens,  wo  die  lateinische  Übersetzung 
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das  Perfekt  wählte,  so  1545  Ps.  3, 8  $5u  fcfjlegft  (percussisti)  alle  meine 
$einbe;  5, 18  2)u  .  .  fegeneft  bie  ©erechten,  S)u  fröneft  (coronasti)  fie  mit 
©naben;  6,10  2)er  §err  f)öret  (exaudivit)  mein  flehen.  Sttein  ©ebet  nimpt 
ber  ^)etr  an  (suscepit).  Denn  hier  wird  das  anhaltende  Walten  Gottes 
gepriesen,  nicht  eine  vollendete  Handlung  desselben;  und  zwar  nimmt 
der  Gebrauch  der  Gegenwartsform  von  1524  bis  31  zu  (§6  B5c; 
C  8  c;  D  13  a). 

3.  Wie  jetzt  besonders  in  der  Umgangssprache  bezeichnet  Luther 
auch  die  dauernde  Zukunft  durch  das  Präsens,  und  zwar  nimmt  auch 
dieser  Brauch  von  1524  bis  31  zu  (Belege  wie  oben);  noch  1545  33i6. 
Jon.  6, 5  2Bo  faufen  mir  95rot? 

In  Nebensätzen  wie:  Luk.  23,  42  roenn  bu  in  betn  SKeicfi  fomeft; 
1522  bis  45  Mark.  14,30;  ist  dies  ja  jetzt  noch  feste  Regel.  Man  sieht 
den  Begriff  der  Dauer  bewahrt  das  Präsens  zäher  als  den  der  Gegen- 
wart. Frei  ist  Luther  von  der  Umschreibung  der  Gegenwartsformen 
mit  ,tun'. 

§  112. 
Die  Zukunftsform  (Futur). 

(Vgl.  Bd.  II  §  163).  Während  vor  Luther  die  Zukunftsform  mit 
,werden'  und  der  Nennform  (Infinitiv)  von  den  Niederdeutschen  gar 
nicht,  von  den  Oberdeutschen  nur  spärlich  gebildet  wird,  hat  er  dieser 
mitteldeutschen  Bildung  in  unserer  Schriftsprache  den  Sieg  über  , sollen, 
wollen,  müssen,  haben  zu  und  werden'  mit  dem  Mittelwort  (Partizip) 
errungen,  abgesehen  von  der  Befehlsform  (Imperativ),  wo  er  sich  für 
, sollen'  entschieden  (Bd.  II  §  165),  das  er  aber  bisweilen  auch  zur 
Bildung  der  Zukunftsform  von  ,werden'  selbst  verwandte,  wohl  um  das 
Zusammentreffen  zweier  Formen  dieses  Zeitwortes  zu  vermeiden,  ebenso 
,wollen': 

a)  aktive  Wirklichkeitsform  (Indikativ):  1545  53tb.  Luk.  1,13 
(Slifabcth,  wirb  bir  einen  fon  geberen  wie  auch  1483  die  Koburger,  doch 
Tatian  u.  noch  Cod.  Tepl.  ,gepirt';  Matth.  12,40  rotrb  be§  menfchen  ©on 
bret  tage  .  .  in  ber  (Srben  lein,  doch  ahd.  Matthäusev.  ,scal  wesan',  Cod. 
Tepl.,  Beheim  u.  Koburger  Bib.  nur  ,wirt'  ohne  ,sein';  12,42  Die 
Königin  .  .  H)trb  austreten  am  jüngften  ©eriefote;  doch  Beheim  ,sal  üf  sten'; 
17,12  roirt  .  .  leiben  (Vulgata  passurus  est),  Cod.  Tepl.  , ist  zu  leiden  von 
im'  ebenso  Joh.  14,23  ber  mirb  .  .  halten  .  .  mein  SSater  ttnrb  .  .  lieben 
.  .  mir  roerben  .  .  fommen  u.  auch  im  Nebensatz  17,20;  1,15  nad)  mir 
wirb  fomen,  ber,  doch  Tatian  ,quementi  ist',  Cod.  Tepl.  , ist  künftig'; 
Luk.  6,25  jr  merbet  meinen  wie  schon  Cod.  Tepl.,  doch  Ulfilas  ,gaunon 
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jah  gretan  duginnid';  1522  bis  45  Mark.  12,7  roirb  baZ  (Srbe  unjet  fein, 
doch  Urtext  l'gcai,  Ulfilas  u.  Cod.  Tepl.  nur  ,wirt'  ohne  ,sein';  ebenso 
12,23  tütlc^S  roet)6  roirtt  fie  fetjn,  13,19  min  bifen  tagen  roerben  fotche 
trubfall  fetjn  u.  weiter  sogar:  al£  auch  nitt  roerben  roirtt;  Luk.  6,21  jr 
rrjerbet  lachen,  1,33  roirb  jein  2  mal,  6,35  roirb  grof§  fein  .  .  roerbet  $inber 
.  .  fein,  1,13-17,9  u.  1,31-33.  5  Formen  von, werden',  10,12;  Joh.  16,20 
3>r  .  .  roerbet  traurig  fein ,  Cod.  Tepl.  nur  ,ir  wert  betrübt',  Ulfilas  sam- 
gandans  vairpif»;  1522  bis  45  Mark.  13,25  bie  ©lerne  roerben  .  .  fallen 
wie  Cod.  Tepl.,  doch  Ulfilas  ,vair]>and  drinsandeins';  1545  Luk.  1,20 
2)u  roirft  erftummen,  doch  Vulgata  ,eris  tacens'  u.  Tatian  ,wirdist  thu 
swigenti';  1522  bis  45  Mark.  14,30  rmrftu  mich  .  .  nerleugnen; 

b)  passive  Wirklichkeitsform:  1545  Luk.  18,  32  er  roirb  über- 
aniroortet  roerben,  er  roirb  uerfpottet  .  .  onb  üerfpeiet  merben;  jedoch 

c)  1523  Predigt  Gesamtausg.  12,458  roa§  rotH  mit  btr  neroeg  an- 
gefangen roerben;  ferner  1545  roil  werben  1.  Sam.  18, 8;  Jer.  12, 5;  Luk.  1,  66 
(wo  Cod.  Tepl.  ,sei',  Koburger  Bib.  ,werde'  hat,  Ulfilas  ,skuli  vairpan*), 
24,29; 

d)  Luk.  6,21  ir  folt  fat  roerben,  wie  wir  noch  sagen,  doch  Ulfilas 
u.  Cod.  Tepl.  ,wer(de)t';  Pred.  8,7  toer  tntf  (wie  wir  noch  sagen)  jm  fagen 
roaö  roerben  fol. 

Dabei  hat  Luther  zugleich  das  Verdienst,  daß  er  zwischen  , werden' 
und  seinen  Mitbewerbern  eine  scharfe  Grenzlinie  zieht,  besonders  1531 
(§6  D14),  während  jene  bei  ihm  ganz  oder  teilweise  die  Art  und 
Weise  (Modalität)  beschreiben  und  so  fast  nur  in  Verbindung  mit  Per- 
sonen erscheinen,  beschränkt  er  ,werden'  immer  mehr  auf  die  aus- 
schließliche Bezeichnung  der  Zukunft  und  erhält  so  ein  Mittel  für  eine 
wirkungsvolle  Gegenüberstellung,  das  seinen  Vorgängern  noch  fehlt: 
1545  Matth.  12,18—21  3$  roil  (Gottes  Entschluß)  meinen  ©eift  auff  in 
legen,  ^nb  er  fol  (von  Gott  gestellte  Aufgabe)  .  .  oerfünöigen.  (Sr  roirb 
nicht  janfen  .  .  man  roirb  fein  ©efchrei  nicht  hören  .  .  £a§  .  .  S^hor  roirb 
er  nicht  5erbrechen,  Snb  baZ  .  .  SEocht  roirb  er  nicht  auäfefchert  .  .  bie  Reiben 
merben  .  .  hoffen;  dagegen  das  ahd.  Matthäusev.  u.  Cod.  Tepl.:  ,Ich 
seczze  mein  geist  und  er  derkundet .  .  Er  kriegt  nit,  noch  enrufft'  usw. 
Präsens;  Beheim:  ,ich  wil  setzin  .  .  iz  sal  .  .  iz  sal  nicht  krigen'  u. 
dann  immer  ,sal';  Koburger  Bib.  ,ich  setz  .  .  er  verkündt  .  .  Er  kriegt 
nit  noch  wirt  schreien,  noch  keiner  hört  .  .  wirt  er  nit  zerbrechen  .  . 
erlescht  er  nit  .  .  die  leut  hofinung  haben'. 

Luk.  1,13  bein  meib  ©.  roirb  bir  einen  ©on  geberen,  beä  namen 
fottu  (Befehl  Gottes)  3ohanne§  heiffen  unb  bu  roirft  be§  freube  unb  monne 
haben,  doch  noch"  1483  Koburger  Bib.  durchweg  , werden'. 

14* 
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Gesamtausg.  2,102  ©an  e§  roü  üon  noeten  fein,  ©ol  gottiö  tuiUcu 
gcfcfjehen,  fjo  muf§  unfer  untergeben,  wo  mit  wohl  die  Notwendigkeit  be- 
tont, ähnlich  1545  Jer.  12, 5  nrie  null  birä  gehen,  menn  bu  mit  ben 
9ietttern  laufen  follft;  2.  Kor.  11,12  SBaö  ich  ..  thue  unb  t&un  rottt; 
Pliil.  1,18  fo  freue  ich  inid},  unb  roül  mtcfi  audj  freuen. 

e)  , Müssen'  bezeichnet  bei  Luther  aber  die  vorherbestimmte 
Zukunft  wie  schon  ahd.,  so  Ruth  1,17  ber  Xob  nutö  mtcr)  önb  bich 
fcöeiben;  1.  Kor.  13, 8  e£  muffen  auffhören  bic  SBeiffagungen;  Luk.  9,44 
beS  mcnfcften  @on  mu3  überantwortet  roerben; 

f)  ,Haben'  mit  ,zu'  wie  schon  gotisch  und  ahd.  die  Verpflich- 
tung: Joh.  8,26  Set)  I)ab?  ml  311  reben,  16, 12  ju  fagen,  Luk.  7,40;  14,14 
fie  habend  bir  nicht  511  oer gelten;  Eph.  4,  28  er  t)abe  5U  geben. 

g)  Während  nun  aber  Ulfilas  diese  Wendung  auch  vom  Diener 
braucht  Joh.  12,26,  sa  andbahts  meins  visan  habaij>,  setzt  Luther  hier 
,soll'  t>a  fol  mein  Wiener  audj  fein.  Denn  , sollen'  dient  ihm,  wie  schon 
oben  sich  zeigte,  dazu,  um  einen  Befehl  auszudrücken  und  umschreibt 
den  lateinischen  Imperativ  Futuri,  so  Luk.  17,8  ©arnad)  foltu  aud)  effen, 
während  Ulfilas  übersetzt  ,jah  bi]>e  gamatjis  .  .  ]m',  Cod.  Tepl.  ,und  dar- 
nach du  issest';  1,13  beä  namen  foltu  Sohauncs  tjeiffen,  doch  Ulfilas 
,haitais',  Cod.  Tepl.  ,du  rufst',  Koburger  Bib.  ,du  wirdest  heißen'. 

Außerdem  gebraucht  Luther  , sollen'  schon  zur  Kennzeichnung  der 
zweifelnden  Frage:  1,34  SSte  fol  ba§  ^ugehen,  doch  Ulfilas  ,hvaiva  sijai 
l'ata',  Cod.  Tepl.  u.  Koburger  Bib.  ,In  welcher  weis  geschieht  diez'. 
Joh.  13, 6  iperr,  folteftu  mir  meine  $üffe  roafdjen. 

§  113- 
Die  beginnende  Handlung. 
1.  Die  beginnende  Handlung  bezeichnet  Luther  in  der  Regel  wie 
jetzt  durch  das  Zeitwort  , beginnen',  das  schon  ahd.  auftritt,  oder 
durch  die  erst  mhd.  entstandenen  Verbindungen  , anfangen'  und  , an- 
heben'; namentlich  liebt  er  letzteres,  das  jetzt  schon  wieder  veraltet 
ist.  Anfänglich  fügt  er,  wie  noch  jetzt  das  Thüringische  und  Obor- 
lausitzer,  zu  ihnen  unmittelbar  die  Nennform  des  betreffenden  Zeit- 
wortes, dann  wie  jetzt  mit  ,zu':  1545  23tb.  1.  Mos.  6, 1  ba  fid)  Sftenfcfjeu 
begunben  311  mehren;  1.  Sam.  11,9  beginnet  51t  fcheinen;  1522  Sept.  Mark. 5, 20 
fieng  an  au3ruffen;  Dez.  bis  1545  33ib.  auö^uruffen;  1522  Sept.  Luk.  12,45 
fehet  an  fich  uoü  fauffen,  Dez.  u.  1545  ©ib.  üolt  ^u  fauffen,  Matth.  10,47; 
anheben  1520  5lbel  913»  (Bd.  II  §  63,5  b)  1545  2.  Kön.  17,25  fie  an* 
hüben  .  .  3U  monen,  4.  Mos.  25,1,  Esth.  6,3. 
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2.  Einige  Male  gebraucht  aber  Luther  -wie  ahd.  u.  mhd.  ,werden' 
mit  dem  Mittelwort  der  Gegenwart  (Präsenspartizip)  in  diesem  Sinne: 
Ps.  37, 5  er  rotrbä  roof  madjenbe;  noch  deutlicher  ist  1545  23ib.  Apost.  7, 32 
9Wofe3  aber  wart  5ttternb,  16,29  (Sr  .  .  marb  jittemb,  was  doch  offenbar 
,fing  an  zu  zittern'  bedeutet  (Bd.  II  §  139,1,  b),  Rieht.  7,21  ba  toarb 
ba$  tjeer  laufenb  =  ergriff  die  Flucht  (§  132,7,  b). 

3.  An  einigen  Stellen  scheint  Luther  den  Beginn  eines  Natur- 
ereignisses mit  ,wollen'  zu  bezeichnen,  so  wenn  er  Apost.  27,10  Paulus 
beim  Eintreten  widriger  Winde  sagen  läßt:  bie  fdjiffait  rotl  mit  Setb  unb 
arojfem  fdjaben  ergehen.  Vielleicht  ist  so  auch  zu  erklären  Luk.  24, 29 
e3  hrifl  §I6enb  roerben  (doch  vgl.  §  107).  Das  Gemeinsame  dieser  Ver- 
wendung von  ,wollenc  mit  dem  §  107  Besprochenen  würde  sein,  daß 
nicht  lediglich  die  Zukunft  bezeichnet  wird. 

§  114. 
Die  einfache  Vergangenheitsform  (Imperfekt,  Praeteritum). 

Die  einfache,  durch  den  Ablaut  oder  durch  Anfügung  von  ,t' 
(Bd.  II  §  148  bis  155  u.  §  143)  gebildete  Vergangenheitsform  diente 
ursprünglich  der  Darstellung  des  Perfekts,  mußte  aber  dann  im  Go- 
tischen und  Althochdeutschen  besonders  in  der  Übersetzerprosa  die 
Zeitformen  des  griechischen  und  lateinischen  Perfekts,  Imperfekts  und 
Plusquamperfekts  sowie  des  griechischen  Aorists  zum  Ausdruck  bringen. 
Allmählich  entstanden  als  Mittel  der  Tempusabgrenzung  die  zusammen- 
gesetzten Vergangenheitsformen.  Aber  über  dieses  verfügt  sogar  die 
mittelhochdeutsche  Dichtung  noch  nicht  mit  voller  Freiheit.  Erst  die 
neuhochdeutsche  Schulgrammatik  brachte  in  Anlehnung  an  die  lateini- 
sche und  auf  Grund  der  neuhochdeutschen  Prosa  die  Versuche',  die 
feinen  Unterschiede  der  griechischen  und  lateinischen  Vergangenheits- 
formen wiederzugeben,  in  ein  festes  System. 

Bei  Luther  vollzieht  sich  eine  Wandlung  im  Gebrauche  der  Ver- 
gangenheitsformen. 

1.  Schon  anfänglich  verwendet  er  die  einfache  Vergangenheitsform 
wie  das  lateinische  und  das  französische  Imperfekt,  um  von  währenden 
Handlungen  (Gewohnheiten)  und  wiederholten  in  der  Vergangenheit 
zu  berichten,  so  1520  ?(be(  S.  8  Sluff  biffc  toeijjje  ermeleten  üortjeitert,  bie 
Gbrrften  .  .  ihre  Sifdjoff; 

2.  wie  mhd.  in  Verbindung  mit  Umstandsbestimmungen  der  Zeit 
(temporalen  Adverbien)  für  das  jetzige  Perfekt  oder  Plusquamperfekt: 
5lbel  S.  39  GfjriftuS  .  .  roott  noch"  nie  mit  rüeitltdjem  regiment  ju  fdjaffen 
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haben;  .  .  ßbriftuä  roujch  feinen  iungern  bie  fufj  unb  trocfnet  fie,  unb  bie 
iungern  roufchen  fte  ihm  noch  nie; 

3.  aber  auch  schon  teilweise  wie  der  griechische  Aorist,  das  fran- 
zösische Passe  defini  und  das  lateinische  historische  Perfekt  zur  Be- 
zeichnung der  bloßen  Erzählung  in  der  unbegrenzten  Vergangenheit: 
2Ibel  S.  8  &3  fchlugen  bie®inber23enjanün  jroei  unb  oiertüg  taujenb  Sfraeltten. 

1522  bei  Beginn  der  Bibelübersetzung  wendet  er  grundsätzlich 
die  einfache  Vergangenheitsform  an  in  Sätzen,  die  das  Gepräge  der 
reinen  Erzählung  tragen,  und  gewann  so  für  unsere  Schriftsprache  eine 
scharfe  Grenzscheide  der  Bedeutung  zwischen  dieser  Form  und  der 
Vollendungsform,  dem  Perfekt  (§4,3.  §115). 

1522  Sept.  Matth.5, 1  Sta  er  aber  baZ  öolcf  fatje,  ftetyg  (1545  gteng) 
er  auff  ennen  6erg,  onb  fatjet  (1545  fatjte)  [ich,  unb  jcrjne  junger  trotten 
*u  jm; 

1545  1.  Mos.  1,1  bis  31  21m  anfang  fchuff  ©Ott  <pimel  unb  (Srben 
35nb  ©Ott  fprach,  ©£  roerbe  Siecht,  SSnb  e§  roarb  £ied)t  ufro.  (Nürnberger 
Bib.  v.  1483  dagegen,  hat  beschaffen  .  .  ist  .  .  geschehen).  Besonders 
scharf  heben  Vergangcnheits-  und  Vollendungsformen  sich  ab  3, 11  bis 
13  er  fprach,  2öer  hat  bir3  gejagt?  .  .  §aftu  nicht  geffen  Don  bein  5kum, 
ba  oon  ich  bir  gebot?  .  .  £>a  fprach  2(bam,  ba§  Sßeib,  btö  bu  mir  511= 
gefeltet  haft,  gab  mir  oon  bent  23aitm,  unb  ich  afe.  ®a  förad)  ©ott  ber 
§err  511m  SBetbe,  roarnmb  haftu  ba$  gethan?  £>a3  SScib  fprach,  £)ie 
Srfjlang  betrog  mich  alfo,  ba§  id)  aß. 

Matth.  12,13  fie  warb  jm  rutber  gefunb  (Beheim:  ,ist  .  .  worden'); 
13,1  e3  Oerfamlct  fid)  üiel  23otcfs  51t  jm  (Beheim:  ,sint  ..  gesammenet'); 
9,36  ba  er  bat-  Sßolcf  fahe,  janicrt  jn  (Beheim:  ,sach  .  .  und  hat  sich 
erbarmet')  2,3  u.  10:  7,28;  8,13;  27,21.  Sehr  oft  gibt  Luther  auch 
das  griechische  historische  Präsens  durch  die  einfache  Vergangenheits- 
form, so  Xiyei  durch  fprach  Matth.  8,  4  u.  7:  Mark.  5,  9;  Joh.  19, 10; 
doch  durch  fagt  Matth.  8,20  u.  26;  ferner  22  bis  45  Mark.  5,15  ünb 
fainen  .  .  onb  fahen  .  .  onb  furdjten  (fürchteten)  [ich;  5,22  ba  fam  ber 
0.  e.  .  .  Onb  ba  er  t)hn  fahe,  fiel  er;  ebenso  Luk.  8,49;  Joh.  9,13. 

4.  Auch  frühere  Zustände  beschreibt  oder  schildert  er  in  der 
einfachen  Vergangenheitsform,  so  Mos.  1,2  Sßnb  bie  Grbe  mar  roüft  Onb 
leer  onb  es  roar  finfter  .  .  onb  ber  ©eift  ©otte§  fehroebte. 

Auch  im  Psalter  greift  die  einfache  Vergangenheitsform  von  1524 
bis  31   immer  mehr  um  sich  (§  6  B  5,c,  y;  C  8,  c,  d;  D  13,  b,  ß). 

5.  Nicht  so  fest  ist  bei  Luther  die  Vergangenheit  von  der  Vor- 
vergangenheit (Plusquamperfekt)  abgegrenzt.  Selbst  Hauptsätze  behandelt 
er   mitunter  als  gleichzeitig,   deren  Handlungen  ohne  Zweifel  nachein- 
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ander  folgen,  so:  1522  bis  45  Mark.  3,31  Unb  e§  tarn  feine  9)?uttec,  unb 
feine  S3rübcr,  unb  ftunben  hauffen,  fdjicften  511  jm  unb  treffen  jm  ruffen 
unb  baä  5$otcf  fafe  um  jn  Unb  fie  fpracfjen  51t  jm  (vgl.  §  116,  häufiger  im 
Satzgefüge  den  Nebensatz  §  180). 

§  115. 
Das  Perfekt  (Wil.  D.  Gr.  III,  §  97  —  98). 

1.  Die  Anwendung  des  umschreibenden  Perfekts  in  der  einfachen 
Erzählung  zeigt  sich  im  Frühmittelhochdeutschen  in  spärlichen  Spuren; 
während  der  ganzen  mittelhochdeutschen  Zeit  nimmt  sie  bei  den  Ober- 
deutschen zu,  zeigt  sich  jedoch  auch  und  zwar  sehr  reichlich  bei  dem 
mitteldeutschen  Evangelienübersetzer  Beheim.  Vor  1522  verwendet  auch 
Luther,  wie  schon  §  114, 3  u.  S.  14,  3  erwähnt  und  teilweise  belegt  wurde, 
neben  der  einfachen  Yergangenheitsform  auch  die  Umschreibungen  mit 
, haben'  und  ,sein'  (Bd.  II  §  164)  für  die  schlichte  Erzählung,  so  noch 
1520  ?lbel  S.  6  2)ie  9tomaniften  haben  bret  mauren  mit  groffer  behenbicfeit 
ömb  [ich  sogen,  bamit  fie  ftcfi  bifsher  befehlt,  ba%  fie  ntemant  hat  mugen 
reformieren,  baburch  bte  gantj  (üthrtftenhett .  .  gefallen  ift.  3um  erften,  men 
man  hat  auff  fie  brungen  .  . ,  haben  fie  gefegt  unb  gefagt  . .  ßum  anbern 
hat  man  fie  .  .  mott  ftraffen,  fe|en  fie  .  .  S.  23  9lu  hat  ber  9vomifcrj 
gei|3  .  .  nit  moeßt  ber  jeit  erttmrtten  .  .;  S.  42  e§  hat  gelt  tragen  unb  fatfehen 
gematt  geftertft,  brumb  hat§  mufe  fortgehen. 

2.  Von  September  1522  aber  an  ist  bei  Luther  das  Perfekt  wie 
in  der  jetzigen  Schriftsprache  und  dem  Obersächsischen  syntaktisch  von 
der  einfachen  Vergangenheitsform  (Präteritum)  streng  geschieden  (und 
das  ist  doch  die  Hauptsache);  es  ist  Vollendungsform,  die  nicht  breit 
erzählt,  sondern  einen  Vorgang  zusammenfassend  ohne  Angabe  der 
Xebenumstände  ankündigt,  einen  abschließenden  Bericht  darüber 
gibt.  So  erzählt  der  Obersachse  Vorgänge  des  täglichen  Lebens,  die 
er  selber  gesehen  und  also  in  ihrem  ganzen  Verlaufe  verfolgt  hat,  wie 
der  Epiker  in  der  einfachen  Vergangenheitsform,  solche  aber,  von  denen 
er  nur  von  andern  gehört  hat.  im  Perfekt  (Heyse-Lyon,  Deutsche  Gram- 
matik 1893  S.  334  bis  35).  Meist  bezieht  sich  auch  das  Perfekt  in 
irgendeiner  Weise  auf  die  Gegenwart,  indem  es  andeutet,  daß  ein  frü- 
heres Ereignis  noch  für  diese  Geltung  hat,  oder  etwas  endgiltig  also 
auch  für  die  Gegenwart  erledigt  ist  u.  dergl.  Dies  gilt  auch  für  die 
Beispiele,  die  Wunderlich  (D.  Sa.  I  S.  216  bis  217)  aus  dem  Jahre  1523 
anführt,  um  meine  Behauptung  einzuschränken:  6p.  ^etr.  Gesamtausg. 
12,  S.  266,  4  u.  15  u.  32  £)a§  ift  nu  (Summa  (Summarum  öon  bifen 
mortten    (also    ein    zusammenfassender  Bericht)  Ghriftu?  hat  un§  burefy 
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fein  aufferftehung  gcfurt  jum  Datier  (das  gilt  für  jeden  gläubigen  Christen 
jetzt  noch)  Sicher  (die  Evangelischen  tun  es  jetzt  aber  nicht  mehr) 
hatt  man  un§  alfo  geprebigt  .  .:  ba  finb  mir  gu  uufjer  lieben  fraraen  ge= 
laufen  unb  haben  fie  gur  mittlerin  gemacht  (die  Evangelischen  tun  es 
jetzt  nicht  mehr;  für  diese  sind  das  alles  ,tempi  passati'  ein  ,fuit  Troja'). 

S.  359, 30  3)e§  Ijaben  mir  ein  ejempel  hon  bem  heiligen  3>ob  .  .  "Der 
man  hatt  nu  ben  §errn  . .  geheiliget,  barum.6  ift  er  auch  hon  ©Ott  fo  hoch, 
gepreifft  (jetzt  noch  gilt  das  Exempel  und  verherrlicht  die  Bibel  Hiob). 

Daß  Luther  seit  Mitte  1522  die  einfache  Vergangenheitsform  von 
dem  Perfekt  syntaktisch  scharf  unterschied,  beweist  auch  der  Umstand, 
daß  er  dieses  gebraucht,  wo  seine  Vorgänger  jene  setzten  trotz  ihrer 
Verliebe  für  das  Perfekt,  so  übersetzt  die  Nürnberger  Bibel  Joh.  3, 16 
,got  sant  seinen  sun  in  die  weit',  Luther  dagegen  ©Ott  hat  feinen  (Son 
.  .  gefanb  in  bie  Sßett,  was  auch  unserm  Sprachgefühl  entspricht,  denn 
diese  Sendung  wirkt  jetzt  noch  segensreich;  ebenso  3,16  ?(lfo  rjat  ©ort 
bie  Sßelt  geliebet  u.  1,18.  Auch  1.  Mos.  3,11  (§  114,3)  ist  Luther  dem 
umschreibenden  Perfekt  da,  wo  das  Schwergewicht  auf  der  Beziehung 
zur  Gegenwart  lag,  nirgends  ausgewichen,  so  auch  in  den  kurzen 
Schlachtberichten  2.  Sam.  1,  3  u.  4  u.  10  sowie  Davids  Antwort  1, 16. 
Allerdings  drängt  er  es  auch  nach  dem  September  1522  noch  weiter 
zurück;  so  hatte  er  noch  damals  Phil.  2,  6  bis  8  hat  er3  nicht  .  .  geachtet; 
fonbcrn  hat  fid)  .  .  geeuffert  unb  .  .  angenomen,  ift  morbcn  gleich,  .  .  hat 
fid)  .  .  crnibriget  unb  ift  gehorfam  mürben,  später  aber:  hielt  er  .  .  euffert 
ficf)  .  .  nam  an  .  .  marb  . .  (Srnibriget .  .  roarb.  Auch  in  lyrischen  Stellen, 
wo  naturgemäß  das  Präsens  herrscht  (§6.  111)  hält  er  noch  1545  am 
Perfekt  fest,  wenn  er  nicht  andauernde  Gefühle  schiltern  will,  sondern 
Vollendetes  erwähnt,  und  zwar  meist  in  Übereinstimmung  mit  der 
lateinischen  Übersetzung,  so  Ps.  7,4  bis  5  u.  13  bis  16  t)ab  ich.  fold)  ge* 
thjan  (feci),  33nb  ift  unrecht  in  meinen  ägenben.  £a6  ich  böfe§  üergolten 
(reddidi)  bcnen,  fo  feinb(id)  mit  mir  lebten,  Dbcr  bie  fo  mir  on  brfadj  feinb 
maren  (retribuentibus,  währende  Handlung),  befdjebigt  .  .  2BU  man  fid) 
nicht  beferen,  ©o  hat  er  fein  ©djroert  gemerkt  (vibravit),  SSnb  feinen  otogen 
gefpannt  (tetendit,  ist  also  fertig  zum  Kampf),  unb  fielet  (paravit,  doch 
jetzt  noch  währende  Handlung),  üßnb  rjat  brauff  gelegt  (paravit)  tüb(id) 
gefd)o3,  ©eine  Pfeile  hat  er  5itgerid)t  (paravit)  5uuerberben  .  .  @r  hat 
eine  ©rubc  gegraben  (effodit)  unb  auögefürt  (aperuit),  tmb  ift  in  bie  ©ruhen 
gefallen  (ineidit)  bie  er  gemadjt  f)at  (fecit). 

Ähnlich  Klagel.  2,  16-;  2.  Mos.  15,  1  u.  5  u.  6  u.  7  u.  13  u.  17; 
2.  Sam.  1,19  u.  21  bis  23  u.  25  bis  27.  Ja  er  setzt  1531  im  Psalter 
mehrfach  für  die  Gegenwartsform  vereinzelt  auch  für  die  einfache  Ver- 
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gangenheitsforni   der  früheren  Ausgaben   die  Vollendungsform  ein  (§  6 
D  13c). 

3.  Über  das  Perfekt  für  Plusquamperfekt  in  Nebensätzen  §  179. 

4.  Über  die  Verbindung  von  , haben'  mit  dem  schwachen  Perfekt- 
partizip wie  noch  in  mitteldeutschen  Mundarten  Bd.  II  §  146,8. 

Hier  noch  einige  Belege  1520  2lbet  Neudr.  S.  19  bie  bat  man  nit 
totft  bafj  gen  9iom  311  bringen,  42  britm  hatS  muft  fortgaben;  noch  1545 
Ebr.  3, 19  fie  nicht  haben  fimb  hineiniomen.  Matth.  26,  9  biefe§  röafier 
bette  motfjt  tewr  üerfaufft  merben;  aber  auch  wie  jetzt  ?(bel  haben  bie 
53epftc .  .  mugen  bie  funig  in  etnanber  roerren;  1545  Hi.  31,31  haben  nicht 
\)ic  9J?enner  fagen  muffen. 

5.  Die  syntaktische  Unterscheidung  bei  der  Umschreibung  des 
Perfekts  sowie  des  Plusquamperfekts  und  der  vollendeten  Zukunft  (Fu- 
turum exaetum)  war  dadurch  gegeben,  daß  ,sein',  das  einen  Zustand 
bezeichnet,  sich  für  die  Leideform  (Passiv),  das  zielende  (transitive) 
, haben'  dagegen  für  die  Tätigkeitsform  (Aktiv)  eignete.  Die  Grund- 
bedeutung von  , haben'  klingt  nicht  bloß  in  der  gotischen,  sondern  auch 
in  der  Bibel  Luthers  an  einigen  Stellen  durch:  1.  Tim.  4,  2  ,gatandida 
habandane  svesa  mipvisseür  =  bie  .  .  Sranbmal  in  jrem  ©eraiffen  haben; 
Luk.  13, 6  Tatian :  ,phigboum  habeta  sum  gipflanzotan  in  simemo  wingarten ' 
=  (£§  tjatte  einer  ein  Feigenbaum,  ber  mar  gepflanzt  in  feinem  Sßkinberg. 

Die  Ähnlichkeit  der  Bedeutung  erklärt  den  Anschluß  der  ziel- 
losen (intransitiven)  Zeitwörter  an  die  Leideform.  Doch  wird  von  der 
althochdeutschen  Zeit  an  bis  in  die  neuhochdeutsche  der  Besitzstand  von 
, sein'  immer  mehr  eingeengt  namentlich  in  den  Mundarten,  während 
die  Schriftsprache  teilweise  von  einer  rückläufigen  Strömung  erfaßt  wird, 
manchmal  veranlaßt  durch  kulturelle  Änderungen. ;  So  ist  , haben'  bei 
, fahren'  wohl  hauptsächlich  deswegen  wieder  mehr  im  Spätneuhoch- 
deutschen  zurückgedrängt  worden,,  weil  wir  im  wesentlichen  nur  noch 
den  Zielpunkts  des  Fahrens  im  Auge  haben  und  viel  weniger  als  unsere 
Vorfahren  des  Fahrenden  Tätigkeit.  Im  allgemeinen  halten  die  ober- 
deutschen zäher  als  die  niederdeutschen  Mundarten  an  ,sehr  fest;  dem- 
nach ist  für  die  mitteldeutschen  Schwanken  das  natürlichste.  Immerhin 
läßt  sich,  dem  Ursprung  dieser  Umschreibungen  entsprechend  als  Haupt- 
regel aufstellen:  ,Sein'  betont  mehr  den  Zustand,  haben  die  Tätigkeit, 
a)  Demnach  ist  es  wohl  "Wittenberger  Einfluß,  wenn  Luther  an- 
fänglich sogar  von  ,seincl)  das  Perfekt  mit  , haben'  bildet  und  dies  bei 

1)  Wie  auch  das  hochdeutsche  Volkslied:  ,Es  waren  drei  Gesellen': 
,Reit  du  nur  immer  hin,  wo  du  gewesen  hast, 
Und  binde  deinen  Gaul  an  einen  dürren  Ast'! 


• 
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den  Zeitwörtern  der  örtlichen  Bewegung  bevorzugt  wie  Bd.  II  §  164, 1 
schon  gezeigt  wurde.     Hierfür  noch  einige  Beispiele: 

1545  Hi.  31,5  hat  mein  ^\i§>  geeüet  jutn  betrug?  (bildlich); 
5.  Mos.  1,31  burd)  allen  Söeg,  baher  it)r  geroanbett  (=  gegangen)  habet; 
1.  Sani.  25, 15  fotange  mir  bei  ihnen  gemanbelt  (=  gelebt)  haben;  2.  Kor. 
12,18  £>aben  mir  nidjt  in  einem  ©eift  gemanbelt?  (=  gelebt);  Erlang. 
Ausg.  7,85  2)enn  er  hat  gemanbelt  (=  gelebt)  unter  ben  menfdjen,  bie 
fleifch  unb  blttt  Ratten; 

4.  Mos.  14,24  hat  mir  (Gott)  treulich  nadjgefolget  (übertragen);  Am. 
2. 4  Singen,  mclchen  it)re  93eter  nachgefolget  Ijaben  (übertr.);  doch  wie  jetzt 
wörtlich:  1522  bis  45  Mark.  10,28  mir  ..  finb  bir  nachgefolget; 

ebenso  1545  Hi.  34,27  fie  bon  iljm  roeggemichen  finb; 

doch  4.  Mos.  22,33  bie  Sfelin  .  .  hat  mir  breimal  gemtcheu; 

1527  93b.  b.  1.  b.  9)cof.  $  3a  e3  (Shnfto  .  .  begegnet  (=  wider- 
fahren) l;at. 

Erdniann  S.  108  Brief  ©eftern  hat  un§  fchier  ein  ©fein  auf  ben 
Stopf  gefallen; 

Deutlich  uutersdieidet  sich  der  übertragene  Gebrauch  vom  sinn- 
lichen: 1520  3(belS.  40  2So  ift  ein  mcltlicher  innig  gett^en,  ber  fo  roelt^ 
lieh  unb  prechtig  jhe  gefaren  hat  (gelebt)  gegen  1545  Ebr.  4, 14  Shefum  .  ., 
ber  gen  £)imcl  gefaren  ift;  durchgängig  geschieht  dies  aber  keineswegs; 

1522  sJtntro.  a.  ®önig  §enr.  <p  3b  mo  ()aftu  nnn  bie  fd)ule  gangen 
=  Unterricht  genossen;  Gesamtausg.  9,  667  @r  l)at  fid)  nicht  üorftellet, 
t)att  gangen  (sich  benommen)  mie  fünft;  12,649;  doch  auch  wörtlich 
S.  v.  Kötteritz  b.  Luther  12,18  Anm.  haben  bie  alten  auff  holten  bruefen 
gangen,  mir  tunben  auch  noch  barauff  gehen;  hingegen  1545  Jos.  3,4  jr 
feib  ben  Sßeg  .  .  gegangen; 

Ps.  73,2  Wein  tritt  hette  biet  nahe  geglitten; 

Jos.  8,24  bie  jnen  nacfjgciagt  t)atten  (wörtlich); 

1 .  Mos.  49, 9  er  hat  ntcbcrgcfmct  ünb  fid)  gelagert; 

bei  , reisen'  steht  , haben'  wenn  mehr  die  Tätigkeit  hervorgehoben 
wird  (Grimm  Wörtrb.  VIII  Sp.  734)  1.  Mos.  24,42  baher  ich.  gereifet  habe; 

4.  Mos.  22,30  betne  (Sfelin,  barauf  bu  geritten  haft; 

Ps.  73,2  ich  fjette  geftrauchclt. 

b.  Wie  schon  Bd.  II  §  164,2  erörtert  wurde,  hält  dagegen  nach 
oberdeutscher  Art  Luther  bei  den  Zeitwörtern  der  räumlichen  Ruhe 
zäher  als  unsere  jetzige  Schriftsprache  an  der  Umschreibung  mit  ,sein' 
fest,  was  vielleicht  dem  Einfluß  der  Möhraer  Mundart  zuzuschreiben 
ist.  Auch  hierzu  noch  einige  Belege:  1545  Rieht.  21,12  S)irncn,  bie  .  . 
bot   feinem  Wann   gelegen   iraven;   durch  das  seltenere  , haben'  scheint 


Der  einfache  Satz.  219 

Luther  hier  die  Tätigkeit  des  Satzgegenstandes  (Subjekt)  betonen  zu 
wollen:  1.  Mos.  19,34  ich  habe  heut  bei)  meinem  SSater  gelegen;  Jes.  35, 7 
£>a  .  .  bic  (Sdjafate  gelegen  haben; 

Matth.  26,  55  23in  ich  boch  teglid)  gefeffen  bei  euch;  doch  ganz  in 
demselben  Sinn  3.  Mos.  15,23  mo  fte  gefeffen  t)at; 
4.  Mos.  35,12  cu  .  .  für  gcrtcfjt  geftanben  fetj;  Jos.  20,9  er  für  ber  ©e= 
meine  geftanben  fet);  2.  Kön.  10,4  ^toecn  fönige  ftnb  uicrjt  geftanben 
fir  jm;  2.  Chron.  10,6  bic  cüeftcn  bic  für  feinem  bater  .  .  geftanben  maren; 

dagegen  mit  , haben'  in  der  Bedeutung  , ausstehen'  oder  ,nach 
etwas  trachten':  Tob.  4,4  toa§  fte  für  ^ahr  geftanben  hat;  Pred.  2, 15 
hab  ich  .  ,  nach  2Bci3t)ett  geftanben;  Rom.  9,  30  nach  ber  ©erechttgreit. 

Luk.  22, 28  bie  jr  bot)  mir  beharret  habt. 

Während  Gottsched  die  Möglichkeit,  bei  einem  und  demselben 
Zeitwort  , haben  und  sein'  zu  verwenden,  anscheinend  noch  ausschließt, 
war  sich  Luther  bewußt,  daß  die  Zeitwörter  der  räumlichen  Bewegung 
je  nach  Bedeutung  und  syntaktischer  Verwendung  bald  das  eine,  bald 
das  andere  erfordern. 

c)  Auch  von  gereuen*  bildet  Luther  die  Formen  der  Vollendung 
mit  ,sein':  1520  ©runb  ö.  ürf.  §  2a  er  fet)  beremet;  1530  83.  b.  ©chlüffetn 
!q  41,  biftu  bercroct. 

§  116- 
Die  Vorvergangenheit  (Plusquamperfekt). 

Oft  hat  Luther  in  Hauptsätzen  das  Bedürfnis  bei  der  Erzählung 
auch  die  Vollendung  in  der  Vergangenheit  zu  bezeichnen  (§  114,  5). 
Dies  tut  er  durch  , hatte  und  war'  wie  noch  unsere  Schriftsprache: 
1522  bis  45  Mark.  5,4  er  mar  offt  mit  Jvcffcln  unb  Letten  gebnnben  ge= 
triefen  unb  hatte  bie  fetten  abgeriffen  unb  bie  feffet  ^trieben,  wie  ähnlich 
auch  Cod.  Tepl. 

1545  Joh.  4,  3  feine  tunger  nrnren  in  bk  Stab  gangen,  wie  auch 
Cod.  Tepl.,  während  Tatian  hat:  Sine  iungeron  giengun  in  bürg.  (Über 
Plusquamperfekt  im  Nebensatz  §  181). 

Kapitel  10. 

Zeit-  und  Satzart 

(Modalität.  Wu.  D.  Sa.  II,  S.  258  —  370,  Wil.  D.  Gr.  III,  §  101  —  149). 

§  H7. 

Allgemeines. 

Die  deutsche  Sprache  besitzt  nur  noch  drei  Zeitarteu  (Modi).  Die 
älteste    und    einfachste    ist    die    Befehlsform    (Imperativ),    welche    die 
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Willensmeinung  des  Sprechenden  zum  Ausdruck  bringt  wie  die  Lock-, 
Droh-  und  Warnungsrufe  der  Tiere  und  der  Yokativ  (Ruffall).  Ihr  am 
nächsten  steht  die  Unwirklichkeitsform  (Konjunktiv,  Optativ,  Jussiv, 
Potentialis,  Irrealis).  Der  sog.  deutsche  Konjunktiv  ist  formell  ein 
Optativ,  d.  h.  brachte  zunächst  den  Wunsch  zum  Ausdruck  und  ist 
also  gleichfalls  der  Willenssphäre  entsprossen.  Wünsche  aber  knüpfen 
an  Empfindungen  an;  so  nähert  sich  die  Unwirklichkeitsform  den  Emp- 
findungswörtern und  den  Schmerz-  und  Lustäußerungen  der  Tiere,  so 
daß  vielleicht  ihre  Urwurzel  älter  als  die  der  Befehlsform  ist,  doch 
zur  eigentlich  sprachlichen  Entwicklung  ist  jene  später  gekommen. 
Alles  das,  was  der  deutsche  Konjunktiv  jetzt  bezeichnet,  drückte  die 
indogermanische  Sprache  durch  mehrere  Zeitarten  aus;  das  Gemeinsame 
ist;  daß  daß  das  Gedachte  oder  Gesagte  entweder  geradezu  als  unwirk- 
lich, oder  wenigstens  als  nur  angenommen,  möglich,  ungewiß  (von  einem 
andern  behauptet  oder  erzählt,  daher  dem  Sprechenden  noch  zweifel- 
haft) hingestellt  wird.  Zusammenfassend  lassen  sich  Befehls-  und  Un- 
wirklichkeitsform als  subjektive  oder  lyrische  Zeitarten  bezeichnen. 
Beiden  steht  die  Wirklichkeitsform  (IndiKativ)  als  objektive  oder  epische 
gegenüber.  Mit  dem  Gefühl  und  Willen  des  Sprechenden  hat  diese 
streng  genommen  gar  nichts  zu  tun,  höchstens  deutet  sie  an,  daß  dieser 
von  der  Wirklichkeit  und  Wahrheit  seiner  Aussage  überzeugt  ist  oder 
wenigstens  den  Willen  hat,  diesen  Eindruck  bei  dem  Hörenden  her- 
vorzurufen und  diesen  von  der  Wirklichkeit  und  Gewißheit  der  Be- 
hauptung oder  Erzählung  zu  überzeugen.  In  der  Frage  dient  sie  dazu, 
von  dem  Hörenden  Wahrheit  und  Gewißheit  zu  erfahren.  Demnach 
gehört  die  Wirklickkeitsform  der  Sphäre  des  Verstandes  und  Gedächt- 
nisses an.  Wunderlich  (D.  Sa.  I,  S.  259)  erklärt  sie  als,  diejenige  Form, 
in  der  der  Verbalinhalt  frei  erscheint  von  jeder  Beeinflussung  durch 
die  Willenstätigkeit  oder  Reflexion,  sei  es  des  Redenden  oder  eines 
Dritten.  Aber  während  der  Weiterentwicklung  der  deutschen  Sprache 
hat  die  Wirklichkeitsform  besonders  der  Unwirklichkeitsform ,  doch  auch 
der  Befehlsform  immer  mehr  Gebiet  abgewonnen. 

Nun  erst  lassen  sich  die  Arten  des  einfachen  Satzes  betrachten, 
die  sämtlich  auch  Luther  aufweist.  Zunächst  sind  wohl  vier  Haupt- 
arten zu  unterscheiden:  1.  Willenssätze:  Befehl,  Aufforderung,  teil- 
weise Wunsch;  2.  Gefühl ssätze:  Ausruf,  teilweise  Wunsch;  3.  Be- 
hauptende und  berichtende  Sätze:  4.  Fragesätze,  die  man  aber 
auch  den  Willenssätzen  unterordnen  könnte,  da  der  Fragende  den  Willen 
hat,  den  Gefragten  zu  einer  Berichtigung  zu  bewegen.  Jede  Hauptart 
trliedert  sich   wieder  in   eine   bejahende    (alfirmative)    und    verneinende 
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(negative)  Unterart.  Infolge  der  erwähnten  Verschiebung  der  Satzarten 
ist  weder  die  Zeitart  noch  die  Stellung  des  Zeitwortes  (§  9)  ein  un- 
trügliches Zeichen  der  Satzart,  sondern  lediglich  der  Satz  ton,  der  aber 
durch  Luthers  Interpunktion  leider  noch  ungenauer  als  durch  die  jetzt 
übliche  bezeichnet  wird  (Bei.  Bd.  I,  §  176  —  178  u.  §  180). 

§  HS. 
Die  Befehls-  und  Bitt^form  (Imperativ). 
1.  Die  Befehlsform   der  Gegenwart  (Imperativ  Präsentis)   ist  nur 
in   der  Ein-  und   Mehrzahl   (Singular  und  Plural)   der  zweiten  Person 
vorhanden.     Die  Personalendung  lehnt   sie  stets,  das  persönliche    Für- 
wort in  der  Regel  ab,  auch  bei  Luther,  der  sie  sehr  liebt. 

a)  Sie  behauptet  sich  besonders  da,  wo  es  sich  um  die  sofortige, 
aber  nur  einmalige  Ausführung  des  Befehls  handelt.  1517  2).  7 
puftpf.  Ps.  51, 10  ®tb  meinem  gehorbe  freub;  1545  Sctfj  mich  hören  $.; 
ähnlich  6  Bitten  des  Yater-Ünser;  1520  f.  a.  b.  Sauft  S  2b  Safc  bid) 
nit  betrtegen;  1522  bis  45  Mark.  5,41  ftehe  auf;  1524  bis  45  Ps.  6,5 
feer  errotber,  später  SBenbe  biet)  föerr;  1525  SB.  b.  h.  propt).  Gesamtausg. 
2,143  S)a  roiffe  btd)  für  gu  hüten  fet  gehriS;  1530  Hdschr.,  32  Dr.  u.  45 
33ib.  Jer.  1,8  furcht  btch  ntebt  für  tjhnen;  ebenso  Luk.  1,30;  14,19  ent= 
fchulbtge  mich;  15,  23  bringet  ein  gemeftet  falb,  unb  fchtachtetä;  Matth.  27,22 
£a3  in  rceutjigen  (Cod.  Tepl.  .Er  werd  gekreuezigt');  2.  Sam.  13,6  laf3 
fommen,  13,10  ^Bringe  ba§  (Sffen,  13,11  ®omm  her,  meine  ©chroefter, 
fchlaf  bei  mir;  Joh.  1,46  Sontnt  önb  fietye. 

b)  doch  auch  in  für  alle  Zukunft  gültigen  Geboten:  Matth.  5,24 
laß  .  .  betne  ©a6e  unb  gefje  .  .  unb  nerfune  btch  .  .  unb  .  .  fom  unb  opffer 
beine  ©abe,  5,30  harn  fie  abe  unb  toirff  fie  bon  btr,  5,39  bis  44  bem 
biete  ben  anberen  .  .  bar  .  .  bem  la3  auch  ben  Hantel . .  gehe  mit  jm  groo. 
@ib  bem,  ber  bich  bittet  unb  roenbe  btd)  nicht .  .  Siebet  eure  getnbe.  ©egenet 
btc,  5,16  lafft  eroer  Stec&t  leuchten,  7,1  Richtet  nicht,  7,7  SMttet  usw.; 
5.  Mos.  33,  7  erhöre  . .  mache  .  .  lafS  roerben; 

c)  zuweilen  ,besonders'  anfänglich  läßt  Luther  wie  mhd.  dieser 
Befehlsform  ,du'  oder  ,ihr'  folgen  und  zwar: 

a)  auch  ohne  besondere  Betonung:  1517  3).  7.  pufefp.  Gesamt- 
ausg. I,  185  u.  89  sowie  1525  in  der  Auslegung  ÜBefprenge  bu  mid)  mit 
^)t)ffopen  .  .  roafche  bu  mtdj,  während  im  Text  selbst  bu  gestrichen  wurde, 
1534  bis  45  söi6.  ©ntjünbtge  mich;  der  lateinische  Text  bietet  hier  den 


1)  Der  beides  bezeichnende   Ausdruck  ,Heischeform'  ist  wohl  deshalb  nicht 
durchgedrungen,  weil  , heischen'  veraltet. 
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Indikativ  des  Futurs,  Notker,  , besprengest  du',  die  Trebnitzer  Psalmen 
.Du  salt  sprengen'. 

ß)  bei  besonderer  Betonung  halt  er  aber  ,du'  und  ,ihr'  bis  1545 
fest,  oft  fügt  er  ,auch'  hinzu:  1530  SB.  b.  ©djlüffetrt  §  3b  ®e§  halt  bu 
btdj  and);  1532  2ßte  b.  ©efefce  93  3»  brol  bu  birfj;  1545  Matth.  27,19 
§abe  bu  nichts  51t  fdjaffen  mit  biefem  ©erecfoten;  27,  5  ®a  ftehe  bu  ju; 
1522  bis  45  Matth.  14,16  u.  Mark.  6,37  gebt  hhr  tafjn  ju  effen,  ähnl. 
Matth.  20,4;  23,32  u.  Joh.  7,8;  1525  SB.  b.  h.  proph.  ©  2,12  2Bo§  tohr 
iDoüet,  ba§  euch"  bie  feutte  thun  füllen,  btö  tfiut  t)hr  aud)  rjtjnen,  ähnlich 
1545  93i6.  u.  Matth.  27,24  fehet  jr  511. 

d)  a)  ,  Laßt  uns'  verwendet  Luther  gern  als  Aufforderung,  in 
welcher  der  Sprechende  sich  selbst  mit  einschließt,  während  wir  lieber 
die  Unwirklichkeitsform  (Konjunktiv)  ohne  Umschreibung  wählen: 

1545  Luk.  15,23  Söffet  un§  effen  (Bd.  II  §  165); 

ß)  selten  ist  anfänglich  ,laß'  ohne  Fürwort  (§  6  D,  11,  b,  ß). 

2.  Die  Befehlsform  der  Zukunft  oder  die  umschreibende  mit , sollen', 
die  auch  die  dritte  Person  bildet  (§  112  u.  Bd.  II  §  165),  bezeichnet 
bei  Luther  nie  eine  Bitte,  sondern  bringt  den  Befehl  oder  das  Verbot 
kräftiger  als  die  einfache  Befehlsform  zum  Ausdruck  und  deutet  an, 
daß  der  Gehorsam  nicht  bloß  für  den  Augenblick  erwartet  wird;  daher 
steht  sie  in  allen  10  Geboten  der  Bibel  und  des  Katechismus  doch  auch 
sonst  in  ähnlicher  Bedeutung:  1545  Matth.  5,  21  £)u  folt  nicht  tobten 
(Eggesteyn,  nit  derschlach);  5,27  2)u  folt  nicht  ehebrechen  (Eggesteyn 
n.  Koburger  ,nit  brich  die  ee';  5,33  $u  folt  f  inen  fatjefien  (Stb  thun 
unb  folt  ©ott  beinen  (Sib  hotten  (Eggesteyn  u.  Koburger,  nit  schwer 
meineid,  wan  gib  den  Eid  dem  herren);  5,43  $)u  folt  beinen  üftehefteu 
lieben,  $nb  beinen  getnb  hoffen. 

§  119. 
Die  Unwirklichkeitsform  der  Aufforderung  (Jussiv). 
1.  Die  in  der  Willensphäre  zu  unterscheidenden  zielbewußten 
Kegungen,  die  besonders  durch  Gegenwart  und  Zukunft  angeregt  wer- 
den, haben  der  Gegenwartsform  der  Unwirklichkeit  (Konjunktiv  Prä- 
sentis)  die  Bedeutung  der  Aufforderung  gegeben,  die  sich  von  dem 
Befehl  nur  durch  die  geringere  Kraft  unterscheidet.  So  ist  es  gekom- 
men, daß  die  dritte  Person  der  Gegenwartsform  der  Unwirklichkeit  der 
nur  in  der  zweiten  Person  vorhandenen  einfachen  Befehlsform  ergänzend 
zur  Seite  trat,  und  zwar  bei  Luther  mehr  als  bei  allen  andern  neu- 
hochdeutschen Schriftstellern: 
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1520  Hdschr.  58.  b.  g.  roercfenn  Gesamtausg.  9,296  (£r  fyab  actjt  auff 
ficf)  felb:  unnb  f efje  cju,  ba%  er  bcm  goßt  nit  nacf)  laüff  unnb  fetje  fein 
cjuöerficfjt  nit  auff§  gellt.  <S§onberrm  laf,  ba§  goflt  ihm  nach  laüffen  .  .  unnb 
lafj  ihm  ber  fcincfj  lieben. 

1530  Hdschr.  32  Dr.  u.  45  23ib.  Jer.  9,4  ©in  igltcher  rjute  fich  — 
tmb  traft  audj  feinem  bruber  nidj)t,  9,23  (Sin  roeifer  rhume  fidj  nicht  usw.; 

1545  33ib.  1.  Mos.  1,  3  (£§  tu  erbe  Siedet  f  1,  9  (£§  fammle  ftch"  ba§ 
SBaffer,  1,11  ©§  laffe  bie  (£rbe  auff  gehen  @ra§,  1, 14  @8  roerben  Siebter  .  . 
önb  fcheiben  tag  unb  nacfjt,  unb  geben  ßetcften  .  .,  unb  feien  Siebter;  (Nürn- 
berger Bib.  ,Es  sullen  gesamelt  werden'  dann  , werdet'  und  ,werden'); 

Matth.  6,  9  ©ein  üftame  roerbe  getieiliget  wie  auch  £).  Gatecbt3m.  u. 
©ndjiribion  (st  in  ahd.  u.  mfad.  Bibelübersetzungen);  Joh.  14, 1  Gsuer  fjertj 
erfcbrecfe  nicht. 

2.  Zuweilen  benutzt  Luther  auch  die  zweite  Person  der  einfachen 
Vergangenheitsform  (Konjunktiv  des  Imperfekts)  von  .wollen'  mit  der 
Nennform  (Infinitiv)  zum  Ausdruck  einer  Aufforderung  oder  Bitte: 

Gesamtausg.  12,143  D  aümecfjtiger  bit  roolteft  fehen  auff  biefen  beinen 
biener;  1522  bis  45  Mark.  5,23  bu  roollteft  fomen,  unnb  beine  hanb  auff 
fie  legen  (Cod.  Tepl.  u.  Beheim  ,kum  und  leg'). 

§  3  20. 

Die  Unwirklichkeitsform  des  Wunsches  (Optativ). 

Die   Grenze  zwischen  Aufforderung  und  Wunsch  ist   schwer   zu 

ziehen;  bei  jener  überwiegt  mehr  der  Wille,  bei  diesem  die  Empfindung. 

Hält  der    Sprechende   den  Wunsch  für  erfüllbar,   so  schließt  er  in  ihn 

die  Bitte  um  Erfüllung  ein. 

1.  Dafür  ist  die  Unwirklichkeitsform  der  Gegenwart  (Konjunktiv 
des  Präsens)  der  naturgemäße  Ausdruck. 

a)  Luther  wendet  noch  zuweilen  deren  einfache  Form  an,  so: 
noch  1545  Luk.  1,  38  mir  gefcfjefie  nrie  bu  gefügt  tmft,  20,16  ba§ 

jei  ferne;  5.  Mos.  33,6  Dauben  lebe,  unb  fterbe  nicht,  unb  er  fei  ein  geringer 
$aufe,  33,  8  Sein  SRec^t .  .  bleibe. 

b)  häufiger  aber  schon,  wie  bereits  auch  mhd.  die  Gegenwarts- 
form der  Hilfszeitwörter  , müssen,  mögen,  wollen'  mit  der  Nennform 
(Infinitiv): 

1523  SB.  b.  SSerlerer  Gesamtausg.  12,  67  für  ben  armen  hauffen  bitt 
idj  euer),  .  .  roollt  unS  gnebigltch  hören;  Br.  a.  d.  Erzbisch,  v.  Mainz  liefen 
meinen  geringen  .  .  bienft  bitte  tet)  motten  eroer  .  .  ©nab  .  .  anremen; 

1545  5.  Mos.  33,  7  jm  muffe  roiber  feine  $einbe  geholffen  roerben : 

Luk.  18,41  <perr,  ba§  idt)  fehen  müge. 
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2.  Doch  im  Verlaufe  der  neueren  Entwicklung  sind  für  den  Aus- 
druck des  Wunsches  immer  mehr  die  Vergangenheitsfornien  (Imperfekt 
und  Plusquamperfekt)  in  Gebrauch  gekommen;  denn  diese  eignen  sich 
besser  hierfür,  da  die  Vergangenheit  ja  nicht  mehr  wirklich  ist. 
Hierbei  trat  die  ursprünglich  temporale  Bedeutung  ganz  hinter  die 
modale  zurück.  Die  Vergangenheitsformen  unterscheiden  sich  nur  noch 
durch  die  größere  Unsicherheit,  mit  der  die  Verwirklichkeit  des  Wunsches 
gedacht  ist,  von  der  Gegenwartsform.  Mannigfach  sind  dabei  die  Ab- 
stufungen von  der  nur  bescheideneren  Einkleidung  eines  leicht  erfüll- 
baren Wunsches  an  bis,  wie  im  Lateinischen,  zur  Bezeichnung  seiner 
Unerfüllbarkeit  (Irrealität). 

a)  Einfache  Vergangenheit  (Konjunktiv  des  Imperfekts).  Be- 
scheidene Ausdrucksweise  eines  sicher  als  erfüllbar  gedachten  Wunsches 
ist  es,  wenn  Luther  an  den  Kurfürsten  von  Mainz  schreibt:  (5.  $.  $.  ®. 
ro ölten  ein  äuge  üetcrltcfier  forge  auff  bieje  fache  haben; 

wie  hier  umschreibt  auch  sonst  Luther  mit  ,  wollte'  noch  1545 
1.  Kor.  4,  8  3r  herrfchei  on  un§,  SSnb  rootlte  ®ott  tr  herrfchetet  (Ur- 
text beide  mal  tßaoiXevoaTE,  doch  Ulfilas,  pindanodedup;  jah  vainei 
pindanodedei)');  oft  jedoch  setzt  er  die  einfache  Form  und  zwar  gern 
wie  mhd.  mit  vorausgehendem  ,ach  daß'  oder  ,o  daß':  5.  Mos.  28,  67 
S)c8  9Jiorgen§  roirft  bu  fagen:  5lch,  bafö  e§  Slbenb  roere,  be§  SIbenbä  toirft 
bit  jagen,  2Id)  baf§  e3  borgen  roere;  Offenb.  3,15  2ld)  ba§>  bu  falt  ober 
roarm  roereft;  Hohel.  8, 1  o  ba§  ich  bid)  brauffen  fünbe; 

b)  Vorvergangenheit  (Konjunktiv  des  Plusquamperfekts).  Auch 
,gern'  fügt  Luther  hinzu  1518  ^lufjf.  b.  üßatter  ünnf.  Gesamtausg.  9,131 
fpridjt  gott)  ,ba%  (iebtetn  fjet  ich  lang  gern  gehört';  auch  in  der  Erzählung 
von  einem  Wunsch:  1530  Hdschr.  ^ab.  lb  it.  7b  (Sine  mau3  roere  gern 
ober  ein  roaffcr  gerocft;  1531  20.  b.  9J?cucbler  5.  2)re[en  2lh  ba$  eud) . . 
böjeroichtern  ich  hette  fdjier  gef(ud)t; 

1545  Hi.  10,18  ah  ba§  id)  roere  umfommen,  unb  mich  nie  fein  9(uge 
gcjehen  hette;  4.  Mos.  14,3  ah,  baf§  roir  geworben  rocren. 

§  121. 
Möglichkeit  und  Annahme  (Potentialis). 
Die  Unwirklichkeitsform  (Konjunktiv)  gibt  auch  einer  Meinung 
Ausdruck,  stellt  etwas  als  möglich,  wahrscheinlich  oder  als  Annahme 
hin.  Besonders  hinsichtlich  der  Gegenwart  ist  aber  dieser  Gebrauch 
sowohl  im  einfachen  Satz  als  auch  im  Satzgefüge  immer  mehr  zugunsten 
der  Wirklichkeitsform  eingeschränkt  worden.  Dies  zeigt  sich  schon  bei 
Luther. 
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1.  Dauernde  Vergangenheit  (Imperfekt). 

a)  Bloße  Unwirklichkeitsform  1530  Hdschr.  $a6.  la  mancher 
funbe  btch  gerne  1545  2.  Mos.  14,12  ©3  roere  bn3  beffer  .  .  bienen;  1522 
2Iufc(.  b.  @p.  u.  Ghrift.  ttt  4a  baö  teeren  rechte  gottte  finber,  bte  nichts  an- 
fiengen,  fie  gruffeten  tjuuor  gott  brumb; 

b)  weiter  aber  mit  ,würde':  gab.  la  rourbe  bich  mit  golbe  gieren; 
1520  33.  b.  Sapftum  2t  4b  gleub  ficherüch,  mir  rourbenn  erfinben,  baZ 
fic  . .  fterefer  rourben  brob  ferjn,  $>a§>  nit  göttliche  orbnung  roere;  28  ^ßoft. 
250 a  mit  , sollte'  1530  Hdschr.  $ab.  5a  bu  folteft  mir  fehenefen,  wo  aller- 
dings gleichzeitig  eine  Verpflichtung  angedeutet  wird;  mit  , möchte' 
Kirchenpostille  Erlang.  Ausg.  7,81  Sttöcfiteft  bu  aber  hier  fragen:  Hdschr. 
gab.  la  u.  lb  trinefeftu  boefi  ober  mir  bnb  mochteft  e§  mir  rool  trüben 
wo  außerdem  noch  die  Meinung  durch  das  Umstandswort  ,wohl'  ge- 
kennzeichnet wird; 

2.  dies  geschieht  auch  durch  , leicht'  und  , vielleicht',  wie  in  der 
Vorvergangenheit  (Plusquamperfekt):  1545  1.  Mos.  26,  10  (£§  roere 
leicht  geschehen,  ba§  jemanb  . .  [109 .  .  gelegt  bette. 

3.  Die  "Wirklichkeitsform  von  , mögen'  verwendet  Luther  auch 
bereits  zur  Bezeichnung  der  Möglichkeit,  so  in  der  Verbindung  mit 
,wohl'  (vgl,  lb):  Apost.  8,37  <So  mag§  rool  fein  (griech.  Urtext  I'&otlv, 
Cod.  Tep.  ,es  gezimpt'). 

§  122. 
Die  Wahrscheinlichkeit  (Wu.  D.  Sa.  II,  S.  193). 

Die  zwischen  der  Möglichkeit  und  der  "Wirklichkeit  stehende 
"Wahrscheinlichkeit  drückt  Luther  durch  die  Wirklichkeit  der  vollendeten 
Zukunft  (Futurum  Exactum)  aus  ganz  wie  die  jetzige  Umgangssprache: 
1527  8tu§I.  b.  ®üang.  a.  b.  f.  geften  3  6a  (£§  ift  mar,  er  hat  rjhn  nicht 
erfennet  .  .,  e§  rotrb  rjhm  aber  geahnt  haben;  doch  ist  dies  kein  ganz 
sicherer  Beweis,  da  diese  Schrift  nicht  von  Luther  selbst  heraus- 
gegeben ist. 

1545  2.  Kön.  3,23  bie  Röntge  haben  fich  .  .  u>erber6et,  tmb  einer  roirb 
ben  anbern  gefchtagen  rjaben. 

§  123. 
Die  Wirklichkeitsform  (Indikativ). 

1.  Auch  bei  Luther  steht  eine  allgemeine  gültige  Aussage  in 
der  Wirklichkeitsform  der  Gegenwart  (Indikativ  des  Präsens): 
1545  Matth.  5,29  u.  30  @§  ift  btr  beffer,  baf§  .  .  berberbe; 
Ps.  33,9  fo  er  fprtcfct,  fo  gefchtehtl;  fo  er  gebeut,  fo  fterjetS  ba. 

Franke,  Luthers  Satzlehre.  15 
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2.  Er  wählt  auch  häufiger  als  seine  Vorgänger  die  Form  der  be- 
stimmten direkten  Frage  (§  117)  in  der  Erzählung:  1522  bis  45 
Mark.  1,  27  2BaS  ift  ba3  (Ulfilas  ,hva  sijai  ]>ata'),  4,41  toer  ift  ber? 
1545  Luk.  8,  25  SBer  ift  btefer  (Ulfilas  ,hvas  siai  sa';  Cod.  Tepl.  ,Wer 
wenstu,  der  dirre  sei;  Beheim,  Wer  wenistu  daz  dirre  ist). 

3.  Die  Wirklichkeitsform  der  Zukunft  (Indikativ  des  Futurs) 
drückt  die  persönliche  Überzeugung  des  Sprechenden  aus,  daß  etwas 
bestimmt  geschehen  wird;  daraus  erklärt  es  sich,  daß  Luther  sie  an 
einigen  Stellen  setzt,  wo  Ulfilas  die  Un Wirklichkeitsform  (Konjunktiv)  hat: 

Phil.  4,9  ba§  thut,  (So  ttrirb  ber  .  .  £err  mit  euch  fein  (griech.  Ur- 
text tovai,  latein.  ,erit',  Ulfilas,  gavairj>eis  sijai');  2.  Kor.  9,10  $>er  .  . 
©amen  reichet  bem  «Seemann,  ber  nnrb  je  auch  ba§  Srot  reichen  gur  fpetfe, 
unb  ttnrb  nermehren  etoren  ©amen  usw.  (griech.  yog^y^oat  ymI  Ttlrj&vysl 
y.al  av^rjOEi  latein.  prestabit,  maltiplicabit,  augebit';  Cod.  Tepl.,  gibt  .  . 
manigvaltigt . .  mert');  doch  hat  hier  ,je'  vielleicht  abschwächende  Bedeu- 
tung —  ,ja  wohl';  dann  wäre  die  Stelle  zu  §  121  zu  ziehen:  wahr- 
scheinlicher ist  nach  Luthers  Sprachgebrauch  die  Bedeutung  .immer' 
(Bd.  II  §  4,  1). 

Kapitel  11. 

Die  Verbalnomina  (dem  Haupt-  oder  Eigenschaftswort  sich  nähernde 
Zeitwortsformen,  Wu.  D.  Sa.  I  S.  114  —  128  S.  258-54  u.  370  —  397). 

§  124. 
Allgemeines. 

Das  Zeitwort  (Verb.)  gewinnt  in  der  Nennform  (Infinitiv)  und 
dem  Mittelwort1)  (Partizip)  Mittel,  um  sich  von  den  Beschränkungen, 

1)  Diese  Bildung  gehört  zu  den  wenigen  unpassenden  Verdeutschungen,  die 
in  die  deutsehen  Sprachlehren  (Grammatiken)  und  die  Volksschule  gedrungen  sind. 
Denn  sie  soll  keine  Wortklasse  bezeichnen,  wie  Haupt-,  Eigenschafts-  und  Zeitwort, 
sondern  eine  Wortform,  die  ein  Mittelglied  zwischen  zwei  Wortklassen  bildet,  und  des- 
halb wäre  Mittelform  bezeichnender.  Doch  ich  bediene  mich  grundsätzlich  keiner  Neu- 
bildungen, sondern  nur  alter,  wenigstens  in  der  Volksschule  eingeführter  Verdeutschungen. 
Mittelwort  aber  fand  ich  in:  1.  L.  Heyse,  Deutsche  Schulgrammatik  1854  S.  193 
und  noch  2.  Heyse-Lyon,  Deutsche  Grammatik  1893  S.  293.  3.  Koch,  Deutsche 
Elementargrammatik  1884  S.  IV.  4.  Matthias  u.  Le  Mang,  Grundriß  der  deutschen 
Sprache  für  höhere  Schulen  1910  S.  32  u.  a.  5.  Verdeutschungsbücher  des 
allgemeinen  Deutschen  Sprachvereins  VII  zwar  1896  S.  49  ,  Mittelwort'  besser: 
, Mittelform',  doch  1903  S.  56  nur  , Mittelwort';  Mittelform  nur  Tesch,  Deutsche 
Sprachgeschichte  und  Sprachlehre  1901  S.  27.  Es  bekundet  ein  feines  Sprachgefühl, 
wenn  .Revue  Germanique',   Lille  1914  No.  2  S.  253  gerade  , Mittelwort'  als   Bei- 
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die  seiner  Wortklasse  anhaften,  zu  befreien  und  einesteils  wie  das 
Hauptwort  (Substantiv)  als  Satzgegenstand  (Subjekt)  und  Ergänzung 
(Objekt)  andernteils  wie  das  Eigenschaftswort  (Adjektiv)  als  Beifügung 
(Attribut)  verwandt  werden  zu  können;  doch  öfter  als  seine  Vorgänger, 
besonders  als  Ulfilas,  geht  Luther  dem  griechischen  Infinitiv  aus  dem 
Wege : 

1545  Luk.  5,15  mm  üiel  3>olcf3  5ufamen,  bct§  fte  fjöreten,  unb  burct) 
jn  gejunb  roürben  (Ulfilas  ,garunnun  hinhmans  managai  hausjon  jah 
leikinon1);  3,7  $u  oem  Sßoid,  ba3  hinauSgieng,  ba$  e3  ftd)  .  .  teuffen 
üeffe  (Ulf.  ,|'aim  atgaggandaim  manageim  daupjan'); 

Matth.  6,  1  £>abt  ad)t  auff  eroer  9Mmo)en,  i>a§>  jr  bie  nicht  gebt  for 
bcn  Seuten,  baö  jr  uon  jnen  gefehen  roerbet  (Ulf.  ,Atsaihvip  armaion 
izvara  ni  taujan  in  andvairfta  manne  du  saihran  im');  26,  2  be§  men* 
fcfjcn  fon  roirb  uberantroortct  roerben,  ba3  er  gecreutjiget  roerbe  (Ulf. 
.atgibada  du  ustramjan');  22, 17  SftS  recht  ba$  man  bem  reifer  jinfe  gebe 
(Tatian  u.  Cod.  Tepl.,  gezimt  den  zins  ze  geben  dem  Kaiser);  1522  bis  45 
Mark.  10,  45  be§  9Jcenfctjen  fon  ift  nicht  fomen,  ba§  er  jm  bienen  laffe, 
^onbem  ba$  er  biene  (griech.  dicrA.ovr]0-f}vca,  dXXa  öiaxovfjoai,  Ulf.  at 
andbahtjam  ak  andbahtjan');  15,9  Sßolt  jrr  ba§  ich  euch  ben  .  .  Io§  gebe 
(Ulfilas  vileidu  fraleitan  izvis  ]>ana);  Luk.  6,  1  e3  begab  [id)  .  .,  ba§  er 
burcf)  betreibe  gieng  (Ulf.,  varp  frumin  gaggan  ima  paich  atisk);  4,  36 
e3  fam  eine  $urct)t  über  fte  (Ulf.,  varj?  afslaupnan  allans'). 

Häufiger  noch  weicht  er  dem  griechischen  Partizip  aus: 

1522  bis  45  Mark.  4,  38  mar  hinben  auff  bem  fcrjtff  unb  fctjltcff 
(Vulgata  erat  dormiens,  Ulf.  vas  slepands,  Tatian  u.  Cod.  Tepl.  waz 
slafent),  1,4  Channel,  ber  roar  in  ber  Sßüften,  teuffet  unb  prebtget  (griech. 
tytveio  ßctjcTiUov,  Vulgata  ,erat  baptizans'  Ulfilas  u.  Cod.  Tepl.  waz  .  . 
taufent;  1545  Luk.  (eret  tegitd)  (Ulfilas,  Tatian  u.  Cod.  Tepl.  ,waz  .  . 
lerent'),  1,  21  ba$  $8olcf  roartet  auff  (Vulgata,  erat  expectans',  Tatian  u. 
vorluth.  Bib.  ,was  beitend1),  6,12  er  bleib  über  nacht  in  bem  gebet  (Vul- 
gata ,pernoctans'  Ulfilas  ,vas  ]>airhvakandsk,  Tatian  was  wakhenti'), 
4,  20  fahen  auff  in  (Vulgata  ,erant  intendentes',  Ulfilas  ,vesun  ougona' 
fairveitjandona,  Tatian  u.  vorluther.  Bib.  ,  waren«  schawen')  2,  47  ner* 
rcumberten  fict)  (Vulgata  ,erant  .  .  mirantes'  Tatian  ,wuntoronti  .  .  warun1), 
3,23  SefuS  gieng  in  baö  breijfigft  jar  (Vulgata  ,erat  incipiens'  Tatian, 
was  inginnenti  (Andere  Bei.  §  3). 


spiel  einer  schwer  verständlichen  Verdeutschung  anführt;  doch  scheint  mir  der  Ver- 
such, es  durch  , Alittelform '  zu  ersetzen,  gescheitert  zu  sein,  und  unserer  Zeit  der 
Entwicklung  entspricht  es  immerhin  besser  als  .Partizip  =  das  Teilhaftige1. 

15* 
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A. 
Die  Nennform,  Infinitiv  (Wil.  D.  Gr.  III,  §62—70  u.  87  —  88  u.  91). 

§  125. 
Der  Infinitiv  ohne  ,zu'. 

Wie  im  Alt-,  Mittelhochdeutschen  und  Frülmeuhochdeutschen 
(Moser  §  221)  so  steht  auch  bei  Luther  die  Nennform  (Infinitiv)  viel- 
fach ohne  ,zu',  so: 

1.  Am  häufigsten  wenn  sie  Satzgegenstand  (Subjekt)  ist  und  zwar 

a)  wie  jetzt,  wenn  ,das'  vorhergeht,  so:  1522  bis  45  Mark.  9, 10 
2Ba8  tft  bocfi  bct§  auff erstehen ,  wie  im  Griechischen  u.  bei  Ulfilas; 

b)  aber  auch,  wenn  die  nachfolgende  Nennform  als  Satzgegenstand 
durch  das  vorausgehende  ,es'  vorweg  angedeutet  wird,  wo  mhd.  nie 
,ze'  steht,  so 

a)  bei  , dünken'  1525  SD.  ct.  t.  id.  b.  htjml.  proph.  §  la  S§  bauchte 
mich  fo  fetm  unb  recht  fehn1);  1545  23tb.  Apost.  15,22  c§  beuchte  gut,  . . 
Stornier  ertDehlen; 

ß)  bei  , gelten':  1522  Slufel.  b.  (Sp.  D.  Gbrift.  qqq  4b  e$  gilft  mt 
Ionen  aufjrebc  lichten;  1533  (£.  6r.  a.  b.  5.  graneffort  $8  la  güt§  nicht  ben 
bret)  toctfccn;  Sach.  8,6;  Spr.  21,2: 

y)  bei  , ziemen' 

1520  Stbcl  51  3 a  baneben  nrit  ftchö  jtymen  baio  unfer  batut  tbun,  Dnb 
ber  jeit  tinb  gnabe  mitsltdj  brauchen; 

d)  bei  ,sein'  ßlb  bte  wetjl  c3  fehebtich  tft  ber  (Sbriftenheit,  t)hn  mt 
ftraffen;  —  1545  93ib.  Spr.  25,2  @3  i[t  ©otteS  ehre,  eine  fache  Der6crgen; 
Gal.  6,9  eä  fei  aber  ferne  Don  mir,  rühmen;  Apost.  12, 25  tft  e8  auch  recht, 
einen  .  .  SJcenfchen  gctffeln;  Ps.  118,3  (So  tft  gut  attff  ben  £errn  üertraroen 
SSnb  fidj  nicht  bertaffen;  2.  Kön.  2, 19  eS  tft  gut  wohnen  in  btefer  @tab; 
2.  Mos.  14,12  (S§  toerc  ün3  beffer  ben  (£gt)ptern  btenen,  benn  in  ber  roüftc 
fterben;  Spr.  25,24  @3  tft  beffer  im  Sßincfet  aitff  bem  Sache  fifcen;  1524 
Hdschr.  45  23ib.  Pred.  2,24  SftS  tut  nicht  beffer  bem  SWcnfdjcn.  effen  unb 
trtnefen,  Dnb  feine  (Seele  guter  Singe  fein?  überhaupt  stets  nach:  ,es  ist 
besser'  1545  Hdschr.  u.  45  93ib.  Spr.  17, 12  u.  25, 24;  1545  1.  Kor.  7, 9  u.  a. 

e)  bei  , werden':  Apost.  9,  5  e§  nnrb  btr  fchroer  tDerben,  rotber  ben 
Stachel  leefen; 

c)  seltener  nach  den  Satzgegenstand  andeutendem  ,das':  Ps.  92,  2 
ha*  tft  etn  föftltch  bing,  beut  §errn  banden; 


1)  Hierher  gehört  wohl  auch:  1521  Süifri.  b.  67.  <J$j.  tucit§  Öttg  bcud)t  nobt  fetjn, 
was  man  allerdings  auch  als  Akk.  c.  Inf.  auffassen  kann. 


Der  einfache  Satz.  229 

d)  sowie  ohne  vorhergehende  Andeutung  des  folgenden  Satzgegen- 
standes zuweilen  bei  , gebühren'  1532  SBte  b.  ©cfe|c  91  3a  einer  hau§= 
muttcr  gebürt  bie  finber  geberen,  doch  1545  Ps.  12,5  un§  gebürt  §u 
reben  u.  m.; 

2.  Oft  auch  wenn  die  Nennform  (Infinitiv)  Akkusativergänzung 
(Objekt)  ist: 

a)  wie  noch  jetzt  bei  den  Hilfszeitwörtern  , dürfen,  können,  mögen, 
müssen,  sollen,  wollen,  lassen':  1545  Jos.  22, 27  fagen  bürffen;  1.  Makk. 
1,4;  2.  Makk.  6,  21;  auch  =  brauchen :  1539  $.  b.  GoncitijS  ©  3b  hat 
ber  Stürcfe .  .  folgen  artidet .  .  alfo  aufgelegt .  .  ba§  mir  nicht  ün§  barumb 
befömern  bürffen;  1545  1.  Mos.  47,22,  Hi.  33,  7,  Jer.  2,24;  =  wagen: 
1.  Mos.  44,15  inte  habt  jr  ba§  thun  bürffen;  Luk.  9,22  Se§  menfehen  fon 
muf§  noch  biet  leiben  unb  berlr-orffen  merben;  1525  28.  b.  b.  brobh.  $  4b 
er  beibe§  brebigen  unb  fchreiben  lieft  anflehen;  1.  Mos.  24,11; 

b)  selten  bei  , haben'  (Grimm  Gram.  IV  S.  628)  1545  1.  Kön.  ein 
jgltcfje  SEhür  gmerj  831at  hatte  anetnanber  hangen;  Rom.  7, 18  Söoßen  habe  ich; 

c)  bei  , heißen'  =  befehlen,  , nennen,  helfen,  lehren,  lernen,  machen': 
1530  Hdschr.  %ah.  3a  u.  9b  hie§  ber  lerne  ben  @fel  .  .  teilen;  Rieht.  3,19 
er  hie§  fchtoeigen;  1540  8.  b.  ^ßfarrh. $8  lb  er  jm  hilfft  rauben;  Rom.  15, 30; 
Luk.  11,1  lere  bn§  beten;  Jes.  7,16  ber  $nabe  lernet  böfe§  bermerffen  bnb 
gute§  ermelen; 

d)  bei  , hören,  fühlen,  finden':  Dan.  5,  14  icfj  habe  öon  bir  fagen 
hören,  Apost.  6,14,  doch  gegen  jetzigen  Brauch  1.  Mos.  41,15  icr)  habe 
gehöret  bon  bir  fagen;  Rom.  7,  10  boübrtngen  ba$  ©ute  finbe  ich  nicfjt; 

e)  bei  , bleiben,  gehen,  legen,  fahren,  reiten':  Jud.  3, 11  beten 
gehen;  1.  Mos.  28,11  er  leget  fiel)  fchlaffen; 

f)  bei  dem  veralteten  Hilfszeitwort  thüren  (II.  Bd.  §  3  u.  146,  6) 
1522  bis  45  Mark.  12,34  e§  thurft  t)hn  niemant .  .  fragen;  1530  gab  2a 
u.  8b  tharftu  ba§  .  .  leugnen?  u.  o.; 

g)  bei  abgeleiteten  Hilfszeitwörtern,  die  jetzt  ,zu'  bei  sich  haben: 
1520  Slbel  93c  la  mir  nit  beburfften,  fco  .  .  groffen  febaij  .  .  feo  geubifet) 
borfchutten; 

f.  a.  b.  93abft  21  3 b  bermag  nit  fetm  —  mefen  nit  hinbernn;  1545 
4.  Mos.  11,14  ich  bennag  ba3  botef  nicht  allein  ertragen; 

h)  bei  einigen  Zeitwörtern  des  Sagen  s:  1521  51.  b.  bbirdjriftl.  b. 
333.  GümfcerS  §  la  bie  rjhr  fclb  befennet  mit  ber  fchrifft  einhellig  fein;  De 
Wette  Br.  1,141:  ich  befenn  billig  fein;  1520  Stbel  S  4b  ttf)  molt  rabten, 
ehe  ein  htjrrte .  .,  ebe  ein  briefter  obber  munch  tterben;. 

i)  Schwanken:  1545  93ib.  Joh.  4,7.  10  @tb  mir  trinefen;  522  bis 
26  9t.  SE.  Eph.  3, 16  baZ  er  eucrj  gebe  mit  f rafft  ftaref  merben,  später  u.  1545 
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2M6.  gu  Werben;  &u  fifcen  geben  1522  bis  45  Mark.  10,40;  1520  35.  b. 
öapftum  St  3a  td)  gebend  hanbeln,  1530  5).  82.  «ßf.  5t  2; 

doch  1545  Sir.  8,  7  gebenden  aß  5U  werben;  Joh.  4, 9  bitteft  bu  bon 
mir  Innren;  doch  De  Wette  Br.  6,  228   gebeten  .  .,   an  euefi  5U  fdjrciben; 

k)  über  die  Zeitwörter  des  Anfangens  §  113. 

3.  Häufig  auch  bei  dünken  im  persönlichen  Gebrauch: 

1522  SfofjL  b.  (5p.  ü.  (Suang.  b.  (Shriftctg  51a  la  bundt  er  bnS  eton 
finb  fetitt;  1523  Hdschr.  u.  1545  «816.  1.  Sam.  18,23  ©üneft  cuefi  baZ  ein 
geringes  fein;  1545:  1.  Kor.  12,22  u.  23,  bic  ton§  bünden  .  .  fein,  3,18 
welcher  [ich  .  .  bündet  Weife  fein;  1.  Sam.  18,26  bauchte  ©autb  bie  facbe 
gut  fein;  2.  Sam.  17,4;  Spr.  21,2; 

4.  Auch  hinter  dem  vergleichenden  ,denn'  findet  sich  die  Nenn- 
form ohne  ,zu'  als  Satzgegenstand  (Subjektsinfinitiv): 

5Ibct  6  3a  9üt  folt  fein  ampt  nichts  anbcrS  fein,  ban  tegitcb  weüncn 
mtnb  beten. 

5.  Auch  bei  einer  Nennform  (Infinitiv),  die  von  einem  vorher- 
gehenden Hauptwort  abhängig  ist,  fehlt  zuweilen  ,zu': 

Slbel  ®  2a  J30  ber  fetofjer  —  rege!  bnb  gefeij  gebe,  bureb  gan£  beutfehe 
lanbt  feton  leben  bnnb  pfrunb  me()r  gen  9?om  laffen  fummenn. 

6.  Desgl.  bei  einer  Nennform,  die  von  einem  Eigenschaftswort 
abhängt : 

Apost.  5,41  $)a§  ftc  rotrbtg  gewefen  waren  —  fefimaeb  leiben;  1520 
f.  a.  b.  33apft  31 4a  ber  bu  luot  rotrbig  roerift  ju  beffernn  tsetotten  S3apft  feton; 

7.  ja  selbst  da,  wo  die  Nennform  (Infinitiv)  als  Umstandsbestim- 
mung (adverbiell)  auf  die  Frage  wozu?  steht: 

1545  S3ib.  Offenb.  2, 20  berfüren  meine  unechte  pureren  treiben  bnb 
©öfcenopfet  effen. 

§  126. 
Die  Nennform  (Infinitiv)  mit  zu. 

1.  Hingegen  verbindet  Luther  regelmäßig  die  Nennform  (Infinitiv) 
mit  ,zu'  zur  Angabe  eines  Zweckes.  Es  ist  das  die  älteste,  schon 
bei  Ulfilas  vorhandene  Verwendung  von  ,zu'  mit  der  Nennform.  Sie 
steht  an  Stelle  unseres  ,um  zu',  welche  Verbindung  Luther  noch  gar 
nicht  kennt.  Hier  beobachtet  er  dieselbe  Regel  wie  die  jetzige  Schrift- 
sprache, daß  die  Nennform  (Infinitiv)  sich  immer  auf  den  Satzgegenstand 
(Subjekt)  des  regierenden  Satzes  zu  beziehen  hat;  desgleichen  bei  ,ohne 
zu'  und  , anstatt  zu1: 

a)  zu  =  um  zu:  1520  ?Xbet  $  2b  (£i  werben  faifdje  metofter  —  mit 
euch  bmbgchcn,  euch  tont  fad  ju  noifeuffen; 
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jD  4>  bte  —  t>bir  euch  hanbefen  werben ,  tjhren  gcroinft  äutretyben; 
1522  bis  45  Mark.  4,3  e3  gieng  ein  Seemann  au§  ju  feen,  ebenso 
Ulfilas  u.  Cod.  Tepl.;  1530  ga6.  7a  famen  §u  irinden; 

1524  Hdschr.  u.  1545  93ib.  Ps.  22,  20  Sfieine  ©terde  eile  mir  5U 
helffett,  ferner  70,2  eile  gott  midj  31t  erretten;  Weish.  13,12,  Luk.  1,17, 
Apost.  25,34,  1.  Thess.  2,17  u.  a.  0.; 

1545:  1.  Mos.  31, 19  mar  gangen  feine  herbe  ju  fcbercn,  4.  Mos.  14,  38 
gangen  maren  ba%  Saab  31t  erfrmben;  Matth.  25,10; 

b)  Wie  noch  jetzt  hat  Luther  schon  ,zu'  bei  Zeitwörtern,  die  in 
irgendeiner  Weise  eine  Absicht  mit  andeuten,  wie  , begehren,  streben, 
antreiben,  verordnen,  sinnen  auf,  sich  erbeten1,  erlauben;  1527  $86.  b. 

1.  6.  Wlo\.  0  4a  er  bacfjtc  reich  3U  roerben  tmb  ftcr)  gu  fetjen  tmb  gu  fchiden 
tjnnS  regiment;  1545  2.  Chron.  13,8;  Ps.  31,14;  Spr.  13,2;  Apost.  5,  33; 

1525  2).  a.  t.  ro.  b.  hörnt,  proph.  D3b  Gartftab  habe  [ich  ergeben 
tmb  errangen  (=  darauf  gefaßt  gemacht)  51t  fein  erjn  .  .  fetnb;  1526  4  troftt. 
^ßf.  51  2 a  ich  hatte  mir  fürgenomen  5U  fchreiben;  1.  Makk.  5,2  namen  für 
bat  ba&  .  .  gefdjledjt  ausrotten;  Jud.  11,11;  1.  Chron.  29,5;  1527  93b. 
b.  1.  b.  Wo\.  H  4a  anhebet  bet)  rjhr  31t  fcfjlaffen,  mm  la  GhriftuS  befoten 
hat  51t  bitten;  1529  (Snchiribion  5.  <pauütft.  bn»  (Shriften  ,?,u  effen  ünb  3U 
trinefen  .  .  eingefetjt;  1529  3).  ßatedj.  31  4b  thuen  mir  ben  biete,  ben  cate= 
cfji£mum  furguprebigen;  1530  Hdschr.  $ah.  2a  berurtettt .  .  raibber  3U  geben, 
fidj  erraegen  (=  sich  gefaßt  machen)  bnbanf  3U  beratenen;  1534  93.  b. 
9Btndelmeffc  51  2 a  ich  mich  erbot  00m  abtaf§  .  .  31t  fchmetgen;  1539  SB.  b. 
93tfd).  3.  iücagbeb.  ©  2b  jm  geftattet  ben  fauffman  31t  reden;  1542  93erl.  b. 
Stlcoran  ©  la  begerten  fic  bet)  jr  31t  fdjlafen;  1522  bis  40,  1  u.  41  bis  45 

2.  Tim.  2, 15  befleißige)  btch  .  .  3U  ettjengen;  1545  Spr.  23,4  bemühe  btch 
nidjt  reich  ju  raerben;  2.  Mos.  2,21  SJcofe  bemifliget  bet)  bem  man  51t  bleiben; 
93ar.  4,28  euch  geuliffen  habt  .  .  ab^uroetchen  .  .,  btetffiget  euch  ben  herrn 
31t  fuchen;  1.  Chron.  18,6  cebteten  §u  raeiben;  Matth.  19, 7;  Apost.  27,  3 
er  erlaubet  jm  gu  feinen  .  .  $rcunbcn  §u  gehen; 

2.  Wie  die  jetzige  Schriftsprache  fügt  aber  Luther  auch  zu  Zeit- 
wörtern, die  eine  auf  die  Zukunft  gerichtete  Empfindung  oder  dereu 
Äußerung  bezeichnen,  die  ergänzende  Nennform  mit  ,zu'  hinzu,  so  zu 
, freuen,  fürchten,  schämen,  drohen,  versprechen':  1521  51.  b.  bbtrcbriftl. 
b.  93.  ©mfeerä  3  4a  bu  brerueft  Ott  bucher  ju  reöttciren;  1522  9S.  b.  falfch 
gen.  gerjül.  95  2a  ben  maiefteien  fürd)ten  fie  ntdjt  |u  mißbieten;  1545  l.Mos. 
26,7  er  furchtet  fich  3U  fagnt,  46,3;  2.  Mos.  3,  6;  1520  51bet  £  la  gereben 
feufchett  gu  halten;  1545  Spr.  2,4  fich  freroen  böfe§  ju  thun;  Luk.  16, 3 
feheme  ich  mich  3u  betteln;  Sir.  4,  24; 
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3.  Dies  tut  er  aber  auch  schon  bei  Zeitwörtern,  die  sich  weder 
auf  eine  Absicht  noch  auf  die  Zukunft  beziehen,  so 

a)  bei  , wissen  (wie  schon  mhd.),  pflegen,  begnügen,  verdrießen, 
vorgeben,  aufhören,  vergessen,  weigern':  1521  3t.  b.  bbir  djriftl.  6.  33. 
(SmjjcrS  3t  3:l  gibt  für,  mit  ber  fcbnetjbcn  .  .  511  hatten;  1533  25.  ff.  Süit* 
raort  3(  2*  begnüget  mich  . .  ju  berffagen;  1527  ®.  b.  roort  Shr.  b  2b  nml 
frei)  blcrjbe  unfern  glauben  51t  betettnen;  1545  Spr.  5,  2  toiffc  23ntcrfchieb 
äu  hatten,  8,2;  Ps.  102,5  tet)  bergeffe  mein  Srot  5u  effen,  119,132  bu 
bftegeft  gu  thun;  1.  Mos.  27,46  mich  üerbreufft  $u  leben;  Spr.  29,27  SaS 
ab  51t  hören  bie  glicht,  Luk.  7,45;  Spr.  3,27  SScgere  btdt)  nicht,  ben  burff= 
tigen  gutc§  3U  thun.  ( 

b)  In  anderer  Bedeutung  hat  Luther  ,zu'  mit  der  Nennform  (In- 
finitiv) bei  einigen  Zeitwörtern,  die  jetzt  nicht  mehr  damit  verbunden 
werden,  bei  beschweren  =  weigern: 

De  Wette,  Br.  3,91  nu  befd)toeret  ftch  ber  menfeh,  fofchä  §u  nehmen; 
1545  23tb.  Sir.  7, 39  Sefchroere  bich  nicht,  btc  Stranden  5U  befuchen; 

bei  erwählen  =  vorziehen  Luk.  14,7  fie  ermeleten  oben  an  §u  fitjen. 

4.  Schon  ahd.  wird  ,zu'  mit  der  Nennform  zur  Wiedergabe  des 
lateinischen  Gerundiums  und  Gerundivums  verwandt,  ähnlich  bei  Luther 
wie  auch  jetzt  nach  Hauptwörtern: 

1529  $8.  hetml.  t>.  geft.  brieffen  2)  2a  brfache  habe  ju  grobetn  unb 
3U  fielen;  1530  Hdschr.  $ab.  3b  fttmnte  ju  fingen  =  zum  S.;  1545  Joh. 
1,12  benen  gab  er  macht,  ©otteS  ®inber  ju  merben; 

5.  Zuweilen  (vgl.  §  125,1)  ist  bei  Luther  die  Nennform  mit  ,zul 
wie  jetzt  Satzgegenstand:  1522  bis  45  Mark.  10,40  31t  fitjen  aber  3U 
meiner  fechten  unb  $u  meiner  Stnfcn  tft  nicht  meiner  macht  (seit  1530: 
ftehet  mir  nicht  §u)  eud)  51t  geben,  wo  er  selbst  vor  der  schwerfälligen 
Häufung  von  ,zu'  nicht  zurückschreckt;  1545  Offenb.  7, 2  u.  13,  7  u.  19, 8 
roarb  jm  gegeben  ju  ftreiten;  Ruth  3,13  gelüftete  fn  biet)  $u  nennen. 

6.  Luther  kennt  auch  bereits  die  mhd.  noch  unbekannte  Verbin- 
dung von  ,ohne  zu':  1523  Br.  a.  d.  Kurf.  on  rhüm  ju  fchret)ben. 

Nach  alledem  hat  ,zu  mit  der  Nennform'  bei  Luther  bereits  das 
Übergewicht  über  die  bloße  Nennform,  aber  noch  nicht  in  dem  Grade 
wie  jetzt. 

§  127. 

Die  Nennform  (Infinitiv)  in  passiver  Bedeutung. 

Luther   gebraucht   die  Nennform  (Infinitiv)    der  Tätigkeit  (Aktiv) 

einige  Male  in  passiver  Bedeutung:  1522  Sept.  u.  45  'iSib.  Matth.  20, 19 

merben  jn  nberantroorten  ben  Reiben,  §u  uerfpotten,  unb  3U  geiffeln,  unb 

ju  creuhigen,  1522  Dez.  unb  creu^tgen; 
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1545  Apost.  25,16  ba§  cht  üftenfch.  ergeben  roerbe  ömb  ^bringen  = 
umgebracht  zu  werden;  ähnl.  Gal.  6,12,  Offenb.  13,14. 

§  128. 
Die  Nennform    der  Vollendung  (Infinitiv   des  Perfekts)  nach 

, wollen' 

findet  sich  bei  Luther;  1520  SSarumb  beä  93apft§  budjer  öorbrant  S3» 
.<pie  bet)  rotll  id)  alle  bie  arttcfet  —  begriffen,  nnb  —  auff gelegt  baben;  5(be( 
S.  74  mit  er  üon  ben  Ghrtften  .  .  btfceS  reich  geregiret  haben,  .  .  loolt  got 
baäjelb  geregiret  haben;  1523  SB.  roettf.  rjberretjtt:  er  rottl  unfern  ©tauben 
.  .  auf  fein  .  .  2öort  gegrünb  haben;  1545  1.  Makk.  16,22  "Da  er  befanb, 
ba%  fie  jn  motten  eimorbet  haben; 

§  129. 
Die  Rektion  der  Nennform  (Infinitiv). 

1.  Ähnlich  wie  im  Griechischen  und  Lateinischen  hat  noch  bei  Luther 
die  Nennform  (Infinitiv)  selbst  im  substantivischen  Gebrauche  zuweilen 
nicht  den  Genitiv,  sondern  den  Kasus  seines  Zeitwortes  (Yerbs) 
bei  sich,  so: 

1523  Hdschr.  u.  1545  S3ib.  1.  Sam.  14,  34  mit  bem  23tut  effen;  Esr.  3, 11 
atteä  üolcf  bönet  laut  mit  loben  ben  öerrn;  noch  1545  Jes.  59,13  mit  .  . 
trachten  umb  lichten  falfche  roort. 

2.  Mitunter  setzt  er  auch  darnach  das  Verhältniswort  ,von':  1522 
bis  45  Mark.  9, 10  baZ  auferftehen  öon  ben  lobten  (griech.  rö  ex  vexqüi 
ävaoTfjvai,  Ulfilas  j>ata  us  daupaim  usstandan). 

3.  Wie  teilweise  schon  der  althochdeutsche  Otfried  fügt  auch 
Luther  den  Genitiv  zu  der  vom  Geschlechtswort  begleiteten  Nennform : 
1545  1.  Sam.  17,  53  bie  $inber  .  .  {"ehrten  um  non  bem  nacbjagen  ber 
^hüifter;  23,28  bem  Nacbjagen  2)aüib§  =  der  Verfolgung;  Jes.  22,5  um 
beä  untergrabend  roiüen  ber  9Jcauern. 

§  130. 
Der  Akkusativ  mit  der  Nennform  (Infinitiv). 

Verhältnismäßig  selten  findet  sich  mhd.  die  alte  deutsche  Kon- 
struktion des  Akkusativs  mit  der  Nennform  (Infinitiv),  nimmt  aber 
im  15.  Jahrhundert  unter  lateinischem  Einfluß  wieder  zu  (Moser  §  221). 
Luther  hat  sie  gleichfalls  noch  zuweilen  (§  3)  gegen  den  jetzigen  Ge- 
brauch und  zwar  auch  abhängig  wie  im  Lateinischen  von  Relativ-  oder 
anderen  Nebensätzen: 


234  II.  Abschnitt: 

1.  bei  , sehen'  und  ,hören'  von  nicht  unmittelbarer  Wahrneh- 
mung, wo  die  jetzige  Sprache  ,dassl  setzt,  so: 

1524  Hdschr.  u.  45  53t6.  Hiob  31,  21  tueil  idj  mtd)  fahe  im  £hor 
macf)t  (su  fjctffen  fehlt  Hdschr.)  haben  =  ich  sah,  daß  ich  Macht  zu 
helfen  habe; 

1545  Matth.  21, 15  2)a  aber  bie  §ohenpriefter  —  fahen  bie  Sßunber, 
bte  er  tl)etr  ünb  bie  Äinbcr  im  Stempel  fdjreten; 

1520  f.  a.  b.  23apft  33  2a  bte  icr)  rool  fehe,  mt)t  tofytt  ju  gering  ferm; 
1545  93tb-  3.  Joh.  4  ich  höre  meine  ®inber  in  ber  toatheit  manbeln 

=  ich  höre,  daß  meine  Kinder  in  der  Wahrheit  wandeln; 

2.  bei  , achten'  und  , hoffen: 

Jen.  3, 484a  baä  td)  ben  teufet  burcb  fie  reben  achte;  1545  93i6.  2.  Petr. 
1, 13  ich  achte  e§  bifiid)  fein;  und  ähnlich  wohl  auch  1522  23ufla  (Jene 
31  2b  "DüZ  acht  ich  nicht  gesehen  aujj  üntüiffen,  wo  hinter  gefchehen  jeden- 
falls ,sein'  zu  ergänzen  ist;  1520  SBarumb  be3  23apft3  bucher  öorbrant 
51  2 b  SBilchem  ich  aucf)  hoff  folch  non  mt)r  borpranten  —  bitdjer  felbä  mt 
gefallen ; 

3.  bei  , finden': 

1545  Hdschr.  u.  1545  35ib.  2.  Kön.  12,12  roa§  fie  funben  am  §aufe 
ju  beffern  not  fein; 

4.  bei  , zeigen': 

1545  Offonb.  21, 10  ünb  geiget  mir ba$  fjeittge  Serufalem,  her* 

ntber  faren,  falls  hier  nicht  Mittelwort  (Partizip  §  132,6)  anzunehmen  ist, 

5.  nach  es  ist  natürlich: 

1521  2>a3  SDcagnificat  93  la  tüte  e3  bbernatürlid)  ift  ein  rutte  bon 
einem  tobten  blöd)  tüad)&en. 

Vgl.  auch  Rückert,  Gesch.  d.  nhd.  Schriftspr.  1,  S.  122. 

6.  Wie  jetzt  tritt  auch  bei  Luther  zu  den  Zeitwörtern  , heißen 
assen'  wie  schon  mhd.,  , lehren'  zu  dem  Akkusativ  der  Person  oft  eine 
Nennform  (Infinitiv)  als  Akkusativ  der  Sache,  so  1545  5.  Mos.  15, 17 
lafj  jn  beuten  Slnecbt  fein;  Spr.  27,2;  ja  selbst  HL  34,34  233cife  teilte  luv 
ich  mir  faqen  =  von  weisen  Leuten  l.  i.  m.  f.  (andere  Bei.  §  125);  doch 
rechnet  man  diese  Konstruktion  nicht  mit  zu  dem  Akkusativ  mit  In- 
finitiv. Bei  , finden,  sehen  und  hören'  wie  noch  jetzt  (§  132,  6)  ist  aber 
wohl  die  scheinbare  Nennform  Mittelwort  (Bd.  II  §  139);  doch  gibt  es 
auch  jetzt  noch  Vertreter  meiner  früheren  Ansicht,  daß  bei  den  er- 
wähnten Zeitwörtern  eine  alte  Infinitiv-  und  eine  alte  Partizipialkon- 
struktiun  infolge  der  Ähnlichkeit  der  Formen  ineinandergeflossen  sind. 
Diese  als  veraltet  zu  erklären  dürfte  auch  jetzt  noch  gewagt  sein. 
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B. 
Das  Mittelwort,  Partizip  (Wil.  D.  Gr.  III,  §  58—60). 

§  131. 
Über  den  Gebrauch  des  nachgestellten  Mittelwortes  (Partizips). 

Daß  Luther  von  dem  Mittelwort  (Partizip)  unter  Einfluß  der  natür- 
lichen Sprache  mögliebst  geringen  Gebrauch  macht  und  denselben  immer 
mehr  einschränkt,  ist  schon  §  3  u.  4,  2  gezeigt  worden.  Das  nach- 
gestellte Mittelwort  findet  sich  am  häufigsten  im  Nominativ,  nächst 
diesem  im  Akkusativ,  seltener  im  Dativ,  am  seltensten  im  Genitiv; 
im  Gegensatz  zum  vorausgehenden  stehen  zwischen  Hauptwort  (Sub- 
stantiv) und  Mittelwort  (Partizip)  oft  viele  Bestimmungen  des  letzteren. 

1.  Nominativ: 

1520  Slbel  21  3 a  baZ  fte  erfant  mt  mehr  —  fdtjeblicf)  fein  modjten; 

f.  a.  b.  33apft  33  la  roilcfjer  mit  bieter  mühe  htjnn  bnb  tjer  retjffenb, 
bnb  allen  ülebfj  furroenbenb,  bte  [ach  rotbber  auff  etynert  gutten  ort  5U  bringen, 
^auon  fte  ber  Garbtnat  —  borftoffen  hat,  ßu  k&>  bureb  hülff  be§  —  Ghur* 
furften  —  guroegen  bracht,  etttich'  mal  mit  mir  gu  befprecfyen. 

©ndjirtbton  2.  2lrt:  ber  empfangen  ift  ü.  <p.  ©.,  geboren  b.  b.  j.  W., 
gelitten  bn.  <$.  *p.,  gefreutjiget,  geftorben  onb  begraben,  üftibbergefaren  j.  § . 
a.  b.  %.  aufferftanben  t>.  b.  t,  Sluffgefaren  g.  b.,  ©ttjenb  5.  r.  ©.;  denn 
mindestens  ©t^enb  kann  sich  kaum  auf  ,ist'  beziehen; 

Oft  in  Büchertiteln,  so  1541  ßtoo  «ßrebtgten  2).  99c.  8.  Sluff 
ber  ßinbertauffe  be§  jungen  <perrletn  33ernbarb§,  dürften  %o* 
hänfen  bon  2lnl)alt  (Son.  Sn  gegenttertigfett  beffelten  trübem 
onb  be§  Söifchoffs  bon  Öranbenburg.  3U  S'effau  ©ornftagS  unb 
^reitagä  in  Oftern  gefchehen; 

1545  Titel  ©in  Söetltjche  Sügenfcbrifft,  üon  ®.  3Jc.  ß.  tobt,  ju  9Rom 
au§gangen. 

23tb.  Job.  11,44  ber  SSerftorbene  fam  heraus,  fein  angefleht  n  erfüllet 
mit  einem  ©chroeiStuct);  Köm.  8,4  auf  bafä  bie  @erecl)tigfeit,  bom  ©efeh, 
erforbert,  .  .  erfüllet  würbe;  Offenb.  7,9  eine  groffe  ©ctrnr  .  .,  bor  bem 
<Stuhf  ftcfyenb  .  .,  angetfyan  mit  meiffem  bleibe  .  .  fcrjrieen;  15,6 
giengen  au§  bem  Stempel  bte  fieben  (Sngel,  angetban  mit  reinem  fjellen 
ßetnroanb  ünö  ümbgürtet  jre  Sßrüfte  mit  gütbenen  (Gürteln.  . 

2.  Akkusativ: 

a)  Gegenwart  (Praes.  Akt):  1520  f.  a.  b.  Sapft  33  3a  bie  fich  nur 
fnec^te  (£h,rifti  tinn  t]bn  monenb,  —  nenneten;  1545  23tb.  Joh.  5,38  fein  SSort 
habt  jr  nicht  in  euch  monenb:  1.  Joh.  3,  15  \)aZ  ein  SCobfcbleger  tjat  nicht 
ba§  eroige  ßeben  bet)  t)tn  bfetbenb;  Mark.  7,30  u.  Luk.  8,35  (§  132);  2, 12; 
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b)  Vergangenheit  (Perf.  Pass.):  1520  2lbet  21  2b  mitcf)  tdjj  fco 
offt  mit  groffer  muhe  erfudjt,  nu  fort  aud)  nit  mefjr  haben  noch  achten  rail; 
28arumb  be3  23apft3  bucfjcr  tiorbrant  SB  lb  bie  gctubb  got  gethan  ah  $u 
legen;  1545  23ib.  Job.  11,54  in  eine  ©tab,  genant  (Syrern;  2.  Petr.  1, 18 
biefe  ftimme  rjaben  mir  gehöret  com  §ime(  bracht;  ähnlich  Gal.  4,4;  Matth. 
4,  24;  Joh.  8,3  u.  18,24;  Rom.  15,  8;  Ps.  106,4;  105,42;  1.  Petr.  1,12; 
2.  Petr.  2, 14;  Jak.  3,  9;  Offenb.  2, 17;  5,1;  9, 1.14;  Apost.  9,33;  Luk.22,3; 
1522  bis  45  Mark.  2,3;  16,14. 

3.  Dativ; 

a)  Gegenwart  (Praes.  Akt.):  Apost.  1,10  at§  [ie  jm  nadj  faben 
gen  £>imet  farenb; 

b)  Vergangenheit  (Perf.  Pass.):  Mark.  1,34  §4,2);  1533  83.  D. 
SSindelmeffe  £)  4  gegen  bem  (Srefen  ber  ^apiften,  burd}  menfdjen  anbaut 
erfunben;  1545  93ib.  Apost.  17,  24  raonet  er  niefit  in  Xempetn  mit  henben 
gemacht;  Apost.  17,  29  gteicr)  ben  gülben  —  Silben,  burd)  menfchlicfce  ge= 
banefen  gemacht. 

4.  Genitiv: 

1523  Br.  a.  d.  Kurf.  lauttö  auch  ettlicher  meiner  borigen  erbietung 
ofjentiid)  gefcr)etjen. 

Auch  ist  das  Mittelwort  der  Vergangenheit  (Partizip  Perf.)  weit 
häufiger  als  das  der  Gegenwart  (Partizip  Praes.).  Hierin  hat  sich 
Luther  an  den  vom  Lateinischen  beeinflußten  gelehrten  Stil  seiner  Zeit 
angeschlossen. 

5.  Manchmal  steht  es  weiter  vorn,  als  es  jetzt  stehen  dürfte,  so 
1520  f.  a.  b.  S3ap[t  33  2a  511)0  fum  td)  —  unb  ju  betjnen  fueffen  liegenb 
bitte,  wo  wir  , bitten'  vor  ,zu'  setzen  müßten. 

§  132. 
Über  die  Bedeutung  des  Mittelworts  (Partizips). 

1.  Am  häufigsten,  wie  auch  die  angeführten  Beispiele  im  vorigen 
Paragraph  zeigen,  wird  das  Mittelwort  (Partizip)  für  einen  Relativ- 
satz gebraucht,  so1)  Joh.  5,28;  Apost.  17,24  u.  29;  Joh.  11,  54  u.  o. 

2.  Ferner  findet  sich  das  Mittelwort  der  Gegenwart  (Part.  Praes.) 
für  einen  Zeit(Teraporal)satz  mit  , indem'  Apost.  1,10; 

3.  desgl.  das  Mittelwort  der  Vergangenheit  (Partiz.  Perf.)  für  einen 
solchen  mit  ,n  ach  dem'  so  2.  Petr.  1,18. 


1)  Die  angeführten  Beispiele  stehen  §  131. 
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4.  Eine  derartige  Bedeutung  liegt  auch  den  beiden  Sätzen  3(bel 
5Io'u.  91  2b  zugrunde,  doch  zugleich  eine  begründende  (kausale),  so 
daß  die  Auflösung  am  besten  mit  ,da'  erfolgen  würde. 

5.  Eine  folgernde  (konsekutive)  Bedeutung  hat  wohl  das  Mittel- 
wort (Partizip)  bletbcnb  1.  Joh.  3,  15==  so  daß  es  bei  ihm  bleibt. 

6.  Scheinbar  abwechselnd  mit  der  Nennform  (Infinitiv)  (Bd.  II, 
§  139,  S.  312  u.  13)  steht  das  Mittelwort  der  Gegenwart  (Partiz.  Praes.) 
nach  , finden'  u. , sehen'  1522  bis  45  Mark.  13,36;  finbe  euch  fcbtaffenb, 
14,37  u.  40  u.  1545  Matth.  26,40  fcmb  fte  fcblaffenb;  Luk.  8,35  furtben 
ben  3)cenfchen  —  fttjenb;  1522  bis  45  Mark.  7,  30  fcmb  bie  Tochter  auf 
bem  bette  tigenb;  1522  bis  26  Apost.  1, 10  faben  tjtt  ben  htimel  farenb. 

Mittelwort  (Partizip)  auf  ,en'  liegt  wohl  auch  vor  in  Fällen  wie: 
1530  £).  82.  $f.  S3  2  fkfi  fthen  finben;  1545  4.  Mos.  15,32  fte  fimbett 
einen  SJfan  bol|  tefen;  Luk.  2,46  fte  funben  jm  im  Tempel  fttjen,  12,43 
roeldien  fein  §err  ftnbet  cüfo  tbun;  1.  Mos.  22,13  er  fahe  einen  SBiber  in 
ben  öeefen  bangen ;  Matth.  26, 64  baä  jr  fehen  werbet  beS  menfcfjen  @on 
fÜAen;  Joh.  5,19;  6,19;  10,12;  11,33;  20,12  u.  m,;  ja  vielleicht  auch 
nach  , hören'  in  sinnlicher  Bedeutung  (Erdmann  I  §  153):  1.  Mos. 
27,6  ^cb  hab  geboret  beulen  SSater  reben;  Apost.  26,14  borte  icrj  eine 
©timme  reben;  6,11  Sßtr  \)aWn  jn  gehöret  Sefterro orte  reben;  Offenb.  4,  1 
bie  erfte  ©timme,  bie  ich  gebort  hatte,  .  .  reben. 

Hierbei  bildet  Luther  auch  bei  einer  Nennform  regelmäßig  die 
Yollendungsformen :  ,Ich  habe  gehört,  ich  hatte  gehört',  während  er 
Apost.  6,4:  ich  Ijabe  üon  bir  hören  fagen  bildet  und  in  anderer  Wendung 
Dan.  5, 14  rotr  haben  tbn  fjören  fagen  (§  130). 

7.  An  Stelle  des  Eigenschaftswortes  (Adjektivs)  setzt  Luther  das 
Mittelwort  der  Gegenwart  (Partiz.  Praes.)  bei  ,sein  u.  werden'  wie 
schon  got.  u.  ahd.  bei  , bleiben,  kommen,  machen'  wie  vom  14.  bis  zum 
16.  Jahrhundert  (Mos.  §  220),  scheinbar  mit  der  Nennform  schwankend 
(Bd.  II  §  139). 

a)  1545  Apost.  2,  5  e$  roaren  —  £$itben  gu  Serujalem  tnonenb  =  wohn- 
haft; Joh.  6,64  welche  utebt  gleubcnb  roaren  =  gläubig;  Rom.  3,  15  Sr  füffe 
ftnb  eilenb  btut  äuuergteffen  =  eilig  (andere  Bei.  Bd.  II  §  139,1); 

b)  Apost.  7,  32  2Jcofe3  roarb  stttern  für  zitternd;  9,12,  17  u.  18 
ba»  er  roiber  febenb  roerbe:  1522  bis  45  Mark.  10,51  u.  52;  icb  febenb 
roerbe,  .  .  roarf  er  febenb  (andere  Bei.  §  113  u.  Bd.  II  §  139,  lb); 

c)  1530Hdschr.  Jer.  38,  20  bu  wirft  lebenb  bleiben,  1545  23tb.  bletbenb 
=  lebendig;  Jos.  9, 15  ba%  fte  teben  bleiben  folten;  2.  Kön.  3,  3  er  bleib 
hangen  (andere  Bei.  Bd.  II  §  139,1,  c.  u.  d.). 
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d)  1522  bis  45  Mark.  7,  37  bie  2au6en  fjatt  er  gemacht  (madjt  er) 
hörenb,  unb  bic  ©pracbtofcn  rebenb. 

8.  Das  3Iittelwort  der  Gegenwart  (Präsenspartizip)  wird  schon 
seit  der  ahd.  Zeit  gelegentlich  passivisch  verwandt.  Dies  geschieht 
auch  mitunter  von  Luther  und  zwar  in  des  Bedeutung  des  Gerundivums, 
dem  jetzigen  ,zu  .  .  end'  entsprechend: 

1523  Crbnung  e.  gem.  faftenä  Gesamtausg.  12,22  bie  atmufjen  an 
ejfenöer  fpctffe,  meldte  Derberbltcfi;  zur  Bezeichnung  der  Möglichkeit 
1545  Ebr.  13,14  mir  haben  hie  feine  bleibenbe  «Statt  =  keine  Stätte,  wo 
man  bleiben  kann;  5.  Mos.  28,65  Siaju  nrirft  bu  unter  benfelben  Poldern 
fein  bleibenb  SSefen  haben. 

9.  Absolut  und  einem  Verhältniswort  (Präposition)  ähnlich  ge- 
braucht Luther  die  Mittelwörter  (Partizip)  , angesehen',  wie  sich  noch 
jetzt  , unangesehen1  findet,  so  1520  Söarumb  be3  S3apft§  bucfaer  uorbrant 
31  2 b  hab  id)  —  ber  mibberfacher  büdjer  —  uorürennct,  angefehenn,  t)hr 
nnhöffüdje  bcjfentnge.  Häufig  verbindet  er  , angesehen'  mit  einem  Kon- 
junktionalsätze mit  ,dass'  [§  197].  Ferner  , ausgenommen':  aujjgenum* 
mcn  ber  bapft  (§  84, 1). 

10.  Das  Mittelwort  der  Vergangenheit  (Perfektpartizip)  findet  sich 
bei  Luther,  wie  schon  im  Gotischen  und  noch  im  15.  u.  IG.  Jahrh. 
(Moser  §  221,  Wil.  D.  Gr.  III,  §  58,2)  einige  Male  in  aktiver  Be- 
deutung, so: 

ungeeffen  =  einer  der  nicht  gegessen  hat  1522  bis  45  Mark.  8,3;   1545 

Apost.  27,33; 
mit  tdj  ntcfit  ungejrejjen  bleiben  1530  Hdschr.  ^ab.  7b; 
ber  anber  ift  trunden  =  betr.  Ulfilas  u.  Cod.  Tepl.  1.  Kor.  11,21; 
5iiuerftd)t  gewonnen  Phil.  1,14;  gemetnjehafft  gehabt  Ebr.  10,33: 
einen  Sftann  .  .  ad)t  3af)rc  lang  auff  bem  3ktte  gelegen  Apost.  9,33: 
franef  gelegen  Joh.  5,5;    umbgurtet  Offenb.  15,6;    üertragen  1.  Thess.  3,5. 

11.  Wie  vereinzelt  schon  mhd.  und  jetzt  noch  drückt  auch  bei 
Luther  das  Mittelwort  der  Vergangenheit  bisweilen  eine  Aufforde- 
rung aus  (Grimm  D.  Gr.  IV  88,  S.  94  u.  910,  Wu.  D.  Sa.  I,  S.  395 
bis  397):  (Snchirtbion :  mit  freubc  an  betn  merd  gegangen  unb  ein  lieb  ge= 
jungen  unb  bann  ffugS  unb  frölicf)  eingejchlaffcn. 

12.  Ahnlich  wie  noch  jetzt  , ungeheißen'  gebraucht  er  , unver- 
boten' =  ohne  daß  es  ihm  verboten  ward:  1545  Apost.  28,31  er  lehrte 
Dom  £>.  mit  a.  $.  unuerboten. 
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Kapitel  12. 

Umstandsbestimmungen  (Adverbialia)   und  Umstandswörter  (Adverbien) 

(Wu.  D.  Sa.  II,  S.  221  —  25  u.  260  u.  326  —  92). 

§  133. 
Allgemeines. 

Außer  durch  die  Ergänzungen  (Objekte)  §  48  bis  56,  67  bis  68, 
74  bis  77)  wird  die  Satzaussage  durch  die  Umstandsbestimmungen 
(Adverbialien)  bestimmt.  Diese  gliedern  sich  in  syntaktischer  Be- 
ziehung in  vier  Gruppen:  1.  des  Raumes  oder  Orts  (loci),  2.  der  Zeit 
(temporis),  3.  der  Art  und  Weise  (modi)  und  4.  eines  logischen  Ver- 
hältnisses (causae)  im  weitesten  Sinn  des  Wortes  Mittel,  Stoff,  Zweck. 
Bedingung  und  unzureichenden  Grund  einschließend;  in  formeller  in 
1.  Umstandswörter  (Adverbien  Bd.  II,  §  66  bis  71),  in  adverbiell  ge- 
brauchte Kasus  (Umstandsfälle)  §  58  bis  61  u.  78  bis  80)  und  3.  in 
Umstandsbestimmungen  mit  Verhältniswörtern  (präpositionale  §  81 
bis  89);  doch  sind  hier  die  Grenzen  zwischen  1.  und  2.  fließend. 

§  134. 
Umstandswörter  des  Raumes  oder  Ortes. 

1.  Auf  die  Frage  wo?  hie(r)  verweist  ohne  Nachdruck  auf  die 
nächstliegende  Örtlichkeit:  Matth.  12,42  <gie  tft  mehr  benn  ©alomou;  ver- 
stärkend aühie  Bd.  II,  §  70; 

da  verweist  auf  das  Fernstehende  13,42  u.  50  ha  roirb  heulen  unb 
^ecnflanpen  fein;  1522  Sept.  16,13  23er  jagen  bie  leutt,  "ba%  ba  fet)  ber 
menfehen  Jon?  1522  Dez.  u.  33tb.  45  ba  gestrichen; 

verstärkend  aüba  12,45  u.  22,11  (Bd.  II,  §  70);  drinnen:  21,23 
grub  eine  Kelter  brtnnen,  dran  21,19  fanb  nichts  bran,  23,18  droben 
=  ba£  broben  ift: 

wie  mhd.  Bd.  II,  §4,1  baht)nben  =  zurück,  etroa  (o)  =  irgendwo, 
furhanben  =  vorhanden  1.  Mos.  42,36;  Hi.  15,23;  Pred.  9, 10;  2.  Tim.  4,  6; 

Bd.  II,  §4,2  hin  hnb  roiber  =  hier  und  da;  jufe^enbä  =  vor  ihren 
Augen;  §  16  hcmfjen  =  draußen,  §  66  anheirntjeh,  §  67  bafelb(en),  ntrgenb, 
ünterroegen,  anberiro,  fernem,  §  66  u.  68  babetm(en);  §  69  baran,  b(a)rtnn(en), 
braufj(en),  baruber,  haufjen;  §  70  baniben  =  unten ,  bafel&äinnen,  hiniben 
=  hier  unten,  jentjatb  =  jenseits,  hjnunter(n). 

2.  woher?  Bd.  II,  §70,10  abher  =  herab,  aufher  =  herauf,  7  fcer^ 
auöroerbS  =  heraus,  herunterroerbS  =  herunter;  §  16  hernieber  =  herab,  §  66 
non  fcrne(n). 
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3.  wohin?  darum  Matth.  21,33  Söeinberg,  unb  füret  einen  3<mn 
brum;  darein  Luk.  10,34  Söunben,  ..  go)"3  brein;  hinzu  Matth.  21,  19 
Feigenbaum  .  .,  unb  gteng  btn^u;  wie  mhd.  Bd.  II,  §  4,  1  au§  =  fort, 
barein  =  hinein,  fürroertä  u.  fürber  =  vorwärts,  üorhm  =  voraus;  §  15  be- 
fei)t  =  ab  vom  Wege;  §  17  auff  tenferjt  auf  jene  Seite;  §66  anheimen, 
§  68  barneben,  barniber,  barämifchen;  §  69  en  hinber  =  weiter  hinein,  enmeg 
=  hinweg,  erfjinber  =  weit  hinein,  errotber  =  wieder  zurück;  §  70  tjtjn- 
nach  =  hinterher,  gurücfe,  burchbin==  hindurch,  abenbmertä  =  nach  Westen, 
bortroertS  =  nach  jener  Gegend  hin,  herauf  -  u.  heruntermert§. 

§  135. 
Umstandswörter  der  Zeit. 

1.  Wann?  Da  weist  auf  einen  nicht  gegenwärtigen,  sondern  zu- 
rückliegenden Zeitpunkt  hin,  besonders  in  der  Erzählung,  wie  mhd. 
>do«  Bd.  I,  §  80):  1545  Matth.  27,  9  ®a  ift  erfüllet  (ahd.  Matthäusev.  ,duoc, 
Cod.  Tepl.  u.  Beheim  ,do');  27,17  ba  fte  üerfammett  maren,  ba  fprach 
piatuS  (Cod.  Tepl.  u.  Beheim:  dö  .  .,  dö); 

nu  (nun)  bezieht  sich  wie  schon  ahd.  im  Gegensatz  zu  ,da'  auf 
die  Gegenwart  und  steht  besonders  in  Frage-  und  Befehlssätzen:  Luk. 
20,15  2ßa§  rotrb  nu  ber  Jperr  be§  . .  thun?  Kol.  3,12  ©o  Riebet  nu  an  . . 
©anfftinut;  1.  Mos.  27,37  mag  fott  idj  boch  btr  nu  thun;  Joh.  4, 18  ben 
bu  nu  haft  (wie  Tatian,  Otfrid,  Cod.  Tepl.  u.  Beheim),  15,22  5Ru  aber 
f [innen  fie  nicht»  furroenben  (wie  Tatian,  Cod.  Tepl.  u.  Beheim);  nu  hebt 
auch  den  Anfangspunkt  einer  neuen  Reihe  hervor:  1520  Slbel  S.  17 
9?u  motten  mir  fehenn  bte  ftucf,  bie  man  bitticf)  in  ben  Gonctlten  folt  han= 
befn;  ferner  den  geraden  Gang  der  Darstellung  durchkreuzende  Vor- 
stellungen: 8.  66  (£§  folt  ber  Sapft  fein  Sapftum  .  .  öorlieren,  mo  er 
ein  feel  bamit  mocht  crrebtcn,  üftu  Itcfs  er  ehe  bie  melt  untergchn,  ehe  er 
ein  barbreit  feiner  uormeffenen  gemalt  lief;  abbrechen;  1545  Luk.  20,29  <3o 
jemanbe§  ©ruber  ftirbt  .  .  ©o  fol  fein  93rubcr  ba§  SESeib  nemen  .  .  üftu 
maren  fieben  S3rüber. 

Zuweilen  setzt  aber  Luther  Jetzt'  für  früheres  ,nu'  ein:  Matth. 
9,18  Steine  Sochter  ift  je£t  geftorben  (Tatian,  Cod.  Tepl.  u.  Beheim  ,nu'); 
auch  bie:  26,45  bie  ©tunbe  ift  bie  (Tatian,  ,nu'  Cod.  Tepl.  u.  Beheim 
,ieczunt'. 

Dann  (denn)  (Bd.  II,  §  4,  1):  Schon  das  ahd.  ,danne'  (denne) 
unterscheidet  sich  von  ,dö'  u.  ,nü'  dadurch,  daß  es  den  Zeitpunkt,  in 
den  zwei  Ereignisse  zusammentreffen,  hypothetisch  faßt:  1545  Matth. 
1 2,  43  u.  44  ber  .  .  ©eift  .  .  finbet  fte  nicht.     3a   föricht   er   benn   (ahd. 
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Matthäusev.  ,Danne',  Cod.  Tepl.  ,den',  Beheim  ,denne');  Luk.  13,25 
®a  tnerbct  jr  beim  anfahen  braufjen  511  ftehn  (Tatian  ,thanne'); 

,als  denn'  =  darnach,  das  mehr  die  Rangordnung  betont:  Matth. 
5,  23  unb  als  beim  fom  unb  opffer  (,als'  fehlt  bei  Luthers  Vorgängern);  Job. 
2, 10  al§  benn  bcn  geringem  (Tatian  nur  ,thanne',  Beheim  ,dar  nach'); 
1.  Mos.  9,15; 

,vor'  =  zuvor:  1545  Joh.  6,62  ba  er  bor  mar;  ferner  in  den  Ver- 
bindungen öor  langS  =  vor  alters  Mich.  7, 14;  üorhin  1.  Mos.  28, 19;  oorher 
Sir.  22,  29,  wie  mhd.  Bd.  II,  §  3  fert  =  im  vorigen  Jahre;  §4,1  balb, 
gutjanb  u.  fo6a(b  =  sogleich;  §  66  heute;  §  67  bermaleinS  =  zukünftig; 
jeneSmalS  =  am  letzten  Male;  §  70  aflfobalb,  hernacfimalS,  in  furg,  ehe- 
geftern  =  vorg. 

2.  Wie  lange?  Je  wie  mhd.  =  immer,  besonders  bei  der  Steige- 
rung: Luk.  5,15  fam  bie  ©age  .  .  je  tu eiter  auS;  Apost.  5,  14  mürben  je 
mehr,  9,22  $auluS  marb  je  mehr  freftiger;  Rom.  5,9  merben  mir  je  tnel 
mehr;  Phil.  1,9  je  mehr  unb  mehr  retct)  roerbe;  andere  Bei.  Bd.  II  §4,1. 

§4,2  bisher  =  bis  hierher,  immerhin  =  ferner;  §  70:  alfo 
lange,  attegcit  u.  aÜer  mege  =  immer,  anher(o)=bis  hierher,  einfjljim  =  in 
einem  fort,  anhinn  =  noch  immer. 

3.  Wie  oft?  §4,1  ,aber,  abermal  u.  anderweit' =  wiederum; 
etman=  einmal;  §4,2  ,weiter'  =  wiederum;  §  66  ,oft',  §  67  ,aber- 
mal'  (h)ermiberumb. 

§  136. 
Umstandswörter  der  Art  und  Weise. 

1.  Auf  die  Frage:  wie?  ,So'  gebraucht  Luther  für  ahd.  u.  mhd. 
hinzeigendes  (deiktisches)  ,sus'  wie  auch  wir  noch:  Matth.  15,33  fo  ötel 
93rotS  .  .  bafS  .  .  fo  öiel  SßotfS  wie  Tatian,  Beheim  u.  die  Augsburger 
Bib.  (Cod.  Tepl.  ,alsz'); 

doch  öfter  hat  er  hierfür  das  verstärkende  , also':  1,18  2)ie  geburt 
(Slirifti  mar  aber  alfo  getan  (Tatian  ,sö',  Cod.  Tepl.  u.  Beheim  ,alsus,); 
Joh.  3, 16  Sllfo  hat  ®ott  bie  SBelt  geltebet,  baS  (Cod.  Tepl.  ,alsust'), 
11,48  Saffen  mir  \n  alfo,  fo;  Matth.  19,12  bie  ftnb  .  .  alfo  geboren,  5,19 
leret  bie  Seute  alfo  (Tatian  ,so'),  3,15  alfo  gebürt  eS  uns  (Tatian  ,so'), 
Joh.  18,22  alfo  antworten;  Luk.  24,46  IHfo  tftS  gefcBrteben,  unb  alfo 
mufte  (5hr.  leiben,  12,  21  2Ilfo  gehet  eS,  14,  33  Sllfo  audh  ein  jglidjer 
unter  euch;  Matth.  18, 14  2Ilfo  auch  iftS  für  eurem  SSater  . .  nicht  ber  mille, 
23,28  2llfo  auch  ir  (Tatian  beidemal  ,so'). 

Doch  setzt  Luther  dafür  zuweilen  ,das'  ein  Luk.  2, 18  marumb 
hafiu  unS  baS  getrau  (griech.  Urtext  otrwg,  Vulgata  ,sic',  Tatian  ,so', 
Cod.  Tepl.  u.  Beheim  ,also'). 

Franke:  Luthers  Satzlehre.  16 
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Wie  mhd.  braucht  er  noch  ,fast  und  hart'  für  unser  ,sehr' 
(Bd.  II  4, 1).  doch  auch  schon  dies  wie  jetzt:  Matth.  27, 14  ftd)  aucfj  ber 
Sanbpfleger  feer  Dcrttnmberte  (Cod.  Tepl.  ,hart'); 

,alle'  wohl  alter  Instrumentalis  in  den  Verbindungen  wie  ober- 
sächsisch alle  fein  =  aus  sein,  leer  sein  1.  Mos.  15,16;  alle  trerben 
=  aufgerieben  werden  4.  Mos.  33  u.  35;  Hes.  5,12  burtf)  Jpunger  alle 
merben  =  verderben  (Bd.  II  §  16,  1)  und  wie  mhd.  (§  17)  alle  madjen 
=  vertilgen ; 

wie  mhd.  Bd.  II  §  3:  fcurbt  =  auf,  fchmildj  =  lau,  §  4,1:  ef)e 
=  eher,  eitel  =  nur,  cnbeltc^  =  behend,  furttef)mlicrj  =  zuerst,  gern(e) 
=  mit  Leichtigkeit,  fatim  =  gar  sehr,  on  =  los,  rool  =  recht  gut>or  =  be- 
sonders;  §4, 2,  besonders'  =  abgesondert,  ,dazu'  =  überdies;  die  meisten 
von  Eigenschaftswörtern  abgeleiteten  Umstandswörter  (§  66),  §  67:  ,be- 
reit',  etlenb  =  eilends,  üottenb  =  vollends,  taut§  =  laut,  mutmillenc- 
mutwillig,  fcrjtecht§  =  schlechthin,  abmefenb3  =  in  Abwesenheit,  be- 
henbö^  behende,  geftracfö  =  stracks;  §70:  allesamt  =  samt  und  be- 
sonders, atl3umal  =  insgesamt,  allererst,  allermeist,  einander, 
haltftrad  u.  fcfjnürg(et)ch  =  schnurstracks,  Dbergroerg^  der  Quere  nach, 
önroibberftatlicx)  =  unwiderstehlich,  abfttjmmig  =  widersprechend,  beü- 
leufftig  =  beiläufig,  et)itmunbig  =  einstimmig,  bojjtücfifd)  =  sehr 
tückisch,  Zusammensetzungen  mit  Weise  (§70,6)  blinbfelD,  gteidbev^ 
maffe  =  gleichermaßen,  bar  ab  =  Haare  lassend. 

2.  Bejahend:  ,ja'  1538  2).  16.  6.  Soh.  3  2  baä  beut  ©ebet  für 
®ott  fönten  unb  .  .  fchon  ja  (=  erhört)  ift,  wie  mhd.  =  auch  Bd.  II  §  4,1, 
wie  md.=je  §  17; 

.doch1  meist  in  Frage-  und  Befehlssätzen:  1545  1.  Mos.  27,37 
mag  fol  id)  boch  bir  nu  thttn,  2,21  t>a§>  ift  boch  betn  öon  meinen  beinen: 
22,29  fage  bodj,  njie  heiffeftu;  Joh.  4, 11  haftit  boch  nichts,  ba  mit  bu 
jcbepffeft; 

,je'  =  ja,  gewiß  wie  obersächsisch  Luk.  11,20  fo  fommt  je  baä  SReid) 
(Lottes,  Rom.  4,9  mir  muffen  je  fagen,  6,4  finb  mir  je  mit  ihm  begrabet: 
7.12  2)a3  ©efe£  ift  je  heilig;  Ebr.  7,10  er  mar  je  noch  in  ben  Senber. 
beä  SßatetS; 

gewißlich  oft  mit  vorhergehendem  ,je'  =  ganz  gewiß:  l.Tim  1,15 
baZ  ift  je  geroifjfitf)  mahr;  1.  Tim.  3,1;  Tit.  3,8:  ,wohl':  Rom.  10,18 
<pabcn  fie  eS  nicht  gehöret?  2Sohl,  e$  ift  je  in  alle  San  De  ausgegangen; 
, warlich'  u.  ,zwar'  (§  9,3)  u.  Bd.  II  §  4, 1  wie  mhd.,  ebenda  , lauter' 
=  weiter;  §70  aüerbingc  —  allerdings. 

3.  Verneinend:  , nein1  u.  , nicht'  (§  138)  wie  mhd.  Bd.  II  §  4, 1 : 
,anders'  =  sonst,  widrigenfalls,  §4,2  , sonst'  =  anderswo. 
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4.  Fragend:  ,denn':  1545  1.  Kor.  15,12  tote  fagen  beim  etliche, 
2.  Petr.  3,11  tute  foHt  il)r  bentt;  ,wohl*  manchmal  mit  vorhergehendem 
,je':  Gal.  1, 13  ihr  habt  je  roohl  gehört  meinen  Sßanbet. 

5.  Vermutung  oder  Zweifel:  Bd.  II  §4,1  wie  mhd.  , scheinbar' 
=  wahrscheinlich ,  ,  s  c  h  i  e  r '  =  fast. 

§  137. 
Umstandswörter  eines  logischen  Verhältnisses. 

1.  Grund:  so:  1545  Matth.  17,26  ©o  ftnb  bie  Ätnber  frei  Vul- 
gata  ,ergo'  Tatian  ,thanne',  Cod.  Tepl.  ,Dorum  so'; 

2.  Ursache:  , dafür':  1525  @.  ©.  0.  b.  Sub.  reiebg  %  4a  gotte  barfür 
efelt;  b(a)rob  1522bis45Mark.  5, 26  hatte  all  jr  gut  bro6tier$ehret; , darum' 
1545  Jer.  22, 10  roeinet  nicht  ober  bie  tobten  tmb  gremet  euch  nicht  barumb; 
Wechsel  mit  , drauf  1522  Sept.  Matth.  6,27  ob  er  brauff  forget,  Dez. 
u.  1545  barumb;  Bd.  II  §  70:  , daran,  darin,  davon',  §  68  dadurch, 
wie  mhd.  §4,1  ,lieber'  =  zu  Liebe. 

3.  Mittel:  damit:  Bd.  II  §  4,1. 

4.  Zweck:  1545  Ps.  32,6  bafur  bitten,  2.  Kor.  12,8  bafur  flehen: 
darnach:  Hos.  5,4  ©ie  benefen  nicht  barnaefj,  baf§  fie  ftch  fereten,  De 
Wette  Br.  2,  599. 

5.  Gleichstellung  und  Preis:  dafür:  1545  Rom.  6,11  galtet 
euch,  bafur,  ba§>  jr  ber  fünbe  geftorben  feib;  1.  Kor.  2,2  u.  4,1;  1532  <£. 
147.  $f.  51  3  Heinot,  bie  ötel  geftehen  =  kosten. 

Kapitel  13. 
Die  Verneinungen  (Negationen). 

Die  mehreren  Wortklassen  angehörigen  Verneinungen,  die  teils 
die  ganze  Satzaussage,  teils  einzelne  Bestimmungen  des  Satzes  aufheben, 
müssen  zusammenhängend  besprochen  werden. 

§  138. 
, Nichts'  für  , nicht'  und  umgekehrt, 
, niemand '  =  , nichts'  und  , nicht' ==, niemand'. 
Mhd.  und  bei  Luther  ist , nicht1,  weder  ausschließlich  auf  den  adver- 
biellen,  ,noch',  , nichts'   auf  den  substantivischen  Gebrauch  beschränkt. 
1.  a)  , Nichts'  für  , nicht'  findet  sich  wie  im  Mhd.  einige  Male  bei 
Luther,  so  1520  Slbel  93  3a  alg  gehorten  fie  nichts  $ur  firchen;  (£  4b  baZ 
fie  SRomifche  pracfiicf  gar  nirbtö  roiffen  ober  norfteben;  SBarumb  be§  93apft§ 
budjer  üorbrant  21  4Ü  und  gar  nichts  bie  anbernn  —  belaben;   1545  93t  h. 
Apost.  18, 17  ©allion  nam  fichs  nichts  an. 

16* 
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b)  Umgekehrt  steht  auch  , nicht'  für  , nichts,  1532  bis  1545  SBtb. 
Mark.  8, 1  hatten  mcfit  51t  effen,  doch  8,2  ntdjt«  gu  effen;  1530  SD.  82.  $f. 
©  2  ber  beut  ©ott  für  nid) t;  2).  111.  $f.  2)2  au3  nicht  gefchaffen;  1532 
2).  147.  ?ßf.   3t  3  ba  hrirb  nicht  au§>  =  nichts  daraus. 

2.  Auch  ist  , niemand'  nicht  bloß  persönlich  gebraucht,  und  um- 
gekehrt , nicht'  sogar  zuweilen  persönlich: 

a)  1530  SS.  b.  gret)het)t  Q3tb.  36  2>a§  tft  ntemant  ban  ber  glaub; 

b)  1545  Rom.  3,11  2)a  tft  nicht,  ber  oerftenbig  fet),  ba  tft  mcfii,  ber 
nach  ®ott  frage. 

§  139. 
,Je'  mit  Verneinungen  (Negationen). 
Ähnlich  dem  lateinischen  nemo  unquam  verbindet  Luther  .niemand; 
und   ,kein'    mit   Je',   während  wir  Jemand'  und  ,ein'   mit  ,nie'  ver- 
binden, so: 

1520  ?(bet  2)  2b  foTcbe  reubereti  ntcmant  t)be  gehöret  noch  gelegen  l)at, 
S3b  6§  fan  nhe  fein  fiathatter  toerjtter  regieren  ben  fein  her. 

§  140. 
Denn  kein  =  als  ein. 

Hinter  dem  zweiten  Steigerungsgrad  (Komparativ)  und  ,denn'  (Bd.  II 
§  4,1)  hat  ,kein'  mhd.  noch  die  Bedeutung  von  , irgendein'.  Überflüssig 
ist  die  Annahme  französischen  Einflusses,  da  dies  die  Grundbedeutung 
ist:  1545  Hebr.  4,  12  ba§  »ort  ©otte£  tft  fcherffer,  beim  fein  §metfchneibtg 
©djroert. 

§  141. 
Die  doppelte  Verneinung. 

1.  Aus  §  140  erklärt  es  sich,  daß  häufig  Luther  ähnlich  wie  im 
Mittel-    und   Frühneuhochdeutschen    (Moser  §  222)    und    auch    in  den 
jetzigen  Volksmundarten  doppelt  verneint,  so: 
nie  kein:  1520  2Barumb  beä  SßapftS  budjer  üorbrant  93  3b  nie  fetjn  rieht, 

93  3a  nie  feton  mal,  nie  fein  9Jccnfch  1522  bis  45  Mark.  11,2,  1545  8Mb. 

Luk.  19, 30,  Joh.  7,46,  Jes.  43, 13  ehe  beim  nie  fein  tag  mar;  Jud.  11, 1 

u.  2,  Kol.  2,  18  nie  fetttS;   Luk.  22,35  nie  feinen;  19,30;  Joh.  7,46; 
nie  keinmal:  Joh.  8,  33  mir  —  ftttb  nie  fein  mal  jemanbS  unecht  gemefen; 

doch  auch  nie  nicht:  1538  SS.  b.  Qabbat^e):  §  lb  noefj  nie  nicht; 
nie  nichts:  1520  f.  a.  b.  Söapft  51  3a  nie  nichts  bofete  habe  für  genommen: 

1538  £).  14.  u.  15.  (£.  3oh.  111  4,J;    1545  93ib.  Obad.  v.  16  all  toere 

nie  nichts  bagemefen; 
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kein  nicht:  1530  Hdschr.  u.  45  23ib.  Jer.  8,22  ift  fein  Wirf  ntdjt  ba? 

Baruch  6,55   (Sie  fönnen  roeber  Königen  norfj  feinem  $rieg§uofd  nidjt 

rotberftefjcn; 
niemand  nichts:  1522  bis  45  Mark.  l,44u.  16,8;  1545  23tb.  Luk.  9,36; 

Rom.  13,  8;  doch  auch 
niemand  kein:    1522  bis  45  Mark.  11,14   9cu    cffe   uon    bir   niemanb 

feine  ^rud§t; 
keines  nimmer:  SSarumb  bes 23apft3  hudßx  üorbrant  23  3 a  fetytttS  nimmer; 
doch  auch:  nimmer  nicht:    1545  93tb.  Ps.  140,11    baZ  fie  nimer  nid)t 

auff  ftet»en  (1524  Hdschr.  fte  nidjt  fielen  bleiben); 
nimmermehr  keinen:  Matth.  21,19; 
niemand  in  keinerlei  Weise:  2.  Thess.  2,3; 

ja  sogar  drei  Verneinungen:  tc§  fjabe  feinen  nie  fein  leib   getan  (Moser); 
diese  Verdoppelung  hat  den  Zweck  der  Verstärkung. 

2.  In  ähnlicher  Weise  wie  wir  setzt  auch  Luther  in  zusammen- 
gezogenen Sätzen  mit  , weder  —  noch'  vor  , weder'  eine  Verneinung: 
Joh.  5, 37  ifjr  f)a6t  nie  roeber  feine  (Stimme  gehört  nodj  feine  ©eftalt  ge= 
fclicn;  1.  Kor.  10,32  nidjt  .  .  roeber  .  .  nodj;  er  läßt  aber  auch  erst  im 
zweiten  Gliede  hinter  ,noch'  eine  Verneinung  (Negation)  folgen:  1539  35. 
b.  iioncüij»  ©  3'"  ba$  roeber  bapft  nodj  mir  ntdjt  ün§  . .  befömern  bürffen. 
Apost.  28,21  23ir  tjaben  meber  grifft  empfangen  —  noch,  fein  Vorüber 
ift  fomen;  Rom.  8,39  roeber  fjoijeS  nocfi  tteffeS  noch,  feine  anbere  Kreatur; 
ähnlich  Jak.  5, 12; 

desgleichen  bei  den  Verbindungen:  nicht  —  noch,  nichts  —  noch: 
Luk.  18,4  Ob  id)  mich,  ftijon  für  ©ott  niefit  fürchte,  nod)  für  feinem  9Jcenfdjen 
fdjeroe,  ähnlich  Offenb.  9, 4; 

1523  Hdschr.  u.  45  S3i6.  1.  Sam.  24, 12  ba§  nict)t§  böfe§  in  meiner 
tjanb  ift,  nodj  fetn(e)  bbertretiung;  1520  f.  a.  b.  SSapft  51 3a  audj  bu  fetbS 
noch,  ntemant  befennen  muß;  ähnlich  auch  bei  ,denn'  1520  Sßarumb  be§ 
Q3apft§  bndjer  borbrant  33  2 b  önb  tyljr  mefyr  tf)an,  ben  ferner  anber. 

3.  Selbst  die  Nennform  (Infinitiv), hindern' verbindetLuther  mit  nit  noch 
einmal,  wiewohl  dieses  schon  vor  dem  regierenden  Zeitwort  (Verb)  steht; 
1520  f.  a.  b.  Sapft  51  3b  onb  üormag  botf)  nit  fetjn  ronttenbS  bn- 
tf)riftlitf)3  roefjen  nit  ru'nbcrnn. 

§  142. 
Umschreibungen  mit  Verneinungen  für  ,nur'. 
Für  ,nur'  gebraucht  Luther: 

1.  Nicht  denn  (auch  ,dann'):  1517  Originalbr.  Arch.Weitn.  108,4 
f)ab  td)  . .  ntt  anbers  erfunbenn  . .  bann  baZ  e.  f.  g.  etynn  lieber  furft  ift. 
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1520  Stbel  93  3b  ber  bod)  nit  bcm  frume  bergen  mag  tmnen  habenn 
(vgl.  §  170):  SBarutnb  be§  Sapftö  bud)er  üorbrant  51 4b  (StjriftaS  bamit  ntt 
anberfj  rottt,  benn  bie  funber  -^ur  [troff  —  treiben. 

1530  Hdschr.  gab.  5a  2)ie  roeHt  lohnet  nidjt  anberg  benn  mit  ön* 
band;  1545  1.  Mos.  21,26  ba$u  hab  td)3  nicht  gehört  benn  fjeute. 

2.  Nichts  denn:  1525  20.  b.  h.  propl).  93  2a  ich  nichts  benn  bitbe 
bejchirmer  fei);  1534  ®.  15.  6.  b.  1.  @b.  Gor.  9^2a  (haben)  bamtt  ntdjtS 
ait3gertd&tr  ben  baö  mir  nur  finb  erger  .  .  morben. 

3.  Niemand  dann  (denn):  1517  ®.  7.  pufjpf.  Gesanitausg.  I  175,32 
fulet  fte  aber  niemant,  ban  mem  fte  l;nf3  ber§  geftedt  merben;  1520  Slbel 
Neadr.  27,15  niemant  mehr  batju  fummen  tan,  ben  roetdjem  (andere  Bei. 
§  198,3  c);  1545  Matth.  19, 17  Niemanb  ift  gut,  benn  ber  einige  ©Ott; 
Joh.  14, 6  9itemanb  fompt  511m  23ater,  benn  burch  mid). 

Ferner  Yerbindungen  mit  ,ohne'  wie  mhd. 

4.  Ohne  kein:  1.  Sani.  18,25  ber  ®önig  begeret  feine  SOcorgengab 
011  hunbert  SSorrjcutc,  30,17  jr  feiner  entrann,  Dn  öier  hunbert  Sünge- 
linge;  1.  Kön.  3, 18  fein  $rembber  .  .  mer  im  häufe  on  mir  betbe;  Jes.  45,21 
ift  fouft  fein  ©ott,  on  3d);  Dan.  6,5  äötr  merben  feine  (Sadie  .  .  finbcn, 
on  ober  feinen  ©otteSbienft;  Ruth  4, 4. 

5.  Nicht  ohne:  1.  Mos.  3,19  euch  ber  ®öuig  .  .  ntd)t  mirb  §iehen 
laffen,  Du  burd)  meine  .  .  hanb;  Rom.  7,7  bie  jünbe  erfanbte  ich  nidjt, 
on  burefcö  ©efe|>;  1.  Kor.  2,11  (2  mal);  Gal.  1,19;  Apost.  20,22  u.  23; 
1522  bis  45  Mark.  6,5. 

6.  Nichts  ohne:  1545  2.  Kor.  12, 5  üon  mir  .  .  ruifX  id)  mid) 
nid)tö  rühmen,  on  meiner  ®d)machheit. 

7.  Niemand  ohne:  1.  Kön.  12,20  folget  niemanb  beut  §aufe 
35auib,  on  ber  ftam  3uba:  Offenb.  14,3  niemanb  fonntc  .  .  lernen  one  bie. 
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Der  mehrfache  oder  zusammengesetzte  Satz. 

§  143. 
Allgemeines. 

Bei  der  Zweiteilung1)  des  Satzes  nach  J.  Grimm  in  ein-  und 
mehrfachen  Satz  sind  die  Grenzen  schwer  zu  ziehen  (vgl.  S.  64  §  8  Anm.). 
Selbst  das  Bindewort  (Konjunktion)  ist  kein  durchgehendes  Unterschei- 
dungszeichen des  mehrfachen  von  dem  einfachen.  Denn  manche  Wort- 
verbindungen sind  derartig  zu  einer  begrifflichen  Einheit  verschmolzen, 
daß  sie  als  einziger  Satzteil  gelten  müssen,  so  , Himmel  und  Erde'  =  Welt. 
Dagegen  gibt  es  Satzverbindungen  ohnes  jedes  Bindewort.  Mir  scheint 
der  mehrfache  Satz  schon  da  zu  beginnen,  wo  nur  ein  einziger  völlig 
gleicher  Satzteil  doppelt  vorhanden  ist,  so  1.  Mos.  1,1  3tm  Anfang 
fcfjuff  ©Ott  £mne(  ünb  ©vben;  denn  <ptmel  ünb  (Srben  bezeichnet  hier 
nicht  zusammenfassend  die  Welt,  sondern  gegenüberstellend  ihre  2  Haupt- 
teile, mit  deren  Scheidung  Gott  die  Schöpfung  begann.  Es  besagt  also 
hier  ünb  (Srben  mehr  als  1,22  ünb  mefjret  eud);  denn  dies  ist  im  wesent- 
lichen nur  eine  Wiederholung  des  vorausgehenden  Satzes:  <Setb  fruchtbar. 
Und  doch  gelten  diese  beiden  Sätze  allgemein  als  ein  mehrfacher.  Es 
geht  daher  nicht  an,  alle  Sätze,  die  ein  einziges  Yerbum  finitum  haben, 
zu  den  einfachen  Sätzen  zu  rechnen.  Die  mehrfachen  zerfallen  in 
1.  den  unvollständig  mehrfachen  Satz,  der  aus  1  vollständigen  und 
aus  1  oder  mehreren  unvollständigen  einfachen  besteht,  2.  in  die  Satz- 
verbindung, die  mindestens  aus  2  voll-  und  selbständigen  Sätzen  be- 
steht,   3.  in   das  Satzgefüge,    das  nur  aus  einem  selbständigen  Satz 


1)  Für  praktischer  halte  ich  die  Dreiteilung:  1.  einfacher  Satz,  d.  h.  ein  Satz, 
der  nur  aus  einem  einzigen  besteht  und  auch  keinen  völlig  gleichen  Satzteil  doppelt 
besitzt;  2.  unvollständiger  zusammengesetzter  Satz,  d.  h.  ein  Satz,  der  nur  aus  einem 
besteht,  doch  mindestens  einen  völlig  gleichen  Satzteil  doppelt  besitzt;  3.  mehrfacher 
Satz ,  d.  h.  ein  Satz ,  der  mindestens  aus  2  vollständigen  Sätzen  besteht.  Unter  2 
"wären  dann  auch  die  Infinitiv-  und  Partizipialkonstruktionen  zu  stellen,  sowie  di-3 
Umschreibungen  von  ,uurL  (§  142).  Ich  habe  daher  diese  ans  Ende  des  einfachen 
Satzes  gerückt  und  dann  den  unvollständig  mehrfachen  folgen  lassen. 
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und  aus  1  oder  mehreren  ihm  untergeordneten  besteht,  und  4.  in  die 
Periode,  die  aus  mehreren  mehrfachen  Sätzen  besteht.  Eine  strenge 
Scheidung  zwischen  dem  Satz  mit  mehreren  vollständig  gleichen  Satz- 
gliedern und  dem  sog.  zusammengezogenen  Satz  läßt  sich  kaum  in  der 
Theorie,  geschweige  denn  in  der  Praxis  durchführen  und  wird  von 
Luther  wie  überhaupt  in  der  lebendigen  Sprache  niemals  gemacht.  Der 
Ausdruck,  zusammengezogener  Satz  ist  natürlich  dem  papieren  Stil 
entsprungen.  Man  denkt  dabei  an  einen  Schreiber,  der  nach  Beendigung 
der  1.  Niederschrift  diese  durchliest  und  durch  Streichung  entbehrlicher 
Satzteile  die  Sätze  verkürzt.  Das  hat  aber  auch,  wie  die  Handschriften 
zeigen,  Luther  getan.  Der  Sprechende  macht  es  natürlich  anders.  Er 
läßt  ohne  weiteres  ein  kurz  vorher  gesprochenes  Wort  das  2.  Mal  weg, 
wenn  er  es  noch  im  Gedächtnis  hat. 

Kapitel  1. 

Der  unvollständige  mehrfache  Satz  (erweiterte  mit  mehreren  völlig 

gleichen  Satzgliedern  oder  zusammengezogene  Satz). 

§  144. 
Wortstellung. 

Hinter  ,und'  nimmt  bei  Luther  wie  mhd.  ein  Satz,  dem  der  Satz- 
gegenstand fehlt,  bisweilen,  besonders  anfänglich,  die  Wortstellung 
des  Nebensatzes  an,  indem  das  Zeitwort  ans  Ende  tritt:  1517  %).  7.  puf^p. 
Gesamtausg.  T,  198  ©50  [eer  erbette  tdj  .  .  unb  rotber  mein  6offe  natur 
fechte,  S.  191  ja  fte  fein  gedrungen  unb  mit  rotbbermttten  im  bterten,  ähnl. 
190  u.  199. 

§  145. 
Weglassung  von  Wörtern  infolge  der  Zusammenziehung 

von  Sätzen. 

Sind  infolge  gleicher  Satzteile  mehrere  Sätze  in  einen  zusammen- 
gezogen, so  lassen  Luther  und  seine  Zeitgenossen  im  zweiten  Teile  der 
Zusammenziehung  derartige  Wörter,  welche  zwar  die  grammatische 
Form,   nicht  aber  der  Sinn  des  ganzen   Satzes  erfordert,   gern  weg. 

1.  Dieses  gilt  zunächst,  wie  überhaupt  frühneuhochdeutsch  (Moser 
§  214)  vom  Geschlechtswort: 

a)  Während  die  moderne  Schriftsprache  bloß  da,  wo  zwei  oder 
mehrere  Hauptwörter  von  gleichem  Geschlecht,  gleicher  Zahl  und 
gleichem  Fall  (Genus,  Numerus  und  Kasus)  durch  ,und'  verknüpft 
werden,  in  der  Regel  das  Geschlechtswort  vor  jedem  Hauptwort  wieder- 
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holt,  falls  sich  die  Hauptwörter  nicht  auf  einunddieselbe  Person 
beziehen,  macht  Luther  nur  ausnahmsweise  diesen  Unterschied,  so  bei 
einundderseiben  Person:  1545  Ebr.  12,2  ber  9tnfenger  unb  SBoflenba; 
doch  bei  verschiedenen  Matth.  21,  23  bie  .'poljenürtefter  unb  bte  (Slteften; 
Joh.  10,1  ein  $)ieb  onb  ein  Sftörber,  19,6  bte  Jpohenüriefter  bnb  bte  Wiener; 
Rom.  1,14  beibe  ber  ©rtecfjen,  unb  ber  Ungrtedjen,  beibe  ber  üEäeifen  unb 
ber  Unmctfen;  Phil.  2,13  beibe  ba§  SBollen  unb  ba3  Vollbringen. 

b)  Doch  Luther  wiederholt  mitunter  das  völlig  gleiche  Geschlechts- 
wort auch  bei  einundderseiben  Person:  2.  Joh.  7  btefer  ift  ber  Verführer 
unb  ber  Sßiberc&rtft. 

c)  Sehr  oft  läßt  er  aber  bei  verschiedenen  Personen  das  Geschlechts- 
wort wie  bisweilen  schon  mhd.  weg  und  zwar: 

«)  wie  überhaupt  frühneuhochdeutsch  vor  beiden  Hauptwörtern; 
Ps.  97, 2  SBotcfert  unb  Sunde!  ift; 

ß)  wie  häufig  mhd.  vor  dem  1.  Hauptwort:  Luk.  10,  21  £>err 
.vmnmelS  ünb  ber  (Srben; 

y)  sehr  oft  vor  dem  2.  bzw.  3.  Hauptwort:  1530  gab.  3a  u.  9*  Gin 
lerne,  fudjg  ünb  Gfel; 

1545  S3tb.  Matth.  16,1  ber  ^harifeer  ünb  ©abuceer,  ähnlich  21,15,  23,2; 
Joh.  18,18  bte  unechte  unb  Wiener;  Ebr.  11,20  ben  Safob  unb  ©fau: 
1.  Joh.  2,24  bet)  bem  ©on  ünb  Sßoter; 

selbst  wenn  die  Trennung  der  beiden  Begriffe  ausdrücklich  durch 
Hinzufügung  von  betbe  bezeichnet  ist,  fehlt  im  zweiten  Gliede  oft  das 
Geschlechtswort: 

Apost.  2622,  betbe  bem  flehten  ünb  groffen;  ähnlich  20,21,  24,15; 
Rom.  11,33  beibe  ber  roeiSheü  ünb  erfentm§. 

Ein  Gleiches  ist  auch  bei  der  Zusammenziehung  von  Nebensätzen 
der  Fall: 
Eph.  1, 10  betbe  ba§  im  Jpimel  ünb  aud)  auff  ßrben  ift  (vgl.  §  4,  9). 

d)  Luther  läßt  aber  selbst  bei  verschiedener  Zahl  (Numerus) 
oder  verschiedenem  Geschlecht  (Genus)  hinter  ,und*  das  Geschlechts- 
wort weg  und  zwar  sehr  oft: 

1520  5fbel  3)2a  bem  Sauft  ünb  regierenben  bifdjoffen; 

1529  ßndjtribion  Vorr.  bei)  ben  finbern  ünb  gemeinem  man,  .  .  mit  feinen 
mancherlei)  werden,  nu§  mib  frumen,  fahr  ünb  heil; 

1530  23.  (SJjefadjen  23  la  für  ba3  leib  ünb  üntugent; 

1531  2S.  b.  ÜDceucfjler  5.  Srefen  33 4b  ba§  maul  ünb  nafen  auffthun; 
1533  m.  b.  SSindelmeffe  S2b  ber  lenb  ünb  blut  Ghrtftt; 

1538  ©.  14.  u.  15.  (i.  3ofj.  23b  4a  mit  ber  funb  ünb  tob; 
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1545  33ib.  1.  Kön.  9,  7  ein  (Spricbmort  ünb  gäbet; 

1523  Hdschr.  u.  1529  Hdschr.  u.  45  23tb.  Weish.  10, 15  btö  heilige  Si5olcfr 
onb  ünftreffücfcen  famen; 

1545  1.  Thess.  5,23  fampt  bcr  «Seele  ünb  ßeib,  4, 16  mit  einem  gelbgefc&rei 
unb  (Stimmen  Ebr.  9,  1  be§  ©otteSbienfteö  unb  euffertidjer  §etligfeit, 
10,24  gur  Siebe  unb  guten  SSercfen;  Luk.  21, 25  an  ber  (Sonne  unb 
äftonb  unb  Sternen;  Matth.  23, 36  am  Sedier  unb  (Schliffet;  Rom.  2,27 
unter  bem  23ucbftaben  unb  SBefcbneibung;  Phil.  1,11  jur  (Shre  unb  Sobe 
@otte3;  Joh.  19,5  eine  2)ornenfrone  unb  ^ßurpurfteib;  1.  Tim.  3,15  ein 
Pfeiler  unb  ©runbüefte ;  5.  Mos.  7,9  ber  ben  35unb  unb  SSarmberjigfeit 
helt;  Sir.  1,33  ber  ©taube  unb  ©ebulb  gefallen;  Ps.  10,14  ®u  fcbatneft 
ba§  etenb  tmb  jamer; 

Esth.  9,18  be§  tuolleben§  pnb  freuben; 

Jes.  46,1  ben  thiercn  ünb  SSihe;  besonders  ,den'  nach  ,an  u.  in'  (Anz.  f. 
d.  D.  Altert.  1888:  XIV  S.  256  u.  258). 

Dem  gegenüber  ist  die  Wiederholung  des  Geschlechtswortes  hinter 

,und'  fast  Ausnahme  1545  Joh.  14,6  ich  bin  ber  SÜBeg  unb  bie  Sßatjrhett 

unb  öa§  Seben;  Luk.  10,13  im  (Sacf  unb  in  ber  Stfcfie; 

e)  desgl.  auch  hinter  ,oder': 

1520  Slbel  93  4a  nit  auff  bie  lare  obber  regiment;  2)4a  ein  reich  fet  ßlofter 

obber  firchen; 
1541  bis  45  Sßib.  Mark.  7,11  jum  (früher  51t)  Später  ober  Butter,  1545 

93ib.  Rom.  14, 13  einen  anftoä  ober  ergerniS;    Apost.  18, 4  ein  freuet 

ober  (Schalheit;  ähnlich  Jak.  2,15;  Matth.  10,11  u.  a.;  doch  15,5  jum 

3kter  ober  jur  Sftutter; 

f)  desgl.  bei  mehreren  Hauptwörtern,  von  denen  nur  das  letzte 
oder  gar  keines  durch  ,und'  verbunden  ist,  so: 

1520   2tbel   53  41'   bie   ben   rechten   glauben,    getjft,   uorfianb,    mort,   ünb 
mennung  (Shrifti  haben;  93  2 a  ben  53apft,  33ifcboffenr  'prieftern,  9J?unc6en; 
1530  Hdschr.  gab.2b  u.  9*  @in  SKinö,  ^igen  ünb  [djaff. 

2.  Ganz  in  derselben  Weise  unterbleibt  auch  bei  Eigenschafts- 
uinl  adjektivischen  Für-  und  Zahlwörtern  nach  ,und;  u.  ,oder'  meist 
die  Wiederholung  bei  verschiedener  Zahl  (Numerus)  und  verschiedenem 
Geschlecht  (Genus),  so: 

a)   1522  bis  45  Mark.  10, 19   (ghere  beuu  (en  seit  1524)  uater  ünb 

muter,    10,7   (äffen  jcüncn  Dater  ünb  mutter;    1524  Hdschr.  u.  45  S3ib. 

5, 18  mein(en)  jamer  unb  elcnb;  Spr.  21,23  feinen  9D?unb  ünb  $ungen; 

L529  u.  f.  (iucfiiribion  meinen  üeib  ünb  (Seele,  .  .  feinen  (Scbaben  noch  Seib, 

.  .  not  allem  (Schaben  ünb  (Gefahr: 
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1545  93tb.  5.  Mos.  31,  27  beuten  üngehorfam  ünb  fiatftarrigfcit;  Ps.  84, 3 
mein  leib  unb  fete,  25,10  feinen  95unb  ünb  3ätpi§;  Spr.  5,11  beuten 
Setb  unb  ®ut;  Sir.  33,31  ber  meinet  bein  Setb  unb  Seben;  2.  Makk.  7,37 
mein  Setb  unb  Seben  .  .  bahingeben;  2.  Mos.  21, 10  an  jrcm  gutter, 
Dccfe  unb  (£J)cfc£)ulb ;  Hes.  16, 45  jren  9J?an  nnb  SHnber:  1.  Mos.  9, 2 
eroer  fitrdjt  ünb  ©cfrrecfen;  Luk.  2,33  fein  SSatct  unb  Butter,  8,19  feine 
SWutter  unb  ©ruber;  2.Petri  1, 10  eitern  SBcruf  unb  Grrücrjlung;  Ebr.  6, 10 
eureä  SBerdS  unb  9trbeit;  2.  Tim.  1,9  nach  feinem  gurfatj  Unb  gnnbe; 
l.Thess.3,6  eroren  glauben  Unb  liebe;  1523  Hdschr.u.45  33ib.  2.Chron.32,l 
nach  biefen  @efchicf)ten  önb  trete;  Rom.  15,13  mit  etiler  freube  ünb  f riebe ; 
Ebr.  2,2  jglidje  Übertretung  Mtb  üngefjorfam;  Matth.  13,54  folcfjc  Söeiäheit 
unb  Rotten;  Kol.  1, 9  in  allerlei)  geiftlitfjer  toetiljeü  unb  ücrftanb; 
Rom.  1,18  über  aüeö  gottlofe  SBcfctt  unb  Ungeredjttgfctt; 

b)  Matth.  10,14  üon  bent  fetben  |mufe  ober  ©tob;  Apost.  3,12  bttref) 
unfer  eigen  frafft  ober  üerbienft;  12,25  eine  jegliche  ©tab  ober  §au§; 

c)  Slbet  35 4b  bie  ben  regten  glauben,  gerjft,  Uorftanb,  roort  ünb 
mennung;  SBarumb  be§  93apft3  bucher  uorbrant  S>[  2a  buref)  merjn  tuillcn, 
rabt  unnb  guthat;  1530  Hdschr.  u.  45  23ib.  Jer.  44,23  in  feinem  ©efefc(e), 
Sfacrjten  Unb  3eugni§;  1545  23ib.  5.  Mos.  26.7  unfer  elenb,  angft  Unb  not; 

d)  selbst  wenn  mehrere  Fürwörter  nebeneinander  stehen: 
1.  Thess.  3, 7  in  allem  unfern  trübfat  Unb  not. 

e)  Bei  ,Vater,  Mutter,  Bruder  und  Schwester'  wiederholt  dagegen 
Luther  in  der  Regel  das  Fürwort,  falls  Zahl  oder  Geschlecht  wechselt: 
1522  bis  45  Mark.  7,12  feinem  SBater  ober  feiner  SJhitter,  3,32  beine 
äRutter  unb  beine  Vorüber,  7,12  feinem  Sßatcr  ober  feiner  Sftutter,  3,34 
meine  Butter  unb  meine  ©ruber,  3,35  mein  Vorüber  unb  meine  (Scftroefter 
unb  meine  SDhrtter,  .5.31  feine  Butter  unb,  feine  Srüber:  1522  bis  40: 
7.10  uatter  ünb  mutier,  1541  bis  45  beinen  ü.  u.  beine  m.;  1545  Söiß. 
Matth.  15, 6  feinen  SSater  ober  feine  äJcutter,  12,49  meine  äJcutter  unb 
meine  Vorüber;  Luk.  8,21  beine  SKuttcr  unb  beine  trüber;  seltener  bei 
andern  Hauptwörtern:  2.  Tim.  4, 1  mit  feiner  ©rjerjeinung  unb  feinem  9\eict) ; 
Ebr.  10,17  it)rer  ©ünben  unb  ihrer  llngerccfjtigieit;  das  Zahlwort  ,ein': 
Juh.  10, 16  Güte  öerbe  unb  (Sin  §irt. 

3.  Das  Geschlechts-  oder  Fürwort  fehlt  aber  auch  selbst  dann 
zuweilen  im  zweiten  Gliede,  wenn  es  sich  aus  einem  Fürwort  anderer 
Art  des  ersten  Gliedes  ergänzen  läßt,  so: 

1533  33.  b.  SSinctetmeffe  ©  2b  nicht  —  für  Unfer  funbe  allein,  fonberu 

für  ber  ganzen  roelt,  aus  ünfer  ist  ,die'  zu  ergänzen;  1545  SBib.   Offenb. 

!0  Sd)   bin  bein  9)cittnecht  ünb  beiner  ©ruber:  aus  ,dein'  ist  ,einer' 

zu  ergänzen;  1.  Jon.  2,2  Sticht  allein  —  für  bie  unfere,  jonbern  auch  für 
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ber  ganzen  SSelt;  aus  , die  unsere'  ist  ,  die' =  ,  diejenige'  zu  ergänzen; 
2.  Mos.  23,  12  beiner  9)c«gb  Jon  Unb  grembbling;  ähnlich  Offenb.  9,8  jre 
,^ccne  raaren  tuie  ber  Seinen. 

4.  (Wu.  D.  Sa.  II,  S.  228)  Gehört  der  Kasus  eines  Hauptwortes  als 
nzung  zu  zwei  Zeitwörtern,  so  haben  weder  Luther  noch  wir  es 

nötig,  beim  zweiten  diesen  Kasus  besonders  durch  ein  persönliches 
Fürwort  zu  bezeichnen:  1545  33tb.  1.  Sara.  21,  17  örirb  baä  9teicf)  Don 
beiner  §anb  reiffen,  unb  (es)  Saötb  beinern  Sceheften  geben; 

Doch  sagen  wir  nicht  mehr  wie  1520  33.  b.  grerjrjcrjt  S  4b  2  icr) 
muß  .  .  ferjne  junb  jn  beeren,  (wir  ,und')  auff  mich  nehmen;  auch  wenn  in 
einem  zusammengezogenen  Satze  ein  alleinstehendes  Fürwort  2mal  in 
gleicher  oder  verschiedener  Form  vorkommen  müßte,  läßt  Luther  das- 
selbe im  zweiten  Gliede  weg,  so: 

a)  1520  $8.  b.  gret)hent  93b  11  (Srjriftuä,  baZ  arm  noracfcte  jur  efjc 
nrjmpt,  Unb  jie  entfebtgt  gieret  mit  allen  gittern;  1531  2B.  b.  SDceudjter  j. 
Srefen  (£  3a  ftc  uns  Uerbamnen,  entfagen,  !rieg  unb  morb  bremen;  1545 
23ib.  1.  Chron.  11, 18  (£r  tuo(t3  —  ntd)t  trinefen,  fonbern  goä  (Hdschr. 
1523  eä)  bem  §errn  (doch  vgl.  §  21); 

auch  bei  gleicher  Form  des  Haupt-  oder  Fürwortes,  wo  aber  die 
des  ersten  Gliedes  von  einem  Verhältuisworte  abhängig  ist,  so: 

1545  93tb.  1.  Sain.  28,  3  Sjrael  hatte  tetbc  Umb  jn  getragen,  unb 
1523  Hdschr.  t)hn  ausgestrichen)  begraben;  ühnl.  2.  Chron.  29,  6; 

b)  1529,  36  u.  37  Gncrjtribton  1.  ©eb.  ©Ott  fürchten,  Itcben  unb  (ihm) 
tertraroen,  SSefcftl.  rjhn  auef)  lieben  unb  nertrarucn,  4.  ©eb.  hhn  bleuen,  ge? 
horchen,  lieb  Unb  tuerb  haben,  5.  ®eb.  t)hm  hetffen  unb  fobbern;  1545  53tb. 
2.  Tim.  4,18  tutrb  mich  crlöfen  .  .  unb  auShetffen  ju  feinem  . .  9teidj;  Jes. 

21  unb  mit  jm  beinen  9?ocE  angthen,  unb  mit  beinern  ©ürtel  gürten; 
au§  ,ihm'  des  ersten  Gliedes  wird  ,ihn'  für  das  zweite  ergänzt;  ähnlich 
2.  Mos.  15,  9  jnen  nacfjiagen  unb  erhaferjen;  Jes.  65,  17  ba3  man  ber 
Vorigen  nicht  mehr  gebenden  mirb,  noef)  §u  rjeiüen  nemen,  also  auch  in 
zusammengezegenen  Nebensätzen;  Sir.  17,  9  (£r  hat  fte  geleret,  Unb  ein 
;  V'efcn  bcS  lebend  gegeben. 

5.  Auch  das  alleinstehende  Fürwort  fehlt  zuweilen  im  zweiten 
Gliede,  wenn  es  sich  aus  einem  anderen  Fürwort  des  ersten  Gliedes 
ergänzen  läßt,  so:  1521  %  b.  ubtrctjriftl.  b.  23.  ©mfjerS  £  3b,  19  mir  nnr 
befte  mehr  Uhren  grunb  .  .  fiubcn,  unb  fehen  follen,  ftcf)  felb  nom  rofj 
abrennen,  ans  tyhren  ist  ,sie'  vor  fiel)  zu  ergänzen;     , 

L645  Sib.  4.  Mo».  20, 16  ber  hat  unfer  ftimme  erhöret,  unb  einen 
(£ngcl  gefanb,  unb  au$  (Sgrjpten  gefürt,  aus  , unsere'  wird  ,uns'  ergänzt; 
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2.  Kor.  13,  8  mir  formen  mdjtS  roiber  bie  roarheit,  fonbcnt  fax  bie 
marheit,  aus  , nichts1  wird  das  Gegenteil  davon  , etwas'  ergänzt. 

6.  In  ähnlicher  Weise  fehlt  auch  bei  der  Nennform  (Infinitiv)1) 
das  abhängige  alleinstehende  Fürwort,  wenn  es  selbst  oder  ein  ähn- 
liches Wort  im  regierenden  Satze  steht,  so: 

a)  1.  Tim.  6,8  fo  taflet  on§  begnügen;  1.  Job.  4,  7  laflet  un§  unter* 
einanber  lieb  haben; 

2.  Tim.  2,  15  23euleiflige  bich  ©otte  §uer§etgen  einen  recfcrjchaflen  — 
Arbeiter;  Gal.  6, 12  bie  smingen  euch,  ju  befchneiben; 

Matth.  20, 19  önb  merben  jn  überantworten  ben  Reiben,  gu  öerfpotten; 

b)  1524  Hdschr.  u.  45  S3ib.  Ps.  35,  7  fte  haben  mir  on  ürjacb  ge= 
ftcüct  jr  IDcetje  511  oevberben,  aus  ,mir'  ist  ,mich'  zu  ergänzen. 

1545  S3ib.  Gal.  6,  14  (£§  fet)  —  ferne  hon  mir,  rbümen,  aus  ,mir' 
ist  ,mich'  für  rühmen  zu  ergänzen;  Apost.  12,  1  legte  ber  $önig  ..  bie 
<penbe  an  etliche  .  .,  ju  peinigen  u.  a. 

7.  Manchmal  setzt  Luther  ein  Fürwort  für  ein  Hauptwort,  das  aus 
der  Nennform  desselben  Stammes  zu  ergänzen  ist:  De  "Wette  Br.  3, 139 
(££  ift  auch  frei)  fieb  gu  befchroeftern  ober  one  bie)  el  ben  (die  Schwestern) 
§u  leben. 

8.  Auch  setzt  Luther  das  von  zwei  Verhältniswörtern  (Präposi- 
tionen), die  einen  verschiedenen  Kasus  regieren,  abhängige  Hauptwort 
oft  nur  einmal,  so  1520  23.  b.  grerjheht  21  3a  bie  burch  önb  tjnn  bem  letjbe 
gefchehen. 

9.  In  ähnlicher  Weise  liebt  es  auch  Luther,  das  zweimalige 
Setzen  von  Hilfszeitwörtern  von  verschiedener  Form  in  dem 
zusammengezogenen  Satze  zu  vermeiden,  namentlich  bei  , haben'  und 
,sein'. 

a)  Müßte  im  zweiten  Gliede  eine  andere  Form  desselben  Hilfs- 
verbs folgen,  so  läßt  er  dieselbe  weg,  so 

1520  2Ibel  (S  lb  ba%  berumptifie  (Sonctltum  nit  fand  ^peter  hat  fce= 
ruflen,  fonbern  alle  apoftel,  aus  ,hat'  ist  für  das  zweite  Glied  , haben' 
zu  ergänzen; 

1545  95ib.  Hi.  31,  17  Sjab  ich  meinen  biflen  allein  geflen,  onb  nicht 
ber  SBaife  aud)  baüon  geflen;  Pred.  8,  13  @3  roirb  ben  ®ottlo{en  nierjt  mohl 
gehen,  unb,  mie  ein  Schatten  nid)t  lange  leben,  bie .  .  fürchten;  1.  Kor.  15, 11 
@S  fet)  nu  ich  ober  jene. 

b)  Manchmal  fehlt  das  Hilfszeitwort  im  ersten  und  steht  im  zweiten 
Gliede  Jer.  3,16  roenn  jr  geroacbjen  Onb  eroer  Dil  roorben  ift;  1.  Mos.  17,  23 

1)  Das  §  143  Gesagte  rechtfertigt  wohl,  daß  erst  hier  des  Zusammenhanges 
wegen  diese  Verkürzung  erörtert  wird. 
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3)a  nahm  Abraham  . .  alle .  .  bie  bahctm  gebogen,  unb  alle,  bie  ertauft, 
nnb  aCeS,  roaS  2Jtanne§nahmen  roar. 

c)  Müßte  im  zweiten  Gliede  ein  anderes  Hilfszeitwort  stehen 
als  im  ersten,  jedoch  in  derselben  Person,  so  läßt  häufig  Luther  eins 
von  beiden  weg,  so: 

1533  $.  b.  SBinrfetmeffe  ®  2  Srumb  ift  hie  —  Gftriftuä  bet)  ben 
feinen  gemeft,  —  önb  jnn  jnen  ben  —  glauben  erhalten,  wo  aus  tft  ,haf 
ergänzt  werden  muß; 

1523  Hdschr.  u.  1545  93tb.  1.  Kön.  8,47  SBir  haben  gefünbigt  önb 
miffetfjan,  önb  ©ottlo3  gerocfen,  aus  , haben'  ist  vor  , gewesen'  ,sind'  zu 
ergänzen ; 

1.  Thess.  2,  5  mir  nie  mit  ©cfcmetcftelmorten  finb  ömbgangen,  noch 
bem  ©etfc  geftellet;  3.  Mos.  13,28  iftS  geftanben  .  .  önb  nid)t  meiter  gefreffen: 

ähnlich  auch  in  zusammengezogenen  Nebensätzen: 

a)  SB.  b.  Söincfelmeffe  ©  ha§>  er  gemeöhet  önb  ben  (Erefem  empfangen  hatte: 

1545  23tb.  Luk.  1,2  bie  e§  öon  anfang  felb§  gefehen  önb  biener  ge= 
mefen  finb  . ., 

Jer.  3, 13  ba%  bu  roibcr  ben  §errn  —  gefünbiget  haft,  önb  bin  önb 
mtber  getauffen  (1530  Hdschr.  bift  ausgestrichen)  5U  ben  frembben  ©Ottern; 

Apost.  20, 18  toie  ich  alle  jett  bin  bei)  eud)  gemefen,  önb  bem  Jperrn 
gebtenet;  Gal.  2, 4. 

10.  Auch  wenn  von  ,zu'  mehrere  (Infinitive)  abhängig  sind,  setzt 
Luther  ,zu'  gewöhnlich  nur  vor  den  ersten  derselben,  so: 

1520  Slbel  91  3*  jufcrjrerjen  önb  hulff  begcren;  23  la  ba§  amöt  51t 
teuften,  mefj  halten,  abioluieren,  nnb  örebigenn;  6  la  bem  25aöft  geöur  ein 
(Sonctltum  ju  beruffen  obber  beftetigenn; 

1523  Br.  a.  d.  Kurf.  icbtä  ju  fcbre^ben  obber  leren  obber  örebigen; 

1522  bis  1545  Mark.  14, 65  2)a  fiengen  an  etlidj(e)  jn  ju  öerföeten, 
önb  oerbecfcn  fein  ?Ingefic&t(e),  önb  mit  feuften  fd)lag(h)en,  önb  51t  jm  fagetr 
ähnl.  14,71;  1536  (Sndjiribton  deichte:  §u  tröften  önb  gutn  glauben  retten, 
doch  1537  ju  retten. 

§  146. 
Die  Einzahl   (Singular)   des  Zeitwortes  (Verbs)  bei  mehreren 
Satzgegenständen  (Subjekten),  (Wil.  D.  Gr.  III,  §  353,4, 
Wu.  D.  Sa.  II,  S.  92-93). 
1.  Luther  befolgt  wie  das  Mittelhochdeutsche  durchaus  nicht  immer 
die  Regel,    daß  bei  mehreren   Satzgegenständen   (Subjekten)   das   Zeit- 
wort der  Satzaussage  (Prädikativerb)  in  die  Mehrzahl  (Plural)   kommen 
muß,  sondern  setzt  es  oft  in  die  Einzahl,  selbst  wenn  einer  der  Satz- 
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gegenstände  in  der  Mehrzahl  steht,  und  zwar  um  so  mehr,  je  weniger 
selbständig  der  Bedeutungsgehalt  der  einzelnen  Glieder  ist; 

a)  regelmäßig  tut  er  das,  wenn  das  Zeitwort  (Verb)  hinter  dem 
ersten  und  vor  dem  zweiten  Satzgegenstand  steht,  so: 

Apost.  5,29  Sßetruä  aber  antwortet  ünb  bie  Slpoftel;  23,6  ba§  ein 
teil  ©abbuceer  fear  onb  ba$  anber  teil  *ßf)artfeer;  Joh.  8,52; 

b)  meist,  wenn  das  Zeitwort  (Verb)  vor  beiden  Satzgegenständen 
(Subjekten)  steht,  sowohl  bei  Sachen  als  auch  bei  Personen: 

1533  SB.  b.  Sßincfelmeffe  (£  2b  SBtrb  barauS  ber  leib  onb  Hut; 

1522  bi§  45  Mark.  3,  31  e§  tarn  feine  SWutter,  Onb  feine  trüber; 
3,34  btö  tft  meine  Butter  unb  meine  33rüber,  falls  nicht  ba§  als  Satz- 
gegenstand anzusehen  ist;  1,5  e§  gteng  .  .  hinauf  t>a§>  .  .  Sanb  unb  bie 
öon  Serufalem,  14,  43  tarn  .  .  Subaö  .  .  unb  eine  .  .  (gebar;  1545  S8i6. 
Kol.  4,10  @3  grüffet  euch  2(rtftard)u3  .  .,  unb  9Jcarcu§;  1.  Makk.  2,45  30er) 
WlatattyaZ  Onb  feine  gremtbe;  Matth.  12,49;  Joh.  10,16;  Apost.  5,17  u. 
19,38;  Rom.  9,4  Sßelchen  gehört  bie  Siinbfchafft,  bnb  bie  £errligfett,  onb 
ber  23unb,  onb  ba§  ©efe§,  bnb  ber  ©otteSbtenft.  onb  bie  ^erheiffmtg; 

Matth.  22, 40  Sn  biefen  —  ©eboten  banget  ba§  gan$e  ©efe£  ünb  bie 
Propheten;   Offenb.  20, 11;  Luk.  13,  28;  Kol.  4,  10  wie  auch  Cod.  Tepl. 

So  auch,  wo  die  Satzgegenstände  (Subjekte)  nicht  durch  ,und; 
verbunden  sind: 

Kor.  3, 11  ba  nic&t  tft  ©rieche,  Sübe,  ^efdmeitung,  Vorbaut,  3Sn^ 
grteche,  ©chotba,  Änecbt,  freier; 

doch  auch  Mehrzahl  (Plural),  so  Luk.  23,  12.  8,  19;  Matth.  17,  3, 
wo  Beheim  ,irschein'  hat. 

c)  Zuweilen  steht  sogar  wie  überhaupt  im  Frühneuhochdeutschen 
(Moser  §  226)  die  Einzahl  (Singular)  wenn  das  Zeitwort  (Verb)  hinter 
sämtlichen  Satzgegenständen  (Subjekten)  steht,  selbst  bei  Personen,  falls 
sie  eine  Arteinheit  darstellen  (§  143): 

1520  SB.  b.  gret)het)t  21  3a  alle  flpoftetl,  ©tfeboff,  prtefter  Onb  ganzer 
gerjftUcher  ftanb,  otletm  ümb  be3  morts  ratllen  tft  beruffen; 

1545  2Mb.  Matth.  16,17  fletfch  onb  blut  bat  bir  bas  nicht  offenbart, 
8,27  2)a3  jm  SBinD  Onb  3tteer  getiorfam  tft;  Ps.  97,2  Söolcfen  onb  Bündel 
tft,  102.  15  baö  jre  ©teinc  onb  Stald  §ugericf)t  mürbe; 

Apost.  16,  15  S18  fie  aber  onb  jr  <pau§  geteufft  marb;  22,5  2öie 
mir  auch  ber  <pohepriefter,  onb  ber  gan^e  hauffe  ber  ©tieften  geugnte  gibt; 
ähnl.  Offenb.  21,1; 

auch  nach  ,oders  1.  Kön.  8,  37  S-E3emt  ein  Sbemrung,  ober  ^eftilent* 
ober  ^)ürre,  ober  25ranb,  ober  ^erojdjrecfen,  ober  9taupen  im  Sanöe  fein  totrö; 
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meist  aber  die  Mehrzahl  (Plural):  Matth.  24,  35  u.  Luk.  21,  33 
.vummel   unb  @rbe  merben  üerget)n ;  Joh.  12,  22;  Luk.  8, 21;  Apost.10, 4. 

Auch  diese  Konstruktion  hat,  ähnlich  wie  die  §  145  besprochenen, 
ihren  Grund  wohl  hauptsächlich  darin,  daß  Luther  die  Satzaussage  (Prä- 
dikat) nur  auf  einen  Satzgegenstand  (Subjekt)  bezieht  und  zu  dem  andern 
im  Gedanken  ergänzt. 

2.  Ist  daher  der  letzte  der  Satzgegenstände  (Subjekte)  ein  Wort 
in  der  Mehrzahl  (Plural),  und  wird  ein  zweites  Zeitwort  der  Satzaus- 
sage (Prädikatsverb)  angefügt,  so  kommt  dieses  in  die  Mehrzahl  (Plural), 
weil  es  Luther  auf  den  zunächst  stehenden  Satzgegenstand  in  der  Mehr- 
zahl grammatisch  bezieht.  So  tritt  dann  die  eigentümliche  Erscheinung 
ein,  daß  eines  der  Zeitwörter  in  der  Ein- (Prädikatsverben  im  Singular), 
das  andere  aber  in  der  Mehrzahl  steht: 

Apost.  5,  29  ^etruä  ober  antwortet  bnb  bic  Sfyoftet  bnb  fpradjcn: 
5,21  2)er  <pobefcriefter  aber  fam  bnb  bte  mit  jm  roaren,  bnb  rieffen. 

§  147. 
Die  Mehrzahl  (Plural)  des  Zeitwortes  (Yerbs)  bei  einem  (Satz- 
gegenstand (Subjekte)  in  der  Einzahl  (Singular)  (Wil.  D.  Gr.  III 

§  353,5,  Anm.  7). 
Der  zuletzt  erwähnten  Konstruktion  ist  eine  andere  sehr  ähnlich. 
1.  Es  ist  §  30,  2   gezeigt  worden,  daß  Luther  nach  einem  Satz- 
gegenstand in   der  Einzahl   (Subjekte  im  Singular)  das  Zeitwort  (Verb) 
in  die  Mehrzahl  (Plural)  setzt,  wenn  ein  anderes  Hauptwort  (Substantiv) 
durch  ,mit'  hinzugefügt  ist. 

a)  Sind  nun  auch  mehrere  Zeitwörter  der  Satzaussage  (Prädikats- 
verba)  vorhanden  und  steht  das  eine  am  Anfang,  das  andere  am  Ende 
des  Satzes,  so  kommt  ebenfalls  das  erstere  gewöhnlich  in  die  Einzahl 
(Singular),  das  zweite  in  die  Mehrzahl  (Plural),  weil  jenes  grammatisch 
nur  auf  den  Satzgegenstand  (Subjekt),  dieses  aber  mit  auf  das  durch 
,mit'  angefügte  Hauptwort  oder  Fürwort  bezogen  worden  ist,  so: 

1545  Apost.  5, 26  S)a  gteng  hin  ber  Jpeu&tman  mit  ben  'Dienern,  bnb 
fooleten  fie;  14,20.  21  ctuff  ben  cuibern  tag  gieng  er  au3  mit  23arnaba  gen 
Serben  unb  prebigeten  berfelbigen  ©tab  —  nnb  üntertoetfetcn  —  93nb  sogen. 

Allerdings  könnte  man  im  zweiten  Gliede  eine  Ergänzung  von 
,sie'  annehmen,  dann  würden  diese  Fälle  zu  §  155  C  1  gehören. 

b)  Hat  der  Satz  dagegen  nur  ein  Zeitwort  und  steht  dieses  am  Schluß, 
so  kann  dieses  sich  nach  der  zunächststehenden  Mehrzahl  im  Dativ 
richten,  wie  wohl  der  grammatische  Satzgegenstand  in  der  Einzahl  steht: 
1522  bis  45  Mark.  1,36  ^ßetruS  mit  benen,  bte  mitt  (bei))  t)hm  roaren,  eilten. 
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2.  Ganz  dieselbe  Erscheinung  bietet  sich  auch  häufig  dar,  wenn 
ein  Mengen  ame  in  der  Einzahl  (Singular)  Satzgegenstand  (Subjekt)  ist 
<§  30, 1  b). 

§  HS. 

Die   Person    des  Zeitwortes    bei   mehreren  Satzgegenständen 

in   verschiedener  Person. 

Wenn  mehrere  Satzgegenstände  in  verschiedener  Person  mit- 
einander verbunden  sind,  so  befolgt  auch  Luther  vorwiegend  die  all- 
gemeine Kegel :  Das  Zeitwort  steht  in  der  Mehrzahl  derjenigen  Person, 
welche  nach  der  Rangordnung  der  drei  grammatischen  Personen  den 
Vorrang  hat;  doch  faßt  er  meist  nicht  die  verschiedenen  Personen  noch 
einmal  durch  die  Mehrzahl  des  Fürwortes  wie  wir  zusammen,  so: 

1.  Erste  und  zweite  Person  Satzgegenstand :  erste  Person  der  Mehr- 
zahl Zeitwort:  1.  Sam.  20,23  2öa§  bu  ünb  id)  mitemcmber  gerebt  haben; 

2.  Erste  und  dritte  Person  Satzgegenstand :  Erste  Person  der  Mehr- 
zahl des  Zeitwortes:  1.  Mos.  22,5  Scr)  ünb  ber  ®nabe  rooüen;  l.Kön. 3, 17 
Sc&  bnb  bieg  Söetb  moneten,  1,21  fo  toerben  tet)  bnb  mein  fon  . .  fein; 

3  a)  zweite  und  dritte  Person  der  Einzahl  Satzgegenstand:  zweite 
Person  der  Mehrzahl  des  Zeitwortes:  4.  Mos.  16,11  bu  ünb  beine  9totte 
macht;  Esth.  4,14  bu  t»nb  betneS  $ater§hau£  toerbet  ümbfomen; 

3  b)  zweite  Person  Einzahl  und  dritte  Person  Mehrzahl  Satzgegen- 
stand: zweite  Person  Mehrzahl  Zeitwort:  4.  Mos.  18, 1  bu  ünb  beine 
©öne  follet  tragen;  Neh.  6,6  bu  bnb  bie  Suben  gebenefet  abzufallen; 

3  c)  dritte  Person  und  zweite  Person  Mehrzahl  Satzgegenstand: 
zweite  Person  der  Mehrzahl  Zeitwort:  4.  Mos.  18,  3  beibe  fie  ünb  jr  fterbet. 

Geht  aber  das  Zeitwort  voran,  so  bezieht  es  Luther  oft  nur  auf 
die  zunächst  stehende  Person.  So  sind  Ausnahmen  zu  3b:  1.  Sam. 
28,19  morgen  mirftu  ünb  beine  ©öne  mit  mir  fein;  1.  Makk.  2,  18  fo 
lütrfiu  ünb  beine  <Söne  .  .  haben; 

Selten  läßt  Luther  das  nachgestellte  Zeitwort  mit  der  zunächst 
stehenden  Person  übereinstimmen.  So  ist  Ausnahme  zu  3c  Jer.  16, 13 
baüon  roeber  jr  noch  emr  SSeter  nriffen. 

§  149. 

Anfügende   und   einteilende  Bindewörter  und  ihr  Fehlen  im 

unvollständigen  mehrfachen    oder  zusammengezogenen  Satze 

(Wu.  D.  Sa.  I,  S.  105—107  u.  II,  S.  394—420). 

1.  ,Und': 

a)  Wie  schon  §  1  bemerkt  wurde,  liebt  Luther  das  Bindewort 
,und'   ungemein.     Wie   wir  verbindet  er  sehr  oft  zwei  gleichgestellte 
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Wörter  damit  (Bei.  §  146  u.  148)  oder  bei  dreien  das  zweite  und  dritter 
so  Matth.  12,1  feine  jünger  marett  hungerig,  fingen  an  @l)ren  auSjureuffen, 
unb  äffen.  Bei  mehreren  gleichartigen  Satzgliedern  setzt  er  es  aber  sehr 
oft  nicht  bloß  vor  das  letzte,  wie  es  jetzt  Brauch  ist,  sondern  zwischen 
sämtliche,  so  1530  Hdschr.  $ah.  3b  (Sin  reib  hatte  einen  fefje  geftolcn 
ünb  fa£t  ftdj  auff  einen  .  .  baram  ünb  tnofte  jeren;  1545  Apost.  14,20 
(§  147,1);  Rom.  9,4  (§  146,1  b)  u.  o. 

b)  Zuweilen  verschleiert  Luther  mit  ,und'  Satzverhältnisse  des  Gegen- 
satzes, der  Begründung  und  Folge.  Diese  mannigfache  Verwendung  von 
,und'  zeigt  deutlich  1520  f.  a.  b.  23apft  91  4a  ba$  e§  toar  ift,  SRom  feü 
—  geraeft  eün  pfort  be§  hnmelS,  onb  [=  aber]  ift  nun  eün  —  räche  ber 
helle,  ünnb  leüber  erjn  folcher  räche,  ben  —  ntemanb  fan  ju  fperrenn,  onb 
[=  daher]  fetm  rab  mehr  übrig  ift,  benn  %o  iuür  mochten  ertlich  rannten 
önnb  erhatten; 

Gesamtausg.  6,  433  (53  ift  bog  capttel  „©olite"  .  .  ritt  einig  helierd 
raert,  unb  alle  bic  fiefi  brauff  grunben;  Erlang.  Ausg.  29,216  ba§  nur  einer 
.  .  fo  führte  fei  unb  prebige;  Dan.  6,  2  (3)  raelcfjen  bte  Sanbüügte  f ölten 
rechnung  thun,  ünb  (jetzt  ,daß')  ber  $ontg  ber  mühe  überhoben  raare;  1530 
Hdschr.  gab.  1*  u.  7b  Sine  mattS  racre  gern  über  ein  raaffer  geraeft  ünb 
funbte  nicht; 

c)  Die  Zeitwörter  des  Anfangens  und  Fortfahrens  haben  das  Zeit- 
wort (Verb),  welches  die  Tätigkeit,  deren  Beginn  eintritt,  oder  deren 
Fortgang  stattfindet,  bezeichnet,  mit  ,und'  an  Stelle  der  Nennform  (In- 
finitiv) bei  sich,  so: 

1520  @.  ©.  u.  b.  n.  Xeftatn.  9(  3b  ba$  ntt  ber  menfef)  anheb  onb 
ben  erftett  ftenn  fege;  1545  33ib.  2.  Makk.  9, 13  ünb  ber  böferaicht  hub  an 
ünb  betet;  2.  Sam.  7,29  hebe  nu  an  ünb  fegene  (auch  1523  Hdschr.)  Apost. 
11,4;  1.  Mos.  9,20  üftoat)  fieng  an  ünb  raarb  ein  aeferman;  Dan.  4, 16; 
Mark.  5,17;  Luk.  11,29; 

1527  5D.  b.  raort  CiEjrtft.  a  3b  er  rairb  .  .  fort  faren  ünb  mehr  articfel 
angrenffen;  1545  1.  Mos.  4,2  fie  für  fort  ünb  gebar  §abef;  Rieht.  4,24 
bte  hanb  ber  ftnber  .  .  für  fort  ünb  raarb  ftaref. 

d)  Ähnlich  wird  nach  den  Zeitwörtern  (Verben)  des  Sprechens  von 
Luther  meist  ,und  sprach'  hinzugefügt:  l.Mos.  44, 1  Sofeph  befall)  feinem 
<paushalter,  ünb  fprach. 

e)  , Gehen  und'  hat  den  Sinn  des  Umstandswortes  ,immermehr', 
, eilen  und'  den  von  .eiligst': 

a)  1545  S3tb.  1.  Sam.  2,26  ©antuet  gieng  unb  nam  51«  •  2.  Sam.  3,1 
2)attib  .  .  gieng  nam  51t  .  .  nam  abc;  1.  Mos.  26,13; 
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ß)  18,6  u.  7  eile  itnb  menge,  .  .  ber  eilet  önb  bereitete  ju,  19,22 
eile  onb  rette  biet),  24,20  eilte  Onb  gof3.  Auch  der  Partizipialkonstruk- 
tion  weicht  Luther  manchmal  mit  ,und'  aus  (§  3). 

f)  Zuweilen,  besonders  anfänglich,  läßt  er  ,und'  aber  auch  da  weg, 
wo  es  die  jetzige  Sprache  unbedingt  verlangt,  so 

a)  1520  f.  a.  b.  SSapft  51  4a  nichts  ergerä  üorgifftigcrfj  heffigerft; 

Neudr.  S.  8  ®a  roarff  ficf)  auf  ber  .  .  hellt,  jpruet  ünnb  fchnarobt, 
al§  .  .,  gab  für,  er  .  .,  btiefi  fid)  auff  onb  üormafj  [ich  beiner  geroalt,  .  . 
liefe  fid)  bunefen; 

und  wenn  nur  zwei  Sätze  zusammengezogen  sind: 

1520  9(bel  91  3a  ©ot  f;at  on§  ein  iungä  ebtifc  blut  §um  heubt  geben, 
bamit  ütel  herhen  |U  grofer  guter  hoffnung  enoedt.  Die  jetzige  Sprache 
verlangt  vor  , damit1  ,und';  Neudr.  S.  31,24  bamit  er  bie  orbinarien  be* 
raupt  tjhrer  redeten,  macht  aufj  ben  btfehoffen  nur  ctfferen;  f.  a.  b.  SSapft 
$2a  Sft  ©r  —  51t  ben  öetternn  —  fummen,  rabt  begeret  bie  fache  5U 
fchüdjten,  wo  hinter  fummen  jetzt  ,und  hat'  zu  setzen  wäre;  1522  33. 
Seltdjen  2.  6  3b  fic  finb  blinb,  tonnen  nicht  merefen. 

ß)  ähnlich  auch  in  zusammengezogenen  Nebensätzen  6  2b  ba§  fic 
marlmfftig  be<§  (Snbtdjrifiä  onb  ieuffelS  gemetnfdjafft  fein,  nichts  oon  Ghtifto, 
benn  ben  namen  haben.  Hier  müßte  jetzt  vor  , nichts'  ,und'  gesetzt 
werden;  %bd  Neudr.  S.  5,9  2)ir  .  .  befchroerung,  bie  alle  ftenb  .  .  brueft, 
nit  allein  mid),  fjonbern  rjberman  beroegt  hat  .  .  hat  mid)  .  .  3roungen;  Q>. 
b.  greoheot  S.  18  2(tfjo  fehen  mir,  baZ  an  bem  glaubenn  ein  (Xhriften  menfd) 
gnug  batt  .  .  barff  feinte  merd§,  baZ  er  frum  fei ;  1535  Br.  bi»  man 
meber  prebiger  noch  pfarher  ober  ©chulmeifter  haben  funbte  gu  le^t  entel 
fem  onb  hünbe  baZ  hefte  oiehe  müften  fein  (äffen. 

2.  ,Auch'  1520  2(be(  3(36,2  §0  fielt  onb  gttlt  e§  nichts,  meren 
auch  .  .  3U  ftraffen;  1530  33.  b.  ©djföffefo  5(  3b  12  (Stehet  .  .  tan  and) 
.  .  miffen;  1533  Gesamtausg.  31,  234,  24  <pab§  aucr)  feinen  3meifel, 
S.  239,11  dritte  Mehrzahl. 

3.  Über  das  mhd.  ,  beide  —  und'  =  , sowohl  —  als  auch'  ist  schon 
früher  [§  100,  3  u.  Bd.  II  §  4.  1]  gesprochen  worden.  Es  steht  auch 
bei  drei  und  mehr  Personen  oder  Sachen: 

1534  2).  15.  CS.  1.  Gor.  $  lb  ba  beibe  tob,  funb  onb  alle  onglücf 
ab  fein  mirb;  3  -a;  1545  -•  ^os-  7»19  S3eibe  in  hülijern  onb  fteinernge* 
feffen;  8,  14;  11,  7;  9,  9;  10,  25;  12,  12;  13,  2;  1.  Mos.  19,  11;  43,  8; 
1.  Sam.  5,  9;  2.  Chron.  15,  13;  34,30;  Jer.  31,24;  44,12;  Hes.  9,6;  Ps. 
115,13;  Weish.  7,16; 

1524  3(.  b.  9iabherrn  @  2b  bie  h.  fchrifft  berjbe  auff  (ateinifd),  hie* 
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djifdj  ebreifd)  ünb  beutfd)  brennen  f et;n ;  1527  Ob  frtegSleutte  £>  2a  baS  fot 
treffen  bctjbe  baur,  bürger,  ebbelrjerrn,  grauen  önb  fürften; 

4.  Für  , desgleichen'  hat  Luther  auch:  beSgleidjen  auch  1545 
Bar.  6,22  S3ögel  feften  fich  auf  ihre  . .  Söpfe,  beSgleidjen  auch  bie  Katzen; 
beSfelben  gletdjen  wie  frühneuhochdeutsch:  1.  Mos.  7, 2  u.  3  nimm  5U 
btr  . .  oon  bem  unreinen  SBieb,  .  .  je  ein  ^aar,  . .  beSfelben  gleich  öon  ben 
SBögetn,  17,12,  beSfelbigen  gleiten  auch:  Luk.  22,19  u.  20  er  nahm 
baS  33rot,  .  .  beSfelbigen  gleichen  auch  ben  Selch,  ©nchiribion  ©afram.  b. 
511t;  Mark.  12,21;  Luk.  5,10; 

5.  ,dazu'  Gndjirtbion  1.  91rt.  ünb  noch  erhelt  bagu;  1541  $fatter 
isorr.  bu  roirft  aud)  bid)  felbS  brinnen  unb  baS  rechte  ©notifeauton  finben, 
ba§u  ©ott  felbS  unb  alle  Kreaturen. 

6.  eine§  teils  —  eineS  teils  steht  für  einesteils  —  anderenteils': 
1545  93ib.  Dan.  2,  33.  41  einS  teils  eifen,  önb  einS  teils  thon. 

7.  Etwa(n)  —  etwa(n)  steht  hei  Luther  für  ,bald  —  bald':  1530 
£).  $roöl).  Daniel  35  2 a  baS  er  etma  mechtig,  etttm  fchroadj  f et) ;  1535  öreb. 
n.  b.  §.  ©reifalt.  33  3  ben  f)eifft  man  jnn  ber  ©djrift  ettroan  ben  geift 
©otteS,  cttroan  feine  feele. 

8.  auch:  , jetzt  —  jetzt'  1545  2.  Sara.  11,  25  baS  ©djroert  friffet  ttjt 
biefen  i|t  jenen;  Luther  hat  auch  wie  wir 

9.  , nicht  allein  —  sondern  (auch)',  so  1541  ^ßfatter  S8orr.  er  nicht 
allein  bie  Sßercfe  ber  ^eiligen  erjelet,  fonbern  aud)  il)re  SSort;  und 

10.  , weder  —  noch'  (Bei.  oben  unter  1  f ,  ß)  u.  1545  Pred.  4,  8; 
Joh.  4,  21  (Cod.  Tepl.  u.  Nürnberger  B.  ,noch  —  noch'). 

11.  doch  für  , weder  .  .  noch'  steht  oft 

a)  nicht  .  .  noch: 

1520  2tbel  3t  3a  GS  ift  ntt  auft  lautter  furmit}  nod)  freuet  gefdjehen; 
Sßarumb  beS  SöapftS  budjer  t>or6rant  51  3 a  ntt,  fich  nod)  fetjn  nadhfolger 
.  .  gemennet;  1524  2  $.  gepott  6  lb  ben  .  .  Sutljer  nidjt  Imufet,  tjöffct, 
effet  trendet  noch  enthäutet;  1545  23ib.  3.  Mos.  19,18  bu  folt  nicht  SRach* 
gierig  fein,  nod)  30m  Ijatten;  3.  Mos.  25,36;  Spr.  6,10. 

b)  noch.  —  nid)t  2.  Sam.  19, 24  er  f)ettc  feine  füffe  nod)  feinen  Söart 
nidjt  gereinigt:  Ps.  121,4  ©er  §ütcr  "sfrael  fdjlefft  nod)  fchlumert  nietjt ; 
1532  £>.  147.  p.  23  3  eS  l)at  bod)  bie  mehre  nicht  unb  bleibt  nod)  erbet  nidjt 

c)  ntemanb  —  nod)  1528  9>.  abenbm.  (ihr.  m  lb  fan  niemanb  gemiffe 
mag  nod)  rcgcl  ftcllcu. 

d)  wie  mhd.  nod)  —  nod):  Slbel  61b  nod)  beruffen  nod)  beftetiget; 
1545  23ib.  4.  Mos.  20, 5  ©a  nod)  feigen  nod)  SBchrftöct  nod)  ©ranat* 
epffel  finb; 
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c)  fein  —  noch:  SSarumb  be3  93abft§  budjer  oorbrant  Sl  3a  fel;n 
macht  nod)  nu§;  fein  ©efetj  noct)  gtel  (Erdmann).  Dagegen  kennt  er 
,  sowohl  —  als  auch'  nicht. 

§  150. 
Entgegensetzende  und  ausschließende  Bindewörter  im  unvoll- 
ständigen mehrfachen  Satz  (Wu.  D.  Sa.  II,  S.  420  —  425). 

1.  ,Doch':  1545  23ib.  .2.  Chron.  25, 2  er  thct  mas  bem  herrn  mot 
gefiel,  bodj  nid)t  Don  ganzem  herben;  Matth.  26,  39;  oft  mit  voraus- 
gehendem ,und':  2.  Mos.  3,2  ber  pufd)  .  .  branbte  onb  raarb  bocfi  ntdjt 
lieferet;  Ps.  55,22  jr  roort  finb  gelinber  benn  ote,  onb  finb  bocf)  bloffe 
fcbmerter. 

2.  ,Aber':  Gesamtausg.  I  Bd.  31,  114,  22  fie  fagen,  u.  rüifjen  aber 
niefit;  260,  13. 

3.  , Sondern':  1520  Slbel  S.  23, 10  9?u  hat  ber  tööintfä  getj^  . 
nit  mocht  ber  jrit  erwarten  .  .  Jonbern  etylet;  1522  9?.  (geliehen  &  21 4b  28; 
es  hat  bei  Luther  Avie  überhaupt  im  Mitteldeutschen  vielfach  ,aber'  in 
derartigen  Sätzen  verdrängt,  so  1545  Matth.  5, 16  äftan  günbet  aud)  ntdjt 
ein  Stecht  an,  unb  fcfct  e§  unter  einen  ©djeffel,  fonbern  auff  einen  Seuchter 
(Cod.Tepl.  ,wanc,  Beheim  ,abir'),  Matth.  16, 17;  1.  Mos.  24, 4;  3.  Mos.  7, 19; 
1.  Sam.  8,7. 

4.  , Dennoch'  erscheint  auch  in  Verbindung  mit  , sondern':  1523 
55.  roeütt.  öberfetjtt  35  lb  baZ  bocf)  eint  garn  . .  thier  nicht  bebarff,  fonbern 
on  feten  . .  bennodjt  onfchcbüdj  ifi 

5.  a)  ,Oder':  1521  SB.  b.  übtrebr.  b.  83.  (SmBerS  S?  3,22  (ShrtftuS  .  . 
letjbett  obber  mu§  .  .  geftraffet  ferjn;  es  bedeutet  in  Verbindung  mit  ,ein' 
und  einer  andern  Zahl  , ungefähr':  1530  3).  117.  $f.  St  3b  3dj  fyah  and) 
mot  eine  üöceffe  ober  geben  gu  9tom  gehalten  (§  100, 1).  Wie  mhd.  verdoppelt 
Luther  besonders  anfänglich  ,oder'  für  unser  , entweder  —  oder':  Ge- 
samtausg. I  219  btfj  ba£  abber  fie  au&gefurt  abber  bie  fetnb  befert  roerben. 
,Oder'  wird  bei  Luther  oft  noch  durch  ,aber'  verstärkt,  so:  1521  £§. 
Srbieten  2a  icf)  getrieben  fjett  obber  aber  audj  fjtynfur  fchretben  irjurbt. 

b)  , Entweder  —  oder'  kennt  aber  Luther  auch  schon:  1545 
Tob.  3, 19   Güntmeber  bin  ich  jr  ober  fte  finb  meiner  nid)t  mert  geroefen. 

6.  ,So  —  sonst'  =  so  —  so:  2.  Chron.  18,19  ba  btefer  fo,  unb 
jener  fonft  fagte;  1.  Kor.  7,7  ein  jeber  fjat  feine  eigene  ©abe  öon  ©Ott, 
einer  fonft,  ber  anbere  fo. 

7.  Ohne  (vgl.  §  87,  9  u.  142)  =  außer:  Jes.  45, 5  u.  21  ift  fonft  fein 
®ott  on  Seh,  64,3;  Ruth  4,4  e3  ift  fein  @rbe  one  bu;  2.  Mos.  12,16  u. 
22,19;  3.  Mos.  21, 2;  5.  Mos.  1,36;  Jos.  11,22;  l.Kön.15,5;  2.Kön.5,15; 
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2.  Sani.  22,32;  1.  Chron.  15,2;  2.  Chron.  5, 10  u.  23,  6;  Apost.  S,  1  u. 
27,22:  1.  Kor.  1,14  u.  8,4;  2.  Kor.  12,5;  Gal.  1,19;  1.  Joh.  2,22  u.  5,5; 

8.  ,und'  =  aber  §  149  1,  b. 

§  151. 
Beiordnende,  folgernde  und  begründende  Bindewörter. 

1.  , Nämlich'  gebraucht  Luther  noch  zur  Anknüpfung  einer  Er- 
läuterung, wo  es  uns  entbehrlich  erscheint:  1545  1.  Mos.  17,8  $8nb  teil! 
bir  . .  geben  öa§  Scmb,  bct  bu  ein  grembling  innen  btft,  nemlich  bct§  gat^e 
Sanb  Äanaan,   23,7  u.  16;    37,1;    47,11;    2.  Mos.  3,8;    23,15;    39,30; 

3.  Mos.  1,8;  16,32:  4.  Mos.  33,  2;  5.  Mos.  3, 17;  Matth.27,37;  Luk.4,34; 
Rom.  1,4  u.  2,7;  1.  Kor.  4,1;  2.  Kor.  1,12;  Eph.  1,7  u.  13;  Kol.  1,14; 
1.  Joh.  2, 16. 

2.  , Dennoch'  =  noch  dazu:  1530  £>.  82.  $f.  @3  bamit  er  teil  ©ot 
unb  ben  (Shrtften  rjt)r  lere  nnb  teort  nemen,  unb  teil  folcb§  ben  noch  unter 
bcrfelbtgen  eigen  fcfiufce  tfjutt. 

3.  , Darum'  nur  anfänglich  und  selten:  1522  Sept.  Joh.  13,11  er 
teufte  feinen  üerrether  teol,  barutn  fpracfj,  ihr  feit,  Dez.  bis  1545  fprad)  er. 

§  152. 
Das  Zeugma. 

Luthers  Bestreben  nach  enger  Zusammenziehung  der  Sätze  gibt 
sich  auch  im  griechischen  Zeugma  kund,  d.  h.  in  der  Beziehung  einer 
einzigen  Satzaussage  auf  mehrere  Satzgegenstände,  wiewohl  diese  nur 
auf  einen  paßt.  Als  eine  Art  desselben  könnte  man  schon  das  Weg- 
bleiben von  ,sein'  bei  dem  Vorausgehen  von  , haben'  in  derselben  Form 
ansehen  (§  145,  9  b),  sowie  das  Umgekehrte.  Noch  deutlicher  zeigt  sich 
aber  diese  Redewendung  in  folgenden  Stellen,  zu  denen  der  Grundtext 
keine  Veranlassung  gegeben  hat: 

1545  33ib.  1.  Petr.  3, 12  bie  augcn  bc§  £>errn  fehen  auff  ben  ©e= 
rechten,  nnb  feine  obren  auff  jr  gebet,  aus  , sehen'  ist  das  zweite  Zeit- 
wort der  Satzaussage  (Prädikat)  , hören'  zu  erschließen; 

Matth.  21, 15  3)a  aber  bie  ^ohenprtefter  unb  ©cfirtfftgelehrtcn  fahen 
bie  Söunber,  bie  er  tbet,  unb  bie  Äinbcr  im  Stempel  fdjreien  ünb  fagen, 
wozu  , hören'  aus  , sehen'  zu  ergänzen  ist; 

2.  Kor.  12, 21  für  bie  ünrcinigleit  —  unb  onaucht,  bie  fte  getrieben 
haben,  aus  , treiben'  ist  , beflecken'  für  Unreinigkeit  zu  erschließen. 
Zweifelhaft  ist  Mark.  6, 43. 

Die  meisten  Zeugmen  Luthers  sind  allerdings  Übertragungen  aus 
dem  Urtext,  so  l.Kor.3,2;  14,34;  Matth.  22,40;  Offenb.  17,4  u.  21,27; 
Luk.  1,64  u.  12,54  u.  55:  1.  Tim.  2, 12  u.  4,3. 
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§  153. 

Die  Abhängigkeit  eines  Verhältniswortes  (Präposition) 

von  einem  zu  ergänzenden  Zeitwort  (Yerb). 

Ein  ganz  ähnlicher  Fall  der  Zusammenziehung  ist  da  vorhanden, 
wo  sich  das  Verhältniswort  (Präposition)  in  einem  Satze  nicht  nach 
dessen  Zeitwort  (Verb),  sondern  nach  einem  aus  dem  Zusammenhang 
zu  ergänzenden  gerichtet  hat,  Luther  weist  mehrere  derartige  Beispiele 
auf:  1522  bis  45  Mark.  14, 60  ber  Jpohebriefter  ftunb  auff  bnter  fie; 
,unter'  bezieht  sich  auf  den  aus  , stund'  zu  ergänzenden  Begriff  ,trat'; 

1545  Rom.  15, 16  $)a§  icf)  fo(  [ein  ein  Wiener  Gbrtftt  unter  bie 
Reiben.  Das  Verhältniswort  (Präposition)  , unter'  mit  Akk.  ist  abhängig 
von  einem  dazuzudenkenden  , gehen'; 

ähnlich  Matth.  10, 28  ber  Setb  bnb  (Seele  üerberben  mag,  in  bte 
^eüe,  wozu  ,und  werfen'  zu  ergänzen  ist;  ähnlich  ist  vielleicht  auch 
1520  f.  a.  b.  S3apft  35 2b  bu  habft  gemalt,  tjnn  ben  fjtjmel  usw.  (§  87,  7  b); 
ferner  1545  Joh.  6,9;  Matth.  10,17;   Apost.  8,3. 

§  154. 
Verbindung  eines   Umstandswortes  mit  einem  Befehls- 
satz durch  ,und'. 
Zuweilen  knuptt  Luther  mit  ,und'  einen  Befehlssatz  an   ein  Um- 
standswort,  das  ein  verkürzter  Befehlssatz  ist,   an:    1545  1.  Mos.  44,4 
auff  bnb  jage  ben  mennern  nach;  2.  Mos.  32,1;  2.  Sam.  15,14;  1,15  (Srgu 
«nb  febtag  jn. 

§  155. 
Der  unvollständige  mehrfache  oder  zusammengezogene  Satz 
an  Stelle  der  Satzverbindung  (Wu.  D.  Sa.  I,  S.  107—111). 
A)  Haben  die  Sätze  einer  Satzverbindung  einen  gemeinsamen  Satz- 
gegenstand, so  setzt  in  der  Regel  Luther  wie  wir  diesen  besonders  bei 
,und'  nur  einmal.  In  der  Parallelstellung  sind  solche  Sätze  bei  ihm 
ein  rhetorisches  Mittel:  1520  Slbet  S.  52, 13  t)hr  I}abt  eud)  genommen 
bie  gemalt  $u  leren,  üno  fchltffet  gu  ba§>  ht)melreid)  .  .  tjhr  geht  nit  btjnetn, 
t>nb  meret  ben  bie;  1530  SS.  b.  (Scblüffeln  ©  9  u.  a.,  aber  auch  sonst 
33  15  ber  binbefchlüffel  ift  ja  nidjtä  anbere§,  önb  !an  nichts  anber§  fein; 
35.  ©hefadjen  35  4 b  folcfceS  beuchte  mich  eine  grojfe  suriebtung  fein  önb 
mürbe  Diel  tjrrungen  oerfomen;  auch  bei  unbestimmtem  Satzgegenstand: 
?tbel  S.  64,  30  fco  lafe  man  t)hn  .  .  ein  gut  jar  haben,  önb  tafe  gnug  fein 
an  ber  ermelung.  Zuweilen  wiederholt  er  in  zweiten  Satze  hinter  ,und' 
anfänglich  den  Satzgegenstand,  läßt  ihn  später  aber  weg.     Hier  hat  er 
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also  tatsächlich  die  Satzverbindung  erst  vollständig  gebildet  und  erst 
später  zusammengezogen:  1522  Sept.  Mark.  10,21  Shefu§  fahe  t)tjn  an, 
önb  er  liebet  tjfou,  Dez.  bis  1545  93tb.  önb  Hebet  t).;  er  schwankt  in  dem 
Nebensatz  4,15:  1522  Sept.  u.  1524  bte  an  bcm  Sßege,  roo  ba3  tnortt 
gefeet  rotrb  unb  fie  (fehlt  1522  Dez.  u.  1525  bis  45)  geboret  haben. 

B.  Oft  läßt  Luther  den  zweiten  Satzgegenstand  auch  in  einer  Satz- 
verbindung ohne  Bindewort  und  trotz  einer  Einschiebung  zwischen 
beiden  Sätzen  weg,  was  unserm  Sprachgefühl  widerspricht:  1522  5$. 
Geliehen  S.  f&  2,  27  £a  fihe,  tt»a§  ber  teuffei  .  .  frfjafft,  legt  man  unb 
luenb  jufammen  (§  18, 6). 

1520  $.  b.  $rct)het)t  93  3b  19  fco  glaubt  e§  .  .  feo  mufe  bte  funb 
öorfcfiiumben  önb  lernet  .  .  bieten;  1530  33.  b.  ©chtüffeln  514b,  1  be3 
baöftö  btubett,  ift  bahtm  gertcht,  ba§>  e§  .  .  voll,  9$nb  fttcht  nichts  anberö; 
(£b  17  ©ebunben  ift,  ber  .  .  gehorfam  ift,  önb  fol  feelig  fein;  so  auch 
wenn  zwischen  gleichwertigen  Sätzen  mit  gleichem  Satzgegenstande  ein 
Satz  mit  einem  andern  Satzgegenstand  eingeschoben  ist:  1520  93.  b. 
gretther)t  (5b  35  gähn  baht)nn,  önb  füret  ijminer  ein  blinber  ben  anbern, 
martern  fich  mit  utelen  luercfen;  S  2, 2;  1545  SBib.  Luk.  9,39  ber  ©etft 
ergreifft  fn,  @o  fchretet  er  alSbalb  bnb  retffet  jn,  baZ  er  fchelumet,  unb 
mit  not  roetebet  er  uon  jm,  wo  ©etft  auch  Satzgegenstand  zu  retffet  ist 
und  durch  er  hinter  weichet  wieder  aufgenommen  wird. 

Gehört  der  Satzgegenstand  zu  drei  Zeitwörtern,  die  alle  durch 
,und'  verknüpft  sind,  so  läßt  ihn  Luther  zuweilen  zwar  vor  dem  zweiten 
weg,  wiederholt  ihn  aber  vor  dem  dritten:  1525  SS.  b.  h.  broöl).  ®4,  24 
2>a  ich  ju  Drlamunbe   tuar,   bnb  Don  ben  hüben  .  .  hanbette,  bnb  tefi 

Zuweilen  auch  bei  ,doch':  93.  b.  ©chlüffeln  <£>  3b  8  9cu  fagen  fie 
...  !önnen  bod)  ntmermehr  anzeigen;  bei  ,oder'  nach  umgestelltem  Satz- 
gegenstand: Höel  S.  56,  36  roarum  gibt  er  obber  Uoriaufft;  nach  ver- 
neinendem Fürwort:  1517  2).  7.  bufjpf.  Gesamtausg.  I,  167,  9  Sfttemattb 
ift  an  bngerecbttgfe^t  .  .  fonbern  afjumat  öor  got  ungerecht;  184,8  fan  fet)n 
hoffertiger  heölig  .  .  tuerben  . .  funbern  bleibt;   1525  20.  b.  h.  broöh.  (S  22. 

Manchmal  stehen  mehrere  Sätze  zwischen  den  beiden  Sätzen,  die 
ein  Fürwort  als  gemeinsamen  Satzgegenstand  haben:  1525  93.  93.  §enrico 
Sarnacb  richten  fie  ihn  auf  mit  ber  fetter.  2)a  fe|t  einer  bte  §ellebarten 
an  bic  Settern,  bte  felbige  helfen  aufzurichten,  benn  ba%  Sanb  feinen  Scharf- 
richter bat.  2)a  gleit  bte  ftcllebart  bott  ber  Settern  ab  unb  burcbftad)  ben 
.  .  Werterer  .  .  mitten  bttreb.  SBarfen  alfo  bm  Man  mit  ber  Settern 
auf  baZ  £013. 

C.  Es   ist   in    dem  Vornergehenden  gezeigt  worden,   wie  Luther 
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Sätze,  welche  Satzglieder  gemein  haben,  dadurch  möglichst  eng  zu- 
sammenzieht, daß  er  Wörter,  die  nur  formale  Bedeutung  haben  oder 
leicht  zu  ergänzen  sind,  wegläßt.  Mit  Anwendung  desselben  Mittels 
bildet  er  aber  auch  aus  Sätzen,  die  kein  einziges  Satzglied  gemein 
haben,  wie  ahd.  u.  mhd.  einen  zusammengezogenen  Satz.  Dieses 
geschieht: 

1.  durch  Weglassung  des  zweiten  Satzgegenstandes  (Sub- 
jektes): 

Dieses  kann  wegfallen,  wenn  es  ein  persönliches  Fürwort  ist 
und  im  ersten  Satz  dasselbe  Fürwort  in  einem  anderen  Fall  (Kasus), 
oder  ein  Haupt-  oder  anderes  Wort,  woraus  es  ergänzt  werden  kann, 
vorkommt,  wie  frühnhd.  u.  ähnlich  §  145,  3  bis  6: 

a)  Am  häufigsten  fehlt  doch  nur  an  und  für  sich ,  nicht  verhältnis- 
mäßig ,er'  und  ,sie': 

a)  1517  2).  7  üufjüf.  Gesamtausg.  I  164,10  c§  ift  rjhr  ju  ttnbber, 
unb  roil§  nit  Iet)ben;  Enders  Brief w.  Erlang.  Ausg.  53,  26,  26  Noch  ist 
ihm  daran  nicht  genug,  wil  nu;  1520  33.  b.  $rerjf)et)t  33  2 b  30  bem 
bienet  terjn  bing  ju  gut,  ift  ein  inecfjt;  1525  28-  b.  b.  üroph.  b  3, 18  @ott 
roeret  t)hm  ütfletci)t,  obber  ift  fünft  nicht  gefchicft; 

1527  Xrofi.  a.  b.  (Shr.  g.  §al(e  33  la  e3  l)at  t)hm  geahnet  obber 
üielleicht  fo  biet  gefehen;  1522  bis  45  Mark.  1,12  batf)  treib  jit  ber  geift 
in  bie  SSuften  ünb  roar  alba  . .  Diergig  tage,  9,20  ba  rjhn  ber  getjft  fabe, 
reiffj  er  rjcjn,  ünb  fiel  auff  bie  erben  ünb  maltet  ficf»  unb  fc&mermet;  11,12 
u.  13  hungerte  rjljn  bnb  fabe  etmen; 

1545  33tb.  Joel  2, 14  (£§  mag  jn  roiberitmb  gereroen,  unb  einen  (Segen 
hinber  ficf)  laffcn,  aus  ,ihn'  ist  ,er'  im  zweiten  Glied  zu- ergänzen;  ähn- 
lich Apost.  9,4  u.  8;  Matth.  21,29;  25,29;  27,3; 

Meist  sind  die  Sätze  durch  ,und'  verknüpft,  doch  zuweilen  auch 
nicht: 

Luk.  10,  33  u.  34  jamerte  jn  fein,  ging  5U  jm,  uerbanb  jm  feine 
SBunben,  ünb. 

Oft  ist  die  Form  des  Fürwortes,  aus  dem  der  Satzgegenstand 
(Subjekt)  für  den  zweiten  Satz  zu  ergänzen  ist,  von  einem  Verhältnis- 
worte  abhängig,  so: 

1522  Mark.  1,42  gieng  üon  nhm  .  .  ber  aufjfat,  ünb  lüarb  rerjn, 
Luk.  8,  55  rjhr  gerjft  tarn  rotber  ünb  ftunb  auff;  Dez.  bis  45  er  u.  fte; 
1545  3Mb.  Luk.  6, 19  e§  gieng  Sfrafft  üon  jm,  ünb  heilet  fie. 

ß)  Auch  ist  das  Wort,  aus  dem  der  Satzgegenstand  (Subjekt)  er- 
gänzt wird,  ein  Hauptwort: 

1530  Hdschr.  gab.  3b  £en  Stäben  rubelt  joldj  lob  ünb  fchmettf)e(n, 
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fteng  an  unb  molt,  6a  2)en  lernen  üerbroS  ber  honifcfie  gruS;  bad)t  aber; 
1539  SB.  b.  QMfdjoff  5.  Stfagbeb.  Erlang.  Ausg.  32,  21,  26  ein  herr  fdjnlbig 
ift  bei  ©ottc§  .  .  3orn  •  ■  feinet  fnecfjtä  recbjt  .  .  51t  leiben,  unb  fetjt 
babei  gar  gemattige  ürfadjen  (näml.  Gott);  1526  11.  30  bis  45  Mark.  1,41 
e§  iainerte  3hefum  onb  reeftet  bie  §anb  au3; 

1545  Matth.  18, 27  2)a  jamert  ben  Jperrn  be§  felbigen  tnedjtö  ünb 
üe5  jn  loa,  20,34  e§  jammerte  Srjefum,  unb  rüret  jrc  augen  an; 

Rieht.  3, 10  ber  ©etfi  .  .  mar  in  jm  ünb  marb  9iid)ter;  l.Sam.  17,47 
ber  ftreit  ift  be§  Jperrn,  ünb  mirb  euch,  geben  in  ünfere  benbe;  Hi.  3, 21 
bie  be§  tob  3  märten  ünb  fomüt  nicht; 

y)  desgl.  ein  besitzanzeigendes  Fürwort  wie  mhd.: 
1522  bis  45  Mark.  7,  35  bau  banb  feiner  ä(3)ungen  marb  (08 ,  ün(n)b 
reb(e)t(e)  redjt;  aus  , seiner'  ist  ,er'  zu  ergänzen;  1545  Apost.  9,18  batb 
fiel  e§  üon  feinen  augen  mie  ©cfiuüen,  ünb  marb  .  .  fehenb;  Apost.  3,7 
xl  8  ftunben  feine  ©djendcl .  .,  fprang  auff,  funb  getjen  ünb  ftehen;  Offenb. 
18,1  u.  2;  Luk.  13,6; 

d)  In  ähnlicher  Weise  werden  auch  Nebensätze  zusammenge- 
zogen : 

Sir.  38, 14  ba§  mit  jm  beffer  merbe,  ünb  gefunbbeit  friege; 
1533  SB.  b.  Sßinrfelmeffe  S  4  ®a  nu  fold)8  ftürmen  —  bem  Xeuffel 
ntcrjt  gnug,  ünb  ba  burd)  ben  tejt  be§  (Suangelij  nicht  3U  grunb  üertilgen  funb. 
ähnlich  ,der'  §  6  C  10,  c). 

Unter  denselben  Verhältnissen  fehlt  auch  die  Mehrzahl  (Plural) 
.sie': 

1517  £).  7  üufeüf.  Gesamtausg.  I  195,30  feine  fteine  gefielent  beinen 
!n echten  .  .  ünb  merben  fiel)  erbarmen;  1543  SS.  b.  Sübcn,  Erlang.  Ausg. 
32,  237,9  ©ötdh.  untergeben  .  .  hatte  itnien  gott  niefit  geboten,  tljätcnS  üon 
fiefi  felber,  S.  212,35;  1521  3t.  b.  bod§  5.  Sergej.  3(4,5  ich  üon  meüneu 
bet)  monern  .  .  üorroarnet  merb  .  .  unb  ferjetten  metjncn  .  .  gerjft;  51.  b. 
obirchnftl.  b.  33.  (SmfcerS  §  2,  32  21lfm  f)at  ber  baüft .  .  gefangen  alle  mett, 
muffen  on  t)hren  band,  funbigen;  1530  Hdschr.  $ab.  6b  ®te  felbmaus* 
50g  mit  ut)r  hm,  .  .  ünb  gtenge 

1522  bis  45  Mark.  14,40  jr  augen  maren  üol  fdjlaffö  ünb  muften 
nidjt,  16,8; 

1545  S3ib.  Luk.  18,  34  bie  9?cbe  mar  jnen  üerborgen,  ünb  muften 
nicht,  4,36;  24,31; 

Apost.  20,37  e3  marb  aber  üict  meiuenö  unter  jnen  alten,  unb  fielen 
$auto  umb  ben  fcatSj  19,6;  2,37;  5,33;  19,34;  1.  Thess.  5,3; 

Ps.  55, 22  jr  munb  ift  gtetter  beim  buttcr,  ünb  haben  boefi  frieg 
im  finn; 
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1.  Tim.  2,4  ba£  allen  SWenfdjen  gehotffen  tuerbe,  onb  $ut  erfentnte 
bet  luarfjett  fomen;  Offenb.  22,14  ifjre  9Hadjt  fei  unb  51t  ben  Choren  cin^ 
geben,  3,12;  16,9. 

b)  Der  Satzgegenstand  (Subjekt)  ,es'  fehlt  bei  Luther  oft,  ohne 
daß  eine  Ergänzung  desselben  möglich  wäre,  wie  §  18,4  gezeigt  wurde; 
noch  häufiger  ist  dieses  natürlich  in  dem  zweiten  Teile  eines  Satzganzen 
der  Fall,  wo  ,es'  aus  dem  ersten  Teile  ergänzt  werden  kann,  so  aus 
einem  Hauptwert,  das  in  einem  andern  Kasus  steht: 

1522  bis  45  Mark.  4,  19  erftiefen  baZ  »ort,  ünb  roirt  unfruchtbar 
(bleibet  on  Ofrudjt);  aus  dem  Akk.  ,das  Wort'  ist  der  Nom.  ,es'  zu  er- 
gänzen. 

Oft  hat  die  Ergänzung  aus  dem  ganzen  ersten  Satze  zu  geschehen,  so: 

Jak.  2,  23  2lbraham  (jat  ©Ott  gegleubet,  ünb  ift  jm  gut  ©erechrigfeit 
gerechnet; 

Ebr.  7,  21  ©er  §err  hat  gefchrooren,  onb  rotrb  jn  nicht  geretuen. 

Zuweilen  ist  der  Satzgegenstand  (Subjekt)  .es'  aus  einem  vorher- 
gehenden Satze  zu  ergänzen,  so: 

1523  Hdschr.  u.  45  23i6.  Esra  5,16  Ieg(e)t  ben  grunb  am  häufe  .  . 
©int  ber  jeit  baroet  man,  nnb  tft  noch  nicht  üotenbet.  Aus  ,Haus;  ist 
der  Satzgegenstand  (Subjekt)  ,es'  zu  ergänzen; 

1527  Hdschr.  u.  45  23tb.  Jes.  1,  7  (Sro(e)r  ßanb  tft  roüfte,  eroer 
©tebte  finb  mit  feror  oerbrant.  grembbe  herberen  ero(e)r  eefer  .  .,  ünb  tft 
roüfte;  zu  letzterem  ist  aus  ,euer  Land'  ,es'  zu  ergänzen. 

Noch  verwickelter  ist  1520  f.  a.  b.  Stopft  51  2 a  rote  ich  üorfprocfjenn 
ünnb  mtjr  obell  aufj  gelegt  roerbe,  ba%  ich  fofl,  wo  der  hinter  onnb  fehlende 
Satzgegenstand  ,es'  sowohl  aus  dem  vorangehenden  tetj  als  aus  dem 
folgenden  Nebensatz  ergänzt  werden  kann. 

c)  Unter  ähnlichen  Bedingungen  und  verhältnismäßig  nicht  sel- 
tener fehlt  auch  im  zweiten  Satze  ,du',  etwas  seltener  , ich',  , wir'  und 
,ihr': 

a)  ,ich':  1517  5D.  7  pußpf.  Gesamtausg.  I  169,18  e§  tft  roent  über 
mich  bein  Jpanb,  !ann  nit  erteiben  beim  ftraff ;  S.  190  oorgib  mir  alße  öon 
bem  bofecn  .  .  obreren  bein  geficht  gebeten  habe;  1522  IS.  geliehen  £.  31  2,1 
2öie  rool  mür  graroet  onb  nit  gern  .  .  prebige;  1523/24  Hdschr.  u.  45  Sib. 
Ps.  23, 6  ©ute3  onb  Öarmberhigfeit  merben  mir  (Hdschr.  nachlauffen)  folgen 
mein  leben  lang,  SSnb  roerbe  bleiben;  Hiob  42,3;  1545  Jer.  4, 19  mein 
<per£  bucht  mir  im  Selbe  ünb  habe  feine  9htge;  Ebr.  13,6  ber  §crr  tft 
mein  £>elffer,  ünb  roil  mich  nicht  fürchten;  Rom.  10, 1  meine»  herben  rounbfeh 
ift,  ünb  flel)e. 

ß)  ,wir':  1517  2).  7  pujjjpf.  Gesamtausg.  I  187,28  alle  bic  roort.., 
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ift  un§  i§t  nit  mugelicfi  31t  erbeten,  ro  ollen  fie  alle  auff  etjm  fiauffen 
nennen;  1529  bis  37  Gmcftiribion,  üierte  Sitte  mir  bitten  .  .,  ba§  er  On§ 
cufennen  laffc  tmb  mit  bandfagung  cmöfa[)en  0.  t.  b.;  1543  SS.  b.  Süben, 
Erlang.  Ausg.  32,  S.  97,  39  magenä  ctlicö.  .  .  $nb  foUtett  ön§  hie  fo  .  . 
»erjagt  [teilen;  211,  35  motten,  S.  122,  28  bürfen;  Bd.  31  1545  23ib. 
1.  Mos.  40,8  e3  r)at  ün3  getreumet,  ünb  fyahm  niemanb;  Susan.  20  niemnnb 
fifiet  ün3,  onb  finb  entbranb; 

y)  ,du':  1522  $.  (Scücfien  &  35  2b  9  SBenn  alfo  bei)«  tjerfc  . .  bc= 
ftetiget  ift,  onb  nu  ben  funben  fetynb  morben  bift,  %  3,1  fanft;  1523  ©.  0. 
b.  33etrad)t.  b.  1).  Öeib.  ÜB.  3,12  gid)t  biet)  bafj  Onb  netjb  an,  ober  raefie 
juefift,  25  2 b  14  foll  . .  ba^  letjben  . .  ctjn  cjcmüet  fet)n  bet)ne§  . .  lebenS, 
onb  nu  auff  enn  anbere  roetjjj  ba§)elb  bebenden;  genau  so  Erlang.  Ausg. 
31,  110,  15;  1525  !fö.  b.  b.  Dropfj.  (5  4b,  6  ntjmüft;  seltener  in  den 
7  üufcüf.  u.  $lbcl;  doch  noch  1545  93ib.  Matth.  5,25  ber  dichter  überant* 
morte  biet)  Dem  Wiener,  Onb  merbe|"t  in  ben  Herder  gemorffen; 

Offenb.  3, 3  merbc  id)  Ober  biet)  fomen  — ,  Onb  mirft  niefit  miffen; 
Apost.  13,11;  Rom.  2,22; 

1524  Hdschr.  u.  45  23ib.  Ps.  88,8  ©ein  grim  brüdet  (Hdschr.  hellt 
an)  mich,  SSnb  brengeft  mich; 

auch  in  Nebensätzen 

1520  &  b.  gre^t  21  3b  2Bie  alle  betjn  leben  ünb  merd,  tttdjte 
fetjn  für  gott,  fonbern  müfjfift  mit  aßen  bem  .  .  üorterben; 

1545  3.  Joh.  2  "düZ  Mr§  molgebe  Onb  gefunb  feieft; 

d)  ,ihr':  93ib.  1545  1.  Joh.  2,27  Die  «Salbung bleibet  bei)  eud), 

Onb  bürffet  nid)t; 

4.  Mos.  11, 1  baZ  emr  gebaefit  merbe  für  ben  Jgerrn  ünb  erlöft  werbet. 

d)  Einige  Male  fehlt  ,ich'  und  ,du'  in  dem  zweiten,  mit  ,und' 
an  den  ersten  gefügten  Satz,  wiewohl  in  diesem  keine  Form  dessselben 
Fürwortes  vorkommt,  so: 

1524  Hdschr.  u.  45  23ib.  Spr.  8,  13  ®ie  furd)t  beä  $errn  hoffet 
baä  arge  .  .,  onb  bin  feinb  bem  üerfereten  munbe.  Hier  steht  aber  im 
Verse  12  von  der  Weisheit,  welche  spricht:  id); 

Ps.  18,  35.  36  (£r  leret .  .  meinen  9lrm  einen  (Hdschr.  ben)  ebieu 
bogen  Joannen.  SSnb  gibft  mir  ben  (Hdschr.  bciZ)  <2cfiitb  beineS  £)cil3. 
Hier  wird  jedoch  mit  ,er  lehret'  und  , gibst'  ein  und  dieselbe  Person, 
nämlich  Gott  bezeichnet. 

2.  In  ähnlicher  Weise,  doch  seltener,  erfolgt  auch  eine  Zusammen- 
ziehung durch  Weglassung  der  Ergänzungen  (Objekte)  ,ihn',  ,sie', 
,es'  ,uns',  so: 
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a)  ,ihn':  1545  Luk.  22,36  roer  einen  Seilte!  f)Qt,  ber  nebme  ibn  .  ., 
mcr  aber  nicfjt  l)at  ücriaufe; 

b)  ,es':  1522  93.  ©beliebe»  8.  tt  3,  1  ba§  bterjbt  unb  regirt  tonn  brjr, 
bnb  fannft  l)l)m  bocb  mit  nichte  nemen;  1530  9?.  b.  ©cfjtüffeln  St  4a  2)a§ 
hat  ja  feinen  ^meifel,  önb  mu§  jeberman  befennen;  1545  93ib.  1.  Chron. 
11,18; 

auch  wenn  es  aus  dem  ganzen  vorhergehenden  Satze  zu  ent- 
nehmen ist: 

1545  93ib.  Hos.  8,4  (Sie  fe^en  dürften,   93nb  ich  muä  nicht  rrjiffen ; 

öfter  auch  aus  einem  von  dem  ersten  Satze  abhängigen  Neben- 
sätze, SO: 

Luk.  S,  32  fie  baten  jn,  baZ  er  jnen  erleubet  in  bie  [eibigen  ju  faren. 
9*nb  er  erteubete  jnen;  ähnlich  Apost.  18,20: 

c)  ,sie<  Mehrz.  2.  Makk.  2,29  3n  ben  §iftorien  .  .  motten  mir  nicbtä 
enbern,  fonbern  bleiben  faffen,  mie  fie  öor  bin  gefchrieben  finb; 

d)  ,uns'  1525  SB.  b.  f>.  propfj.  51  2 b,  11  SScnneffcn  roljr  bn§  •: .  tmb 
forden  ntct)t; 

e)  dem  1520  83.  b.  gvenhetit.  93  4,  15  baZ  er  bem  .  .  glencbformtg 
merbe,  nit  hinbere. 

3.  Wenn  zwei  Sätze  a)  ein  und  dasselbe  Zeit-  besonders 
Hilfszeitwort  in  verschiedener  Form  haben,  so  setzt  Luther  wie 
seine  Zeitgenossen  dieses  zuweilen  zu  dem  ersten  Satz  allein  und  läßt 
es  im  zweiten  ganz  weg,  wodurch  auch  eine  Art  von  Satzzusammen- 
ziehung entsteht,  so: 

1520  ?lbel  S  lb  Slucfc  baS  berumbtifte  (Soncilium  Dricenum,  bat  ber 
Söifcfcoff  gu  9vom  noch  beruffen  noch  beftetiget,  fonbern  ber  ferner  Soiu 
ftantinuS,  onnb  nacfi  hhm  biet  anber  ferjffer  beffelben  gleichen  tban;  zu 
letzterem  "Worte  ist  , haben'  aus  dem  vorhergehenden  .hat'  zu  ergänzen; 

Gesamtausg.  6,  433  Q§>  ift  baZ  cabitel  ,©olite'  .  .  nit  einig  hellerä 
raert,  unb  atte  bie  ficfi  brauff  grunben;  1530  Hdschr.  ßab.  6a  $&r  feib 
ein  Surifi  unb  ich  ein  febinber;  1524  Hdschr.  u.  45  ©ib.  Pred.  8,  13  ®§ 
mirb  bem  gottlofen  nicht  mot  geben  bnb  nrie  enn(e)  febatte  nicht  lange  leben 
bie  ...  .  fürcfjten:  1527  Hdschr.  u.  45  23ib.  Jes.  19,6; 

1523  @.  o.  b.  Betracht,  b.  I).  Seib.  95  2b  14  fotl  .  .  baj  lehben  .  . 
ebn  e;rembel  fet)n  betjnes  .  .  lebend,  mtb  nu  auff  erjn  anbern  roebjj  ba$  fel6 
bebenden; 

1533  95.  b.  SBincfetmeffe  95  3  onb  btftu  roeber  Pfaffe,  nod)  ba$  brob 
ber  leib  ßbrifti; 

Joh.  6,  11  er  gab  fie  ben  Jüngern,  bie  Sänger  aber  benen  bie;  Ps. 
104,35  $er  ©ünber  muffe  ein  Gsnbe  toerben  . .",  unb  bie  ©otttofen  niebt 
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mehr  fein;  auch  in  Nebensätzen  1545  öib.  2.  Kor.  4,5  ba§>  er  fet)  ber  &err 
mir  aber  eror  unechte; 

b)  Dasselbe  erfolgt  zuweilen  auch  bei  verschiedenen  Hilfs- 
zeitwörtern in  derselben  Form,  so: 

1520  f.  ct.  b.  33apft  %  2b  3ch  hob  rool  fcharff  angriffen  .  .  unb  auff 
metine  rüibberfad)er  pel)ffig  gemefen,  wo  aus  §oh  hinter  bnb  ,bin'  zu  er- 
gänzen ist; 

5fbef  5f  3b  ba§  bie  gant*.  ruelt  muft  rjm  btut  fchmeben,  tmb  bennodjt 
bamit  nidjtä  aufjgericht,  zu  letzterem  Worte  ist  aus  .müßte'  , würde*  zu 
ergänzen;  auch  in  Nebensätzen  1545  Gal.  2,  4;  Apost.  20,  18  u.  19; 
1.  Thess.  2,5. 

c)  Ja  das  zweite  Hilfszeitwort  fehlt  sogar  im  zweiten  Satz,  trotz- 
dem es  eine  andere  Form  haben  müßte,  so: 

1517  £).  7  hufjpf.  Gesamtausg.  I,  215,26  ba§  hatt  fie  aber  üerbroBen 
unb  mtjr  barumb  fennb  roorben; 

SIbel  S  2a  ©in  fchufter,  ein  fchmib,  ein  bamr,  ein  rjgticher  fcnnä 
hanbtmercfö,  ampt  unnb  roerd  hat,  ünnb  bod)  alle  gleich  geroerjhet  hriefter 
onb  bifcboffe,  zu  dem  letzten  Worte  ist  ,sind'  aus  ,hat'  zu  ergänzen. 

d)  Dieselbe  Form  desselben  Hilfszeitwortes  ist  aus  dem  durch 
Nebensätze  getrennten  vorhergehenden  Hauptsatze  zu  entnehmen  im 
folgenden  Falle: 

3(bel  33  4a  fco  mag  e3  rjhc  gcfcfje&en,  ba§  ber  93apft  ünb  bte  feinen 
bojj  fein  onnb  nit  rechte  (Sänften  fein,  noch  non  got  geteret  rechten  tmrftanb 
haben,  mtbberumb  ein  geringer  menfch  ben  rechten  uerftanb  haben,  vor 
, haben'  ist  ,mag'  aus  dem  vorhergehenden  ,mag'  zu  ergänzen. 

e)  Beide  Hilfszeitwörter  fehlen:  1545  Phil.  2,  16  al§  ber  ich  nicht 
ücrgeblid)  gelaufen  noch  nergeblid)  gearbeitet. 

4.  Der  ganze  Hauptsatz  ist  zu  einem  Nebensatz  aus  dem  vorher- 
gehenden Hauptsatz  zu  ergänzen  2.  Kor.  13,5  Ober  erfennet  ihr  eud) 
felbft  nicht,  bafS  3e)"u§  . .  in  euch  ift?  @S  fei  benn,  bafS  ihr  untüch= 
tig  feib. 

§  156. 

rergleichungssätze  (Wu.  D.  Sa.  II,  S.  106  —  9  u.  338—42 

u.  381—91,  S.  208  Anm.  u.  S.  362  —  65). 

In  den  Vergleichungssätzen  wird  meist  das  zweite  Glied  des  Ver- 
gleiches verkürzt,  so  auch  bei  Luther. 

1.  Eigentliche  Vergleichung: 

a)  ,Als',  verkürzt  aus  mhd.  ,alsö',  ist  ursprünglich  eine  Verstär- 
kung von  ,so',  die  zu  Beginn  der  mhd.   Periode  in  den  Vergleichungs- 
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satz  dringt  und  zunächst  ,ganz  so'  bedeutet,  also  die  völlige  Gleich- 
stellung bezeichnet.  Dies  tut  sie  auch  noch  bei  Luther  ,so  =  für'  1528 
33.  b.  Sßibbcrrauf.  23  3  man  fpricfit  [ie  an  bie  nicfit  unterthan  bafclbft  finb 
=  behandelt  sie  wie;  auch  bei  ,sein'  1545  1.  Kor.  4,  13  33ir  finb  ai§ 
ein  ^ludj;  Matth.  17,20;  ist  aber  oft  schon  zur  Bezeichnung  der  Ähn- 
lichkeit abgeschwächt:  1526  $!er  ^ropf).  £>a&.  i  4b  ba$  berufet  obber  flicht 
als  ein  hörnte  obber  murm;  1522  bis  45  Mark.  10,  15  SSer  bo.3  9icict) 
®otte§  nicht  cmpfehet  aß  ein  ®inblein;  1545  23tb.  1.  Mos.  3,22  u.  31,15 

Oft  ist  ,als'  durch,  so'  oder  , solches'  eingeleitet:  Gesamtausg.  6, 428 
er  fotdjel  lehen  gufammen  foppelt  al3  ein  bunb  hottj; 

1545  2.  Sani.  14,  25  mar.,  fein  9ttann  fo  fcfiön  afö  Stbfolon;  Hi.  33,  6: 
Hes.  31,  8;  auch  mit  ,als  wohl'  u.  ,also  wohl'  =  ebenso:  1521  23.  b.  10 
aujjf  einigen  tag,  mtrt  er  bei)  !et)nem  bing  alfj  rooü  erfennen,  alfc  bei)  ben 
merefenn  ber  liebe;  1528  2).  ^ropfj.  @acfj.  2t  a  4a  ich  mit  auch  bifefjoue .  . 
unter  nhn  ermelen,  aljo  rool  atä  hnn  %uba. 

b)  ,Wie',  eine  ursprünglich  unbestimmte  (indefinite)  Partikel,  wird 
seit  Ende  des  15.  Jahrhunderts  und  auch  oft  schon  von  Luther  wie 
jetzt  zur  Bezeichnung  der  Ähnlichkeit  gebraucht:  1520  23.  b.  ^renhent 
Neudr.  S.  36  25ennocf)  hettt  er  ftdj  be§  altes  geeufeert,  nnb  geperbet  rote 
ein  fnedjt;  1524  Hdschr.  u.  45  23ib.  Ps.  126,1  ©o  merben  mir  fein  (fehlt 
in  Hdschr.)  rote  bie  Sreümenbe  (Notker  ,samo  so',  Eck  ,als');  2.  Chron. 
9,  9;  Jes.  50,2. 

2.  Steigernde  Vergleichung:  a)  ,Denn'  oder  , dann',  das  schon 
ahd.  (Notker)  und  mhd.  hinter  dem  zweiten  Steigerungsgrad  =  unserm 
,als'  erscheint,  gebraucht  Luther  dafür  regelmäßig  in  bejahenden  Sätzen 
(Bd.  II  §  4, 1):  1517  £).  7  pnfcpf.  Gesamtausg.  I  215,  38  fco  thu  ich  btüicf) 
ntt  mehr,  ban  fuch  nur  gnaben;  1521  2(.  b.  ubtrcfjrtftt.  b.  23.  (Smjjerg  £>  22 
ba  mit  er  ntt  mehr  thut  ben  funb  nnb  üorterben  .  .  anrieht;  1545  SBtb. 
Matth.  11,  20  (£3  roirb  2nro  .  .  tregücfjer  ergehen  .  .  benn  euch  ebenso  Tatian, 
Cod.  Tepl.  u.  Beheim;  Klagel.  4,  6  u.  7; 

b)  ,Weder'  wie  mhd.  und  frühneuhochdeutsch  (Bd.  II  §  4,1)  da- 
neben in  gleicher  Bedeutung  1530  2).  111.  $pf.  23  4  man  mehr  ®ottc§ 
ehre  .  .  fucht  meber  be§  bauchs  luft;  1539  2?.  b.  gonctttjS  9?  2a  2>te  btfehoue . . 
met  mentger  auff  ben  23tfchoff  51t  9?om  gaben,  meber  gitöor;  1545  Hi.  33, 12 
©Ott  ift  mehr  meber  ein  SDtfenfch;  Spr.  3,14  e§  tft  beffer  nmb  fte  hantieren, 
meber  nmb  filber;  Sir.  2,  22  Sßtr  molfen  lieber  in  bie  §enbe  be§  Ipetrit 
fallen,  meber  in  bie  §enbe  ber  SJcenfcfien;  3,26  btr  tft  mefvr  befohlen,  meber 
bu  tannft  ausrichten. 

c)  ,Ehe  —  denn'  zuweilen  =  wie  mhd.  eher  als:  De  Wette  Br.  5, 194 
fte  ehe  taufenb  eranptar  üertretben  f  ernten,  benn  bie  önfem  fjunbert; 
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1545  Matth.  21,31  bte  jöfner  . .  mügen  root  ehe  tn§  bimelreid)  fomeit 
benn  jr;  =  lieber  als  (Bd.  II  64,  1); 

d)  ,je  ehe'  =  desto  eher:  1524  2).  127.  «Pf.  39  4b  ftöft  er  ftc  Jtt 
boben,  tmb  . .  tjlje  gröffer  föntgretche,  l)he  ehe;  1527  £).  b.  roort  ßhr.  b  la 
er  finbet  fchuler  bcigu,  tmb  t)he  t>ngefdt)tcfterr  t)he  ehe. 

§  157. 

Der  unvollständig  mehrfache  oder  zusammengezogene  Satz 

in  dem  Satzgefüge. 

In  ähnlicher  Weise  wie  die  Satzverbindung  zieht  auch  Luther 
das  Satzgefüge  enger  zusammen,  indem  er  im  Haupt-  oder  Neben- 
satz Wörter  wegläßt,  welche  aus  dem  über-  oder  untergeordneten  Satze 
ergänzt  werden  können. 

1.  Am  erklärlichsten  ist  diese  Weglassung,  wenn  Haupt-  und 
Nebensatz  zwei  der  Form  nach  ganze  gleiche  Wörter  enthalten,  welche 
sonst  unmittelbar  nebeneinander  kämen.  Hier  hat  Luther  offenbar 
die  unmittelbare  Wiederholung  ein  und  desselben  Wortes  vermeiden 
wollen,  so: 

a)  in  Relativsätzen,  wo  ,der,  die,  das',  zugleich  hinweisendes 
Fürwort  (Demonstrativ)  und  als  solches  ein  Teil  des  Hauptsatzes,  aber 
auch  beziehendes  (Relativ)  und  als  solches  ein  Teil  des  Nebensatzes  ist: 

1517  25.  7  pufjpf.  Gesamtausg.  I,  203,  29  bcm  bie  nit  gefangen  .  . 
ct)it,  erhöret  er  irit;  1520  5(bet  S.  23  jjo  ber  ein.  .  pfrunb  hat,  . .  fttrbt; 
22,36  ba§  . .  bie  t)fir§  orlaubä  mtfeprauchen  . .  beraubt  roerben;  18,  2;  36,2; 
73,43;  1522  «B.  ehelichen  2.  %  3,27  beö  finb,  bie  man  SmpotenteS  hetjft; 

1522  Sulla  Gene  (£  3b  bittet  für  bie  euch  fchalcfhett  thun;  ähnl. 
3t  £.  Joh.  17,9,  33tb.  bie  bte; 

1528  SfoSt  b.  (£p.  l).  5tbu.  51  a  1"  gott  hat  ein  rool  gefallen  über 
bie  fiel)  für  uhm  furchten;  1522  bis  45  Mark.  5,  38  fah  ..  bte  ba  fehr 
meinten;  1530  SB.  b.  ©chlüffeht  %  3b,  16  ber  .  .  uerfüret  .  .  1527  Hdschr. 
u.  1545  33ib.  Jes.  9,2  über  bte  ba  roonen  im  finftern  Sanbe,  fchetnet  e§ 
[)eüe;  ähnlich  Apost.  19,13; 

1529  Hdschr.  u.  45  S3i6.  Weish.  18,11  ber  ®önig  muft(e)  eben, 
ba&  ber  gemein  9J?an,  leiben; 

1545  $8tb.  Joh.  11,2  SDfarta  aber  toax,  bte  ben  ,<pernt  gefatbet  hatte, 

11,37;  13,16;  Matth.  25,17;  5,44;  Luk.  1,51;  8,12;  9,11;  13,34; 
.Apost.  9,21;  15,21;  26,13;  27,43; 

Rom.  13,7  gebet  —  ©cfiofe  bem  ber  (Schofe  gebürt;  2,13;  6,13; 

1.  Kor.  9,13  baä  bie  ba  opffern,  effeu  üom  Dpffer;  5,12  u.  13; 
2.  Kur.  1,4;  Kol.  2,21;   1.  Thess.  4,14;  I.Tim.  4,16; 
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Offenb.  16,15  (Setig  tfi  ber  ba  machet;  2,14;  17,8;  21,27;  22,14; 
19,7;  doch  anfänglich  setzt  Luther  ,der  der'  und  ,die  die'  so  1517  u. 
1525  in  den  7  pufcpj.  Gesamtausg.  I  167,22  ber  ber,  167,40  u.  275 
sowie  172,  22  bie  bie  u.  a.,  aber  165,24  zwar  1517  bte  bie,  doch  1525 
bie  fo; 

b)  wenn  Haupt-  und  Nebensatz  eine  ganz  gleiche  Form  des 
Hilfszeitwortes  haben,  so: 

1520  Site!  31  3a  2)a3  erft,  btö  in  biffer  fachen  furnehmüch  gu  tun 
ift,  ba3  mir  mt§  hhe  furfehen;  hinter  ,ist'  müßte  noch  einmal  ,ist' 
folgen;  93  1 b  mo  ehr  abgefegt,  tft  ehr  ein  bamr. 

1545  in  der  53i6.  vermeidet  aber  Luther  das  Zusammentreffen  ein 
und  derselben  Form  der  Hilfszeitwörter  1545  meist  nicht,  so: 

1522  bis  45  Mark.  13,20  hat(t),  hat(t),  doch  Pred.  4, 3  ber  noch 
nicht  ift  beffer. 

2.  Wenn  Haupt-  und  Nebensatz  einschließlich  der  Infinitivkon- 
struktion  einen  ganz  gleichen  Satzteil  haben,  so  setzt  Luther  diesen 
oft  nur  einmal,  ähnlich  wie  wir  es  in  der  Satzverbindung  bei  beigeord- 
neten Sätzen  tun.     Der  gemeinsame  Satzteil  ist: 

a)  der  Satzgegenstand  (Subjekt): 

er)  Ist  dieses  ein  persönliches  Fürwort  und  ist  der  Nebensatz 
vor  oder  zwischen  die  Glieder  des  Hauptsatzes  gestellt,  so  steht  es 
nur  im  Nebensatze:  1521  51.  b.  ö&irdjrtftl.  b.  93.  Gmfjerä  73,  4  betten  nur 
ben  glauben  miber  .  .  motlten  letztlich  moreg  leren.  Dies  ist  namentlich 
der  Fall,  wenn  einem  Nebensatze  mit  ,daß'  ein  anderer  konjunktionaler 
untergeordnet  ist,  für  welchen  dann  jener  die  Geltung  des  Hauptsatzes 
hat:  Erlang.  Ausg.  Bd.  53,  18, 1  ba%  mir,  mollen  ober  nicht  motten,  fagen 
muffen;  Bd.  34  (Enders),  313,  16  baß  mo  er  räum  unb  jeit  hätte,  auch 
ungute!  anrichtet;  1543  SS.  b.  Sfib.  32,30  u.  S.  129,4;  1530  Hdschr.  1532 
Dr.  u.  1545  93tb.  Jer.  1,19  ba§>,  raenn  fte  gleich  mtber  btch  ftretten,  bennoch 
nicht  follen  miber  btch  ftegen: 

1545  53ib.  2.  Mos.  12, 13  ba§,  menn  ich  ba§  Slut  felje,  für  euch 
übergehe ; 

1.  Thess.  5, 10  ba§>,  mir  machen  ober  fchlaffen,  su  gleich  mit  jm 
leben  f  ollen; 

2.  Mos.  3,21  baZ,  menn  jr  au^iehet,  nicht  leer  au^iehet; 

1.  Mos.  28,6  ba$,  tnbem  er  jn  gefegnet,  jm  gebot;  2.  Kön.  4, 10: 
3.  Mos.  2,1;  Phil.  1,27;  Offenb.  2, 28  u.a.;  einmal  auch  im  zweiten 
Gliede    eines    solchen    Daß-Satzes:    1517    $).    7  fcufjhf.   Gesamtausg.  I, 

Franke,  Luthers  Satzlehre.  18 
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S.  162,14  barumb  fürt  er  hie  erjn,  ba$  niemant  tjn  berrjalb  gotte  gunftig 
feto,  Onb  folt  er  barehn  Ijaren,  rourbe  auch  ben  gleich;  doch  auch  im  Haupt- 
satze 1522  33.  ©eltchen  S.  31  2b,  7  atfjo  raenig  at§  rjnn  meiner  macht 
fteht,  baö  .  .  alßo  mcnig  fielet  e3  auch.  bei)  nvrjr,  ba§; 

/¥)  Ist  der  Nebensatz  dem  regierenden  Satze  nachgestellt,  so  steht  auch 
zuweilen  der  gemeinsame  Satzgegenstand  (Subjekt),  wenn  es  ein  persön- 
liches Fürwort  ist,  nur  einmal,  jedoch  dann  meist  im  Hauptsatzer 
so:  1517  u.  25  2).  7  pufcfp.,  Gesamtausg.  I,  191,10  tinb  mit  mibermillen 
jm  bienen,  atfo  (bafj  fehlt  1517)  »an  ferjn  . .  ftraff  rcere,  nichts  bteneten; 

1520  5Ibet  6  4a  brauchen  fie  bie  roeil  folch  heilige  belienbicfeit,  ba% 
gehen  ober  groenfcig  pretaturen  gufammen  foppetn;  hinter  , das'  müßte  noch 
einmal  ,sie'  folgen;  S.  50,  38  hie  folt  man  ntt  achten,  ob  ber  bapft  bie 
fefi  eingefeijt  hat,  obber  (,man'  aus  dem  Hauptsatz  zu  ergänzen)  eine 
bigpenfationn  .  .  haben  muft;  1524  91.  b.  $abt)errn  (£  3b  Sarumb  tft§  auch 
fo  onörbig  geroachfen,  ba§  gu  fennem  baro  . .  tüdjtig  ift;  1545  Jos.  3,13 
©o  rairb  fidj  ba§  SSaffer  .  .  abreiffen,  ba%  ober  einen  hauffen  flehen  bleibe; 

Rom.  4,  23  £>a§  ift  aOer  nicht  gefchrieben  allein  ümb  feinen  roillen, 
bciZ  im  zugerechnet  ift. 

y)  Ist  ,du'  oder  ,es'  der  gemeinsame  Satzgegenstand  (Subjekt),  so 
steht  es  im  abhängigen  Satze  selbst  dann,  wenn  dieser  dem  regieren- 
den Satze  folgt,  so: 

1530  Hdschr.  gab.  la  9D?agft  bleiben,  roie  bu  ligft; 

1545  23ib.  Luk.  11,40  meinet  jr,  ha§>  tmoenbtg  rein  fei),  menS  auä* 
roenbig  rein  ift; 

Weish.  13, 13  2Ba3  aber  baüon  überbleibt  nimpt  (Hdschr.  152«)  er) 
oub  fchnitjet  (Hdschr.  e§),  wenn  er  (Hdschr.  ausgestr.)  muffig  ift. 

d)  In  einer  Satzverbindung  ergänzt  manchmal  der  zweite  Haupt- 
satz seinen  Satzgegenstand  aus  einem  Nebensatz  des  ersten:  1520  SB. 
b.  grerjherjt  4,  5  ünb  hoch  bie  roeref  nit  ba§>  rechte  gutt  fehn,  bauon  er 
frum  .  .  fetj  für  gott,  fonbern  thue  fie  au§  freier  lieb;  1525  333.  b.  h. 
propt).  hb,  31  ba  ^ßauluä  f)te  fpricht:  ba3  ift  nicht  recfjt  gerebt,  fonbern 
follt  alfo  gefagt  haben;  ähnlich  i  3b,  29;  b  4,  3  tfct  ift  fie  gu  Drlamünbe 
funben  .  .  ba  fie  Silber  ftürmteu,  obber  habend  au§  ber  hhmlifchen  fttymme; 
o  3,  24  Seh  mit!  .  .  fagen,  roarumb  2).  (Sartftabt .  .  mufte  .  .  fpotten.  Ter 
fpruch  mar  51t  helle  .  .  unb  mufte  nicfjtö  bagu  fagen;  0  4b,26,  b,  5;  oder 
ein  Nebensatz  aus  dem  Hauptsatz,  zu  dem  er  gar  nicht  gehört  und 
von  dem  er  durch  seinen  Hauptsatz  getrennt  ist:  1529,  36  u.  37  (gnehiribion 
2.  Sitte  ©otteö  9fcid)  fomt . .  91ber  mir  bitten . .  ba§  aud)  gu  bn§  fome;  1530  (2. 
u.  2)olm.  51.  bafj  ich  bau  9teue  Xeftament  oerbeubfdjt  habe  auf  mein  befteä 
SSermögen  unb  auf  mein  ©etuiffen.     Qabc  bamit  niemanb  gegmungen. 
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b)  Die  Ergänzung  (Objekt): 

Auch  wenn  ein  persönliches  Fürwort  geraeinsame  Ergänzung 
(Objekt)  ist,  steht  es  zuweilen  nur  einmal  und  zwar  im  vorausgehen- 
den Hauptsatz:  Luk.  9,16  er  —  gab  fie  ben  Süngern,  ba§  fie  brm  23olcf 
furlegten,  aus  der  ersten  Ergänzung  (Objekt)  fte  ist  eine  gleiche  für  den 
Nebensatz  zu  ergänzen. 

Ähnlich  fehlt  das  relative  ,der'  1520  9S.  b.  greljheljt  3\  18  ben 
erften  fifch  bit  fehift,  ben  nljm. 

c)  Das  Hilfszeitwort  (Prädikatsverb): 

Slbel  3b  2)ie  —  haben  bret)  mauren  .  .,  bamit  fie  fich  befdjüfct; 

1535  Br.  <So  haben  auch  fonft  etliche  bie  mutterbrieue  gefreffen 
bauon  fte  ba$>  herije  roehe  gemonnen. 

Die  Form  ist  gleich,  jedoch  die  Person  verschieden,  nämlich 
2.  der  Mehrzahl  (Plur.)  und  3.  der  Einzahl  (Sg.): 

1545  Sßib.  1.  Thess.  3,6  baZ  jr  —  »erlanget  nach  ön3  ju  fehen, 
rote  benn  auch  nn§  nach  euch; 

Matth.  5,41  fo  bich  jemanb  nötiget  eine  Sfletle,  fo  gehe  mit  ihm  jtuei. 

3.  Selten  ist  auch  die  Form  verschieden: 

Joh.  14,10  ©laubeftu  nicht,  ba%  ich  im  SSater,  önb  ber  SSater  in 
mir  ift,  15,4  bleib  in  mir,  önb  ich  in  euch. 

Doch  setzt  Luther  ,werden'  auch  zuweilen  da  zweimal,  wo  unser 
Sprachgefühl  den  einmaligen  Wegfall  gestatten  würde: 

1545  2.  Kor.  2, 15  beibe  unter  beuen,  bie  feiig  Werben,  unb  unter 
benen,  bie  öerloren  xo  er  ben. 

1530  SB.  b.  ©chlüffeln  21  3b-b  2)can  mu§  e§  ja  mit  heller  fchrifft  6e= 
weifen,  baZ  gemi§  alfo  feb,  §u  uerftehen;  1539  $.  b.  @oncilij§  2)  4»  too 
fie  mträ  nicht  bemeijen,  baZ  fo  fein  muffe;  1543  2S.  b.  Süben,  Erlang. 
Ausgabe  32,  179,38  menn  man§>  and)  öerbeutjcht .  .  tnonne  märe  auch  nicht 
falfch;  252,21; 

4.  a)  Zuweilen  fehlt  der  Satzgegenstand  (Subjekt)  ,es'  im 
Nebensatze,  wenn  es  im  vorausgehenden  Satze  Ergänzung  (Obj.)  ist: 

Weish.  13,15  u.  16,  1529  Hdschr.  u.  45  hefftetS  feft  mit  eifen,  baZ 
nicht  falle;  1545  23ib.  Matth.  5, 13  (£§  ift  gu  nui)t§  .  .  nüfce,  benn  baf§ 
man  .  .  unb  ta§  bie  Seute  vertreten;  Joh.  18,23;  1.  Mos.  12,8;  ebenso  im 
nachgestellten  Hauptsatze : 

1.  Mos.  34,  7  ba  fie  e§  höreten,  oerbroä  bie  9J?enner. 

b)  Noch  seltener  fehlen  ,du'  und  ,er'  im  Nebensatze,  wenn  sie  aus 
einem  Worte  des  Hauptsatzes,  das  nicht  Satzgegenstand  ist,  ergänzt 
werden  können,  so  nach  , bitten'  und  , begehen'  Erlang.  Ausg.  (Enders 
Br.)  43,19  bitt  ich  heiliger  üater  ßeo,  motttft  (du  aus  dem  Vokativ 

18* 
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zu  ergänzen);  1521  21.  b.  öbircfjr.  b.  33.  (Smfjerä  33  2,13  <So  begere  ich 
Don  bem  .  .  prtefter,  molt  mt)r  . .  anlegen;  1525  2S.  b.  I).  prob.  93,  1 
bitt  ich  etynen  igltcben  ßbriften  . .  roölle  gebenden; 

ferner  $b  21  3Iuch  ba  id)§  tybm  felb3  befennet,  ünb  öertetybingt 
baju;  bnb  fpract); 

c)  Zuweilen  fehlt  ,es'  im  Hauptsatz,  wenn  der  vorausgehende 
oder  nachfolgende  Nebensatz  der  logische  Satzgegenstand  (Subjekt) 
des  Hauptsatzes  ist,  so: 

1523  ©.  u.  b.  93etracht  b.  h.  Seib.  St  4\  14  menn  bu  bie  negel  (£brtfti 
fiebft  burch  fenn  henb  bringen,  gtamb  ficher,  ba§  bet)n  mercf  fetynb; 

1533  95.  b.  9Bincfelmeffe  ©  roetcrjer  fott  ein  ^farher  —  roerben,  bem 
mar  nidjt  genug,  ba§>  er  getoetjhet  onb  —  ein  empfangen  hatte. 

5.  In  ähnlicher  Weise  fehlt  auch  die  Ergänzung  (Objekt)  ,ihn', 
,sie'  und  ,es'; 

1523  u.  24  Hdschr.  1545  93ib.  1.  Kön.  1, 48  ber  beute  hat  gelafjen 
einen  fihen  auf  meinem  <StuI,  ba&  meine  äugen  gefet)en  haben,  aus  , sitzen' 
ist  ,es'  zu  ergänzen; 

Ps.  34,  3  Sfteine  «Seele  fol  ficb  r hürnen  be§  §errn,  S)a§  bie  @len= 
ben  hören;  1545  Job  15,6  £)a  ihn  bie .  .  faben,  fchrieen  fie  onb  ffcracben: 
freudige,  freudige; 

Apost.  24,  2  2)a  er  .  .  berufen  roarb,  fing  an  SEertuliuS  $u  Dertlagen 
(hier  ist  ,ihn'  aus  ,er'  zu  ergänzen),  26,4  u.  5  mein  Sehen  ..  hriffen 
äße  Suben,  bie  mich .  .  gefannt  haben,  roenn  fie  mollten  bezeugen;  1522 
93.  (Glichen  S.  $  2b,  21  Ob  fie  fich  .  .  tobt  tragen,  btö  fchabt  nicfjt,  fafe 
nur  tobt  tragen. 

6.  In  Daß -Sätzen  fehlt  aber  zuweilen  ,es',  wo  sich  sein  Ausfall 
lautlich,  d.  h.  durch  Verschmelzung  mit  Daß  erklären  läßt,  a)  als 
Satzgegenstand:  1530  2).  fch.  (Jonfit.  9?  2b  ©ott  gebe,  baä  fo  bleibe 
onb  beftebe,  g  2b  fchteien  önb  flogen  Da<§  jnn  bimel  gaflen  önb  auf  erbrieb 
fchatlen  mirb;  1545  Jer.  9, 16  wtl  baZ  jdjtnert  binber  fie  febtefen  bi§  ba£ 
au£  mit  jnen  fei); 

Luk.  22,16  £)a£  ich  hinfurt  nicht  meljr  bauon  effen  merbe,  bi£  baS 
erfüllet  werbe  im  reich  ©otteö. 

b)  seltener  als  Ergänzung:  1.  Mos.  42,23  fie  rauften  aber  nidjt 
baZ  Sofcpl)  oerftunb. 

7.  Zwar  hat  Luther,  besonders  bei  starker  Betonung,  häufig  ,wer 
.  .  der',  so  1522  bis  45  Mark.  9,40;  ,was  .  .  das'  1545  Ps.  1,3;  1.  Kor. 
1,27;  Gesamtausg.  I  166,14  bie  Dun;  1523  ©.  0.  b.  Betracht,  b.  b.  Seib. 
I.  7,23  Söer  alfo  bebeebt,  oon  bemielben;  1522  93.  belieben  S.  (5  2b  24 
u.  2).  2,24  2Ba8,  bat;  G  3,  36  nn  ,  1520  93.  b.  gret)het)t  95  2  alle 
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bie  93.  4, 2S;   doch  erfolgt  auch   die  Auslassung  des  hinweisenden 
Fürwortes  vor  dem  Relativsatz  bei  ihm  wie  im  Mhd.,  sehr  oft: 

a)  dessen  Nom.  fehlt,  abgesehen  von  dem  1  a  erwähnten  Fall, 
1517  3X  7  pufcpf.  Gesamtausg.  I  167,  17  ©elig  aber,  ben  er  fte  guberf't; 
S.  193, 10  $)an  roehn  @ott  mt  fenbet  ..  fan  biefe  leere  ntt  auSprengen; 
S.  159,22  2Ber  .  .  ntt  öon  got  anntjmpt,  roirt  gottiS  heradjter;  1520  Slbel 
S.  79,12  roilchen  @ot  ntt .  .  bringt  lafj,  fetjn  getjftlich  ro erben ,  58,37  roer 
ntt  erbeutet,  fjol .  .  mt  effenn,  42,17;  58,30;  70,5  baZ  bic  btblien  mag 
rool  legen,  ber  ntt  priefter  tfi;  93.  b.  gretjfcerjt  2l4b,8  roer  tjtjn  bat,  fol 
aüe  bing  haben;  Gb,  23;  1522  ©.  ©eitlen  S.  6  3b,  25  balbe  folget  beim  baS 
Salomon  fpricht,  C£a  2,  6  833er  be3  feroerä  haben  roil,  muft  ben  rauch  auch  letjben, 
(ihß;  %  3,27,  ©  2b,  19  £>te  .  .  fruchtbar  ftnb,  ftnb  gefunber;  1525  SS.  b. 
m.  b.  r.  t.  b.  baroren  @nber§  93b.  24,  313,  14  roer  [ich  ber  .  .  anntmpt, 
gibt  .  .  JU  berftehen;  1545  58ib.  Matth.  11,27  u.  Luk.  10,22  benn  nur  ber 
<Son,  9Snb  roem  eS  ber  ©on  roil  offenbaren;  Matth.  25,20. 

Manchmal  läßt  Luther  das  hinweisende  Fürwort  erst  später  weg, 
zieht  also  den  Satz  zusammen,  so  1522  Sept.  Luk.  22,  36  toer  aber  nicht 
hatt,  ber  berfeuff,  Dez.  u.  93ib.  1545  hatt,  berfeuff; 

b)  etwas  seltener  fehlt  der  Dat.: 

1530  Hdschr.  %ab  5a  gefchencf  %u  geben,  roer  t)hm  hülfe;  9?.  b. 
(Schlüffeln  2)  4bf  10  STrotj  ber  anber§  fage; 

1522  bis  45  93tb.  Mark.  10,40  ftehet  mir  nicht  ju  euch,  gn  geben, 
fonbern  ro eichen  eS  bereitet  ift; 

1545  Luk.  4,6  unb  ich  gebe  fte  roelchem  ich  roil,  12,21; 

1.  Petr.  2,8  ein  $el§  be§  ergerni§,  2)te  ftct)  ftoffen  an  bem; 

c)  ebenso  der  Akk.: 

1517  7  pufjpf.  Gesamtausg.  I,  180,2  unnb  ber  etn§  betrübten  bergen 
tft  hat  er  gefucbt  gu  toben;  1520  Slbel  S.  67, 28  itf)  öorroirff  baZ  ich  ntt  tDtffc; 
1522  9S.  Seuchen  8.  93  3, 37  hatt  er . .  tonnen  geloben,  baZ  .  .  fetjn  roar, 
53  2b,  15;  1525  9S.  b.  h.  propt).  (£  4b,  23  mag  ich  auch,  ben  .  .  fetjn  (äffen, 
als  ber  nidjtS  gtllt;  3  2,5  er  tt)u,  be3  er  boch,  ba§  rotbberfptel  thut; 
Sß.  b.  nt.  b.  r.  b.  baroren  Erlang.  Ausg.  (Snberä  Bd.  24,  322,27  ju  tobten; 
roer  nicht  mit  tbjn'  roöEte;  1530  58.  b.  (Schnüffeln  ©b,  6  roelctje  bte  roarhett 
borachten  .  .  fann  ber  teuffei  ntd)t  tierfüren,  2)  4b,  23;  (5,  8  gibt  er  ja  bte 
geroalt  ju  löfen,  auch,  baz  ein  anber  gebunben  Ijat;  1532  £).  147.  *ßf.  93.1 
red)t  ftellen,  ba$  beft  bu  magft;  1543  93.  b.  Süben  Erlang.  Ausg.  Bd.  32, 
161,21  £)u  magft  roeiter  lefen  btö  bafelbS  folget; 

1545  93tb. Matth. 22, 10  bnb brachten  jufanten,  ro en  fte  f unben,  22, 9;  8,56; 

Luk.  10,  7  trincfet,  roa§  fte  haben;  10,8  effet  roa§  euch  rotrb  fur= 
getragen; 
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Joh.  12,48  S)er  hat  fcfrjon  ber  jn  richtet,  12,6;  Apost.  28,22  u.  10; 
1.  Kor.  1,27  u.  2,11;  1.  Joh.  2,15; 

sehr  selten  vor  dem  Genitiv  des  Relativs,  so: 

1545  $8ib.  Apost.  24,13  @ie  fönnen  mir  aud)  ntdjt  benbringen,  be§ 
fie  mid)  oerrtagen; 

d)  sehr  selten  der  Gen.: 

Apost.  10,39  mir  ftnb  ßeugen  nftt$f  °a§  e*  gethan  hat; 
Offenb.  18,17  ber  §aufe,  bic  auf  ben  (Scfjtffen  hauttren,  .  .  [tauben 
non  ferne. 

e)  Auffallender  ist  die  Auslassung  des  hinweisenden  Fürworts 
(Demonstrativs)  vor  einem  beziehenden  (Relativ)  mit  einem  Verhältnis- 
worte, so:  1545  93ib. 

Luk.  6,34  roenn  jr  leihet,  öon  benen  jr  hoffet  51t  neinen; 
Tit.  1,16  ©internal  ftc  ftnb,  an  metcrjen  ©Ott  greuel  hat; 
Rom.  10,14  Sßie  füllen  fie  aber  anruffen,  an  ben  fic  nicht  gleuben. 

f)  Auch  das  Umgekehrte  findet  statt,  daß  das  hinweisende  Für- 
wort (Demonstrativ)  mit  seinem  Verhältniswort  (Präposition)  ausge- 
lassen ist,  so: 

1520  f.  a.  b.  23apft  23  2 b  Safe  btcfi  nidjt  betrtegcn,  bie  brjr  liegen, 
hier  fehlt  im  Hauptsatz  ,von  denjenigen'; 

1525  SS.  b.  r).  öroph.  6  4b,  16  milche  bod)  alle  bret)  tont  erften  geuot, 
önb  bie  brau§  folgen  .  .  üerbotten  ftnb;  Ä  3b,  22; 

1545  29ib.  Rom.  12,11  ©eib  nicht  trege,  ma§  jr  tbitn  fott,  es  fehlt 
im  Hauptsatz  ,in  dem'; 

2.  Kor.  7,14  2>enn  roa§  idj  für  jm  hon  euch  gerhihuet  habe,  bin  idj 
nicht  ^ufchanben  roorben;  ähnlich  Eph.  5,17; 

1.  Tim.  6,6  @§  ift  aber  ein  groffer  geroin  (für  den),  roer  ©ottfelig  ift. 

g)  Oft  sind  hinweisendes  (Demonstrativ)  und  beziehendes  (Re- 
lativ) Fürwort  von  ein  und  demselben  Verhältniswort  (Präpositon) 
regiert,  so: 

L522  bis  45  Mark.  4,24  9)?it  meldjerlch  9ttaf§  ihr  mcffet,  wirb  man 
euch  .  .  mcffen;  1545  $ib.  Matth.  7,  2  mit  melcberterj  ©ericrjte  jr  ridjtet, 
(mit  demselben)  mcrbet  ihr  gerichtet  merben,  unb  mit  meldjerteto  9D?af§  il)r 
mcffet,  mirb  eud)  gemeffen;  ähnlich  2.  Kor.  2,  3;  Offenb.  18,  6. 

h)  Jedoch  kommt  es  vor,  daß  hinweisendes  und  beziehendes  Für- 
wort (Demonstrativ  und  Relativ)  von  verschiedenen  Verhältniswörtern 
(Präpositionen)  regiert  sind;  es  fehlt  dann  natürlich  mit  dem  hinweisen- 
den (Demonstrativ)  auch  das  dazu  gehörige  Verhältniswort,  so: 

Rom.  10,14  2Bie  Jollen  fie  aber  gleuben  (an  den),  öon  bem  fie  nicht» 
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gehört  haben;  1.  Kor.  7,1  33on  bem  jr  aber  mir  gefdjvteben  fjabt  (darauf) 
antworte  ich;  Joh.  13,22. 

i)  In  gleicher  Weise  "wird  auch  das  hinweisende  Umstands- 
wort (demonstrative  Adverb)  von  Luther  ausgelassen: 

Joh.  14,3  Sfuff  baö  jr  feib  mo  ich  bin;  nach  ,ihr'  fehlt  ,da'; 

Joh.  13,36  ©a  icfj  hin  gehe,  (barjin)  lanftu  mir  —  nidtjt  folgen. 

8.  Zwei  Relativsätze  hat  Luther  zusammengezogen,  so: 

a)  mit  gemeinsamen  Satzgegenstand:  1517  £).  7  pufepf.  Gesamt- 
ausg.  I,  182,  33  haben  nicht«,  ba§  fie  betrübt .  .  funbern  rjhm  fe!6§  luftig  .. 
tft;  doch  S.  174,  35  ein  menfcfj,  ber  nit  höret,  unb  ber  .  .  rjat;  1545  5Mb. 
2.  Tim.  3, 14  bleibe  in  bem,  ba3  bu  gelernt  haft  unb  bir  nertraut  tft; 
1545  2.  Kor.  1,10; 

b)  mit  gemeinsamer  Ergänzung  1.  Petr.  1,  8  melcfjen  iljr  nidjt  ge= 
fel)n  unb  bocfj  lieb  habt  unb  nun  an  ihn  glaubet; 

c)  selbst  bei  verschiedenem  Kasus:  Joh.  15,5  28er  in  mir  bleibet 
unb  tdj  in  ihm;  Gal.  3, 1  ihr  (Mater  .  .,  roelcfjen  (Dat.  der  Mehrz.)  Grjriftu£ 
ScfuS  .  .  gemalet  mar  unb  j§t  unter  eudj)  gefreu^tgt  ift;  1.  Kor.  8,6  oon 
meldjcm  alle  Singe  ftnb  unb  mir  in  ihm;  1.  Tim.  1, 19  ©eroifjen,  melcfjeä 
etliche  hon  fiel)  geftoffen  unb  am  ©tauben  ©cfjiffbruct)  erlitten  haben,  6,12 
t)a$  emige  Sehen,  ba^u  bu  berufen  bift  unb  befannt  haft  .  .  ein  23efenntni§; 
Ebr.  11, 19  meldjeä  bie  (Sgrjpter  audj  herfuhren  unb  erfoffen. 

Kapitel  2. 

Die  Satzverbindung. 

(Wu.  D.  Sa.  II  S.  326  — 368  u.  394—98  u.  409  —  425.) 

§  158. 
Allgemeines. 
Ursprünglich  war  die  deutsche  Sprache  der  Satzverknüpfung  wenig 
geneigt,  so  weist  das  alte  Hildebrandlied  kein  ,und',  kein  ,auch'  und 
kein  .aber'  als  Satzbindemittel  auf.  sondern  schließt  alle  selbständigen 
Sätze  durch  hinweisende  Für-  oder  Umstandswörter  an,  soweit  über- 
haupt eine  Anknüpfung  notwendig  wird.  Ein  derartiger  Satzanschluß 
ist  aber  noch  keine  Satzverbindung  im  gewöhnlichen  Sinne  des  Wortes, 
jedoch  schon  der  Keim  dazu.  Die  hinweisenden  Umstandswörter  näm- 
lich, die  sich  zunächst  nur  auf  einen  einzigen  Satzteil  beziehen,  können 
leicht  auf  einen  ganzen  Satz  bezogen  werden ,  und  dann  sind  sie 
Bindewörter  der  Satzverbindung  geworden.  Als  solche  erscheinen  be- 
reits im  alten  Hildebrandliede  ,doch'  und  ,nun'.  Hauptsächlich  be- 
wirkten aber  die  lateinischen  Vorlagen  der  althochdeutschen  Übersetzer 
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daß  an  die  Stelle  des  losen  Satzanschlusses  die  Verbindung  der 
Sätze  durch  sich  immer  reicher  entwickelnde  Bindewörter  trat,  sobald 
die  Entwicklung  einer  Gedankenreihe  vorlag  oder  das  Verhältnis 
des  Gegensatzes  oder  das  von  Grund  und  Folge.  Bei  Luther  stehen 
nun  einerseits  derartige  Sätze  nach  urdeutscher  und  volkstümlicher 
Weise  oft  ganz  unverbunden  nebeneinander,  andererseits  liebt  er 
wie  die  jetzigen  Mundarten  die  Bindewörter  (§  1).  Es  kommt  eben 
darauf  an,  ob  er  knapp  berichten  und  darstellen,  oder  ausführlich 
schildern  und  erörtern  will. 

§  159. 
Die  logische  Satzverbindung  ohne  Bindewörter 
tritt  uns  1.  besonders  in  Luthers  ersten  Streitschriften  entgegen,  so  1520 
?lbet  Neudr.  23  3  Scb  hob  mtferm  furnehmen  nacf),  jufammengetragenn 
ctltcb  ftucf  (Sbrifttichg  ftanbä  befferung  belangenb,  bem  (S£)riftltd)enn  9lbel 
beutfcher  Nation  furt^utegen  .  .  Gegensatz:  Seh  bebend  tool,  ba%  mirf]  nit 
rotrt  unuorroeift  bletbenn,  al§  Uormefj  ich  mich  pbocfi,  ba$  ich  Uoracbter,  be* 
gegebner  menfch,  folc&e  hohe  unnb  groffe  ftenbe  thar  anreben  .  .  Gegen- 
satz: 3c&  lafj  mein  entfchutbtgung  anftehen,  uorroetfc  mtr§  roer  bo  roil, 
Grund:  Set)  bin  Utfleicht  meinem  got  unb  ber  roett,  noch  eine  torhett 
fchulbtg,  bte  hab  ich  mir  t§t  furgenommen,  {30  nttrS  gettngenn  mag,  rcb; 
lieb  traten,  unb  nuef)  ein  mal  rjoffnar  werben,  Gegensatz:  gelingt  mir 
nit,  fco  hab  ich  boct)  ein  Oorteil,  begründende  Erklärung:  barff  mir 
niemant  eine  fapuenn  fauffenn,  nodj  ben  tamp  befcheren; 

S.  48  SBer  ben  glauben  hat  folch§  3U  roagenn,  ber  folge  mir  nur 
frifcf),  Grund:  ich  totf  ihn  nit  Oerfuren,  Grund:  t)ab  icf)  nit  gemalt 
al§  ein  33aöft,  §0  hab  ich  boct)  geroalt  al3  etnn  Qhrtften; 

S.  77,  34  uormalebeUet  [et  bte  erbe . .  Folge:  jtefofl  btr  btfteln ..  tragen ; 

S.  73, 37  bem  hem  tft3  ein  ftetn  bing  . .  furftenthum  hun  Unb  fjer  roerffen. 
Grund:  (Sr  ift  fjo  mttb  berfelben,  ba$  .  .;  besonders  bei  minderwertigem 
Inhalt  des  zweiten  Satzes:  S.  62,14  mag  nhe  nit  erger  roerbenn,  ben  e§ 
ber  Siomifche  (titel  trerjbt.  Grund:  ©otti§  gepot  bruett  er  unter,  Gegen- 
satz: fein  gepot  erbebt  er  bruber; 

S.  42,33  Sftiemant  roit  bte  .  .  gemctjne  ftrafj .  .  roaubcln,  Gegensatz 
uberman  inac()t  i)l)m  felb  nett)  roeg  1522  $8.  belieben  2. 23. 4, 8  u.  2t.  70,  2  u.  I ; 

1530  $.  b.  ©chlüffeln  $2,21   ©er  geroalt  fchlüffel   heifft,  bac>  ber 
baöft  macht  hat  .  .  51t  gebieten  .  .  roa§  er  toxi,  Grund:  (£r  tau; 
1545  23ib.  Sir.  13, 17  u.  18  2)arutnbbüte  btch  unb  fihe  btch  rool  für,  Grund: 
bu  tebeft  in  groffer  fahr. 
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2.  Noch  1545  knüpft  Luther  häufig  einen  Satz  a)  mit  ,der,  die, 
das'  und  einem  Zeitwort  an  zweiter  Stelle  an,  so  daß  diese  Fürwörter 
wohl  als  hinweisende  und  der  durch  sie  angefügte  Satz  als  Hauptsatz 
aufzufassen  ist: 

1517  £>.  7  pujjpj.  3d)  ttrit  btdj  neunten  .  .  bctä  ift  etine  gunft,  toil 
id)  .  .  geben  ba§|"el6  roirt ; 

1530  SB.  b.  ©djföffefo  2)  4b,  5  StoS  finb  flar,  .  .  toort,  bie  leiben 
feinen  claöcm;  3(bel  29,12;  27,27,  29,2; 

1545  Luk.  2, 8  unb  e§  tnaren  Ritten  in  berfetben  ©egenb  .  .,  bie 
hüteten  be£  dachte  ihrer  §erbe,  1,26;   2,13  u.  36  u.  37;  5,18;   16,14; 

Joh.  4,5  ba  tarn  er  in  eine ■  ©tabt  .  .,  bie  heiffet  «Sichar; 

Apost.  7, 57  Unb  bie  $cugen  legten  ab  ihre  $tetber  ju  $ü[fen  eine-:» 
SüngttagS,  ber  hiefS  ©auluS  4,2;  6,13;  11,8;  13,6;  21,  9  u.  24;  23,  25; 
27,16; 

Ebr.  9,  5;  sehr  oft  in  der  Offenb.  6, 4  Unb  e§  ging  herauf  ein  anber 
^ferb,  baZ  mar  rot,  1,  11  u.  13;  7,2;  8,10;  11,15;  12,3;  14,  In.  6u.S: 
16,1  u.  14  u.  17;    18,1  u.  4;    19,1  u.  6;    20,1;   21,3;  22,2  u.  o.; 

viel  seltener  sind  die  Sätze  b)  mit  dem  Akk.  1520  35.  b.  gret)hetyt 
£b19  ijn  fernem  mautt  toirftu  ftnben  etjnen  Pfennig,  ben  gi6;  c)  mit  hin- 
weisenden Umstandswörtern  angeknüpft: 

Ebr.  9, 2  £)enn  e§  mar  ba  aufgerichtet  ba§>  SSorberteil  ber  glitte, 
barinnen  mar  ber  ßeud)ter  unb  ber  Xtfct)  unb  bie  ©djaubrote; 

Matth.  13, 50  unb  werben  fte  in  ben  $euerofen  merfen,  £>a  ftnrb 
heulen  unb  ^ernflappen  [ein,  27,9  u.  10  wie  ahd.  Matthäusev.  u.  Cod. 
Tepl.,  27,17  wie  Cod.  Tepl.  u.  Beheim,  12,43  u.  44  er  .  .  juefiet  9h;;: 
unb  ftnbet  fie  nidjt',  S)a  fpridjt  er  benn  wie  Cod.  Tepl.  u.  Beheim;  Luk. 
13,24  u.  25  wie  Tatian; 

Matth.  5,13  ^r  fetb  ba§>  faltj  ber  ©rben,  tno  nu  ba$  fal£  thum  kniet) 
womit   [ol   man   fallen;    Luk.  20,15  u.  20,29;    Kol.  3, 11  u.  12;    1520 
«bei  S.  17  u.  66  u.  68  u.  70;  1530  55.  b.  ©dPffeln  6  3b,  6. 

§  160. 
Die  Wortstellung  in  der  Satzverbindung. 

Da  die  Satzverbindung  die  Verknüpfung  zweier  oder  mehrerer 
selbständiger  Sätze  ist,  so  hat  sie  naturgemäß  die  Wortstellung  de? 
Hauptsatzes  und  nimmt  das  Bindewort  zwischen  die  verbundenett 
Sätze.  Dies  ist  auch  für  Luther  das  Regelrechte,  so  wie  mhd  u.  nhd.: 
1545  $8ib.  1.  Mos.  1,1  3(m  Anfang  fchuf  ©Ott  ßtmmel  unb  (Srbe,  un) 
bie  (Srbe  mar  töüfte  unb  leer.    Nun  war  aber  ein  großer  Teil  der  W< 
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die  jetzt  als  beiordnende  Bindewörter  gelten,  ursprünglich  Umstands- 
wörter,  die  nur  an  die  Spitze  ihres  Satzes  getreten  waren,  um  kräftiger 
auf  das  Vorausgehende  hinzuweisen  (§  158).  Demnach  bildeten  sie 
einen  Bestandteil  des  ersten  Satzes,  und  ihnen  mußte  als  zweiter  das 
Zeitwort  folgen  (§  9,1),  dann  erst  der  Satzgegenstand.  Dieses  behauptete 
nun  seinen  alten  Platz  unmittelbar  hinter  dem  Bindewort  um  so  fester, 
je  mehr  dieses  den  Charakter  eines  Umstandswortes  sich  gewahrt  hatte, 
so  regelmäßig  hinter  den  schon  §  134  u.  135  erwähnten,  bei  Luther 
und  jetzt:  ,da,  darinnen',  ferner  §  161:  , demnach,  dieweil,  so'  §  162 
dagegen,  dennoch',  §  137  u.  163  , daher,  darum,  derhalben';  teilweise 
§  161  ,auch,  §  162  doch  noch'.  Eigentümlicher  Weise  hat  sich  dieser 
zweiten  Gruppe  das  alte  Bindewort  ,und'  angeschlossen.  Denn  gleich 
uns  setzen  auch  oft  das  Zeitwort  an  die  erste  Stelle  des  Satzes  schon 
die  Kanzleisprache  und  Luther  in  dem  zweiten  Satze  einer  Satzver- 
bindung, welcher  mit  ,und'  an  den  ersten  geknüpft  ist.  Da  es  nun 
eine  Regel  der  deutschen  Satzlehre  ist,  daß  der  seinem  Nebensatz  nach- 
gestellte Hauptsatz  das  Zeitwort  (Prädikatsverb)  an  erste  Stelle  nimmt, 
soll  durch  diese  Annäherung  an  die  Stellung  des  Satzgefüges  wohl  ein 
engerer  Zusammenschluß  der  beiden  Hauptsätze  erreicht  werden,  ähn- 
lich wie  Luther  ihn  da,  wo  eine  Ergänzung  möglich  ist,  durch  die  Um- 
wandlung der  Satzverbindung  in  den  zusammengezogenen  Satz  erlangt. 

Einen  engeren  Zusammenschluß  bezweckt  wohl  auch  ein  anderer 

Wandel:  Schon  bei  Luther  treten  die  Bindewörter:  ,auch',  ,aber',  ,doch 

manchmal  an  die  zweite  oder  dritte  Stelle,  ja  ,auch'  und  ,doch'  sogar 

n  die  Schlußstellung  des  zweiten  Satzes  einer  Satzverbindung,   und 

r  gewöhnlich  dann,  wenn  das  durch  die  Bindewörter  gekennzeichnete 

Verhältnis    hinter  der  Beziehung  auf  den   gemeinsamen   Satzgegen- 

d  zurücktritt  (§161  u.  162). 

§  161. 
' 'leichstellende  Satzverbindung  und  ihre  Bindewörter. 

1.  ,Und',  das  schon  als  ,enti'  im  althochdeutschen  Hildebrand- 
liede  Wörter  verbindet,  hat  als  Satzbindemittel  noch  bei  Otfrid  eine 
geringe  Verwendung,  doch  schon  mhd.  eine  bedeutende;  so  auch  bei 
Luthers  Vorgängern,  wie  Cod.  Tepl.,  besonders  aber  bei  dem  mittel - 
sehen  Beheim,  der  sie  noch  mehr  als  Luther  (§1,  S.  4)  liebt.  Bei 
liesem  hat  sie 

a)  oft  die  regelmäßige  Wortstellung  hinter  sich   (§  160)    1517  2), 

7  pufjpf.  Gesamtausg.  I,  182,26  und  zwar  mit  folgendem  ,das':  3cfi  ttul 

nen  .  .  baS  .  .  unnb   i>a$>   ift  bic  ütfach,   nnnb   ba3  auch  S.  210,8; 
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161,  24;  ebenda  Z.  5  bnb  bifj;  S.  189,  16  bie  priefter  .  .  ficfj  befprengen  .. 
unb  barbon  fte  ficfj  retjn  fdjct^cnt;  1543  $8.  b.  Sübcn  Erlang.  Ausg.  Bd.  32, 
215,  7  bafj  er  bie  maureu  gebaut  .  .  bie  ftabt  ausgeweitet,  unb  er  felbS 
fic . .  eingeroeihet; 

b)  manchmal  neben  der  Umstellung  die  regelmäßige:  1545  $8ib. 
1.  Sam.  4,17  Sitae!  ift  geflogen  .  .  bnb  ift  eine  gr.  <3d}Iatf)t  .  .  gefcfjeljen, 
Hub  beinc  .  .  <5öne  finb  geftorben. 

c)  Umstellung:  1517  $>.  7.  pufepf.  Gesamtausg.  I,  219,33  nit  .  . 
ba§  er  gered)ticfeb,t  gebe  önb  bleijbe  er  brausen;  189,20  unb  baöon 
roerbe  idj  .  .  retm;  Bd.  6,442;  Bd.  32,143,14;  Erlang.  Ausg.  27,275. 

1520  9S.  b.  gr/t)het)t  23  2'1  rotr  muffen  fterben  letjptid)  unb  mag 
niemant  bem  tobt  entstehen,  4,18;  1522  93.  Seltnen  &  (£b,34; 

1533  §8.  b.  Sötncfelmeffe  51  4b  2)er  Seuffet  §at  eine  fernere  ftarefe 
fpradje,  9Snb  gehen  fofcf)e  bijputation  nidjt  mit  —  biet  bebenden  gu; 

1539  SB.  b.  SBifdj.  5.  Sttagbcb.  Erlang.  Ausg.  32,  20,  26  *>ak  er  fidj 
.  .  annehme,  ließe  bie  gan^e  roett  jürneu  unb  gebe  er  nicfjtS  brumb;  1543 
5>.  b.  Süben  Bd.  32,212,37  fo  finb  .  .  ire  lügen  niebergeftürgt  unb  muffen 
und  ben  fpruch"  .  .  bleiben  laffen,  fte  aber  .  .  fd)anbe  .  .  haben; 

1545  Q3ib.  Matth.  16,4  Siefe  Slrt  fudjet  ein  3etct)en,  bnb  fol  jr 
fein  seilen  gegeben  roerben,  20,9;  27,52  bk  ©reber  treten  fidb  auff,  bnb 
ftunben  auff  biete  Seibe  ber  fjeiligen; 

Luk.  12,1  (£§  lieff  ba§>  bolcf  51t,  bnb  famen  etliche  biel  taufent  §u* 
famen;  Job.  10,  16.  41.  42;  17,12;  Apost.  2, 3.  4.  43;  4,4,  5,12  und 
36;  8,8  u.  38;  10,12;  21,18;  2.  Kor.  1,6  u.  7;  Gal.  2,12  u.  13;  Kol. 
3,  25;  Ebr.  4, 12  u.  13;  8, 10  u.  11;  9,  21  u.  22;  Offenb.  2,  23;  9, 19  11.  20; 
15,  6  u.  7;  1.  Joh.  2, 10;  1.  Mos.  22,  6  ;  2.  Kön.  2,  6; 

Zuweilen  folgen  zwei  Sätze  mit  dieser  Stellung  des  Nachsatzes: 

1522  bis  45  S3tb.  Mark.  13,8  ©3  roirb  ftd)  ein  $otcf  bnter  ba§  anber 
empören,  bnb  ein  föönigreidj  bber  ba§  anber,  55nb  m erben  gefdjehen  (£rb= 
beben,  bnb  roirb  fein  S£ljerore5eit: 

die  nachgestellten  Satzgegenstände  (Subjekte)  sind  am  häufigsten 
Hauptwörter,  nächstdem  Fürwörter  oder  Zahlwörter,  zuweilen  auch 
Relativsätze,  so: 

Offenb.  17,8  $a§  £l)ier  roirb  faren  in§  $8erbamni»,  bnb  roerben 
fidb  berrounbern,  bie  auff  ©rben  roonen; 

oder  ein  Nebensatz  mit  ,daß': 

Offenbv6,  11  jnen  rourben  gegeben,  einem  jglicben  ein  rocic-  SHeib, 
bnb  roarb  ju  jnen  gefagt,  £>a§  fte: 

oder  auch  eine  Infinitivkonstruktion: 
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Offenb.  16,8  93nb  ber  üierbe  (Sngel  go§  ctu§,  unb  tcoib  jm  gegeben; 
ben  SJcenfcben  het3  ju  machen. 

Sehr  oft  ist  ,  wer  den',  nächstdem,  sein'  und  ,  sollen'  das  gebogene 
Zeitwort  (Prädikatsverb)  beider  Sätze  sogar  in  derselben  Form,  wo 
Luther  also  die  Konstruktion  des  zusammengezogenen  Satzes  wählen 
konnte,  so: 

Ebr.  7, 18.  19  ba  mit  rotrb  bei»  öortge  ©efetj  auffgehaben,  $nb 
mirb  eingefiiret  eine  beffere  Hoffnung;  Offenb.  21,27  u.  22,4.  5. 

Diese  Wortstellung  findet  auch  in  der  indirekten  Rede  statt,  so: 

Apost.  1,20  Sre  23ehaufung  muffe  muffe  roerben,  nnb  fet)  ntemanb; 

auch  nach  vorausgehendem  Fragesatz: 

Rom.  2, 26  u.  27  .  .  metneftn  nicht,  baZ  feine  Vorhaut  merbe  .  .  ge= 
rechnet?   Sßnb  mirb  alfo,  baZ  non  natur  eine  Sßorhaut  ift  .  .,  btcfi  richten. 

Selbstverständlich  wählt  Luther  diese  Konstruktion  meist  nicht, 
wenn  beide  Sätze  ebendenselben  Satzgegenstand  (Subjekt)  haben,  son- 
dern die  des  zusammengezogenen  Satzes. 

In  der  zweiten  Ausgabe  des  9c.  %.  Dez.  1522  streicht  Luther 
:>lmal  nnb,  meist  um  dessen  mehrfaches  Vorkommen  im  Satze  zu  ver- 
meiden, so  Matth.  10,5  vor  gebot,  2 mal  (Mark.  9,26)  ersetzt  er  es 
durch   das  anknüpfende  ba   lmal  (Ebr.  12,8)  durch  noch. 

2.  ,Auch',  das  urspünglich  einen  größeren  Verwendungsunifaug 
hatte,  hebt  schon  bei  Luther  wie  jetzt  nur  noch  die  Gleichartigkeit 
hervor. 

a)  Regelmäßige  Wortstellung:  Luther  zieht  ,auch'  möglichst  in 
den  Satz  zurück,  so  Matth.  4,7  Sßiberumb  ftebet  aueb  gefchrteben  (Tatian, 
ouh  ist  gescriban),  Luk.  16,22  sogar:  25er  deiche  aber  ftarb  auch  (Tatian 
,  Arstarp  ouh  ther  odago',  Cod.  Tepl:  ,Wan  auch  der  reich  man  starb', 
Beheim:  ,Abir  irstarp  auch  der  riche'),  an  vierter  Stelle:  1522  35.  b. 
(icücfien  2.  2)  4, 6  ©Ott  maebt  finber,  ber  mirtt  fie  anch  mot  emeeren; 
1522  Sept.  steht  Matth.  6,26  fie  fanden  auch  ntt,  doch  schon  Dez.  1522 
schwindet  ,auch'  (§  149,2). 

b)  Umstellung:  1520  Slbet  S.  24,23  2)aher  fumpt§,  baZ  fein 
bifdjoff  .  .  thar  hanbefn,  baZ  haben  bie  Corner  auch  geflieht,  27,8  GS 
tjat  aud)  ber  .  .  gerjt}  .  .  nbad)t,  51,26  @§  ift  aud)  ber  .  .  eine;  79.  1 1 : 
80,  17; 

.'!.  .Dazu'  =  auch,  außerdem:  1545  ©ib.  1.  Sam.  4,  17  beinc  .  . 
<Sönc  .  .  finb  geftorben,  baju  bie  2ab^  ©otte3  ift  genomen,  wo  jetzt  Um- 
stellung erfolgen  würde  (Bd.  II,  4,2). 
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4.  , Demnach'  =  darauf,  darnach  für  die  zeitliche  Reihenfolge: 
1545  Hi.37,  3  bis  4  fein  blit>  fchetnet  auff  bie  enbe  ber  erben,  bemnatf)  brüllet 
ber  Donner  (Bd.  II,  §  70,10). 

5.  ,Dieweil  =  indessen  für  Gleichzeitigkeit:  1530  Hdschr. 
gab.  6b  Du  roufteft  bein  loch  fein  ju  treffen,  bie  tueit  bin  icfj  fester  für 
angft  geftorben. 

6.  Denn  (dann  Bd.  II,  §  4,1)  das  ursprünglich  die  Zeit  bezeichnet, 
dient  schon  bei  Luther  wie  jetzt  ,dann'  zur  Anfügung  eines  neuen 
Momentes  bei  der  Aufzählung  =  , ferner':  1520  SS.  b.  $rerjberjt  Neudr. 
S.  35  t>a  gebt  ber  glaub  .  .  injj  meref,  aU  ©.  $aulu§  leret  bie  ©ctlatac. 
Denn  ju  ben  s$hilippernn,  bo  er  fie  geleret  tjatte,  .  .  leret  er  fie  metter 
unb  fagt. 

7.  ,So'  faßt  zunächst  die  Gleichzeitigkeit  zweier  Satzinhalte  ins 
Auge  und  wird  erst  dann  zum  Ausdrucksmittel  der  Gleichzeitigkeit, 
wodurch  es  zur  Satzanknüpfung  geeignet  wird  und  ahd.  die  Bedeutung 

a)  von  ,auch'  erlangt,  die  noch  Luther  kennt:  1520  Slbel  S.  63 
t£ä  ttrirb  ntemanb  .  .  groeiffeln,  ba$  ber  heilig  geift  nit  hribber  gotttS  gepot 
hanbelt,  fjo  (=  auch)  ift  niemanbt  jjo  önroiff enbt r  baZ  geleib  .  .  brecfjcn 
fei  miber  gottiS  gepot. 

b)  Luther  knüpft  aber  auch  mit  ,so'  ein  Ereignis  an,  das  durch 
den  vorausgehenden  Satz  bedingt  ist,  während  wir  hierfür  ,dann'  ver- 
wenden, so  nach  der  Befehlsform;  1530  Hdschr.  ^ab.  lb  SSinbe  beinen 
fujj  an  meinen,  fo  mil  icfj  fchmijmmen  unb  bich  hinüber  giben;  1545  53ib. 
Matth.  8,8  fprieb  nur  ein  23ort,  fo  mirb  mein  unecht  gefunb;  Matth.  11,29; 
ferner  nach  einem  Aufforderungssatz  1520  SBarumb  be§  23apft§  bucfjer 
norbrant  S3a  ber  onterminb  fkb,  btefelben  §u  febü^en  bnb  öorfeebten,  fco 
miÜ  icfj  fie  rjhm  ..  aufeftreieben;  1545  23ib.  Jak.  1,5;  doch  auch  nach 
Aussagesätzen:  Luk.  9,39  ber  ©etft  ergreifft  jn,  So  febreiet  er  ctl§  bnlb; 
Matth.  5,15;  Joh.  14,19. 

§  162. 
Entgegenstellende   Satzverbindung  und  ihre  Bindewörter 
(Konjunktionen). 
1.  ,Doch',   das  das   Althochdeutsche   ursprünglich    im    beteuern- 
den   Ausrufe,    so  1.  Mos.  2,  23,    verwandte  (§  158),  bekam  später  ab- 
schwächende und  einschränkende  Bedeutung,  die  es  bei  Luther  und 
jetzt  noch  hat. 

a)  Regelmäßige  Wortstellung: 

a)  Anfangsstellung  1520  5lbel  Neudr.  S.  69  Die  mcitleuffttgcn  .  . 
recht,  fein  .  .  mehr  binbernifj  benn  forberung  ber  fadjen.    Doch,  icfj  hoff: 
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21  59,  16  ®od)  bifc  tft  uiUeidjt  uod)  §u  frifd);  1545  1.  Satn.  12,20  jr  vjabt 
jirar  ba§  übel  get^an.    Sod)  toetcf)et  nidjt; 

ß)  Schlußstellung  mit  vorangehendem  ,und'  Matth.  6,  26  f t e 
famlen  nicht  in  Me  ©Neunen,  onb  euer  b.  33ater  ne&ret  fie  boct); 

b)  Umstellung  1520  Slbet  14,21  SDiuftc  bodj  Abraham  .  .  boren 
1530  Hdschr.  ^ab.  lb  u.  7b  Sin  ich  boch  ba§u  mal  ntebt  geboren  gemeft, 
rote  fol  tdj  .  .  entgelten?  .  .  SBie  tft  ba$  mugtid),  i)ab  idj  boeb  noch  feine 
jeene?  1520  ?tbel  14,21;  1545  SSib.  1.  Mos.  26,  27  roarum  fompt  ir  §u 
mir?  baffet  ir  micr)  bod);  1.  Mos.  22,20  jeuch  mit  jnen,  bod)  roa§  ich  bir 
jagen  toerbe  foltu  tbun;  Hi.  2,6  1519  @.  @.  t>.  b.  ©.  ftanbt  3t  3b  taft .  . 
•jü,  ba§  .  .  etnmS  nadjgetaffen  roirt  .  .  bod)  ba%  man  [icb  mit  ernfte  meffige; 
oft  durch  vortretendes  ,aber'  verstärkt   Sam.  15,35;  2.  Kön.  10,31. 

2.  ,  Aber  dessen  Urbedeutung  , abermals'  ist  (Bd.  II  §  4, 1,)  bekam 
schon  ahd.  die  jetzige  Bedeutung,  um  etwas  Neues  oder  Fremdes  an- 
zuknüpfen, noch  häufiger  bei  Luther. 

a)  Anfangsstellung  1517  3).  7  pufjpf.  Gesamtausg.  I  185,27  hett 
icb  .  .  funb  ein  opffer  geben.  ?lber  v»n  ben  opffernn  ift  nit  beton  tüotgefatl en ; 
1522  SB.  (geliehen  &  5t  3 b,  7  Stber  lag  liegen  93b,  6;  1529,  36  u.  37 
(inerjiribion  jmeite  Sitte  ©otteS  Skid)  fomt  .  .  Stber  mir  bitten;  1545 
Joh.  6, 63  bis  64  £)ie  SBorte . .  finb  Seben.  2lber  e§  finb  etliche .  .  bie  glauben 
nicht  (ebenso  Beheim,  doch  Tatian  ,Ouh,  Cod.  Tepl.  ,Wan',  3,8  bu  höreft 
fein  (Saufen  roorjt;  aber  bu  roetft  nidjt  (Tatian  ,noh',  Cod.  Tepl.  ,wan'); 
Matth.  27,  5  u.  6  er  .  .  erhengte  fich  fetbS.  Stber  bie  §orjenprtefter  nahmen 
(ahd.  Matthäusev.  ,duo',  Cod.  Tepl.  ,wan');  13,  20  u.  21  baä  ift  roenn 
jemanb  baS  SSort  höret  .  .  aber  er  hat  nicht  SBur^el  in  ihm;  oft  tritt  es 
verstärkend  vor  ,doch'  (oben  1),  dagegen  (unten  3); 

b)  zweite  Stelle  1517  Gresamtausg.  I  191,18  fie  meinen.  .  ©tejje 
aber  futen;  1522  SS.  (geliehen  &  6  4b,  4  Srjener  fpotter  aber;  1545 
Matth.  27,9  bis  11  $a  ift  erfüllet,  btö  gefagt  ift  .  .  Stjefuä  aber  ftunb 
öor  bem  Sanbpfleger  (ahd.  Matthäusev.  ,duo'  Cod.  Tepl.  ,wan',  Beheim, 
,und')  13,20  u.  22  u.  23  u.  25  2)a§  aber  wie  Matthäusev.  u.  Beheim  (Cod. 
Tepl.  ,wan')  22,6;  öfter  id)  aber  fage  euer); 

c)  dritte  Stelle:  1520  SS.  b.  $rerjhel)t  21  4, 19  (Sie  roerjfjen  root,  fie 
tjelfen  aber  nit;  1522  Sept.  Mark.  5,8  ©r  fprad)  aber  51t  hörn,  Dez. 
dx  aber  fpradtj. 

Dez.  1522  setzt  Luther  im  üft.  X  für  früheres  ,und'  zweimal  aber 
ein,  so  Luk.  18,  31  bis  34  @r  .  .  fprad}  .  .Sie  aber  (Sept.  onnb  fie)  ber- 
nahmen  ber  fehneS. 

3.  Für  unser  , hingegen'  braucht  Luther  , dagegen':  1522  u.  1545 
33ib.  Luk.  6,24  feiig  feib  jr  armen,  aber  bargegen  mel)  eud)  9teid)cn  und 
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zwar  wie  im  letzten  Falle  auch  durch  ,aber'  verstärkt,  oder  auch  ohne 
dieses:  1529  Hdschr.  u.  45  53tb.  ^Dagegen  neereteftu  bein  SSold  mit  (Enget- 
fpeife  Weish.  16,20;  [andere  Konjunktionen  vgl.  §  150]. 

4.  ,  Sondern ',  das  seit  dem  ahd.  Otfrid  (suntar  Bd.  I  §84,5)  zur 
Anknüpfung  einer  Ausnahme  an  eine  allgemeine  Verneinung  verwandt 
wird,  ist  auch  bei  Luther  sehr  häufig  (§  150)  und  meist  zwar  in  der 
mitteldeutschen  Form  mit  angetretenem  ,n'  (Bd.  II  §  74)  1520  $8.  b. 
3rei)()etjt  s2t  3,  29  fco  bnrff  [ie  auch  feinet  anbern  bing»  mehr,  fonberr. 
fie  hat  in  bem  mort,  gnugbe;  93  2,  24;  (P,  6  ba3  febn  toercf  .  .  ehnem 
Sänften  nott  feh  .  .,  fonbern  er  freh  ift;  1530  23.  b.  ©djtäffetn  3(4,13 
©efe§  binbet  feine  funbe,  (Sonbern  @3  gebeut  .  .  fünbe  gu  metben. 

5.  ,Noch',  das  schon  ahd.  sowohl  in  zeitlicher,  als  auch  in  ent- 
gegenstellender Bedeutung  vorkommt,  hat  letztere  =  dennoch  bei  Luther 
noch  häufiger  als  jetzt  (§  158,  Bd.  II  §  4,1  u.  14); 

a)  Regelmäßige  Umstellung:  Erlang.  Ausg.  31,  113  mieroof)[ 
mich  ehe  .  .  ein  fchein  ift  .  .  noch  halten  fie  bamit  ihre  roeiber  in  f riehen 
äroang;  1545  (Srmanunge  3.  friben  %  la  baZ  fchroorb  ift  euch  auf  bem 
hälfe,  noch  metjnet  jr;  1528  SB.  b.  Söibbertauf.  2)  4  ©ie  fcöreten  ©ottev 
roort  .  .  üftoch  sogen  fie  auf  foteh  roort  hin  burefi  ben  munb  §erobi§  be§ 
grerolichen  fönig§;  1530  2).  82.  $ßf.  5)  2  foldje  tugent  [igen  nun  biefem  ftanbe, 
noch  fihet  mau  fte  nicht;  1532  2).  147.  *ßf.  g2  3ßa§  benn?  9?och  tjaben 
fte  feinen  ©Ott,  fonbern  muffen;  1523  u.  45  Neh.  5,18,  1530  u.  45 
Jer.  15,10,  1545  Rieht.  10,3;  Jer.  30,7;  Matth.  8,9;  10,29. 

6.  , Dennoch'  hat  er  aber  auch  schon  oft:  1527  $b.  b.  1.  b.  Wo}. 
Sc  3b  bie  gottheit  .  .  ünfterblich  ift,  bennoch  ift§  mar;  1545  2.  Kön.  3,17; 
Jer.  12,1. 

7.  ,Und'  verknüpft  bei  Luther  manchmal,  besonders  bis  mit  Sept. 
1522  entgegengestellte  Sätze:  1520  Stbel  Neudr.  39,  38  Ghriftu§  ttmfdj 
feinen  iungern  bie  fufj  .  .  önb  bie  iungern  mufchen  fie  rjhm  noch  nie;  Er- 
lang. Ausg.  31,  233  bie  ju  eud)  fommen  in  fchafäffeiber  unb  inmenbig 
fein  fie  reiffenbe  molf  (§  149). 

8.  ,Oder'  wie  jetzt  so:  1545  1.  Kor.  6,18  bis  19  roer  .  .  huret,  ber 
fünbiget  .  .  Dber  miffet  ihr  nidjt;  es  wird  bei  Luther  oft  noch  durch 
5aber'  verstärkt  (§  150). 

9.  ,Entweder  —  oder',  welche  Verbindung  erst  im  späteren 
Mittelhochdeutschen  auftritt,  hat  auch  Luther:  1545  Ü8ib.  Matth.  12,33: 
«Seget  entmeber  einen  guten  S3aum  . .,  ober  feget  einen  faulen  53aum  (Be- 
heim  ,antweder',  althochdeutsch.  Matthäusev.  u.  Cod.  Tepl.  ,odo  —  odo' 
(§  150). 
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10.  ,Ohne'  =  nur,  außer,  allein,  wie  mhd.  nach  Verneinungs- 
sätzen: 1522  bis  45  Mark.  6,5  er  tonnte  atlba  nicht  eine  einige  Xhat  thun, 
one  mentgen  ©ieeben  legte  er  bie  §enbe  auf;  1545  33tb.  5.  Mos.  2,  34  bis 
37;  3,18  u.  19;  20,  13  u.  14;  Jos.  8,26  u.  27;  1.  Sam.  13,22;  1.  Kön. 
15,23;  2.  Chron.  20,32  u.   33;  27,2;  Apost.  20,  22  u.  23. 

11.  Allein,  wie  mhd.  und  jetzt,  gebraucht  Luther  aber  auch 
schon  in  derselben  Bedeutung:  1530  SD.  82.  $ßf.  @  3  er  fem  bennoch  mot 
gteuben,  ma§  er  mit,  allein  ba%  leren  unb  teftem  wirb  rjhm  berboten. 

12.  ,So',  das  mhd.  oft  den  Übergang  zu  Entgegengesetztem  an- 
deutet =  während  doch,  dagegen,  hat  auch  noch  Luther:  1520  5tbet 
Neudr.  S.  71.  2)ie  tiebenn  üetter  haben  un3  motten  in  bie  fchrifft  füren . ., 
fco  füren  mir  un§  bamit  eraufe;  95.  b.  grerjherjt  Neudr.  S.  30  3>d)  hab  ein 
luft,  in  gotrtö  eitlen  nach  meinem  innern  menfehen,  fco  finb  ich  einen 
anbernn  mitten  inn  meinem  fleifch;  .  .  ber  innerliche  menfeh  ift  mit  gott  einefe. . , 
fjo  finbet  er  inn  feinen  ffeifch  einen  miberfpenftigen  mitten. 

§  163. 
Folgernde  Satzverbindung  und  ihre  Bindewörter. 

1.  , Daher'  ursprünglich  räumlich:  1543  $B.  b.  ^uben  ©.  la  barumb 
miffe,  ba$  bu  . .  feinen  bittern  feinb  habefi,  ben  einen  jüben  ..  bah  er  gibt 
man  jnen  fdjutt;  1545  1.  Mos.  10,9. 

2.  , Darum',  ursprünglich  räumlich:  1517  Gesamtausg.  S.  191,  13 
barumb  merben  fte  .  .  Dermorffen;  1543  vgl.  oben  1;  1545  Sßib.  1.  Mos. 
29, 15  bu  folt  ein  Dater  Dieter  Dötcter  merben,  barumb  fottu  nicht  mehr 
l>lbram  heiffen,  2,24;  9,16. 

3.  ,So'  wie  mhd.  =  deshalb  setzt  Luther  selten  allein:  1545  Ephes. 
6.  12.  u.  14:  mir  haben  .  .  gu  fempfen  .  .  mit  ben  böfen  ©eiftern  .  .  ©o 
ftehet  nun;  meist  tritt  ein  folgerndes  Wort  dazu,  so  6, 13  Um  beö  mitten 
fo  ergreifet  ben  §arnifd);  besonders  häutig  , darum':  1.  Kor.  6,20  ihr  feib 
teuer  erlauft.  £)arum  fo  pretfet  ©Ott,  14,  21  u.  22;  2.  Kor.  4, 11  u.  12; 
2.  Tim.  1,  8;  1.  Petr.  1, 12  u.  13;  Jak.  1,  20  u.  21;  auch  =  dann  Gal.  6,  2 
Siner  trage  be3  anbern  Saft,  fo  roerbet  jr  ba3  ©efefc  .  .  eifüüen. 

4.  ,Also'  gebraucht  Luther  manchmal  auch  schon  wie  jetzt  folgernd: 
1520  ?tbel  Neudr.  S.  18  Sltfjo  fchen  mir,  ba$  an  bem  gtaubenn  ein 
(Shriftcnmenfd)  gnug  hait. 

5.  , Dem  nach'  =  deswegen:  1530  b.  m.  finber  j.  Schuten  91  3a 
bemnach  hoffe  ich  auch;  1544  ®.  bet.  D.  h.  «Sacratn.  ©  2a  demnach  haben 
bie  facramentsfeinbe  nid)t  Drfach  51t  rhümen;  1545  2.  Makk.  1,  17  u.  18 
©Ott  habe  immer  öob,  bafS  er  bie  ©ottlofen  fo  f)at  meggerichtet.  $)em* 
nact)  .  .  haben  roirö  euch  motten  anzeigen;  St.  i.  Esth.  1,3. 
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6.  ,Derhalben(  =  deswegen  Rom.  16,  19  eroer  gehorfam  ift  önter 
jebcvman  auSfomcn,  berhatben  freme  ich  mich  über  euch;  Kol.  1,9. 

7.  ,Denn'  =  also  gebraucht  Luther  wie  seine  Zeitgenossen,  um 
ein  Satzgefüge  an  den  vorangehenden  Satz  zu  knüpfen.  Wiewohl  ,denn' 
in  den  Nebensatz  hineintritt,  gehört  es  doch  zum  ganzen  Satzgefüge: 
1520  9lbcl  Neudr.  S.  18  Stlfjo  fehen  mir,  baZ  an  bem  glaubenn  ein  Shnftett 
menfd)  gnug  fjatt,  barff  feinte  roercf§r  ba§>  er  frum  fei,  bar  ff  er  ben 
feinte  roercfS  mehr,  fjo  ift  er  emöunben.  S.  68  £>ie  »eil  ben  ber  93apft 
unb  bic  feinen,  felbft  ba§  gant}  getftüch  recht .  .  nit  achten. 

§  164. 
Begründende  Satzverbindung  und  ihre  Bindewörter. 

1.  Denn  (dann  Bd.  II,  §  4,1),  das  für  ahd.  und  mhd.  wanda  wan 
Ende  des  15.  Jahrhunderts  in  den  begründenden  Satz  eintrat,  hat  auch 
Luther  schon  regelmäßig  in  dieser  neuen  Bedeutung  und  oft  im  Gegen- 
satz zu  seinen  Vorgängern:  1517  £).  7  öufsöf.  Gesamtausg.  184,  15  bann 
got  ift  nit  et)n  öater  ber  retten,  S.  191, 13  barumb  werben  fie . .  öor= 
roorffen,  ban  fie  meinen.  In  seiner  Ausgabe  der  Deutschen  Theologie 
ersetzt  er  ,wan'  durch  ,denn'.  1545  93i6.  Joh.  3,23  u.  24  3oE)cmne£  . . 
taufte .  .  ju  (£non,  benn  e§  mar  ütet  mafferg  bafefbä,  $nb  fie  famen  babin, 
nnb  lieffeit  fich  teuffen,  £>enn  SohanneS  mar  noch  nicht  in§  ©efengnte  ge* 
legt  (ahd.  Matthäusev.  u.  Tatian,  (h)wanta',  Cod.  Tepl.  u.  Beheim  ,wan') 
16,  16  bis  17;   Matth.  5,  3  u.  34;  Ebr.  10,  37;  1.  Mos.  2,  17;  Jos.  3,  5. 

2.  , Warum  das'?  beeinträchtigt  allerdings  ,denn'  etwas  1520 
Slbel  S.  25  SDa  habt  ihr  ben  bapft  tüte  ihr  habt  geroollet,  marumb  baä? 
@t  mo  einn  fireb  mirb  reformiert  roere  baZ  einretffen  ferlich;  S.  20,4. 

3.  ,Nämlich'  knüpft  bei  Luther  zuweilen  eine  begründende  Er- 
klärung an,  wo  es  uns  für  überflüssig  erscheint:  1545  Rom.  10,8  2)a§ 
SBort  ift  bir  nahe .  .  2)ie§  ift  nemlich  ba§>  SSort  öom  (Glauben,  ba§>  mir 
preöigen;  1.  Kor.  5,  11  u.  9,18  u.  14,15. 

§  165. 
,Und'  als  Eröffnungsform  des  Satzganzen. 

Welche  Verbreitung  das  Bindewort  ,und'  noch  in  mhd.  Zeit  er- 
langte, bekundet  sich  darin,  daß  die  Bibelübersetzer  es  sogar  an  den 
Anfang  eines  neuen  Abschnittes  setzen;  Luther  tut  dies  in  beschränk- 
terem Umfange:  1522  bis  45  Mark.  1,  9  bis  10  Unb  e§  begab  fich  511 
fetbtgen  seött,  baä  3hefu£  a.  ©.  0.  St  fam  önb  lieg  fich  teuffen  ö.  3-  t). 
©.,  önb  al£balb  fteug  er  a.  b.  id.,  önb  fahe  ba§>  f.  b.  ht)mel  aufftat(en) 
önnb  ben  geöft  .  .  erab  fteögen  (fommen) .  .,  SSnb  ba  gefchach  .  .,  wo  auch 
schon   Cod.   Tepl.   den   Abschnitt  mit  ,und'  eröffnet  und  es  überhaupt 
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sehr  häuft.  Während  aber  1483  die  Nürnberger  Bibel  das  2.  Kapitel 
Matth.  mit  ,Vnd  da'  beginnt,  hat  Luther  nur  da,  ferner  zu  Beginn  eines 
neuen  Abschnittes  Matth.  27,3  &a  (Cod.  Tepl.  ,Und  dö)  27,5  Luther 
<5ie  fpracfjen  (Cod.  Tepl.  ,Und  sie  sprachen'). 

§  166. 
Satzverbindung  für  jetziges  Satzgefüge. 
1.   Ganz  wie  der  griechische  Urtext  nach  l'arat,  setzt  Luther  im 
s)l.  X   nach  ,es  soll'  und  ,wird  geschehen'  stets   (4mal)  einen  Haupt- 
satz ohne  Bindewort,  während  unser  Sprachgefühl  einen  Nebensatz  mit 
,daß'  verlangt: 

1545  Apost.3, 23  95nb  e§  ttnrb  gefchehen,  roetcfie  @ee(e . .  nrivb,  bte  foß  »er* 
tilgt  werben;  2, 17  SSnb  e£  foö  gefchehen . .  ich  toifl  auggieffen,  2,  21;  Rom.  9, 26. 
2.  Nach  ,es  begab  sich,  es  geschah  und  es  kam',  womit  Luther 
iyivEio  übersetzt,  wendet  er  dagegen  zwei  verschiedene  Konstruktionen  an: 
a)  In  Anlehnung  an  den  Urtext,  der  diese  Konstruktion  unter 
63  Malen  45 mal  gebraucht,  läßt  er  in  36  Fällen  einen  meist  unver- 
bundenen  Hauptsatz  folgen,  dem  aber  in  der  Regel  ein  Nebensatz  mit 
,da'  vorausgeht: 

a)  1522  bis  45  Mark.  2, 15  23nb  e§  begab  ftch,  ba  er  51t  £ifch  faf§  .  ., 
festen  ftch  nie!  ßöttner  .  .  51t  Sifch ; 

1545  Matth.  13,53;  7,28;  9,10;  19,1;  Luk.  1,8  u.  23;  5,12;  8,40; 
9,  18  u.  37;  18,  35;  20,  1;  24,  15;  30,  51;  Apost.  21,  5  2kb  gefchah,  ba 
roir  bte  Sage  zugebracht  hatten,  sogen  mir  ait§; 

ß)  Luk.  19, 29  5>nb  e§  begab  ftch,  a(§  er  nahte . .  tmb  tarn  .  -,  fattbtc 
er,  1,41; 

y)  1,59  $nb  e§  begab  [ich  am  achten  Sage,  tarnen  ftc; 

ö)  1522  bis  45  Mark.  2,23  e§  begab  fich,  ba  er  manbelte  am  ©abbat 
burch  bte  <&at  nnnb  fetyne  iunger  fiengen  an  (xat  Yjq&vto  ol  (.laSipai). 

b)  In  der  Minderheit  der  Fälle  (27)  knüpft  aber  schon  Luther 
wie  wir  den  zweiten  Satz  mit  ,daß'  an,  sodaß  er  Nebensatz  von  ,es 
begab  sich'  u.  dergl.  ist;  auch  der  griechische  Urtext  hat  die  entsprechende 
Konstruktion  mit  6're  oder  ojg,  doch  viel  seltener:  1545  Luk.  7, 11  &nb 
eS  begab  fidj  barnach,  baf§  er.,  ging,  3,21;  5,17;  6,1;  8,1;  10,31; 
11,  1;  14,  1;  22,44;  Apost.  9,37;  28,8;  14,  1  @3  gefc&ah  aber  .  .  bafS 
9,32  u.  43;  28,8. 

§  167. 
Wechsel  der  Person  in  der  Satzverbindung 

erfolgt  anfänglich  zuweilen  bei  Luther:  1522  SB.  Geliehen  £.  £2,10 
menn  nemanb  enn  franrf  gemalt)  hatt,  .  .  mag  ber  nicht  enn  anberö  nemen? 
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23et)  leijbe  nicht,  fonbern  biene  got .  .  bencfe  baä  btjr  gott;  1525  Erlang. 
Ausg.  (Enders)  Bd.  24,  308,35  u.  314,  2;  1543  SBon  ben  Süben  Bd.  32, 
207,39  SBernS  gelüftet,  ber  nehme  hie  ein  c^cmpel  ber  büße .  .  fo  mirft 
bn  gnobe  .  .  üerbtenen;  S.  270,  14  e§  mufj  freilief)  eine  grofje  etjre  .  .  [ein, 
fich  rühmen  fönnen,  bau;  er  (wofür  unser  Sprachgefühl  ,rnan'  verlangt) 
b?§  SKcffta  netter  .  .  fei. 

Kapitel  3. 

Das  Satzgefüge. 

A.  Wort-  und  Satzstellung  (Wo.  D.  Sa.  I,  S.  401—409). 

§  168. 
Die  Wortstellung  im  Nebensatz. 
Das  Satzgefüge,  das  ist  die  Verbindung  von  einem  Hauptsatz  mit 
einem  oder  mehreren  Nebensätzen,  unterscheidet  die  jetzige  deutsche 
Sprache  äußerlich  hauptsächlich  durch  die  Wortstellung  des  Neben- 
satzes von  der  Satzverbindung.  Für  den  Nebensatz,  abgesehen  von 
dem  unechten,  ist  es  jetzt  feste  Regel  geworden,  daß  die  gebogene 
Zeitwortsform  (Prädikatsverb)  an  das  Ende  desselben  kommt.  Da  aber 
im  Urgermanischen  die  Wortstellung  frei  war,  ist  sie  erst  allmählich 
im  Laufe  der  Sprachentwicklung  zur  Geltung  kommen.  Im  Nebensatz 
ist  das  Zeitwort  der  Träger  des  Einheitsgedanken,  der  nach  einem 
deutschen  Gesetz  deshalb  die  Reihe  schließt.  Schon  bei  den  althoch- 
deutschen Bibelübersetzern  strebt  sichtlich  und  zwar  auch  gegen  die 
lateinische  Yorlage  das  gebogene  Zeitwort  im  Nebensatz  der  Endstellung 
zu,  selbst  wenn,  wie  beim  Hilfszeitwort,  kein  besonderer  Ton  darauf 
liegt.  So  hat  Matth.  12, 34  schon  der  ahd.  Isidor  wie  Luther  die  Schluß- 
stellung: ,nü  ir  so  ubile  birnt,  Luther  bie  meü  jr  böfe  feit  (doch  Cod. 
Tepl.  ,so  ir  seit  vbel');  5,40  Luther:  )o  jemanb  mit  bir  rechten  toü,  bem 
fa§  (doch  Tatian  ,themo  wolle  mit  thir  in  strite  bagen  inti  thina  tuni- 
chun  nemair,  Cod.  Tepl.  ,der  mit  dir  wil  kriegen  in  dem  urteil);  Joh.  3,8 
Tatian,  Cod.  Tepl.,  Beheim  u.  Luther:  wo  er  (der  geist)  mtl.  Doch  noch 
zu  Luthers  Zeit  wirkte  der  Satzrhythmus  stark  hemmend  und  ließ  diese 
Regel  noch  nicht,  wie  jetzt  zur  Schablone  werden;  so  traten  schwer 
belastende  Satzteile  vrie  präpositionale  Bestimmungen  gern  hinter  das 
Zeitwort  zurück,  noch  häufiger  Bestimmungen,  die  anderen  und  be- 
sonders Relativsätzen  wieder  als  überleitender  Fadeu  dienen,  so  1522 
$8.  ©etidjen  5.  23  2, 23  ha*  bie  ehe  htnbere .  .  ober  nicht  gureiffen  mn,  nmb 
be3  roerjbä  mtflen,  ba3.  Daher  befolgen  diese  Regel  zwar  auch  Luther 
und    seine  Zeitgenossen    (Moser  §  229)  schon,   jedoch  nicht  so  streng, 
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wie  es  jetzt  geschieht.  Wesentlich  tut  Luther  dies  nicht  bis  Mitte  1522; 
so  haben  1522  in  der  Septemberausgabe  des  üft.  %.  die  Nebensätze  meist 
noch  die  Wortfolge  der  Hauptsätze  und  erst  in  der  Dezemberausgabe 
überwiegend  die  schablonenhafte  jetzige,  die  bis  1531  immer  häufiger 
wird  und  zwar  in  diesem  Jahr  besonders  stark  (§  4,  1.  §  6  Cu.D  1,  e). 
Es  ist  hierbei  zu  unterscheiden ,  ob  die  Zeitworts-  (Verbal)form  eine 
einfache  oder  eine  mit  Hilfszeitwörtern  gebildete  ist. 

1.  Ist  von  der  einfachen  Zeitwortsform  (Verbalform)  eine  Er- 
gänzung (Objekt),  eine  Nennform  (Infinitiv)  oder  eine  (adverbiale) 
Umstandsbestimmung,  welche  ja  meist  stärker  als  sie  betont  sind 
(vgl.  §  2),  abhängig,  so  stehen  dieselben  nicht  selten  hinter  ihr,  und 
zwar  besonders 

a)  in  Relativsätzen: 

1520  Slbel  ß  2a  roa§  %uv  befferung  btenet  ber  djriftenheit; 

SS.  b.  $ret)het)t  31  3 a  baä  ber  feelen  bringe  bnb  ge&e  frumferjt  tmb 
freigebt;  mer  bo  g(cw6t  t)n  mich;  bie  bo  gehen  bon  bem  munb  gottte; 

1522  bis  45  Mark.  11,9  ber  ba  fommt  in  bem  Tanten  be§  §)ernt; 

1545  93x6.  Matth.  5, 6  bie  ba  hungert  tmb  bürftet  nact)  ber  ®erecfitig= 
feit;  Luk.  8,  15;  Joh.  19,17;  Rom.  3,22;  1.  Mos.  1,29; 

b)  seltener  in  Konjunktionalsätzen: 

SS.  b.  gret)bet)t  31  3 b  ifi  atfjo  gethcm,  ba§  bu  hörift  betjnen  gott  31t 
bir  reben; 

1520  3lbel  Neudr.  S.  52,19  \>a§>  fte . .  liefe  ben  ganzen  tag,  »erdet* 
tag  fein; 

1525  SS.  S3.  £>enrico  2Ü§  fte  biefen  33rief  I; orten  lefcn; . .  bie .  .  bie 
SSahrheit  gebuchten  unteräubrücfen ; 

Gesamtausg.  6,  411,  22  J30  iemant  etma§  6effer§  offenbar  rotrt,  06 
ehr  fchon  fitjt  unb  bem  anbern  guboret  in  gotti3  mort,  fo  foff  ber  erftr 
ber  bo  rebt .  .  fcfjroeigen  (also  ein  Nebensatz  mit  Mittelstellung  gegen  zwei 
mit  Schlußstellung  des  Zeitwortes);  (£nd)irtbion  4.  £auptft.  ba§  mir., 
erben  fernen  be§  emigen  lebend,  nach  ber  §offnung; 

1530  Hdschr.  %ab.  2a  jeigt,  S)a§  bie  mellt  ifi  not  bofheit  bnb  untrem; 

1543  SS.  b.  Süben  f  2a  2)a3  man  ben  jungen  ftarcten  Silken  bnb 
Sabin  in  bie  £mnb  gebe  fleget,  a,rtf  farft,  fpaten; 

1545  33i6.  Matth.  6,1  ba§  jr  bie  nicht  gebt  t>or  ben  Seuten; 

Joh.  12,20  ba§>  fte  anbeteten  auff  baä  geft;  Rom.  7,1;  8,22;  1.  Mos. 
^!»,26; 

Luk.  22, 10  menn  jr  hin  ein  fompt  in  bie  <5tab,  11, 43;  Neh.  3, 36  (4, 4). 

Zuweilen  besonders  1522  ändert  aber  Luther  später  eine  derartige 
Wortstellung  in  die  jetzt  übliche  um,  so  1522  91.  %. 
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a)  Matth.  3,  11  bem  ich  audj  nit  brjn  gnugfam,  Dez.  u.  1545  93tb. 
nidjt  gnugfam  bin; 

b)  6, 14  1522  Sept.  fo  rjfjr  üergebt  ben  menfcfien  rjhre  ferjle,  Dez. 
u.  1545  ben  menfd)en  rjbre  ferjle  üergebt;  11, 2  1522  Sept.  3)a  ober  Sofianneä . . 
borete  bie  merd  ßhrtftt,  Dez.  u.  1545  bte  mercf  (Shrtfti  horete;  1522  Sept. 
Mark.  15,  36  ob  (5(ta§  .  .  nehm  rjhn  ahe,  Dez.  bis  1545  rjhn  herab  neme; 

9t.  %.  Apost.  5,  3  1522  bis  27  $a§  bu  tugeft  bem  herzigen  getjft, 
später  u.  1545  33ib.  bci$  bu  bem  heiligen  ©etft  (ügeft  (§  6  C  1  u.  D,  le). 
2.  Ist  dagegen  das  Zeitwort  eine  mit  Hilfszeitwörter  zusammen- 
gesetzte Form,  oder  steht  ein  Hilfszeitwort  mit  der  Nennform  (Infinitiv), 
so  stellt  das  Mittelhochdeutsche  und  anfänglich  Luther  in  der  Regel 
die  gebogene  (konjugierte)  Form  des  Zeitworts  nicht  wie  jetzt  an  das 
Ende,  sondern  in  die  Mitte  des  Satzes  und  überhaupt  vor  das  zu- 
gehörige Mittelwort  (Partizip)  und  die  zugehörige  Nennform  (Infinitiv). 
So  steht  im  Nibelungenliede  das  Hilfszeitwort  haben  in  48  Fällen 
vor,  und  nur  in  12  Fällen  hinter  seinem  Mittelwort  (Partizip).  Sie  ist 
eine  derjenigen  Abweichungen  Luthers  von  der  modernen  Schriftsprache, 
welche  seiner  Ausdrucksweise  ihre  eigentümliche  und  auch  dem  Ohre 
des  Laien  altertümliche,  jedoch  nicht  undeutsch  klingende  Färbung  ver- 
leihen. 

a)  1520  5ibet  51  4a  tuen  man  hat  auff  fie  orangen  mit  roelflicfier 
gemalt; 

93  1»  als  ob  t)hn  alle  93ifdjoff  bnb  93enfte  betten  gemet)het; 
1520  Slbet  3t  4b  btö  Sanft  93tfcboff  ....  mirt  ber  getjfttidj  ftanb 
genent; 

95  la  SBen  ein  heuffltn  fromer  (Shrtfien  letjen  mürben  gefangen  ünnb 
in  ein  muftenerj  gefegt; 

93  3*  baö  !ummen  mürben  foid)  mengen,  bte  bte  melttich  bbirfett 
mürben  f uralten,  mie  ban  gefcbehenn  tft  burch  gerjftlicb  redjt; 

93  la  bte  metjl  ban  nu  bte  meltltcfj  gemalt  tft  glerjd)  mit  bn§  getaufft, 
tjat  ben  felben  glauben;  1525  9S.  93.  |)cnrico  mag  . .  fie  gehört  betten  üon 
£enrtco; 

1545  %$ib.  Rom.  1,  5  'Surcfi  melden  mir  haben  empfangen  ©nabe 
nnb  2ipoftelampt;  1,  2  u.  25  u.  2,  6,  Matth.  8,  17;  2.  Thess.  2,  12  u.  16; 
Jak.  1,5;  Apost.  1,2;  10,38; 

Apost.  20,18  ba  ich  bin  in  Slfiam  romen;  1,11;  Joh.  18,3  u.  6,58; 
Rom.  4,  9 ; 

Rom.  1,20  ba$  ©otteä Sfrafft  mirb  erfehen;  Joh.  4,23;  1.  Joh. 4; 

u.  38;  Apost.  134;  Luk.  10,21  u.  sehr  oft. 
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Wechsel:  1522  Sept.  Mark.  9,42  ba§  t)htn  et)n  mulftetju  rourb  an 
fernen  fjalS  gemengt;  Dez.  bis  93ibl.  1545  an  fernen  bal§  gebengt  rourb; 

1522  Sept.  Matth.  2,  16  bie  er  mit  bletjjj  erlernet  botte  oonn  bm 
roetjfen,  Dez.  u.  1545  üon  ben  roet)fen  erlernet  tjatte; 

20,  12:  1522  Sept.  bie  rotjr  getragen  haben  bie  laft  bei  tage§  trnb 
btc  hi;£e,  Dez.  u.  1545  be§  tage§  laft  bnb  t)t)tje  getragen  haben; 

Luk.  2,  21  ehe  beim  er  empfangen  roart  tmn  mutter  leibe,  Dez.  u. 
1545  imn  mittler  lerjbe  empfangen  roart; 

Rom.  15, 15:  1522  Sept.  bie  mtjr  geben  ift  bon  ©ot,  Dez.  u.  1545 
uon  ©ot  geben  ift; 

1.  Petr.  1,7  1522  Sept.:  Stuff  ba§>  bk  beroegung  an  eroeren  glaroben 
roerbe  erfnnben  biel  foftlicher,  Dez.  u.  1545  eroer  glaube  biet  foftlicher  er* 
funben  roerbe; 

Matth.  21,  3  1522  Sept.:  fo  euch  Ijemanb  roirt  etroa  fagen,  Dez.  ettotö 
jagen  roirt. 

b)  so  auch  wenn  , haben'  oder  ,sein'  allein  steht: 

2tbet  23  la  bie  nit  bei)  fieb  betten  einen  gemeldeten  priefter  bon  einen 
23tfchoff  u.  ba§>  ba  gebore  bnb  nulltet)  fetj  ber  Ghriftlicben  gemetjne; 

c)  ferner  auch,  wenn  Hilfszeitwörter  wie  , lassen,  mögen,  sollen, 
wollen,  mit  der  Nennform  (Infinitiv)  stehen,  so: 

1517  Br.  a.  d.  Kurf.  ©o  e.  f.  g.  nit  roolt  borachten  et)ne§  armen 
betteterS  gebeet;  ©.  7  pufjpf.  Gesamtausg.  I,  196,  2  baZ  tmlcf  roirt  gott 
loben;  ba§>  üon  nero  gef Raffen  fotl  roerben; 

1520  Stbel  53  2 a  ba$  fie  bog  roort  gotttS  .  .  f ollen  hanbeln  und  laffen 
frei;  gehn; 

33.  b.  $rerjhet)t  51  2 b  ba§  fetm  eufjerlich  bing  mag  l)hn,  frei;  nodj 
frum  machen,  roie  e§  mag  t)mmer  genennet  roerben; 

1528  5ß.  abenbm.  (Sbr.  m.  la  £)ie . .  ift,  ba$  ich  fol  ben  tetf  nicht 
recht  oerbeubfebt  baben; 

1529  u.  37  (Snchiribion  SSatcr  unf.  (Schlu)*«!  2)a£  ich  f al  geroiS  fein; 
1545  93ib.  Matth.  2,4  roo  Sbriftuä  follte  geborn  roerben; 

Luk.  21, 15  Seh  mit  euch  .  .  28eiSf)eit  geben,  rocldjer  ntcr)t  follen  roiber- 
fprechen  mögen,  noch  roiberfteben  alle  eure  SBiberfacher; 

Wechsel:  1522  Sept.  Matth.  8,  28  baä  niemanb  funb  roanbefln, 
Dez.  u.  1545  roanbcln  funb;  10,  28  Sept.  ber  ba  üermag  let)b  bnb  feel 
Derberben;  Dez.  u.  1545  lehb  ünb  feel  Ocrberben  mag;  20,31  1522  Sept. 
ba§  fie  fotlten  fchroctjgen,  Dez.  u.  1545  fdjroebgen  foHten;  8,34  1522  Sept. 
baZ  er  roenchen  roolt  oon  l)br  grenze;  Dez.  u.  1545  bon  nljr  grentj  roetycben 
roolt;  Luk.  3,21  1522  Sept.  ba  fich  alte*  öolcf  liefe  teuffen;  Dez.  u.  1545 
teuffen  liefe ; 
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Eph.  3,20  1522  Sept.  ber  ba  tan  au3  tobcrffufe  tfjun,  Dez.  u.  1545 
ottS  ubcrflujs  tbim  fan. 

Sind  zwei  Nennformen  (Infinitive)  durch  ,und'  verbunden,  so  setzt 
Luther  die  gebogene  Zeitwortsform  (Verbalform)  bisweilen  hinter  die  erste 
Nennform:  1530  93.  b.  ©dpffetn  S3  3b  18  bauon  mir  .  .  fagen  mollen, 
ünb  ben  23ebcmcn  5ufcfcreien  geben. 

3.  a)  Werden  mehrere  gleichartige  Nebensätze  von  Luther  mit 
.und'  verbunden,  so  treten  die  auf  ,und'  folgenden  Zeitwörter  in  der 
Regel  unmittelbar  hinter  dieses,  auch  wenn  sie  nicht  in  einer  mit  den 
Hilfszeitwörtern  zusammengesetzten  Form  stehen.  Es  hat  dieses  das 
Ansehen,  als  ob  Luther  aus  der  Konstruktion  des  Nebensatzes  in  die 
des  Hauptsatzes  überspringe,  so: 

1520  SB.  b.  gret)bei)t  SB2afeo  bie  erfuKung  für  äffen  merden,  burcfi 
ben  glauben  mufe  gefcbeljen  feijn,   ünb  bie  tuerc!  folgen  nach  ber  erfullung; 

1533  55.  b.  SStndelmeffe  Tt  2  lote  . .  gefdjrieben  ftebct,  ba3  er  mit 
feinen  gefeuert  .  .  fielet,  ünb  teuf f et  fte; 

1522  bis  1545  23ib.  Mark.  13,  34  ©feich  al§  ein  äRenjdj,  ber  ober 
Sonb  jocl)  ünb  lieä  fein  £cm3,  ünb  gab  feinen  $necbten  maebt ...  ünb  ge= 
bot  bem  £burbüter; 

1545  S3ib.  a)  Relativ:  Joh.  6,  33  ba§>  üom  £>imcl  fomüt,  ünb  gibt 
ber  SBett  bci§  Seben;  11,31; 

Luk.  8,  14  ®Qy  ....  finb  bie,  @o  e§  böten,  ünb  gebjen  bin  unter 
ben  forgen,  .  .  ünb  erftitfen,  ünb  bringen  feine  $rud)t;  Matth.  27,54  u.  55; 
Jak.  1,5;  Offenb.  16, 15; 

Matth.  5, 19  mer  nun  eine§  üon  btefen  fleinften  (geboten  auflöfet,  unb 
lehret  bie  Seute  alfo;  Joh.  11,26  u.  12,48;  1.  Tim.  6,6; 

ß)  Bindewort:  Matth.  15,26  @§  ift  niebt  fein,  ba%  man  ben  Ätnbern 
jr  Srot  neme,  ünb  roerff  e§  für  bie  <gunbe;  8,14;  10,1; 

Joh.  6,36  baZ  jr  mich  gefehen  babt  ünb  gleubet  boefi  nicht; 

Matth.  5,23  menn  bu  beine  &abe  ouff  ben  Slltar  oüfferft,  ünb  roirft 
alba  einberiefen;  Luk.  11,22; 

Matth.  9,23  al§  er  in  be§  Dberften  bau§  fam,  ünb  fabe  bie  Pfeiffer 
ünb  ba§  getümele  be§  Sßotdl; 

Matth.  7,25  S)a  nu  ein  Sßlatjregen  fiel,  ünb  ein  ©eroeffer  fam,  ünb 
mebeten  bie  Sßinbe,  ünb  ftieffen  an  baZ  §au§; 

Phil.  2, 26  ©internal  er  nach  euch  allen  üerlangen  hatte,  ünb  mar 
hod)  befümert. 

b)  Selten  findet  sich  diese  Stellung  in  Sätzen,  die  nicht  durch 
,und'  angeknüpft  sind,  so:  1520  SS.  b.  $ret)bet)t  62,34  fjo  fte  boefc,  beS 
glaubend  ntunmer  gebenden,  galjn  bafmnn; 
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1545  23ib.  Luk.  12,48  2)er  e§  aber  nicht  toctS,  (und)  f)at  bod)  ge* 
than,  baä  ber  [treibe  roerb  ift,  roirb  toenig  ftretdje  leiben; 

c)  zuweilen  auch,  wenn  , sondern'  die  Sätze  verbindet:  1533  93. 
b.  Sßincfetmeffe  £)  3  <Bo  bod)  «Scmct  Sßauluä  hie  nicht  rebet,  —  ©onbern 
faffet  furtj  ju  famen. 

§   169. 
Die  Weglassung  von  , haben'  und  ,sein4  (Wu.  D.  Sa.  I,  S.  247— 51). 

1.  Das  Vorhergehende  hat  gezeigt,  daß  namentlich  die  Schlußstellung 
der  in  der  Bedeutung  sehr  abgeschwächten  Hilfszeitwörter  ,  haben  und 
sein'  das  mhd.  Sprachgefühl  verletzte.  Während  nun  anfänglich  bei 
diesen  Zeitwörtern  die  Mittelstellung  im  Nebensatz  zäh  festgehalten 
wurde,  kam  seit  Ende  der  mhd.  Periode  der  Sprachgebrauch  auf,  im 
Nebensatz  die  Hilfszeitwörter  , haben'  und  ,sein'  wegzulassen,  auch 
wenn  dieselben  sich  nicht  aus  dem  Hauptsatz  ergänzen  lassen  (§  157). 
Zuweilen,  jedoch  anfänglich  öfter  als  später,  hat  Luther  sich  hierin 
dem  Mhd.  angeschlossen,  so: 

a)  1520  Slbel  91 3a  baZ  ich  .  .  mich  unter  ftanben,  für  elurn  hohen 
mirben  $u  rebenn; 

1534  u.  35  SBib.  1.  Mos.  9, 17  ben  ich  auffgertdjt,  1545  S3tb.  auff* 
gerichtet  habe; 

1545  93ib.  Matth.  9,20  (Sin  23eib,  $aä  jmelff  jar  ben  Sölutgcmg  ge* 
habt,  trat;  Apost.  1,9  ba  er  fold)8  gejagt,  tnatb  er,  ähnl.  19,40;  20,36; 
26,30;  20,1:  \>a  ..  bte  ßntpörung  auffgehöret,  rieff  $aulu§;  Phil.  2, 16; 
1.  Mos.  24,19  bt§  [ie  alle  geturnten; 

b)  5lbel  5t  3b  too  ba3  nit  (ist),  33  4b  baoon  iht  ntt  not  gurebenn; 
1523  ßr.  a.  d.  Kurf.  merm  furnemen  —  ift,  nichts  anberö  ju  fc^re^ben, 

—  bann  ma§  —  bienftlid)  nottig  tmb  nü^lich,  wo  ,sei'  zu  ergänzen  ist. 
Doch  1545  ist  die  Beibehaltung  von  , haben  und  sein'  die  Regel. 
So  hat  er  beide  Zeitwörter  in  den  ersten  4  Kapiteln  des  Ev.  Joh.  nie 
weggelassen,  dagegen  32  mal  gesetzt,  in  den  ersten  3  Kapiteln  der  Apostel- 
geschichte nur  1  mal  weggelassen  und  30  mal  gesetzt;  im  Lukasev.  ist 
die  Auslassung  etwas  häufiger,  doch  immer  noch  entschieden  in  der 
Minderheit.  Ja,  er  setzt  dasselbe  Hilfszeitwort  in  den  regierenden  Satz 
und  in  seinen  Nebensatz,  so  Joh.  4,45  Die  gefel)en  hatten  aüe$,  tt>a£ 
er  getljan  hatte;  ja  sogar  genau  in  dieselbe  Form  Mark.  13,20  bie  er 
auäerroehlet  hat,  hat  er  biefe  £age  ocifiir^t;  Apost.  20,18  Da  ich  bin  in 
Elften  gefommen,  ttne  ich  alle  geh  bin  bei  cud)  gitnejcn;  21,20  u.  21  n»ie 
Diel  taufenb  Suben  finb,  bte  gleubig  geiuoröen  finb,  unb  jinö  alle  (Sifrer  .  ., 
fie  finb  aber  berichtet  toorben. 
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2.  Haben  zwei  mit  ,und'  verbundene  Nebensätze  dasselbe  Hilfs- 
zeitwort, so  läßt  es  Luther  gewöhnlich  nicht  im  ersten,  wie  wir, 
sondern  im  zweiten  weg,  so: 

1545  $ib.  Matth.  3, 3  ber,  bort  bem  ber  Prophet  ^efaiaS  gefügt  hat, 
rmb  gefprochen;  Apost.  12,11;  20,20;  Luk.  4,18;  2.  Thess.  2,16; 

1.  Kor.  12,2  baä  jr  Reiben  feib  gemefen,  unb  hütgegangen,  ju  ben 
ftummen  ®öijen; 

Matth.  10, 14  ioo  euch  jemanb  nicht  annemen  rotrb,  noch  einer  3?ebe 
hören,  ®o  gehet. 

Eigentümlich  ist  Ebr.  10,32.  33,  wo  im  zweiten  ,seid',  und  erst 
im  dritten  ,habtl  fehlt:  in  roelchen  jr  erleuchtet,  erbulbet  rjabt,  einen  — 
Äampff  — ,  $um  teil  felb§,  burcf)  jcfcmacr)  —  ein  ©cbarofptel  Sorben  (seid). 
3um  teil,  gemetnfchafft  gehabt  (habt)  mit  benen;  vgl.  auch  §  145,9. 

Auch  diese  Abweichung  von  der  jetzigen  Wortstellung  geht  aus 
dem  Bestreben  Luthers  hervor,  die  mattklingenden  Hilfszeitwörter  am 
Ende  des  Satzes  zu  vermeiden. 

§  170. 
Der  unechte  Nebensatz. 

1.  Ganz  wie  jetzt  gebraucht  Luther  zuweilen  in  Bedingungs- 
und Einräumungssätzen  die  Wortstellung  des  fragenden  Haupt- 
satzes mit  Hinweglassung  des  bedingenden  oder  einräumenden  Binde- 
worts (Konjunktion),  so: 

a)  1517  2).  7  pufcjp.  Gesamtausg.  Bd.  I  172,7  folgeftu  mtjr  unb 
t-etleffeft  bich.     @it)  al[o  ban; 

1520  9lbel  61a  §at  got  ba  burcfi  eine  ejeltnne  rebet  —  roarumb  fott 
er  ntt  noch  reben; 

1525  SB.  b.  h.  proprj.  $b,  30  roere  er  etyn  reblicher  man  .  .  nnb  funbe 
jotche  leutte  . .  follt  er  . .  fie  meiben; 

1530  Hdschr.  ^ab.  8b  fchicfe  bttf)  auff  gebult,  rotltu  beb  leuten  monert; 

1545  mb.  Matth.  4,9  Stftu  ©otteä  @on,  fo  jprid),  25,26  roufteftu 
ba§  ich  fcfjneitte,  .  .  ©o  folteftu  mein  ©elb  gu  ben  SBechjlern  getban 
haben;  Römer  11,18; 

b)  1530  Hdschr.  gab.  lb  u.  7b  ber  mu§  leiben,  folt  man  (gleich) 
(eine)  fache(n)  bom  alten  jaun  brechen; 

c)  zuweilen  auch  für  ,ob'  und  indirekten  Fragesatz,  besonders 
bei  der  2.  Person  der  Einzahl,  so: 

1533  S3.  b.  SßtncMmefje  (S2b  SSirb  barauä  ber  leib  unb  blut  (Shrijti 
obber  nicht,  laä  ich  gef  ebenen. 
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d)  An  Stelle  der  Umstellung  tritt  manchmal  die  Unwirklichkeits- 
form  (Konjunktiv)  ein:  1530  Hdschr.  %ab.  6a  2Ser  mit  etjm  brecfe  rammelt 
@r  gerotnne  obber  ü  ediere,  fo  gehet  er  befchtffen  bauon. 

2.  Sehr  oft  findet  sich  aber  auch  bei  Luther  ähnlich  wie  im  Mhd. 
(so  im  Nibelungenliede)  eine  andere,  jetzt  ungebräuchliche  Form  des 
unechten  Nebensatzes.  An  Stelle  eines  verneinenden  Bedingungs- 
satzes mit  ,wenn  nicht'  setzt  er  einen  Konjunktivsatz  in  der 
Form  des  bejahenden  Hauptsatzes,  welcher  unmittelbar  hinter  dem 
Verb  oder  am  Schluß  des  ganzen  Satzes  ,denn'  bzw.  ban  hat  (§  142),  so: 

1520  Slbet  2)  3a  fein  SStfdjoff  mag  beftetiget  roerbcn,  er  fauff  ban  mit 
groffer  fumma  gelt<§  ba§  pallium; 

1522  bis  45  33ib.  Mark.  7,  3  u.  4  alle  Suben  effen  nicht  fie  meffchen 
benn  bte  §cnb  u.  fie  meffchen  ficfj  benn; 

1545  23ib.  1.  Mos.  32,26  ich  la3  biet)  nicht,   bu  fegeneft  mich  benn; 

1.  Makk.  3,  53  23ie  fönnen  mir  für  jenen  bleiben,  2)u  tjelffeft  un3  benn; 

2.  Tim.  2,5  memanb  mirb  gefrönet,  er  fempfe  benn; 
Matth.  26,42;  Luk.  2,26;  2.  Sam.  3,13. 

3.  Noch  häufiger  wendet  er  für  den  Bedingungssatz  die  Um- 
schreibung mit  dem  unechten  Nebensatz  ,es  sei  denn'  und  a)  einem 
darauffolgenden  echten  Nebensatz  mit  ,daß'  und  der  Unwirklich- 
keitsform  (Konjunktiv)  an,  so: 

1545  23ib.  2.  Thess.  2,  3  er  fompt  nicht,  (53  fet)  benn,  ba%  puor  ber 
2lbfafle  fome; 

1522  bjs  45  $ib.  Mark.  3,  27  @§  fet)  benn  baä  er  guuor  ben 
ftarefen  binbe; 

1.  Kor.  14,5. 

b)  Statt  des  Nebensatzes  mit  ,daß'  folgt  bisweilen  auch  ein  bloßer 
Satzteil,  so: 

Matth.  5,32  28er  ftch  bon  feinem  SSeibe  fcheibet,  (©3  fet)  benn  umb 
ehebruch)  ber  macfit;  Matth.  19,9. 

Gern  setzt  Luther  in  den  beiden  unter  a)  und  b)  gedachten  Fällen : 
(5§  fet)  benn  an  die  Spitze  des  Satzganzen,  so  a)  Matth.  18,3;  Job.  3,3 
u.  5;  12,4;  20,25;  2.  Kor.  13,5;  —  b)  Matth.  5,20. 

4.  Manchmal  setzt  Luther  einen  logisch  abhängigen  Satz  in  der 
regelmäßigen  Gestalt  des  aussagenden  Hauptsatzes  ohne  Umstellung  und 
Bindewort  vor  oder  hinter  seinen  logisch  übergeordneten  Satz,  was  wir 
wohl  als  Rest  der  freien  Wortstellung  aufzufassen  haben:  Apost.  26,28 
e§  fehlt  nicht  Diel,  bu  überrebeft  mich.  Logische  Nebensätze  sind  wohl 
auch  manche  der  vor  ,so'  stehenden  Sätze,  wie  Luk.  9,39  (§  174). 
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§  171. 

Die  indirekte  Rede  (Oratio  obliqua,  Wu.  D.  Sa. I  S.  345 — 50, 
II  S.  308  iL  320—21) 
ist  der  Bericht  der  Worte  oder  Gedanken  eines  andern  ohne  anknüpfen- 
des Bindewort.  Naturgemäß  wird  dieser  durch  die  3.  Person  bezeichnet. 
Im  Deutschen  hat  sie  die  Wortstellung  des  aussagenden  Hauptsatzes, 
und  zwar  schon  in  ahcl.  Zeit  zunächst  nach  den  Zeitwörtern  des  Mit- 
teilens (dicendi),  dann  nach  denen  des  Hörens,  Hoffens,  Fürchtens, 
Glaubens,  Meinens,  Bittens,  so  auch  bei  Luther,  bei  dem  manch- 
mal mittelbar  das  Fürwort  ,das'  vorausgeht: 

1.  1520  Slbel  Neudr.  S.  10  ba§  .  .  gejagt  fei,  weltlich  öbtrfett 
fei  nit  über  bie  geijtlicfeit  ..  £)a§  tft  eben  jjooit  gejagt,  bie  hanbt 
fol  nidjtS  ba£u  tbun  .  .;  S.  11  mujj  ba§  ber  heubt  teuffcf  fcI6  gejagt 
haben,  .  .  9Sen  ber  Sßapjt  .  .  boft  raere  .  .  funb  man  ihn  bennocht  nit 
abjetjen;  1545  1.  Mos.  20,13;  Rieht.  16,15;  doch  direkte  Rede1)  gegen 
die  indirekte  oder  ,daß'  seiner  Vorgänger  1545  Matth.  13, 17;  18,11 
u.  27,64: 

1521  @.  SSrte^l  b.  £heol.  2)2b  fpredt)i  barnad),  e§  hab  euch  [o 
gebaucht;  1545  2.  Makk.  7,  24  gerebet  jm  mit  einem  eibe,  raenn  er  .  . 
abtreten  raolt,  jo  jolt  er;  1530  $.  (Sbejadjen  ©2a  bie  angeigt,  jie  fei) 
nicht  rein;  1538  3).  3  ©tjmbota  @4b  geben  jte  für,  gott  rebe;  1524 
3X  ©Item  b.  ftnber  %  3a  (ShriftuS  .  .  gepeut,  man  f olle;  1545  Matth.  27,  58 
Sa  bef at J)  ^.,  man  jolt  jm  jn  geben,  14,7  Sarum  berbie§  er  jr  .  ., 
er  roolt  jr  geben;  Weish.  12, 19  giebft  bu  .  .  §u  oerjteben,  jie  joden 
guter  §ojjnung  fein;  1525  93.  23.  Jgenriro:  beriej  fief»,  er  roolt  .  .  511  fechte 
jtehn  .  .  SSere  berbalben  jetn  .  .  ÜSette,  jte  motten  ben  München  nicht 
©tauben  geben;  .  .  antra  ort  brauj  ^Seter  (Scbrain,  man  bette  .  .  gejebriben 
.  .  jte  rootten  noch  einmal  jdjretben;  .  .  erbot  jid),  man  jolt  jte  . .  jdjlagen, 
.  .  bar§u  roolt  jie  taujent  (Mlben  geben;  1545  Mark.  7,36  er  üerbot  ihnen, 
jie  jollten;  1.  Mos.  42,2  Set)  höre,  eä  Jen; 

2.  1530  Hdschr.  gab.  4b  jie  hoffeten,  (£r  raurbe  .  .  frum  raerben; 
1523  2).  7.  6.  ßor.  6  lb  gott  gebe  (Hoffnung),  e§  jet)  btfcer  obber  treuer 
tag;  1528  58.  abenbm.  (Ihr.  o3b  gott  gebe  ber  leib  jet)  hül^ern;  1533  SB. 
Sheju  S3a  gott  gebe  bie  pjorten,  .  .  jet)  hul|en;    1530  SX  111.  5ßf. 


1)  Diese  liebt  Luther  auch  nach  ,denken'  und  .achten':  1523  Cf.  Senn.  t>6. 
Ooh.  4  83  la  er  bette  tnugen  benefen,  er  rot II  mtcfi  nicöt  erkoren;  nach  neuer  Recht- 
schreibung: Jes.  47,  7  baeßteft:  öd)  bin  eine  Königin;  Sir.  5, 1  benfe  nicht:  3dj 
habe  genug;  Jes.  36,  5  3dj  adjte,  tu  leffeft  bid)  beteben.  Bei  Luthers  Rechtschreibung 
(Bd.  I  §  178,  7,  §  179  A  1)  ist  es  manchmal  zweifelhaft,  ob  direkte  oder  indirekte 
Rede  vorliegt  (§  182, 1). 
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21 2b  ich  .  .  furchte,  e3  merbe  .  .  eine  plage  gehen;   1545  Apost.  27,17 
mir  fürchten,   e3  möchte  .  .  [allen;   Sir.  29,10;   Tob.  7,11;    1527  $b.  b. 
1.  b.  2Roj.  Jp  la  ich   fyahe  forge,   e§   feto   höher;   1525  (Srmanunge  5.  frtbe 
21 3a  mennet  rjhr,   Uhr  jifct  fo  f efte  hm  fatet,   man  toerbe  euch  nid&t 
mügen  ausgeben;   1526  $).  $roptj.  Son.  (£4b  baS  man  gleube,   ©ott  fet) 
ba;  1526  2).  $roph.  Son.  ®4b  $.  meinet,  c£  fjerjffc;  1545  Rieht.  15,2; 
1520  &  b.  n.  (Scfifdjcn  Süllen  51 2 b  etlicb   achten,   e§  fein  .  .  maulpferb; 
1545  2.  Mos.  13,17  gott  gebaut,    e§  möc&t;    1.  Mos.  31,31;    Jos.  8,6; 
1522  2lntro.  a.  ®önig  §enr.  b  lb  midj  buneft,  er  hette  gerne  erjn  . .  buch 
gemacfjt;  1526  $>.  Sßropt).  3cm.  21 2b  mtd)  buneft,  ber  teuffei  öerfudje, 
©4b;    1545  Hi.  15,23;    1.  Mos.  37,7;  Apost.  12,9;   1520  $.  b.  23apftum 
£3»  er  lefftt  ftd)  bunrfen,  er  feh;  1526  4  trofil.  *ßf.  $7b  er  Icffct  ftcfc 
büntfen,  er  habe;  1545  1.  Kor.  10, 12;  1522  Br.  a.  d.  Kurf.  fte  eä  afyt,  ftc 
habe  .  .  gethan;  1530  Hdschr.  gab. 2b  u.  8b  roehnet  er,  e§  mere; 
einbilden  =  einreden:  1529  ÜB.  $rieg  m.  b.  Stürden  21 2a  bem  pobet  ein- 
bilben,  man  folle  tmb  muffe . .  friegen;  1525  3).  a.  t.  tt>.  b.  hhml.  propb. 
®3b  ©§  tft  beffer,  ich  maerje  l)hm  ebne  nafen;  1545  4.  Mos.  14,3  3ft3 
nicht  beffer,  mir  ^ict)en;  (§  182,1)  1.  Mos.  29,19;  Rom.  14,21  (Sä  tft 
beffer  bu  effeft;   Burkhard  Briefw.  298  @§  rjaben  mich  bte  dürften  ge- 
beten, ich  fotte. 

§  172. 
Die  Stellung  des  Nebensatzes  zu  dem  Hauptsatze. 

1.  Der  Nebensatz  verlangt  möglichst  die  Stellung,  die  dem  durch 
ihn  umschriebenen  Satzteil  zukommt.  Vertreter  des  Satzgegenstands 
stehen  daher  meist  vor  dem  Hauptsatz,  können  aber  auch  wie  jener 
ans  Satzende  treten,  was  für  die  Vertreter  der  Ergänzungen  (Objekte) 
und  Umstandsbestimmungen  (adverbiale)  die  natürliche  Stellung  ist  und 
nur  bei  ganz  besonderer  Betonung  des  Nebensatzes  oder  des  Zusammen- 
hanges halber  mit  der  Anfangsstellung  vertauscht  wird.  Einen  Haupt- 
satz unterbricht  Luther  aber  nur  da,  wo  es  die  Bedeutung  des  Neben- 
satzes erfordert  und  seine  Ausdehnung  gestattet.  Auch  bleibt  eine 
einzige  Bestimmung  nicht  gern  hinter  dem  Nebensatz  zurück.  In  den 
meisten  Fällen  folgt  daher  durchschnittlich  bei  Luther  der  Nebensatz 
dem  Hauptsatze,  seltener  geht  er  ihm  voraus,  noch  seltener  ist  er  ein- 
geschoben in  die  Glieder  des  Hauptsatzes,  so: 

a)  1517  2).  7  pufjpj.  Gesamtausausg.  I  196, 2  baS  oofd  mirt  gott 
loben,  baZ  .  .  gefebaffen  jofl  werben;  1520  $.  ö.  $ret)het)t  Wx*  21lfm  btlfftet 
eö  bte  fcele  ntcbtö,  ob  ber  Ictip  heilige  flenber  anlegt;  21  3b,  25  vShriftuS 
tft  ba%  enbc  ..  aller  geboten,   benen  bte  rjnn  hbn  glauben,  u.  3b,  32; 
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1522  SB.  (Selidjcn  fi.  S3  3b,  9  bod)  follt  man  rjhn  .  .  buf$  geben  loffen  ber 
erftcrt,  ber  er  ba§  tjfjr  »ergeben  fmtt,  35  4,27  ba§  ber  nicrjt  efjbruc^  ttjut, 
ber  erjn  anber  nrjmpt; 

b)  1520  SS.  b.  grel)(jci)t  3I3a  SE3o  fie  aber  ba$  »ort  f)att,  fjo  barff 
fie  aud)  fetjnefe  anbern  bingS  met)r;  1523  2).  SljefuS  S84b  £)a§  btfj  bte 
toort  auff  ebrcifdj  finb,  tuirt .  .  fcmt  jube  leutfen;  1525  ®.  a.  t.  tu.  b.  htimt. 
propt).  S8lb  ba3  td)  rjljn  etynen  teuffei  nenne,  folt  fid)  niemanb  bertuunbern; 
1530  SB.  b.  ©dpffeln  ©b,  14  Srjr  fomet  ntijjt  fjinein,  SBnb  bie  hinein 
m  ollen,  lafft  jt)r  nidt)t  tjinein  (Zusammenhang). 

c)  Die  Zwischenstellung  hat  verschiedene  Ursache: 

a.)  Ist  ein  Satzglied  des  Nebensatzes,  das  einen  Relativsatz  bei 
sich  hat,  stark  betont,  so  wird  es  mit  diesem  vorausgestellt  1520  3tbel 
Neudr.  S.  15,36  SIber  bte  bifdjoff  bte  ifct  fein,  toet)fe  bte  fdjrifft  nidjtä 
nonn  (Betonung);  IB.  b.  gretjherjt  6b,  12  bem,  ber  on  glauben  ift  ift  fein 
gutt  merd  furbertid),  S84b,  20  «Soli  man  bte  merd  el)ni3  (Erjriften  menfdjen 
ber  burdj  fernen  glauben,  unb  aufj  lautern  gnaben  gottiö,  bmb= 
fonft  ift  redjtferttg  unb  feit g  morben,  nit  anber§  actjten,  ben;  1530  SB.  b. 
<2d)lüffeln  £  4,19  ba§  gelb  aber,  ba$  bu  . .  genomen  tjaft,  ba§  fyaftu  bod) ; 

ß)  das  vergleichende  ,solch'  hat  gern  seinen  Nebensatz  unmittel- 
bar hinter  sich:  1522  SB.  (Settdjen  2.  SB  3, 33  ba%  alle  foldje  .  .  gefubb 
bte  ötel  ünglud  machen  .  .  aufhören,  21 3b, 29  i|t  motlt  id)  .  .  ctmt 
folgen  man,  ber  etyn  roenb  atfjo  auff§  narmferjl  füret,  .  .  rjnn  bte 
motte  griffen,  31 3 b,  33; 

y)  die  Zwischenstellung  nehmen  Relativsätze  ein,  die  einen  in 
sich  abgeschlossenen  Nominalbegriff  wesentlich  modifizieren  oder  hervor- 
heben: (E4b,  27  SBraud)  be£  lebend  mit  bermem  merjb,  ba§  bu  lieb  rjaft 
beun  lebenlang  tjn  btfeer  erjttlen  fcetjt;  1521  $t.  b.  boefö  §.  SeV)pc§.  51 3b,  37; 
1530  SB.  b.  (Sdjlüffeln  32,9,11;  6  4  22,24  SEScre  e§  benn  ntdbt  beffer,  bte 
feclcn,  bte  .  .  nicfjt  ttnbber  !ommen  !önnenr  bem  trefffdjtüffel,  tmb 
bay  gelb,  ba§  man  alle  ftunbe  mtbber  Wegen  fan,  bem  feitfd)tüffe(  be= 
felfjen;  ja  es  finden  sich  selbst  unser  Sprachgefühl  verletzende  relative 
Zwischensätze:  1520  SB.  b.  grel)t)et)t  31 3b,  11  fonbem  müfeift,  mit  allen 
bem  ba§>  rjnn  btr  ift  .  .  rjorterben;  1525  SB.  b.  I).  proph.  p  2, 14  Sarumb 
5tt)en  btefe  .  .  ben  fprud)  nidjt  rect)t,  fo  nom  reich"  (ihriftt  rebet,  auff 
ba-ö  facrament; 

<5)  gern  bei  ,als':  1545  SBib.  2.  Makk.  13,18  ber  fönig  aber,  als  er  — . 

2.  Sind  einem  Hauptsatze  mehrere  Nebensätze  direkt  (d.  h.  nicht 
einander)  untergeordnet,  so  herrscht  bei  Luther  in  der  Stellung  eine 
größere  Freiheit  als  jetzt. 
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a)  "Während  wir  nur  einen  Nebensatz  dem  Hauptsatz  voraus- 
schicken können,  die  übrigen  ihm  aber  teils  einschieben,  teils  nach- 
schicken müssen,  kann  Luther  zwei  einander  weder  untergeordnete, 
noch  miteinander  durch  Bindewörter  (Konjunktionen)  verbundene  ihrem 
gemeinsamen  Hauptsatz  vorsetzen,  so:  1525  $&  53.  Jpenrico  91  5ll§balb 
er  bar  fomen  toat,  nnerrjol  er  noch  feine  Sßrebtgt  gethan  hatte,  toarb  ber 
Xettfel  gornig; 

1545  SBib.  Matth.  21,22  atte«  roa§  jr  bittet  im  ®e6et,  fo  jr  gteubet, 
fo  merbet  |rS  empfahen;  1,18;  1.  Kor.  16,  3;  Ebr.  6, 13. 

Die  vorausgeschickten  Nebensätze  können  sogar  wieder  unter- 
geordnete Nebensätze  zu  sich  nehmen,  so: 

Joh.  13,1  58or  bem  $eft  aber  ber  Öfter»,  ba  Sbefug  ernennet  [Neben- 
satz 1.  Grades],  ba§>  feine  gett  fomen  mar  [N. '2.  Gr.],  ba§  er  au3  biefer 
SBelt  gtenge  gum  93ater  [N.  3.  Gr.],  mte  er  hatte  gettebet  bie  feinen  [N. 
1.  Gr.],  bte  in  ber  melt  maren  [N.  2.  Gr.],  fo  Hebet  er  fte  an3  enbe  [Haupt- 
satz].    2.  Kor.  7,8,  9;  Apost.  9,38;  Rom.  2,14. 

b)  Ebenso  läßt  Luther  mehrere  dem  Hauptsatze  direkt  unter- 
geordnete Sätze  ohne  jede  Verbindung  untereinander  diesem  folgen  oft 
in  Begleitung  von  Nebensätzen,  die  ihnen  als  Nebensätze  zweiten 
Grades  untergeordnet  sind,  so: 

1522  bis  45  Mark.  3,2  fie  hielten  auff  bhn,  ob  er  auch  .  .  helfen 
murb,  auff  baö  fie  i)hn  fchulbigen  mochten  (1530  bis  45  eine  fache  511  jm 
betten),  9,13  fte  haben  an  ihm  gethan,  ma§  fie  tuoüten,  nachbem  .  .  ge= 
fcftiicbcn  fteht; 

Apost.  3,2  fte  fattfen  jn  .  .  für  be§  SempelS  thür  [Hauptsatz],  öie 
ba  hetffet  bte  Schöne  [N.  1.  Gr.],  ba§  er  bettelte  baZ  9(lmofen  üon  benen 
|X.  1.  Gr.],  bic  in  ben  Xempel  gierigen  [N.  2.  Gr.]; 

Joh.  11,57  @S  hatten  bte  ..  laffen  ein  ©ebot  ausgehen  [Hauptsatz], 
©0  jentanb  müfte  [X.  2.  Gr.],  mo  er  mere  [N.  3.  Gr.],  ba$  erS  ansetget 
[N.  1.  Gr.],  ba$  fie  jn  griffen  [N.  1.  Gr.];  Luk.  24,32;  Rom.  1,9;  7.2; 
Apost.  20,18:  Öal.  2,3. 

c)  Mitunter  geht  dem  Hauptsatz  ein  Nebensatz  voraus  und  folgen 
mehrere  Nebensätze: 

Apost.  12,12  at8  er  fieb  befann,  tarn  er  üor  baS  §au8  .  .  bor 
9ftuttcr  oobannty,  ber  .  .  SRarcuS  htefg,  ba  biete  .  .  maren  unb  beteten. 

d)  Seltener  geschieht  es,  daß  Luther  mehrere  entweder  unter  sich 
rbundene  oder  unverbundene  Sätze  als  Zwischensätze  zwischen  die 

Teile   des    Hauptsatzes  stellt,  so: 

a)  1517  2).  7  pufefp.  Gesamtausg.  I  183,26  bte  rechte  leere  .  .  bie 
man  uhn  gibt  unb  nljn  .  .  mol  bienet,  ba3  boch  gut  btng  ift,   berfolgen 
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fie;    1530  23.  b.  «Schlüffetu  ©2b,  11  £ie  rechten  fi'mbe,   bie  man  ftraffei: 
fol,  ba£u  auch  bie  gegeben  finb,  ba$  .  .  achten  fte  nichts ; 

1545  Apost.  17,24  ©ott,  bcr  bie  SSelt  gemacht  Jjat  ünb  aüe§  luair- 
brinnen  ift,  ©internal  er  ein  £>err  ift  §tmel3  ünb  ber  (Srben,  roonet  er 
nicht  in  Stempeln  mit  henben  gemacht;  Jak.  5,4. 


§  173. 
Beiordnung  von  Satzteil  und  Nebensatz. 

Bei  Luther  zeigt  das  Satzgefüge  die  Eigentümlichkeit,  daß  oft 
einem  Satzteile  des  Hauptsatzes  ein  Nebensatz  beigeordnet  werden  kann 
und  zwar  meist  mit  ,und',  zuweilen  mit  , sondern'  und  ,oder'. 

1.  Nur  scheinbar  ist  diese  Beiordnung  bei  Relativsätzen,  wie: 
1522  bis  45  Mark.  6,30  fic  üerfünbtgten  .  .  ba$  atteS  unb  maö  fte 

gethan  .  .  hatten; 

1545  Matth.  27, 54  2t6er  ber  £)eu6tman,  ünb  bk  bei)  jm  maren; 
Luk.  8,45;  Apost.  21,12;  Offenb.  19,5  u.  21,27;  denn  hier  ist  vor  ,die{ 
der  Ausfall  des  hinweisenden  (demonstrativen)  ,die'  anzunehmen  nach 
§  157,1a; 

ähnlich  bei  ,als  der'  1.  Petr.  4, 15  SJciemanb  aber  unter  euer)  leibe  atö 
ein  SJcötber  ober  Sieb,  ober  SSbettbeter,  ober  ber  in  ein  frembb  Slmpt 
greiffet. 

2.  Eine  derartige  Ergänzung  ist  aber  nicht  gut  anzunehmen  be: 
den  Sätzen  mit  ,daß': 

1545  95i6.  Luk.  9,1  (5r  .  .  gab  jnen  gemalt  .  .  über  alle  Teufel,  ün.t 
ba§  fie  (Seuche  heilen  funbten;  Joh.  10,33;  16,7;  1.  Tim.  5,23; 

Joh.  11,51.  52  ShefuS  folte  fterben  für  baZ  SSoicf,  ünb  nicht  für  berä 
üotcf  alleine,  Sonbern,  baZ  er  bie  tinber  ©otte3  .  .  .  5ujamenbred)te ; 

3.  ähnlich,  doch  seltener  bei  ,wie': 

Matth.  S,  33  —  fagteu  baZ  aüeö,  ünb  rote  e3  .  .  ergangen  mar. 
Luk.  23,55; 

4.  Gewöhnlich  folgt  der  Nebensatz  dem  beigeordneten  Satzteil, 
selten  geht  er  ihm  voraus,  so: 

1522  bis  45  $8i6.  Mark.  1, 10  ünb  fahe,  baZ  fich  bie  (ber)  §ime(  auff 
that(en).    SSnb  ben  ©eift  .  .  era6  fteügen  (tomen), 

5,16  fagten  jnen,  ma3  bem  Sefeffenen  miberfaren  mar,  ünb  uon  bei: 
(Semen, 

7,30  fanb,   ba3  ber  Xeufet  mar  au»gefaren,   ünb  bie  Tochter 
bem  6ette  ligenb;  1545  S3ib.  Phil.  1,27. 
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§    174. 

Der  nachgestellte  Hauptsatz. 

1.  Die  Regel,  daß  in  dem  Hauptsatz,  welcher  seinem  Neben- 
satz folgt,  das  Zeitwort  an  erster  Stelle  stehen  muß,  kennt  Luther 
wie  überhaupt  das  Frühneuhochdeutsche  (Moser  §  210): 

1545  1.  Kön.  13-,  13  ba  [ie  tym  bcn  <SfeI  fältelten,  reit  er  brauff, 
weicht  aber  zuweilen  davon  ab,  so: 

1520  Slbel  Neudr.  S.  54, 25  fetten  fie  bie  fcf)rtfft  fjomol  gelefeenn  als 
boö  . .  gefeh,  [ie  toiften,  18,10  men  er  betten  mit  threnen  folt,  für  got,  er 
muft  hhe;  66,21  htmbert  e3  ber  bapft  obber  bte  feinen,  fie  toerben  red)en= 
fdjafft  brum6  geben;  6,24;  54,25;  1521  ST.  b.  bocfc  g.  Serjpcs.  213,31 
Z.  b.  nbirchriftf.  b.  35.  (Smfeerö  S4b,23;  1525  SB.  b.  r.  b.  m.  rotten  Erlang. 
Ausg.  24,  323,21  ®tbt3  bte  geit  .  .,  ich  merbe  bte  fürften  .  .  angreifen; 
223.  b.  h.  nroph.  I  163,27  muftetä  tor§  anber§,  t)hr  mürbet,  S.  163,  23  foite 
ber  lenchnam  folge  tbun  .  .  er  müft;  a  2, 31;  *B.  23.  |>enrico  Sßolt  ihn  ©ott 
haben,  ber  <jMmmel  raere  ta  alfo  nahe;  h,  16;  1530  33.  b.  ©chlüffeln  3b,  22; 
1533  SSerantmort  b.  auffg.  Sluffr.  Erlang.  Ausg.  31,  240, 15  mo  er  fofdje 
mahrheit  fjätte  erfannt,  er  mürbe;  1543  35.  b.  Süben  Erlang.  Ausg.  32,  181, 1 
v£hc  fie  1>aZ  litten  .  .  fie  freutjtgten  ehe  noch  gehen  9J?effta;  S.  117,11; 
1545  2Mb.  Apost.  13,13  2)a  .  .  bte  .  .  hon  ^ßapho  fdjifften,  fie  famen  gen 
bergen;  Luk.  4,40  ba  bie  (Sonne  Untergängen  mar,  alle  bie  fo  Ärancfen 
hatten  .  .  brachten  fie  51t  jm,  12,38;  Philem.  18: 

2.  (Wu.  D.  Sa.  II,  S.  371—79).  Schon  ahd.  erscheint  ,so'  (sus)  im 
Hauptsatz,  um  auf  den  Nebensatz  vergleichend  zu  verweisen;  dies  ist 
auch  bei  Luther  der  Fall,  so: 

1545  Matth.  15,33  SBoher  mügen  mir  fo  uiel  93rot§  nehmen  . .,  ba% 
ft>ir  fo  uiel  2}olfS  fettigen  (Tatian  ,so  manigu  brot,  daz  wir  satumes  so 
michila  menigi.1):  Joh.  20,21  (bleich  mic  midj  ber  SSatcr  gefanb  hat,  ©0 

ich  eud),  wie  Tatian  (Cod.  Tepl.  ,und',  Beheim  .alse');  4.  Mos.  9, 17 
nachbeut  (= je  nachdem)  ftch  bie  SBolcf  auffhub  .  .,  fo  jogen  bte  ttnber 
Sfrael;  1538  $.  16.  6.  $oh.  $b  3  metl  ber  bleibt,  fo(=  solange)  mit  idfj 
aud)  bleiben.  Doch  die  vergleichende  Bedeutung  schwächte  sich  teil- 
weise so  ab,  z.  B.  1524  Hdschr.  u.  45  <8tb.  Ps.  126,1  SBcmt  ber  §err 
bie  (befangenen  .  .  erlöfcn  mirb,  ©0  merben  mir  fein  (fehlt  Hdschr.)  mie 
(das  erst  den  Vergleich  einführt),  Notker  ,samo  so  getröstet',  daß  ,so' 
lediglich  dazu  verwandt  wurde,  um  den  nachgestellten  Hauptsatz  an 
den  Nebensatz  zu  knüpfen.  Das  ,so'  des  Nachsatzes  wird  von  Luther 
sehr  geliebt  so  wie  jetzt  1545  2.  Sam.  18, 12  SBenn  btt  mir  taufent 
©ilberltnge  . .  gemogen  hetteft,  fo  molt  ich  bennoefi  ntdjt  .  .  gelegt  haben; 
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Jer.  12, 1  SSSenn  idj  gleicfj  mit  bir  redeten  toott,  ©o  behettteftu  boch  recfjt; 
Matth.  12,44  u.  45  loenn  er  fommt,  fo  finbet  er§  leer.  (So  (Luthers  Vor- 
gänger ,danne')  gehet  er  hin;  Matth.  11,29;  ja  zuweilen  gesetzt,  wo  es 
jetzt  nicht  gebräuchlich  ist,  so: 

1520  f.  ct.  b.  S3apft  Seo  ?(3a  fco  bid  ich  merd  feo  ift  fehner  bofeheijt 
hunfurt  roibber  gu  rabten  noch  31t  helffcn; 

Logisch  sind  auch  als  Satzgefüge  formelle  Satzverbindungen  auf- 
zufassen wie: 

1545  «Bib.  Luk.  9,39  ber  ©eift  ergreifft  jn,  <5o  fchreict  er  ate  halb 
(§161,7). 

Dieses  ,so'  findet  sich  auch  nach  Umstandsbestimmungen  (ad- 
verbialen), welche  als  verkürzte  Nebensätze  aufgefaßt  werden  können: 

1522  bis  45  Mark.  7,29  ömb  be§  toortä  Kutten,  fo  gehe  hin;  1545 
Eph.  6,13; 

ferner  oft  nach  , darum': 

2.  Tim.  1,8  Storumb  fo  fcheme  Mch  ntcrjt;  Philem.  8;  2.  Kor.  4,1; 
(§163,3). 

Steht  schon  im  Nebensatz  ,so',  streicht  Luther  später  mauchmal 
das  .so'  des  nachgestellten  Hauptsatzes: 

1522  Sept.  Matth.  10, 13  fo  bct§  fetbige  hau?  raerbt  ift,  fo  (fehlt 
Dez.  u.  1545)  rotrt  euer  triebe  . .  !ommen. 

3.  Manchmal  setzt  Luther  ,da'  zu  Beginn  des  ganzen  Satzgefüges 
und  wiederholt  es  nur  vor  dem  nachgestellten  Hauptsatz: 

1545  23ib.  Matth.  2,1  2)ci  ShefuS  geborn  roctr  .  .,  $a  famen,  2,  13, 
1.  Kor.  13,11. 

§  175. 
Die  "Wiederholung  des  Satzgegenstandes  (Subjekts)  oder  der 
Ergänzung  (Objekts)   des  Haupt-   zuweilen  auch  des  Neben- 
satzes   nach    einem    Zwischensatze    und    Satzverschränkung. 

1.  Ist  bei  Luther  der  Nebensatz  zwischen  die  Teile  des  Haupt- 
satzes geschoben,  so  steht  im  Hauptsatz  zuweilen  der  Satzgegenstand 
(Subjekt),  seltener  die  Ergänzung  (Objekt)  doppelt,  nämlich  vor 
und  nach  dem  Zwischensatz  (vgl.  §  26),  so: 

a)  der  Satzgegenstand  (Subjekt): 

1520  ?tbe(  Neudr.  9,8  ein  nmptmcmn  .  .  roo  ehr  abgefegt,  ift  ehr  ein 
..  burger;  SBarumb  bc§  93apft§  budjer  oorbrant  31 3b  2)ifeer  arttcfel,  wo 
er  allehn  toere,  folt  er  gnug  örf ach  fehn; 

1520  SBarumb  be§  8apft§  bucfjer  üorbrnnt  31  4a  ba§>  geteilter}  recht, 

Franke,  Luthers  Satzlehre.  20 


306  III.  Abschnitt: 

roel)(  bil5  fetm  gritnb  ünb  gau£3  treten  ift,    ftrebt  e3  nnn  allen  ftutfenu 
mibber  bal  ©uangelium; 

1524  galtet  $orr.  ba§  mörlin  geriet,  menS  atteljne  ftcfjct,  fjcvjfft  e8; 

1525  2B.  b.  f).  propfj.  t  4, 4  ba  er  atteS  ma§  bie  euangeltften  .  .  auffS 
eiien  .  .  siljett,  er  .  .  auffS  gebcdjtniS  .  .  jeud^t;  1522  bis  45  Mark.  15, 39 
©er  rjalübtman  aber  ber  ba  beb  ftunb  .  .  tinb  fatjc,  baö  er  .  .  auffgab 
(uerjdjieb)  fprad)  er,  13,14;  (Sndjiribion,  Stbenbm.  Unfcr  £>err  3.  (5.,  3nn 
ber  nadjt,  ba  er  Verraten  hmrb,  üftam  er; 

1545  SBib.  Ebr.  6,17  Stbcr  ©Ott,  ba  er  motte  .  -  t)at  er  einen  £ib 
ba,}U  getbjan,  wo  das  Fürwort  ,er'  den  Satzgegenstand  (Subjekt)  ,Gottl 
wieder  aufnimmt;  Joh.  14,  10  ber  SSater  aber,  ber  in  mir  monet,  bei- 
fetbige  t()itt;  alle  bie  inenner  bie  meine  fyerligfeit  gefeljen  tjaben,  ber  fofl 
feiner  baZ  lanb  fefjcn;  12,32  icfj  roenn  tcf)f  crfjöljt  »erbe . .,  fo  will  id)  fie 
.  .  gießen; 

Rom.  2,14  ©iefelbigen,  bie  roett  fie  ba£  ($cfe£c  nid)t  Ijaben,  finb 
fie  jnen  felbS  ein  ®cfei3;  ähnlich:  1522  bis  45  Mark.  1,45;  2,16;  16,9; 
auch  häufig  in  Nebensätzen:  Matth.  12,24;  27,47  u.  54;  Luk.  7,45; 
23,48;  Joh.  11,29  u.  31;  16,21;  Apost.8,25;  13,36;  Rom. 7,2;  2.Kur. 
4,1;  Gal.  5,11;  Eph.  1,15  u.  16;  2,4;  Kol.  1,  9;  Jak.  1, 15;  3,4;  Judas  9; 
Wechsel:  1522  Sept.  Matth.  12,25  enn  iglid)  .  .  t)a\v$,  fo  e3  mit  uhm 
felb§  bncijnS  mirb  mag  (Dez.  u.  1545  magS)  nttt  beftetjen. 

1520  $8.  b.  gterjfjebt  (5  1  gterjet)  mie  eün  .  .  bifcfyoff,  men  ber  fircfjen 
meldet;  1545  SBib.  1.  Thess.  2,13  baS  jr,  ba  jr  empfienget  üon  bn§  ba3 
SBbrt  —  namet  jrä  auff; 

Phil.  2,6  Sßetdjer,  ob  er  raot  —  mar,  tjiclt  erö  nicfjt  für  einen  SRanb; 

b)  die  Ergänzung  (Objekt):  1530  SB.  b.  ©djtüffetn  6  4,19  bat,  gelb 
aber,  ba%  bu  .  .  genomen  (jaft,  ba*  rjaftu; 

1545  S5ib.  Kol.  1,21.  22  SSnb  eud)  bie  jr  roeÜanb  $rembbe  —  maret, 
burd)  bie  uernunfft  in  böfen  merden,  üftu  aber  t)at  er  eutf)  uerfönet. 

2.  In  ähnlicher  Weise  setzt  Luther  zuweilen  auch  den  Satzgegen- 
stand des  Nebensatzes  zweimal,  falls  er  auch  als  Ergänzung  (Objekt)  im 
Hauptsatz  steht:  Joh.  8,45  Sd)  aber,  mett  icf)  . .  fage,  fo  glaubt  it)t  mir 
nicfjt;  2.  Petr.  3,  17  31) r  aber  .  .,  meit  it)r  baZ  .  .  luiffet,  fo  öerroalirct 
eud);  Ebr.  12, 1  mir,  biemeil  mir  . .  3eugen  •  •  t)aben,  laffet  uns  ablegen  bie. 

§  176. 
Die  Herübernahme  eines  Wortes  aus  dem  Nebensatze  in  den 
Hauptsatz  (Trajektion). 
Häufig   nimmt  Luther  ein  Wort,  das   in   den  Nebensatz  gehörte, 
mit  in  den  Hauptsatz,  so: 
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1.  wenn  der  Hauptsatz1)  vorausgeht  und  ihm  ein  Nebensatz 
mit  ,daß',  seltener  mit  ,wie,  wer,  wenn,  wo,  von  wannen,  wozu'  usw. 
oder  auch  ein  unechter  folgt.  Hauptsächlich  geschieht  dies  nach  dem 
Zeitworte  , sehen'. 

a)  Meist  wird  dabei  das  aus  dem  Nebensatz  genommene  Wort 
dur^ch  ein  Fürwort  ersetzt. 

a)  Gewöhnlich  wird  das  aus  dem  Nebensatze  genommene  Wort 
im  Hauptsatz  Ergänzung  (Objekt),  so  der  Satzgegenstand  (Subjekt): 

1520  SSarumb  be3  Öapftö  butfjer  borbrant  23  2a  SSen  rjfor  tocrbct 
fehen,  ben  fttncfenbett  greroetl,  —  baZ  er  ftett  hnn  ber  herzigen  ftatt;  1525 
2?.  23.  £>enrico  SBott  ihn  ©ott  haben,  ba$  er  in  2)iebmar  fterben  fott; 

1533  25.  b.  SBincfetmeffe  (£b  Seh  fehe  mol,  2)auib  .  .  nnb  bie  .  . 
Propheten,  tuie  .  .  fie  .  .  fchreten;  Mark.  11,20  1522  bis  45  fahen  ben 
fengenbafom,  btö  er  oerborret  mar,  ähnl.  1,16  u.  19;  5,13; 

1545  S5tD.  Matth.  4,21  fahe  er  gtoeen  anbere  23rüber  .  .,  baZ  f i e 
fre  lie|C  ftieften;  Joh.  9,  8;  Apost.3,3;  17,22;  Offenb.  17,8;  Apost.21,26 
liefä  [ich  fehen,  luie  er  auS  hielte,  15,36; 

Luk.  19,  3  23nb  begerte  Shefum  gujeben,  mo  er  mere;  23,2  biefen 
ftnben  mir,  ba§>  er  baZ  nolcf  abmenbet;  Joh.  11,  17; 

Rom.  10,  9  |o  bu  .  .  befenneft  Shefum,  baZ  (Sr  ber  £err  f et) ;  2.  Joh.  7; 
Joh.  17,3  bafä  [ich  btcfi,  bajB  bu  marcr  ©Ott  bift,  erfennen;  2. Kor.  13, 5; 

Luk.  13, 27  Seh  renne  emer  nicht,  mo  jr  her  feib ;  Apost.  3, 10;  4,13; 
Joh.  5,42:  1.  Kor.  16, 15;  2.  Kor.  7, 11  3t)r  habt  euch  bemiefen,  baf§  ihr 
rein  feib;  Apost.  18,5  51t  bezeugen  .  .  Sefum,  baZ  er  ber  Ghrift  f et) ;  Offenb. 
3,  9  Sei)  toill  fie  maetjen,  baf§  fie  fommen  foßen,  13, 16;  Jud.  3,  9;  Apost. 
9,20  @r  prebigteGhriftum  . .,  bafS  berfetbe  ©otte§  @ohn  fet) ;  1.  Kor.  15, 12; 

Joh.  8,54  roelchen  jr  förecht,  @r  fet)  emer  ©Ott;  ähnlich  9,19; 

Joh.  9,29  liefen  .  .  ttuffen  mir  nicht  üon  trennten  er  ift;  1.  Kor.  3, 20; 
2.  Thess.  2,4  er  gibt  fich  tmr,  er  fet)  ein  ©Ott;  Luk.  6,47  ben  roiH  ich 
euch  geigen,  mem  er  gleich  ift;  Eph.  2, 10  ju  metchen  ©ott  un§  .  .  be- 
reitet hat,  baf§  mir  barinnen  manbetn  foüen;  2.  Kor.  13,5  SSerfuchet  euch 
fetbft,  ob  ihr  im  ©Iau6en  feib; 

Joh.  13,28  2>a3felbige  aber  raufte  niemanb  ...  mo  $u  er§  jm  fagte; 

ß)  Die  Ergänzung  (Objekt)  des  Nebensatzes  wird  Ergänzung  des 
Hauptsatzes  Apost.  2129  beufelbigcn  meineten  fie,  ^aulu§  bette  jn  .  . 
gefüret. 


1)  Zwischen  einem  Nebensatz  ersten  Grades  und  einem  ihm  untergeordneten 
Nebensatz  zweiten  Grades  findet  alles  hier  Angeführte  in  gleicher  Weise,  wie 
zwischen  Haupt-  und  Nebensatz  statt;  auch  Beispiele  dieser  Art  sind  aufgenommen. 

20* 
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y)  Der  Satzgegenstand  (Subjekt)  des  Nebensatzes  wird  entferntere 
Ergänzung  (Objekt)  (Dativ)  im  Hauptsatze: 

Phil.  1,7  2$te  e§  benn  mir  biUtcr)  tft,  bctä  id)  bcr  maffcn  t>on  ettdj 
oüen  batte. 

ö)  Das  herübergenommene  "Wort  ist  ursprünglich  von  einem  Ver- 
hältniswort (Präposition)  des  Nebensatzes  abhängig  und  wird  zur  Er- 
gänzung (Objekt)  des  Hauptsatzes: 

2.  Kor.  13,5  ernennet  jr  euch  fetb§  meßt,  btö  2>befu3  . .  in  euch  ift. 

e)  Der  Satzgegenstand  (Subjekt)  des  Nebensatzes  wird  im  Haupt- 
satz von  einem  Verhältniswort  (Präposition)  abhängig: 

Apost.  19,4  ba£  fie  fotten  gleuben  ....  an  Sbefum,  ba3  ber  Sbriftuä 
fen,  4,32  feiner  fagte  uon  feinen  ©utern,  baf§  fie  fein  roeren,  25,19 
Sefu,  üon  roelcbem  ^ßauluä  fagte,  er  lebe;  Joh.  9,18  £>te  Suben  glaubten 
nicht  non  ibm,  bafS  er  bltnb  geroefen;  1.  Thess.  2, 1  ibr  roiffet  öon  unferm 
Gtngange  .  .,  baf§  er  nicht  nergebticr)  geruefen  tft. 

b)  Zuweilen  wird  kein  Wort  für  das  herausgenommene  in  den 
Nebensatz  eingesetzt,  so: 

Tit.  3,8  <5o(ct)§  toxi  ich,  bct§  bu  feft  lereft; 

1.  Joh.  5,16  bafur  fage  ich  nicht,  ba%  jemanb  bitte; 

Offenb.  3,15  3>d)  roet§  betne  roeref,  ba$  bu  roeber  !alt  noch  warm  bift. 

2.  Die  fragenden  Hauptsätze  mit  den  Zeitwörtern  , sagen' 
und  , wollen'  ziehen  stets,  sobald  der  Nebensatz  mit , daß' eingeleitet 
wird  oder  dafür  ein  unechter  Nebensatz  steht,  die  Fragewörter  ,wer, 
welcher,  was,  wo,  wie'  in  den  Hauptsatz,  ohne  sie  im  Nebensatz 
durch  ein  anderes  Wort  zu  ersetzen,  so: 

a)  1522  bis  45  Mark.  8,27  SSer  fügen  bie  Seute,  bafS  ich  fet),  8,29; 
1545  Matth.  16, 13  SBer  fagen  bte  Seute,  ba§>  beä  menfeheu  <3on  fei?  16, 15; 

Luk.  20,41  2Bic  fngen  fie,  ßbriftuä  feu  StautbS  fon?  9,18; 

b)  1522  bis  45  Mark.  10,  51  2öa§  roiltu,  baä  id)  bir  tbitn  fof? 
15,12;  14,12; 

1545  Matth.  27,17  2öe(cben  toolt  jr,  baä  id)  eud)  Io§  gebe;  27,21; 
29,32; 

Matth.  26, 17  2So  roiltu,  ba%  mir  bir  bereiten  baä  Dfterlamb  ju  effen? 
Luk.  22,9;  Apost  9,6. 

3.  Auch  im  Relativsatze  nimmt  Luther  oft  ein  Wort  aus  dem 
abhängigen  Satze  herüber,  besonders  wenn  im  Relativsatz  ein  Zeitwort 
(Verb)  wie  , sagen,  glauben,  wissen,  wollen'  steht  und  der  Neben- 
satz das  Bindewort  (Konjunktion)  ,daß'  hat,  oder  ein  unechter  ist,  so: 

a)  bei  relativen  Fürwörtern: 
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1522  bis  45  Mark.  1,7  $)em  td)  nic&t  gnugfam  bin,  baZ  ich  micfj 
für  jm  bücfc,  1545  Luk.  3,16; 

Matth.  7, 12  5lUe3  nu,  ba§  jr  mottet ,  ba§  eud)  bic  Scute  ibun  fotten; 

Matth.  23,3  SfKeS  nu,  rua§  fte  euch  fagen,  ba§  jr  galten  fottet; 

Joh.  5, 36  bie  SBerde  bie  mir  ber  Sßater  gegeben  bat,  bog  icfj  fie 
üolenbe;  8,54  mclchen  jr  fprecfit,  Gr  fcrj  emcr  ©ott;  9,19;  2.  Kor. 
8,22  u.  B,3; 

Joh.  1,27  2)e3  icfi  ntcf)t  merb  bin,  ba§  td)  feine  ©cfjurjriemen  aufflöfe; 

b)  bei  relativen  Bindewörtern: 

1522  bis  45  Mark.  6,55  mo  fte  höreten,  ba§  er  mar; 

1545  Matth.  18,19  raarumb  e§  ift,  ba%  fte  bitkn  mötlen; 

Luk.  24,39  rote  jr  fehet,  baZ  icf)  fyabe;  Rom.  3,8. 

B.  Zeitform,  -stufe  und  -art. 

(Tempus  und  Modus)  im  Satzgefüge  (Wu.  D.  Sa.  I,  S.  151 — 57, 
175  —  76,  223  —  24,  230  —  31,  235  —  40,  258  —  59,  271,  282  —  99, 
304—26,  331  —  370). 

§  177. 
Allgemeines. 

Sowohl  der  Gebrauch  der  Zeitform  als  auch  der  der  Zeitart  ist 
in  der  deutschen  Sprache  im  Nebensatz  nicht  genau  derselbe  wie  im 
selbständigen  Satz.  Zwar  kennt  sie  weder  ein  Gesetz  der  Zeitfolge  nach 
Art  der  lateinischen  Consecutio  temporum,  noch  räumt  sie  irgendeinem 
Bindeworte  als  solchem  die  Unwirklichkeitsform  (Konjunktiv)  ein,  sondern 
sie  drückt  durch  die  Zeitart  im  Nebensatz  zunächst  nichts  anderes  aus 
als  im  selbständigen  Satz  und  hat  höchstens  Ansätze  zu  besonderen 
Nebensatzfunktionen  entwickelt;  aber  in  jenem  meidet  sie  noch  häufiger 
als  in  diesem  die  zusammengesetzten  Zeitformen,  also  die  der  Zu- 
kunft und  der  Vollendung  überhaupt  und  begnügt  sich  bei  beiden  oft 
damit,  sie  nur  im  Hauptsatz  zu  kennzeichnen.  Demnach  überwiegen 
die  Gegenwarts-  und  die  einfachen  Yergangenheitsformen  im  Nebensatz 
noch  mehr  als  im  selbständigen  Satz;  kann  in  jenem  doch  die  Form 
der  dauernden  Gegenwart  (Präsens)  sogar  die  Vollendung  in  der  Zu- 
kunft bezeichnen,  so:  1545  33ib.  Luk.  23,42  gebende  an  micr),  menn  "Du 
menn  bu  in  beut  9ieid)  forneft,  und  zwar  nicht  erst  bei  Luther,  sondern 
schon  im  ahd.  Tatian  und  mhd.  Cod.Tepl.  Ferner  vermischt  sich  zwischen 
der  Unwirklichkeitsform  der  Gegenwart  (Konjunktiv  Präs.)  und  der  der 
einfachen  Vergangenheit  (Imperfekt)  der  zeitliche  Unterschied  fast  voll- 
ständig, und  tritt  dafür  immermehr  ein  modaler  ein,  indem  diese  die 
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Annahme  stärker  betont,  ja  geradezu  die  Unwirklichkeit  (Irrealität) 
bezeichnet.  Alles  dies  gilt  auch  von  Luthers  Sprache  und  z.T.  in  höherem 
Grade  als  von  der  jetzigen.  So  ist  bei  ihm  die  Un Wirklichkeitsform 
(Konjunktiv)  noch  nicht  zum  unentbehrlichen  Kennzeichen  der  indirekten 
Rede  und  Frage  geworden. 

Die  Befehlsform  (Imperativ)  hat  sich  der  Einbeziehung  in  den 
Nebensatz  ganz  entzogen  und  wird  durch  die  Unwirklichkeitsform  ver- 
treten. Die  Nennform  (Infinitiv)  wird  genau  wie  im  selbständigen 
Satz  gebraucht. 

§  178. 

Die   "Wirklichkeitsform   der  Gegenwart  und  Zukunft  (Indikativ 

Präsens  und  Futur)  im  Nebensatz. 

1.  In  Zeitsätzen  mit  , bis,  ehe,  alsbald,  so,  sobald,  weil,  wenn' 
bezeichnet  die  deutsche  Sprache  und  auch  Luther  fast  stets  im  Gegensatz 
zur  lateinischen  die  Zukunft  nur  im  Hauptsatz,  während  im  Nebensatz 
die  Gegenwartsform  steht  und  zwar  für  beide  lateinischen  Futura: 

a)  1538  ®.  14.  u.  15.  &  Sot).  eer  2»  bis  fotcrje  fpotter  loS  faren 
bis  fie  auSgejpottet  haben; 

1545  93i6.  Luk.  17,  8  fchürtje  btdj,  unb  biene  mir,  6i§  ich  cffc  unb 
trtncfe,  wie  auch  Ulfilas  u.  Cod.  Tepl.  23,42;  1.  Sam.  14,9  Werben  fie 
bann  fagen,  flehet  ftitle,  6U  mir  an  euch  gelangen. 

bj  1527  936.  b.  1.  b.  Wlo\.  3  3a  fo  finb  wir  auch  t)nn  bem  fluch  .  . 
6i$  jo  lang  ber  [ante  tömpt,  %[*;  1530  93.  ©hefachen  51  2b  ju  ficb,  ge* 
riffen  l)atf  bt§  fo  lange  baS  er  ein  lauter  Weltherr  ift; 

c)  1522  bis  45  Mark.  14,30  (£he  benn  ber  hatte  gtuctjutal  frehet, 
wirft  bu  mich  bret)  mal  verleugnen;  1545  Luk.  22,61;  Joh.  4, 49  fom 
hinab,  che  benn  mein  $tnb  ftirbt;  Luk.  22,  15  ÜDftcfj  hat.,  üerlanget  .  . 
mit  euch  3U  effen  ehe  benn  ich  leibe. 

d)  1522  bis  45  Mark.  11, 2  alSbalb  wenn  jr  hinein  fompt,  Werbet 
ihr  finben; 

e)  1538  2).  16.  (5.  Soh.  ®$  3  weil  (=  während)  ber  bleibt,  fo 
(=  so  lange)  luit  ich  auch  bleiben;  1545  Joh.  8,  7  weil  Wir  fliehen,  folt 
jr  euch  auff  machen; 

f)  Matth.  6,2  SSenn  bu  nun  Sllmofen  gt6ft,  foltu  nicht  laffen,  6,3  bis 
7  u.  14  bis  17  u.  22  bis  23; 

g)  4.  Mos.  19,12  wo  er  fidj  nicht  entfünbtgt,  fo  wirb  er  tüdjt  rein 
werben;  Rom.  8,13; 

h)  sogar  zuweilen  bei  , nachdem'  1522  bis  45  Mark.  14,28  nacb> 
bem  td)  auferftehe,  will  ich  hergehn. 
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2.  Aber  die  Zukunftsform  (Futur)  De  Wette  Br.  5,795  alS  oft 
alä  eine  ehefache  öorfaüen  roirb. 

3.  Schwanken  in  Folgesätzen  mit  ,daß':  a)  Gegenwartsform, 
wenn    nur   im    allgemeinen    auf  die   Zukunft    hingewiesen   Avird:    1545 

1.  Mos.  4, 14  fo  roirb  mir§  gehn,  ba§  mich  tot  fdjlage  (Möglichkeit),  roer 
mid)  finbet; 

b)  Zukunftsform  im  Hinblick  auf  ein  bestimmtes  Ereignis  27,40 
(g&  roirb  gefchehen,  ba§  bu  auch  ein  herr  bnb  [ein  jod)  reiffen  roirft. 

4.  Nach  , nachdem'  setzt  Luther  zuweilen  die  Gegenwartsform  der 
Dauer  (Präsens),  trotzdem  die  Handlung  vollendet  ist:  Philem.  5  3d)  banfc  . . 
©ott .  .,  rtacfibem  id)  höre  üon  ber  Siebe;  Ebr.  2,14; 

§  179. 

Die  Wirklichkeitsform  der  Vollendung  der  Gegenwart 

(Indikativ  Perfekt)  im  Nebensatz. 

1.  Regelrecht  gebraucht  Luther  die  Wirklichkeitsform  der  Vollendimg 
in  einem  Nebensatz,  wenn  dessen  Hauptsatz  in  der  dauernden  Gegen- 
wart (Präsens)  steht  und  dessen  Handlung  als  vollendet  aufgefaßt  werden 
soll,  so  in  Relativsätzen  wie  Luk.  19,  20  ba  ift  bein  Sßfunb,  roeld)  id) 
t)abe  .  .  behalten,  wie  Cod.  Tepl.  (Tatian  ,habeta  gihaltana'). 

2.  Soll  wie  bei  ,  als  bald'  die  gleichzeitige  Vollendung  der  Hand- 
jung des  Haupt-  und  Nebensatzes  bezeichnet  werden,  so  setzt  Luther 
in  beiden  diese  Form:  1545  (£.  SSettifche  Sügenfchr.  Sl  3b  al§  balb  fein 
leib  inä  begrebntS  geteget  roorben  ift  als  halb  ein  rumor  gehört  roorben; 
1545  S3ib.  Joh.  14,  25  ©o(d)§  hab  id)  .  .  gerebt,  roeit  id)  6et)  eud)  ge= 
meiert  bin. 

3.  Oft  bezeichnet  er  damit  aber  auch  in  Zeitsätzen  mit  ,ehe  denn, 
wenn'  die  Vollendung  der  Zukunft  (Futurum  Exaktum):  1545  Luk.  22,  34: 
Der  £>ahn  roirb  heute  ntd)t  frehen,  ehe  benn  bu  breimat  öerteugnet  haft; 

2.  Kön.  4,  4  roenn  bu  fie  gefüllet  haft  (Vulg.  ,cum  plena  fuerint'),  fo 
gib  fie  hin;  Jer.  12,  15  roenn  id)  fie  nu  auSgeriffen  habe  (evulsero) 
mit  id)  mid)  erbarmen;  Offenb.  20,7  roenn  bie  taufent  jar  öottenbet  finb 
^consumati  fuerint),  roirb  ber  <2atana§  Io§  roerben. 

§  180. 
Die  Wirklichkeitsform  der  dauernden  Vergangenheit  (Imperfekt) 

im  Nebensatz. 
In  der  Erzählung  stehen  Nebensätze,   deren  Handlung  nicht  aus- 
drücklich  als    vollendet   bei   Eintritt    der  ihres   Hauptsatzes  hingestellt 
werden  soll,  in  der  deutschen  Sprache  und  auch  bei  Luther  naturgemäß 
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in  der  dauernden  Vergangenheit  (Imperfekt),  so  1522  bis  45  Mark.  2,  23 
eä  begab  ftcb,  ba  er  manbelte;  1545:  1.  Kön.  1,22  roeü  fie  noch  rebete . .f 
tarn  ber  Prophet;  Apost.  13,  13  2)a  .  .  ^ßauluS  bnb  bte  . .  bon  Sßapbo 
fd)ifftcn,  fie  famen  gen  ^ßergen.  Ehe  aber  die  umschreibenden  Formen 
der  Vergangenheit  aufkamen,  wurde  dies  auch  da  verwandt,  wo  wir 
jetzt  ausdrücklich  die  Vollendung  als  Vorvergangenheit  bezeichnen.  Das 
tut  teilweise  auch  noch  Luther,  so 

1.  in  begründenden  Sätzen,  wo  man  allerdings  an  eine  Fortdauer 
des  Grundes  während  der  Handlung  des  Hauptsatzes  denken  kann: 
1520  2Ibel  Neudr.  S.  6  ©8  fchlugen  bie  finber  ^Benjamin  42000  Sfraettten, 
barumb  baZ  fie  [ich  auff  ihre  ftercf  berlteffen; 

2.  in  Kelativsätzen:  1545  1.  Mos.  3,  11  ipaftu  nicht  geffen  bon 
bem  53aum,  ba  bon  ich  bir  gebot; 

3.  hauptsächlich  aber  in  Zeitsätzen,  so 

a)  mit  ,bisl  u.  ,bis  daß'  1545  1.  Mos.  8,7  ber  flog  immer  hin  unb 
mtber  her,  big  baZ  ®emeffer  bertrocfnete,  Matth.  1, 25;  Am.  4, 7  auch  hob 
ich  ben  regen  bber  euch  herhalten,  bi$  baZ  noch  brel)  monben  maren  5ur 
ernbten ;  Dan.  4, 30 ; 

b)  mit  ,ehe'  u.  ,ehe  denn'  1.  Mos.  27,33  ich  fjabe  .  .  geffen,  ebe 
bu  fameft;  Luk.  2,  21  metdjer  genannt  mar  bon  bem  ©ngel,  efje  benn  er 
empfangen  roart; 

Jos.  2,  8;  selbst  bei  der  Gegenwartsform  Job..  8,  58  @he  benn 
Abraham  warb,  bin  ich; 

c)  besonders  bei  , alsbald':  1522  bis  45  Mark.  9,  15  aläbatb  ba 
aüe£  botcf  jn  fahe,  entfetten  fie  ftch; 

d)  ebenso  bei  ,als':  1545  Apost.  21,6  al§  mir  einanber  gefegneten, 
trotten  mir  in§  fchiff;  1.  Mos.  9,24  5tl§  nun  üftoah  ermachte..,  unb  er= 
fuhr  .  .,  fprach  er; 

e)  und  bei  ,da':  1530  $ab.  Hdschr.  1"  u.  7a  £>a  ber  roolff  be3  lern* 
timS  gcmar  marb,  lieff  er  5U  rjbm;  lb  u.  8a  £>a  fie  ober  aup  maffer  famen, 
taud)et  ber  frofch;  1522  bis  45  Mark.  1,19  SBnb  ba  er  .  .  für  ba%  gteng, 
fahe  er  Sacobum,  1,  37  bnb  ba  fie  rjhn  fuuben,  2,  5  ba  SbefuS  tjbren 
glambcn  fal)e  (doch  Luthers  Vorgänger  meist  Vorvergangenheit,  so  Cod. 
Tepl.,  beten  funden');  1545  Joh.  6,24;  Matth.  8,  34;  13,46;  1.  Kön.  13, 13 
ba  fie  rjm  bcn  (£fet  fottelten,  reit  er  brouff;  4.  Mos.  3,1; 

f)  seltener  bei  , nachdem',  so  1545  4.  Mos.  9,  17  ÜJcochbem  (=je 
nachdem)  fich  bte  Sßolcfe  auffhub  .  .,  fo  ^ogCn  bic  finber;  Mark.  1,14 
zwar  1522  bis  25  wie  jetzt  Sftadjbem  aber  Sohannea  überaitlmortet  mar, 
doch  1526  bis  45  marb;  1545  Judas  3  nachbem  ich  borhattc,  eud;  51t 
fcfarciben. 
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§  181. 
Die  Wirklichkeitsform  der  Vorvergangenheit  (Plusquamperfekt) 

im  Nebensatze. 

1.  Im  Relativsatz  weist  schon  der  Heliand  gern  die  mit  , hatte' 
(,habde')  umschriebene  Vorvergangenheit  auf,  ebenso  Luther: 

1545  Matth.  11,20  2>a  fteng  et  an  bie  ©tebte  ju  fcfjelten,  in  freieren 
. .  feiner  Xbjaten  gefd)erjen  ttmren  önb  Ratten  .  .  gebeffert; 

2.  zuweilen  auch  in  Zeitsätzen: 

a)  mit  ,ehe':  1545  1.  Mos.  24,  15  eüje  er  amlgerebet  t)  a 1 1 e  (Vulg. 
compleverat),  2>a  fam  SR.; 

b)  mit  ,als'  27,30  5H3  nu  Sfaac  öolenbet  fjatte  .  .  tmb  Sacob  faum 
rjinauägegangcn  mar .  .  £)a  fam  (£)au;  15,17;  Matth.  2,9; 

c)  mit  ,da':  1522  bis  45  Mark.  1,32  s2lm  5lbenb  aber  ba  bie  @onne 
untergangen  mar,  bradjten  fie . .  franefen;  1.  Mos.  13,14  3)a  (postquam) 
nu  £ot  ftd)  uon  2lbram  gefdjetben  tjatte,  fpracrj  ber  £>err;  2.  Kön.  13,20 
3)a  aber  (Süfa  geftorben  mar  unb  man  \n  begraben  t)atte,  fielen  bie 
ÄriegSleut  in8  £anb;  2.  Mos.  2,11; 

d)  bei  , nachdem':  1.  Kön.  13,23  unb  nadjbem  er  getrunefen  t)atte, 
fattelte  man. 

§  182. 
Die  Wirklichkeitsform   (Indikativ)  in   den  einzelnen  Arten  des 

Nebensatzes. 
Im  allgemeinen  zeigt  der  Lauf  der  Entwicklung  der  deutschen 
Sprache  ein  Vorwärtsschreiten  der  Wirklichkeitsform  auf  Kosten  der 
Unwirklichkeitsform  im  Nebensatz.  Namentlich  dringt  jene  in  diesen 
ein,  um  ihm  das  Gepräge  objektiver  Wahrheit  und  Bestimmtheit  ohne 
Rücksicht  auf  seinen  Hauptsatz  zu  geben.  Luther  nimmt  eine  eigen- 
tümliche Mittelstellung  ein.  Manchmal  wendet  er  die  Unwirklichkeits- 
form da  noch  an,  wo  sie  die  jetzige  Sprache  fallen  gelassen  hat,  manch- 
mal setzt  er  die  Wirklichkeitsform  gleich  unserer  Umgangssprache,  wo 
unsere  Schriftsprache  die  Unwirklichkeitsform  schablonenhaft  gebraucht. 

1.  Dies  tut  er  sogar  zuweilen  in  der  indirekten  Rede,  für  deren 
wesentliches  Kennzeichen  jetzt  die  Unwirklichkeitsform  gilt:  1531  2S.  b. 
äfteutfjler  3.  2)refen  (5  3b  id)  rjatt,  mo  ber  mcudjel  nriöer  fctjreiben  mirbr 
fo  tütrb  er  baran  nicfjt  genug  tjaben;  1543  %$  b.  Süöen  51  4b  gletdj  ttne 
bie  SBalen  ftdj  felbs  .  .  bünefen  laffen,  fie  jinb  allein  menfdjen; 

1545  Luk.  7,43  td)  acf)tef  bem  er  .  .  ge|*cf)encft  Ijat;  (§  171); 

2.  häufiger  gegen  ahd.  Regel  in  der  indirektenFrage,  wo  ihm  oft 
das  Fragewort  zur  Andeutung  der  Abhängigkeit  zu  gen  ügen  scheint,  wie  teil- 
weise auch  uns,  namentlich,  wenn  das  Urteil  der  Wirklichkeit  entspricht; 


314  III.  Abschnitt: 

a)  besonders  nach  wissen:  1528  95.  abenbm.  Gbr.  m  1  SSantmb 
bcr  geift  foldj  atfentjen  treibt,  fori  ich  nicht  rotffen;  1545  Job.  8, 14  ich 
roetS  bon  mannen  ich  fomen  bin,  9,  21  SSie  er  nun  fetjenb  ift,  rotffen 
wir  nicht,  Ober  »er  jm  f)at  feine  ?(ugen  auffgetan;  Mattb.  25, 13  ir 
rotffet  roeber  £ag  noch  (Stunbe,  in  roe  Icher  be3  Sftenfdben  ©ohn  fommen 
nrirb,  wie  Tatian  u.  Cod.  Tepl.  doeb  latein.  ,veniat';  äbnl.  1523  233. 
roefltl.  uberiebtt:  fo  tftS  ungewiß,  ob§  ©Ott  haben  Will,  doeb  darauf: 
man  ift  geroife,  hak  e§  ©otte  ntdbt  gefalle; 

b)  doch  auch  nacb  Zeitwörtern  des  Wahrnehniens : 

1526  (£.  Unterricht,  to.f.  b.  (Shr.  t).  Stfof.  6  lb  Seh  ^  e§  . .  ge* 
üben  bnb  erfaren,  toie  bot!  fie  finb  geroefen; 

1527  SSb.  b.  1.  b.  S0?of.  (5  lb  ob  mir  gleich  nicht  erlangen,  (=  er- 
fahren) rote  eä  alleä  gugangen  ift; 

c)  nach  Zeitwörtern  des  Überlegens:  1530  Hdschr.  $ab.  4b  fif) 
Dieb  für,  roem  bu  helffen  folt; 

1545  Rieht.  17, 14   9cu   müget   jr  ben  den,  roa§  euef)  §u  tbun  ift. 

Der  Erklärungsgrnnd,  daß  Luther  durch  die  Wirklichkeitsform 
die  im  Nebensatz  ausgesagte  Tatsache  selbst  außer  allen  Zweifel  setzen 
will,  reicht  nicht  für  alle  Fälle  aus,  doch  scheint  er  besonders  die  Un- 
wirklichkeitsform  von  , sollen'  und  , wollen'  zu  meiden. 

3.  In  Bedingungssätzen,  deren  Bedingung  als  eine  wirkliche 
Tatsache  gesetzt  wird,  gebraucht  Luther,  wie  die  deutsche  Sprache  über- 
haupt und  auch  andere  Sprachen,  die  Wirklichkeitsform  (Indikativ) 
und  zwar  im  ganzen  Satzgefüge:  1530  Hdschr.  $abr.  lb  u.  7b  233  enn 
ber  roolff  roil,  fo  ift  (bat)  ba§>  lamb  unrecht; 

1545  Mattb.  6,  22  bis  23  SBenn  bebt  äuge  einfettig  ift,  fo  roirb  beut 
ganfcer  ßetb  liecht  fein,  6,  2  bis  17:  5, 13  2ßo  nu  ba3<2at|$  ihum  roirb,  roontit 
foH  manS  fallen?  Rom.  8,  9  Sbr  aber  feib  nicht  fleifchlich,  fonbern  geiftücb,  fo 
anberS   ©otteS  ©eift  in  euch  roonet;  Matth.  5,39  bis  41;  3.  Mos.  26,18; 

Luther  setzt  aber  auch  manchmal  Nebensätze,  die  einem  Satz- 
gefüge der  Unwirklichkeit  (Irrealität)  untergeordnet  sind,  wie  Vergleichs- 
sätze mit  ,als',  in  die  Wirklichkeitsform: 

1522  Br.  a.  b.  $urf.  b.  ©a.  roenn  ich  bette  gerouft,  bafe  fo  biel 
Xeufel  auf  mich  gebalten  hatten,  al§  §tgel  auf  ben  bechern  finb,  roere 
ich  bennoch  .  .  unter  fie  gefprungen; 

1524  br.  a.  b.  dürften  j.  ©aebfen  23  la  SB  enn  ich  gerouft  bette, 
ba%  fo  oiel  teuffcl  auff  mich  geilet  betten  alU  jigel  auff  ben  bechern 
maren,  roere  id)  Dennoch  ebngerttten. 

4.  Auch  die  Einräumungssätze  (konzessive)  mit  einer  als  wirk- 
lich zugestandenen  Tatsache  stehen  regelmäßig  in  der  Wirklichkeitsform: 
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1530  Hdschr.  gabr.  I1,  06  bu  gleich  öiet  fchmeken*  fanft,  fo  mitä 
td)  bennod); 

1545  1.  Kön.  1,  1;  Matth.  6,  27;  Sir.  12,  11  ob  er  fid)  fchon 
neiget  .  .,  jo  halt  bodr);  2.  Kor.  13,  4  5kb  06  er  lool  gefreutjiget  ift .  ., 
©0  lebt  er  bod);  10,3;  Jes.6, 13;  Phil.  2,  6;  Sir.  29,7;  3,14  Sßnb  loirb 
bir  gutä  ge)d)et)en,  ob  bu  aud)  lool  ein  ©ünber  bi[t; 

1530  Hdschr.  $ab.  lh  SSnb  toenn  bu  gleid)  . .  fd)lüet$en  fanft,  roil 
icb  bennod)  .  .  nidjt  .  .  bleiben;  1545  Rieht.  13,  16;  Ps.  37,  20;  73,  26; 
92,15;  Jes.  1,18;  44,11;  Sir.  12,11;  16,5; 

Ps.  27,  3  2Benn  fid)  fdjon  ein  §eer  miber  mid)  legt,  @o  [ürdjtet 
fid)  bennod)  mein  §erfc  nicht;  Hi.  34,9;  Jes.  1,15:  Hi.  10,13  rotemol  bu 
foldt)^  oerbtrgeft,  fo  trjeiS  id)  bod);  1.  Mos.  42,  8;  Jes.  10,7;  Jon.  21,11 
onb  lu ie rool  jr  fo  ütel  loaren,  gureiS  bod)  bog  ne£  ntdjt; 

1532  £).  147.  *J$[.  ®  2  tarnet  e§,  unnngefehen,  baZ  feine  hitje  oor= 
her  gangen  ift; 

1545  2.  Tim.  2,  5  23nb  fo  jemanb  aud)  fempfet,  loirb  er  bod)  nicht 
gefrönet: 

1545  1.  Sara.  12,  12  fpracht  ihr  .  .,  fo  bod)  ber  hm-  .  .  elor  fönig 
mar;  2.  Makk.  4,2;  Rieht.  16,  16; 

5.  Bei  den  einschränkenden  und  ausschließenden  Nebensätzen 
bevorzugt  Luther  die  Wirklichkeitsform: 

1528  3lu§I.  b.  10  gep.  23  4  (93?ofe3)  OnS  nidjt  meiter  anhebet,  beim 
al§  fern  er  mit  bem  .  .  gefeh  oberein  fompt; 

1545  1.  Mos.  39,6  er  nam  fid)  feines  bing§  an,  benn  ba§>  er  cif3; 

1538  2).  16.  6.  3or).  @.  l  e§  atte8  mein  eigen  ift,  Dn  allein,  ba3 
er  ber  Sßater  tft; 

1528  93.  abetibm.  Sljr.  m  1  tan  td)  ntc^t  luiffen,  on  baä  mid)  bundt; 
£).  ^ßropt>  ©ad).  ©  la  barumb  finb  alle  regiment  fein..,  on  ba§  er  baju 
braud)t  enget  ünb  menfd)en; 

1530  3).  111.  $f.  SB  lb  ift  alle  tage  oftern,  on  ba§  man  .  .  fonberUd) 
oftern  r)elt. 

6.  Desgl.  bei  den  vergleichenden  Nebensätzen: 

Sir.  14,6  (Sä  ift  fein  fd)eubtid)er  bing,  benn  ba§>  einer  jm  felb§  nichts 
gutä  gönnet;  3)a  mir  beffer  mar,  benn  mir  je|t  ift; 

Sir.  3,26  £)ir  tft . .  mehr  befolgen,  meber  hu  fanft  ausrichten; 

Joh.  20,  21  ©tetdt)  mie  mid)  ber  $ater  gejanb  hat,  ©o  fenbc  id) 
«ud);  Sir.  12,10; 

Jos.  1,  17  mie  mir  9J?ofe  getjorfam  finb  gemefeu,  ©o  moUen  mir 
Mr  auch  get)orfam  fein;  Rieht.  15,11;  Ps.  42,2;  2.  Mos.  7,6;  1. Mos. 27, 19; 
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1522  bis  45  Mark.  4,33  burdj  üiele  foldje  ©leidjmffe  fagte  er  tfjnen 
baZ  SBort,  nach  bem  fie  e§  hören  fuitben;  Apost.  2,4;  2,45; 

1520  Slbet  §  2a  ber  bapfi  fotd)§  ritt  madjt  t)at  ju  pietten,  als  mentg 
als  er  macfjt  bat; 

1532  $roo  ^rebigt  ö.  b.  S.  b.  Äurf.  %  4b  ba§  man  ben  tob  .  .  au§ 
beu  äugen  raffen  ai§>  (=  so)  biet  e§  jmmer  möglich  tft; 

1522  bis  45  Mark.  1,  2  £)ie§  tft  ber  Anfang  be§  .  .  als  getrieben  ftetjet. 

7.  Die  Nebensätze  mit  ,daß',  das  ursprünglich  der  Nominativ  oder 
Akkusativ  des  Fürwortes  ,das'  ist,  erforderten  ihrer  Entstehung  nach 
die  Wirklichkeitsform,  die  sie  auch  meist  bei  Luther  haben; 

a)  als  Subjektssatz:  1517  u.  25  $.  7  pufjpf.  Gesamtausg.  I,  159,34 
2>a§  .  .  bi§e  roort  Oon  eignem  fünber  gefprodjen  merben  . .  folget  baraufj; 
1520  Slbel  Neudr.  S.  40  $er  felben  .  .  hoffart  tft  auch  ba§  ein  fjefeüdj 
ftütf,  ba%  ber  Sapft  ihm  nit  lefftt  benugemt,  9,15  ©30  folget  aufj  btffent, 
ba$  .  .  ©eifiltd)  unb  Söetttitf)  feinen  . .  Unterfcöetb  .  .  haben,  63, 12  fco  tft 
auch  offinbar,  ba§  .  .  hujj  .  .  gelet)b  tft  jugefagt;  80,17  ba%  tft  bte  gantj 
grifft,  baZ  ber  ßhriften  .  .  fad)  muf}  gertcfjt  werben;  SS.  b.  gretybetyt  %  2b^ 
34  SBa§  bUfftS  .  .  baä  ber  tet)p  .  .  tft,  ioa3  fchabet  ba%  .  .,  btö  ber  terjp  .  . 
tft;  1538  2).  14.  ö.  15.  6.  Sol).  D  3b  e3  fompt  baju,  ber  menfcb  mit; 

1525  $).  a.  t.  ro.  b.  ljtjml.  propij.  §  3a  eS  gißt  ntcfjt,  ba§  man  bte 
fünbe .  .  roil  gu  erjgen;  1545  Rieht.  10,16  e3  jamert  \n,  ba$  Sfrael  fo  ge* 
plagt  roa»-b;  Apost.  13,38  ©0  fet)  .  .  eudj  funb,  ba§  euch  oerfünbtgct  rotrb; 
Luk.  2,1  ©£  begab  ftcfi  .  .  .,  £)a3  ein  ©ebot  ausging; 

b)  als  Objektssatz,  so 

a)  nach  den  Zeitwörtern  des  Wahrnehmens,  Gesamtausg.  I, 
S.  40  milch  (Sänften  hertj  mag  baä  .  .  feben,  ba3  ber  S3apft . .,  fülle  ftfct; 
1519  ß.  ©.  0.  b.  r).  ©acram.  c  3b  bu  beftnbift,  baZ  bu  ftardE  mtrft;  1545 
1.  Mos.  1,4;  3,  7  mürben  gemahr,  baf§  fie  naefet  maren; 

1522  bis  45  Mark.  7,  30  fie .  .  fanb,  ba§  ber  teufel  mar  auägefaren; 
1545  Apost.  15,24  mir  gehört  ha6en,  $)a§  etlidje  .  .  finb  ausgegangen; 
Hos.  39,6  ©ie  foHen§  erfaren,  ba%  id)  ber^err  bin;  2.  Mos.  6,7;  Apost. 
10,  34;  2,  36  ©0  miffe  nu  baä  gan$e  §auö  Sfrael,  ba§  ©Ott .  .  ge* 
madjt  hat;  4,31  ©ie  maren  gemiä,  ba%  e3  ongelertc  ßeuten  maren,  ünb 
fanbten  fie,  .  .  ba3  fie .  .  gemejen  tuareu; 

ß)  nach  den  Zeitwörtern  des  Mitteilens:  1517  £).  7  pufjpf.  Ge- 
samtausg. I,  166,24  baö  id)  nit  gerecht  brju,  hab  icfi  mich  nit  entfchulbtget; 
1522  Slntmott.  a  ftonig  .«penr.:  id)  f)ab  bemerket,  ba3  bte  bepfte  teufd)er 
finb;  1525  SB.  b.  t).  propt).  6  2a  SNofe§  bem  erb,  ba§  fie  jtt  bulben  finb 
1530  Hdschr.  ^ab.  7a  2)iefe  gabel  leret,  ba§  bis  bud)ltn  .  .  hnnierb  ift; 
1539  SB.  b.  23tjcfaoff  j.  ^agbeb.  S3  2a  3d)  bebinge,  ba§  id)  luit;  Slpoft.  10,  42 
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311  ^eugen,  ®n§  ©r  ift  uerorbeuet;  Ps.  56, 13  ict)  hab  bir  getobt,  ba$ 
ich  bir  bauefen  mit;  1.  Mos.  27,42  ®ein  ©ruber  breluct,  ba$  er  biet)  er= 
roürgen  toil; 

7)  des  Glaubens:  Matth.  5,  17  3&r  foftt  nidfjt  mehnen,  ba§  idj 
feinen  bin  (Tatian  ,quami'); 

d)  auch  nach  andern  Zeitwörtern,  die  den  Akkusativ  zu  sich  nehmen : 
1522  «Bulla  Gene  5t  4b  begere  mt,  bo.%  bu  mir  ettoaS  gibft;  1525  SB. 
b.  h.  prohh.  3  4b;  2  £>a§  er  aber  bn§  leret  .  .  bes  banden  mt)r  t)t)m; 
1545  Ruth  4,13  ba  gab  jr  ber  <perr,  baZ  fie  febmanger  warb. 

c)  Aber  schon  ahd.  griff,  daß'  über  die  Vertretung  des  Nominativs 
und  Akkusativs  hinaus;  auch  Luther  setzt  es  und  zwar  auch  in  der 
Wirklichkeitsform 

a)  für  Genitiv:  1517  $).  7  pufchf.  Gesamtausg.  I,  210,  2  3)a3 
er.  .  bie  morgenroach  .  .  an  t  je  igt .  .  Sft  bie  urfacb; 

ß)  für  Dativ:  1525  20.  b.  h.  proph.  g  4b  10  ®a3  er  aber  für* 
gibt .  .  5tntroort  tcr); 

y)  zur  Einleitung  von  Folgesätzen,  die  durch  Vergleichung  an 
einen  einzelnen  Satzteil  anknüpfen:  1520  Stbef  Neudruck  S.  18  ber 
übirft  in  ber  Ghriftenheit .  .  fco  .  .  preebtigtich  feret,  baZ  ihn  .  .  fein  feifjer 
mag  erlangen;  S.  20  ift  ein  foteft  .  .  gefchrouren  in  bem  9tom  .  .  ba3  $u 
Sabhlonien  nit  ein  foteb  mefjen  geroefen  ift;  S.  26  <pte  brehet  fiefj  ber  . . 
geilj  atfo  aufj  bem  geifttidjen  reebt,  ba§  er .  .  macfjet;  De  "Wette  Br.  1,  508 
roetcr)§  at§  (=  so)  öffentlich  am  tage  jeberman  betr-uft  ift,  bafj  nit  root 
ju  benefen  ift; 

d)  zur  Anknüpfung  von  Folgesätzen,  die  an  den  Gesamtinhalt  des 
Hauptsatzes  anknüpfen:  Wbei  S.  26  ift  bem  . .  recfjt  geholffenn,  ba%  e§  nit 
mehr  binbet;  norfaufft . .  bitbtin,  ba%  roibber  fingen  noch  fefcen  . .  geflieht; 
S.  28  £>a  ift .  .  auff  allerlei  meife  gottiä  Verachtung,  ba§  nit  mugltch  ift;  1530 
Hdschr.  ^ab.  1"  u.  7a  SBarumb  trübeftu  .  .  £>a§  roaffer  baS  ich  nicht 
trineten  fan,  3a  u.  9b  ber  lerne . .  rete..  bie  haut  über  box  top]],  ba%  er 
btutruftig  ba  ftunb;  1522  bis  45  Mark.  1,  45  (Sr  . .  machte  bie  ©efchicfjte 
ruchtbar,  atfo  baf»  er  ntcfjt  mer)r  fonnte  .  .  getjen  (Tatian  ,so  thaz  her  ni 
niohta');  1545  Math.  27,14; 

s)  ja  selbst  zur  Anführung  des  ausgeschlossenen  Grundes:  Joh.  7,  22 
9}iofe  hat  euefj  barum  gegeben  bie  Söefctjneibung  nicht  bafy  fie  non  3J?ofe 
fommt,  fonbern  hon  ben  SSetern;  und  in  Verbindung  mit  , darum'  zu 
der  des  wirklichen  Grundes:  1525  (5.  ©erm.  u.  b.  3>ub.  retcf)§  %  4a  baritmb 
btö  goite  barfür  efel't;  1530  Hdschr.  %oh.  9a  barumb  ba§  tef)  fterefer 
bin:  1545  l.Mos.  2,23  man  mirb  fie  menntn  heiffen,  barumb  ba%  fie  üom 
mann  genomeu  ift;  22,18;  Sir.  3,15;  Luk.  8, 6;  2,4,  wie  regelmäßig  in 


318  HI.  Abschnitt: 

begründenden  Nebensätzen  1.  Mos.  3, 17  bie  roetf  bu  haft;  Apost.  17,  24 
f internal  er  ein  <perr  ift; 

8.  Wie  jetzt  hat  Luther  vielfach  die  Wirklichkeitsform  gegen  die 
alid.  und  mhd.  Regel,  nach  der  die  Unwirklichkeitsform  in  einem  ver- 
neinenden Bedingungs-  oder  in  einem  Relativ-  und  Substantivsatz  steht, 
wenn  diese  von  einem  Befehls-  oder  Auffordernngssatz  abhängig  sind, 
auch  wenn  sie  keine  Willensmeinung  enthalten: 

1524  Hdschr.  u.  45  5316.  Ps.  127, 1  roo  ber  tSperr  nicht  t*a§>  JguuS 
bauet  (Notker,  ne  zimberoe'). 

1545  93t6.  Matth.  22,  22  <5o  gebet  bem  reifer,  moä  be§  fetferä  ift 
(Notker,  kebent .  .  daz  sin  si')  17,  27  ben  erften  fifch,  ber  herauffehret, 
ben  nim. 

Überall  gibt  die  Wirklichkeitsform  dem  Nebensatz  das  Gespräche 
der  Tatsächlichkeit. 

§  183. 
Die  Unwirklichkeitsform  der  Gegenwart  (Konjunktiv  Präsens) 

im  Nebensatz 
bezeichnet    bei  Luther   alle  Abstufungen,    die  zwischen    der  zweifellos 
bestimmten  Wirklichkeit   und   der  vollständigen   Unwirklichkeit  liegen, 
wie  die  der  Wahrscheinlichkeit,  Möglichkeit  und  nur  der  formellen 
Ungenauigkeit  (indirekte  Rede  und  Frage)  (§  171). 

Dabei  deutet  sie  weniger  die  Beziehung  auf  die  Gegenwart  als 
vielmehr  die  wenigstens  annähernde  Gleichzeitigkeit  mit  der  Handlung 
des  Hauptsatzes  an  oder  betont  wenigstens  die  Vollendung  der  des 
Nebensatzes  nicht. 

1.  Sehr  häufig  steht  sie  bei  der  Gegenwartsform  des  Hauptsatzes: 

a)  in  der  indirekten  Rede: 

1530  &  Shefachcn  ®  2a  bic anzeigt,  fte  [et;  nicht  rein;  1545  1.  Mos. 42,2 
3cfi  höre,  e£  fen  .  .  ©etreibe  feit;  1518  (£.  8.  u.  b.  TO.  51 3b  rjemanb  mctjne, 
er  motte;  1526  £).  ^robh.  $on.  (£4  baä  man  gleube  gott  fet)  ha;  1545 
Rom.  14,21  e§  ift  biet  beffeu,  bu  effeft  (andere  Bei.  §  171); 

b)  in  Subjekts  Sätzen  mit  ,daß': 

1")18  @.  ©.  t>.  b.  9(61.  213 b  e$  ift  ein  nrthum,  baS  uemanb  metjiic; 
1520  <8.  b.  gretjherjt  93,21  baö  man  gott  bic  roarherjt  ..  gebe,  ba*  ift 
recht;  1521  @u.  ü.  b.  10  aufjfctjig.  93  4b  fei)  genug,  ba§  .  .  beichten  .  .  muge 
.  .  figurirt  fein;  Matth.  6,34;  10,25;  Erlang.  Ausg.  7, 101  e8  ge[chicl)t, 
bafj  bor  ®ott  ein  9(cfer3mann  beffer  1 1; u e  mit  feinem  pflügen,  benn  eine 
9?onne  mit  ihrer  fteufcheit;  7,92  ®ott  ftebet  eS  ju,  bafä  er  un§  richte: 
1526  ©.  b.  b.  £eubtf.  b  8a  c3  gilt  nicht,  bn§  man  etliche  mort  .  .  jmaefe; 
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1535  33.  b.  I).  Scuiffe  9t  lb  9SaS  ftometS,  ba§  bu  habeft  göltet  roott: 
1545  Matth.  5,30  (Sg  ift  bir  beffet,  bag  eing  betner  ©elieb  üetberbe  itnb 
nicht  ber  gan^e  Scib  in  bic  §eüe  getoorffen  merbe; 

c)  in  Objektssätzen: 

1521  SC.  b.  übitefitiftt.  6.  95.  ©mjjerä  Ä  lb  atfeo  befcbliefc  idj,  bag  bic 
.  .  fitere  [et);  1526  $X  $roph.3on.(£4b  gleuben,  bag  gott  bag  log  menftete; 
1538  Slrttcfet  f.  b.  h.  §2b  SEBtr  gefielen  jn  nidjt,  bag  fte  bie  fitdje  feien: 
1545  Job.  17,7  kniffen  fte,  bag  aHe3  .  .  fet)  tmn  bir;  1520  ©rttnb  ö.  brf. 
D2a  bag  etjn  fegferor  fet),  fem  man  nit  bemenfen;  1517  <£).  7  pu^pf.  Ge- 
samtausg.  I  196,33  SBitt  et  bafg  gott  ftd)  netjge;  1523  2).  7  6.3.5. 
ßorintb.  S  4b  oon  gott  geraartten  onb  tramen,  bag  fie  ©ott  entere; 
3)2a  ba  muS  er  wagen,  03  =  (bafg)  .  .  fetjn  etbeit  mißrate;  1530  Hdschr. 
)$ab.  5a  3)er  benefe  nict)t,  bag  man  t)hm  banefe;  153593.  b.  I).  $auffc  5(2*- 
bebarft  et  .  .,  ba-$  man  fein  mort  lobe;  1545  1.  Job.  2,27  bütffet 
nidjt,  bag  euch  jemanb  lere ;  1530  $).  fdj.  confit.  9c  2a  gott  gebe,  bag  fo 
bleibe;  1518  Slufjt.  b.  Gatter  ünnf.  @la  fo  motten  mir  gebieten,  bag  bei* 
femer  fall;  1545  1.  Tim.  2, 12  ßinem  SBeibe  geftatte  ich  nidjt,  bag  fte 
lebte;  1523  Hdschr.  u.  45  öib.  Rieht.  18,19; 

d)  in  indirekten  Fragesätzen: 

1520  SB.  b.  SBapftum  33  3b  mufc  idj  .  .  etfteten,  mag  bod)  henfe  btc 
chriftenheit;  1527  £)b  frieggteutte  53  3b  grobelt  mie  fie  tonte;  1529  ». 
heimt.  0.  geft.  brieffen  51  2 b  §u  er!unben,  mag  fotet)  fdjrifft  fet);  1545 
Apost.  17,19;  1545  Sir.  38, 34  er  mug  benefen,  mie  erg  fein  gtafurc, 
Joh.  9,30  jr  nietjt  nnffet,  üon  mannen  er  .  .  fet); 

e)  in  Bedingungssätzen  mit  einer  möglichen  Bedingung: 
a)  bei  Wirklichkeitsform  des  Hauptsatzes: 

1545  2.Timoth. 2,5  mirb  er  bodj  nidjt  gefrönet,  et  fempffe  benn 
recht;  1.  Makk.  3,53  2Sie  fönnen  mir  für  jnen  bleiben,  $5u  f)ctffeft  bn§ 
benn;  1.  Mos.  32,26; 

ß)  bei  Unwirklichkeitsform  des  Hauptsatzes: 

2.  Sam.  3,35  ©ott  thu  mir  big  Onb  bag,  mo  idj  brot  fofte; 

f)  in  Sätzen  mit  einer  möglichen  Einschränkung: 

1527  ©.  b.  mott  6f)t.  b2b  SBir  molten  gerne  bag  fectidj  fein,  .  . 
allein  bag  ung  ftet)  bleibe; 

g)  in  Yergleichungssätzen  mit  einer  Vermutung: 

1536  2  <£>od)§eit  $teb.  ®2b  id)  fürcfjte  nidjtg  fo  hoch  benn  baz 
nidjt  bet  tcufcl  umb  eud)  bulc;  1545  3.  Mos.  14,35  e§  fihet  midj  an,  a(S 
fet)  ein  auffefcig  9)c\ü  an  meim  häufe; 

h)  in  Relativsätzen,   die  einen  Gedanken   als  logische  Mög- 
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liebkeit  darstellen  und  eine  unbestimmte  Größe  erst  durch  ihren  Satz- 
inhalt von  andern  abgrenzen: 

1521  2).  9J?agnificat  Gesamtausg.  7, 549  bemt  i£  fein  mag  ein  arm 
t)auf$magt,  bie  ba  thu,  iua3  man  fie . .  fjeiffc;  1526  2).  Sßrobb.  Son.  (£4b 
gott  [et)  ba,  ber  baZ  et)b  anneme;  1538  £).  14.  u.  15.  S.  Soh.  (Scla  bie 
bebürffen  eineä  tröfterS r  ber  fie  fterde;  1545  Luk.  1,61  Sft  bod)  nic= 
mattb,  ber  alfo  hetffc,  18,29;  Rom.  3,11;  Job.  5,7  ich  habe' feinen  Sftann, 
. .  ber  mich  in  ben  £eicb  [äffe;  Ps.  14,3;  Hi.  12,3  SSer  ift,  ber  fotehs 
nicfjt  roiffe,  15,9  3Sa3  uerftcheftu,  ba§  nicht  6ct)  bnS  fet); 

i)  in  Folgesätzen  zur  Bezeichnung  der  möglicherweise  folgenden 
Handlung: 

1522  Sfntto.  a.  Äöntg  &enr.  93  3a  fo  gar  finb  bie  groffen  herrn  ge= 
monet,  03 (daß)  man  rjhn  rjcuchle;  1526  4  troftf.  Sßf.  93  8a  bie .  .  natur  fich 
ycfjiucrlidt)  ergibt  tmb  auff  got  erroeget,  baZ  fie  gemarte,  ba§>  fie  ntjrgenb 
fihet;  1545  1.  Mos.  4, 13  9J?eine  @ünbe  ift  gröffer,  al§  ba§>  fie  mir  oer= 
geben  roerben  möge;  Luk.  17,7; 

k)  in  Absichtssätzen  zur  Bezeichnung  der  erstrebten  Folge: 

1520  3tbct  Neudr.  S.  17  fie  .  .  mugen  .  .  erfüllen,  ba§  jhc  ntt  ber 
vihriften  einiefeit  .  .  gufebaffen  gebe;  1523  33.  anbeten  b.  @acram.  5t  2a  bei* 
mit  bie  fachen  bennocht  etjn  enbe  gewinne;  1526  £).  112.  ^3f.  b5a  er  t»teijs 
fich,  ba%  feine  fache  rechtfehaffen  fet);  1529  ®.  ßatech.  $3a  ba§  rebc  ich,  .  ., 
ba3  man§  bem  Dotcf  cinbteue;  93.  heim!,  ü.  geft.  brieffen  $)2a  auff  ba$  Ij. 
George  orfad)  habe;  1532  2).  5.,  6.  u.  7.  6.  9Katth.  71a  ein  igttcher  fein  .  . 
meib  habe,  baS  er  . .  fein  luft  roerben  laffe;  1545  Luk.  9, 12;  Matth.  16,26 
ttmä  !ann  ber  SJccnfch  geben,  bamit  er  feine  (Seele  töfe; 

1)  in  Zeitsätzen  mit  ,bis'  und  ,ehe',  wenn  die  Zeitbestimmung 
eine  zukünftige  und  nur  möglich  gedachte  ist: 

1539  33.  b.  (Eoncitijä  !q  2a  mer  fcrebigt  bie  roetl  ben  djriftcn,  fo 
Umge  bi§  folchcr  fpalt  gefchtichtet  roerbc;  1545  Job.  7,51  BHdjtet  onfer 
©efe£  auch  einen  äftenfehen,  che  man  jn  Verhöret  bnb  erfenne; 

m)  in  Sätzen  der  Art  und  Weise: 

Erlang.  Ausg.  29,196  9D?ofc§  leret  er  alfo  511  berftetyen,  ba$  ber . . 
pofel  fidj  empöre. 

2.  Meist  setzt  aber  auch  Luther  die  Unwirklichkeitsform  der  Gegen- 
wart (Konjunktiv  Präsens),  wenn  im  Hauptsatz  die  Zukunftsform 
(Futur)  steht  oder  eine  Form,  die  auf  die  Zukunft  verweist,  wie  die 
Befehlsform,  sollen,  wollen: 

a)  In  Objektssätzen: 

1545  Matth.  5,23  wirft  ctiibcndcn,  ba£  bein  bruber  tttotö  .  .  habe; 
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2.  Mos.  9,28  bittet  .  .,  bafä  anhöre;   6,9  rebe  mit  $r).,  baZ  er  .  .  laffe; 
Luk.  18,41;  4.  Mos.  21,7;  2.  Sara.  16,11;  Hi.  24,25; 

b)  in  indirekten  Fragesätzen: 

1530  $a&.  5b  ©ibjc,  toie  bu  bc3  bofen  loa  merbeft;  1545  Joh.  7,17 
ber  wirb  innen  merben,  ob  biefe  Serc  hon  ®ott  f et) ;  Matth.  10,11  er* 
fünbiget  eud),  ob  jemetnb  barinnen  ferj,  ber  c3  merb  tft;  Apost.  4, 19; 

c)  in  Bedingungssätzen  mit  möglicher  Bedingung,  doch  be- 
stimmter Folge: 

Jos.  2, 14  [o  foll  unfer  ©eele  be§  £obc§  fein,  ©ofern  2)u  unfer 
©efehefft  nicht  öenrjotefi; 

d)  in  Relativsätzen,  die  einen  Gedanken  als  logische  Mög- 
lichkeit hinstellen: 

Apost.  11,14  ber  wirb  bie  roort  fagen,  baburch  bu  feiig  merbeft; 

e)  in  Folgesätzen  zur  Bezeichnung  der  möglicherweise  folgenden 
Handlung: 

1.  Mos.  4, 14  fo  mirb  mir£  gehen,  ba§>  mich  totfc&lage,  ir»er; 

f)  in  Absichtssätzen: 

1520  5Ibel  S.  9  ein  tgiicfo  fol  mit  feinem  .  .  roerd  .  .  bienft(id)  fein, 
ba$  atfco  üieftertet  roerd,  alle  in  ein  gemein  gerietet  fein;  1534  3).  101.  Sßf. 
S3b  fürften  f ollen  gotte  bienen,  bamit  burd)  jr  hülffe  .  .  gotte§  mort  ge= 
fobbert  merbe;  1539  9}.  b.  Goncilijä  ©3b  holet  brot,  btö  er  effe  önb 
irinde;  Sß.  b.  Sifchoff  5.  äftagbeb.  $2a  ber  folä  nicht  fo  frum  brehen,  bn^ 
mit  er§  auch,  fibbern  fömte;  1545  Esth.  5,5  eilet,  ba§  <p.  irjue;  Jer.  51,6 
fliehet,  bamit  ein  jeglicher  f.  ©.  errette;  2.  Mos.  10,  21;  Jer.  4, 14  mafd&e 
.  .  bein  her£  .  .,  auf  f  ba§  bir  gebjolffcn  merbe; 

g)  in  Zeitsätzen,  wenn  die  Zeitbestimmung  eine  zukünftige 
und  nur  möglich  gedachte  ist: 

1521*21.  b.  b&irdjriftl.  b.  33.  (SmfeerS  ®3a  mirftu  retmfe  glaubend  merb 
fehnn,  biß  bifje  lugen  merb  au§gcmi)chet;  1545  1.  Sara.  9, 13  ba$  Sßold 
mirb  nidjt  offen ,  bi§  er  fome;  Jes.  32, 15  SDie  ^aleftc  merben  öerlaffen 
fein,  6t3  fo  lange  ba&  auSgegoffen  merbe  ber  geift;  Matth.  5,18  biä  ba% 
himcl  hnb  erbe  §urgehe,  mirb  nicht  surgehen  ber  ileincft  buetiftab,  bi§  ba% 
e3  alles  gefchebe;  1.  Mos.  3, 19  3m  ©cbmetS  beine§  2Ingeficrjt3  fottu  .. 
effen,  2M§  ba$  bu  .  .  gu  (Srben  merbeft;  Jes.  62,1;  Jer.  9,16; 

1522  ®.  tr.  üerm.  i$.  a.  (Shnften  91  2a  mill  che  (äffen  htjmel  önb  erben 
vorgehen,  efje  ctjn  einiger  tuttet  .  .  herfalle;  1545  Ps.  39,14  fa§  ab  hon 
mir,  ba%  id)  mid)  erquide,  efje  benn  tdj  htnfare  r»nb  nicht  mehr  ferj; 
1.  Sam.  9, 13  merbet  jr  jn  finben,  ct)e  benn  er  .  .  gehe. 

3.  Bei  Vollendung  der  Gegenwart  (Perfekt)  im  Hauptsatz  und 
dauernder  Handlung  des  Nebensatzes  wählt  Luther  in  der  Regel  für 

Franke,   Luthers  Satzlehre.  «1 
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diesen   die  Unwirklichkeitsforni   der  dauernden   Gegenwart  (Konjunktiv 
Präsens) : 

a)  in  der  indirekten  Rede: 

1520  9tbel  Neudr.  S.  10  gejagt  fei,  weltlich  u&trfett  fei  (andere 
Bei.  §  171); 

b)  in  indirekten  Fragesätzen: 

1528  Sluäl.  b.  (So.  o.  2tbu.  $4b  weil  er  nu  edieret  ift,  Wo  er  fet); 

c)  in  Folgesätzen  zur  Bezeichnung  der  möglicherweise  folgenden 
Handlung: 

1545  Rom.  11,33  2Ber  hat  jm  etwa§  gu  oor  gethan,  baZ  [m  Werbe 
wtber  oergolten. 

4.  Luther  setzt  aber  auch  die  Unwirklichkeit  der  Gegenwart  bei 
dauernder  Vergangenheit  (Imperfekt)  im  Hauptsatz,  um  die  Tatsäch- 
lichkeit oder  Möglichkeit  der  Handlung  des  Nebensatzes  zu  betonen: 

a)  in  der  indirekten  Rede  wie  überhaupt  seit  dem   16.  Jahrb.: 
Joh.  5, 15  ber  Genfer)  .  .  üertunbtgte,   er  fet)  3efu§,   ber  jn  gefunb 

gemacht  habe; 

b)  in  Bedingungssätzen: 

1519  Originalbr.  Bibl.  Goth.379, 2  jeum  erftenn  Wolt  ich  Oorhetjfjen 
bieder  materieit  htjnfurter  füll  gcvtfteen  .  .  fo  ferru  ber  Wibbcrpart  auch 
fcfiweljge; 

c)  in  Absichtssätzen,  wenn  die  Absicht  noch  auf  die  Gegen- 
wart wirkt: 

1545  Joh.  3,16  er  feinen  .  .  (Sohn  ga&  auff  ba§  .  .  nicht  bertoren 
werben;  1522  bis  45  Mark.  5,23  bu  Wollteft  fomen  .  .  &a£  fte  gefunb  werbe. 
5.  Wechsel: 

1529  bis  39  ©nc&mbton  @  lb  ob  bu  haft,  1540  bis  43  habft. 

§  184. 
Die  Unwirklichkeitsform  der  Zukunft  (Konjunktiv  Futur) 
wendet  Luther  sehr  selten   an,  so:    in  der  indirekten  Rede  bei  Gegen- 
wartsform im  Hauptsatz: 

1525  (Srmamtnge  §.  fribe  21 3a  metjnet  tjhr  man  werbe  euch  nicht 
inügen  ausheben;  1530  ®.  111.  ^f.  91 2b  icr)  . .  fitrdjte,  e§  werbe  .  .  eine 
plage  gehen. 

§  185. 
Die   Unwirklichkeitsform   der  Vollendung    in    der  Gegenwart 

(Konjunktiv  Perfekt). 
Bei    Gegenwartsform    im    Hauptsatz    bezeichnet   Luther   gern    die 
vollendete  Handlung   des   Nebensatzes    durch    die    Unwirklichkeitsform 
der  Vollendung  in  der  Gegenwart  (Konjunktiv  Perfekt): 
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1.  bei  vorausgehender  Handlung  des  Hauptsatzes: 

a)  in  der  indirekten  Rede: 

1521  ®.  $rtet)(  b.  £heot.  ®  2b  fprecfjt  barnact),  e§  hab  euer)  fo 
gebaucbt  (§  171); 

b)  in  der  indirekten  Frage: 

1528  SfaSl  b.  10  gep.  2)2b  ba  gebend  ein  tjglidjer  .  .,  tt>a3  für  fur£ 
roetl  ba  fet)  geroefen; 

c)  im  Objektssatze: 

1523  £).  SfjefuS  33  2a  bie  fchnfft  nicht  jagt  .  .  ba§  fte  beruadj  öer^ 
rudt  fet);  1527  23b.  b.  1.  b.  9tfof.  f  lb  fo  Qtßt  bie  redjnung,  ba£  3lbram 
biet  jünger  gemefen  fet);  6 lil  arfjt  tct)  nicht,  ba£  folcp  gefeilt  fet;;  1529 
s£.  $rieg  ro.  b.  Xütcfen  (£3b  ©o  fol  .  .  ein  .  .  roeffdjer  .  .  fielen  .  .  mit  an* 
geigen,  rote  ber  feinb  fo  groffen  fdjaben  .  .  gethan  fyahz; 

d)  im  Relativsatz  der  indirekten  Rede: 

1545  Jon.  5,15  er  fet)  Sefitö,  ber  jn  gefunb  gentaebt  habe. 

2.  Bei  vollendeter  Handlung  des  ganzen  Satzgefüges  steht  durch- 
weg die  Vollendung  in  der  Gegenwart: 

Joh.  9,32  23on  ber  SSßelt  an  tft  e§  nicr)t  erhört,  ba$  jemanb  einem 
gebomen  Sltnben  bie  Stugen  auffgetan  habe. 

§  186. 
Die  Unwirklichkeitsform  der  dauernden  Vergangenheit 
(Konjunktiv  des  Imperfekts) 
hat    2  Grundbedeutungen:    1.   bezeichnet   auch    sie   die   dauernde  Ver- 
gangenheit und   2.  mischt  sie  der  Aussage  ein  hypothetisches  Moment 
bei;    denn    die   Vergangenheit    hebt    den    Gegensatz    zur  Wirklichkeit 
schärfer  hervor,  wofür  aber  dann  wieder  Umschreibungen  mit:  ,würde, 
möchte,  dürfte,  sollte,  könnte'  eintreten. 
1.  Zeitliche  Bedeutung: 

a)  in  der  indirekten  Rede: 

1525  58.  23.  £>cnrico  berief  fief)  er  molt  .  .  ftehn  .  .  erbot  fid)  man 
folt  fie  fdjfagen;  1530  Hdschr.  gab. 4b  fte  f)offeten,.(£r  rourbe  from  roerben; 
1545  2.  Mos.  13,17  gott  gebaut,  e§  mö'crjt. 

Die  Form  der  Vergangenheit,  welche  die  Unwirklichkeit  ausdrückt, 
ist  manchmal  von  einer  Gegenwartsform  abhängig: 

1530  Hdschr.  gab.  2b  u.  8b  5113  er  fihet,  tnenet  er,  e§  mere  fteifdj; 

Vollendung: 

1520  Slbel  95  3a  mufj  bot  ber  .  .  gejagt  haben,  SBen  ber  Söapft .  . 
bofj  roere  . .  !unb  man  t)hn  bennocht  nit  abfegen; 

b)  im  Objektssatz: 

21* 
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a)  1526  2).  Sßxopl).  Son.  $4b  £a§  Shefuä  .  .  mere  (SljriftuS,  funbte 
mcinanb  gebenden; 

1545  Rieht.  14,14  (Sic  mufften  ntdjt,  ba§  c§  oon  bem  §errn  mere; 
1.  Mos.  4, 13  2>cr  §err  machte  ein  Reichen  •  •>  0°3  \n  niemanb  erfchlüge, 
mer  jn  fänbe;  Matth.  8, 16  machte  .  .  ®rancfe  gefunb,  auf  baJ3  erfüllet 
mürbe,   16,1  fobberten,  ba%  er  ein  jetdjen  ..  feben  Iteffe;   Luk.  23,23; 

ß)  auch  nach  der  in  frühe  Vergangenheit  zurückreichende  Voll- 
endungsform  (Perfekt)  Erlang.  Ausg.  7,91  SßcmluS  hat§  mobl  gemufft,  baf§ 
be§  Sleufelä  geheimntffe  mürben  .  .  überhanb  nehmen. 

2.  Zur  Bezeichnung  der  Annahme  und  Möglichkeit: 

a)  in  Bedingungssätzen: 

a)  Das  ganze  Satzgefüge  steht  in  der  Unwirklichkeitsfonn  der  Ver- 
gangenheit, um  die  mögliche  Annahme  für  die  Gegenwart  zu  bezeichnen: 

1527  9S6.  b.  1.  b.  SRof.  ?3b  menn  er  . .  nefttten|  lief  je  fomen,  niebt 
auch  gut§  thete  mürbe  t)hm  rjeberman  feinb  merben;  1530  Hdschr.  $ab.  31» 
3Snb  roenn  b\x  auch  fo  eine  f ebene  fttmme  getieft  jju  fingen,  fo  fott  mau 
bich  ^wm  fonige  fronen;  lb  u.  7a  menn  bich  ein  tauffmann  funbe,  ber  mürbe 
bein  fro; 

1522  bis  45  Mark.  5,28  SBcnn  id)  nur  fein  5Hctb  mödjtc  anrüren, 
(So  mürbe  ich  gefunb;  1545  1.  Kor.  13,3  fo  tdj  mürbe  fagen,  .  .  fo 
mürbe  itf)  ein  Sügener; 

zu  dieser  Zeitform  tritt  auch  ein  abhängiger  Satz  mit  ,daß': 

2.  Sam.  17,9  2öcn§  benn  gefdjehe  baZ  tobet  geriete,  fo  mürbe  jeber- 
mann  üerjagt  merben;  Ps.  139,9  üftchme  ich  $tügel  •  •  bnb  bliebe,  fo  mürbe 
boefj  führen; 

ß)  in  ähnlicher  "Weise  wird  aber  auch  die  unmögliche  oder  un- 
wirkliche Bedingung  bezeichnet: 

Joh.  18,36  mere  mein  SKctch  uon  biefer  SKclt,  meine  Wiener  mürben 
fennpfen;  Joh.  8, 19  3Benn  jr  mtd)  fennetet,  fo  fennetet  jr  aud)  meinen 
SSatcr;  Matth.  24,43  SBettn  ein  <pait§üatcr  muffte,  melchc  ftunbe  ber  SMeb 
fomen  molt,  fo  mfiibe.er  ja  madjen. 

Wie  diese  Beispiele  zeigen,  steht  im  Hauptsatz  meist  ,würde',  das 
spätmittelhochdeutsch  aufkommt  und  im  16.  Jahrhundert  herrscht,  seltener 
, sollte'  oder  die  nicht  umschriebene  Form,  dagegen  im  Nebensatz  meist 
diese,  doch  auch  , möchte,  würde'. 

y)  Manchmal  steht  in  den  bedingten  Hauptsätzen  die  "Wirklichkeits- 
form der  Gegenwart  (Indikativ  Präsens)  von  Hilfszeitwörtern  wie  , müssen, 
wollen',  in  den  bedingenden  Nebensätzen  dagegen  gleichwohl  die  Un- 
wirklichkeitsfonn der  Vergangenheit  (Konjunktiv  Imperfekt): 
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1545  Ps.  139,9  fpredje(ä)  id),  fo  mujä;  Matth.  28, 14  tuo  CS 
mürbe  auäfomcn  .  .,  toöllcn  mir  jn  fttttett;  Bibl.  Goth.  379, 2  id)  mid) 
erbot  51t  fdjraeigen,  fo  fern  bte  anbern  auefj  .  .  fd)roiegen. 

d)  De  Wette  Br.  6, 59  mein  .  .  fjerr  .  .  fyabc  befolgen  bid)  mir  ent= 
gegen  51t  fdjtden,  ba  id)  ja  üntcrtocgS  ftürbe. 

b)  in  Annahm  es  ätzen  mit  ,daß'  steht  gleichfalls  die  Unwirk- 
lichkeit  der  Vergangenheit  (Konjunktiv  Imperfekt)  auch  nach  einer 
Gegenwartsform  (Präsens)  des  Hauptsatzes: 

1539  83.  b.  (SoncißjS  £3b,  2  5d)  fefcc,  baZ  51t  btr  unöerroarnt  fome 
ein  cfjrltdjcr  Sftann,  ber  bte  <&ad)c  fein  tunbmadjen; 

c)  in  Einräumungssätzen: 

a)  das  ganze  Satzgefüge  in  dieser  Unwirklichkeitsf orm : 

1518  ©.  @.  ö.  b.  Übt  31 2b  Db  bte  dtjnftenlt^e  fird)  .  .  befd)(ufc  t-nb 
aufjeretcret,  bafj  ber  aUafc  metjr  bann  bie  roerd  ber  gnugtrjmtng  fjtjn 
neme,  §0  roere  e3  bcmtocfjt  beffer,  baZ  ferjn  djrtften  menfefj  ben  ablafc 
loijctt;  1520  9(bet  $3a  tuen  ber  bapft  fjo  fdE)cbticf)  bofj  roere,  ba§  er 
gleich  bte  feelen  .  .  jum  teuffet  füret,  funb  man  rjbjn  bennodjt  ntt  abfegen. 

Yon  dem  Satzgefüge  abhängige  Nebensätze,  die  eine  wirkliche 
Tatsache  bezeichnen,  treten  dabei  in  die  Wirklichkeitsform: 

1534  2).  101.  *ßf.  £)3a  SBcnrt  tj.  gribrid)  fein  eigen  roort  jnn  beuten 
munb  legt  ünb  [eine  gebenden  jnn  bein  fjerfc  ftedet,  bennod)t  roürbeftu 
bamit  nidjts  anber§,  benn  baä  bu  bift;  1545  Matth.  16,26  2Ba§  (jiilffä 
ben  SRenfdjcrt  fo  er  bte  ganfcc  SSelt  geroünne,  SSnb  neme; 

ß)  der  eine  bestimmte  Tatsache  ausdrückende  Hauptsatz  steht  in 
der  Wirklichkeitsform,  der  eine  logische  Möglichkeit  ausdrückende 
Nebensatz  in  der  Unwirklichkeitsform  der  dauernden  Vergangenheit 
und  zwar  auch,  wenn  der  Hauptsatz  die  Form  der  Gegenwart  oder  Zu- 
kunft (Präsens,  Futur)  aufweist: 

1530  Hdschr.  $a.b.  4a  Reinschr.  menn  bu  bid)  nod)  fo  rool  brerjen 
.  .  fimbteft  (doch  lb  Konz.  ob  bu  gfeid)  fanft),  fo  nrit  id;  bennod)  . .  fjaben; 
1538  3S.  b.  «Sabbatrjer  roenn  bte  jüben  gleid)  bte  fünbe  nennen  fünbten, 
»cldjS  fte  bod)  ntcfjt  trjun  fb'nnen,  fo  tft  boefj  jrer  fadjen  .  .  nierjt  get)olffen; 

1540  St.  b.  ^Pfarrt).  ©3a  ein  cfjrift  fol  jmer  luden,  menn  fein  nady 
bar  g(etd)  immer  mcijr  mott; 

1545  Ps.  23,4  Unb  ob  id)  fcfjon  roanberte  .  .  fürcfjte  id)  fein 
Unglüd;  Jes.  49, 15  Unb  ob  fic  beSfctbtgen  üergeffe(ä),  fo  mit!  id)  bod) 
bein  ntdjt  Oergeffen;  Joh.  11,25  mer  an  mid)  glaubet,  ber  mtrb  leben, 
ob  er  gletdj  ftürbe; 
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Jer.  12,1  menn  td)  gleich  mit  bir  rechten  rooit,  ©o  bebelteft  bu  bod) 
rcdjt;  1.  Makk.  2,19  SBcnn  fchon  oüc  Senber  91ntiocho  gehorfam  rceren, 
©o  motten  bod)  ich  imb  meine  (Söhne  .  .  manbetn. 

d)  Vergleichssätze  bei  nur  angenommener  Ähnlichkeit: 
«)  Vergangenheit: 

1539  23.  b.  SoncittjS  $2a  gteieb  ctt<3  menn  .  .  bte  petagianer  motten; 
1545  Jos.  8,15  fic  ftelteten  fich,  als  mürben  fie  gefebtagen. 

ß)  Gegenwart,  wo  dann  der  Hauptsatz  in  der  Gegenwarts-,  der 
Nebensatz  aber  gleichwohl  in  der  Vergangenheitsform  steht: 

1520  23.  b.  23apftum  g3a  e§  gemetnet  mich  e6en  a(3  men  ein 
reidjer  .  .  furft  feine  .  .  fchche  aufftbet  önb  frerjbeit  gebe;  1529  23.  flrieg 
m.  b.  bürden  (5  3b  ber  fetfer  .  .  fotle  b%\x  tfjnn  .  .  gerabe  at§  meren  fic; 
1540  9(.  b.  Sßfarrb.  ®3b  ba§  gemanet  mich  eben  al3  menn  ber  retd)e 
man  .  .  jagte;  Erlang.  Ausg.  7,89  unb  nennet  eS  ®ebcimntffe.  2(13  folite 
er  fagen;  1545  1.  Sani.  20, 20  @o  mit  ich  fefiteffen,  als  id)  gum  fiebern 
9M  fdjöffc;  SB.  b.  SBapft.  2la4b  bamit  gebaret,  als  meren  fie  ferm; 

1530  @.  o.  3)olm.:  3d)  hab§  oon  Anfang  raot  bcbact)t  bah  td)  cfjc 
jebn  kaufen!  finben  mott,  bte  meine  (Srbctt  tabcln,  ehe  ich  einen  fünbe, 
ber  mir  baZ  grocnjicjft  £eil  nachtljät; 

e)  in  der  indirekten  Rede: 

a)  1545  2.  Makk.  7,24  gerebet  jm  mit  einem  eibe,  menn  er  .  .  ab- 
treten  mott,  fo  folt  er; 

ß)  auch  bei  Gegenwart  im  Hauptsatz:  Apost.  27, 17  mir  fürchten, 
c§  möcfitc  .  .  fallen  (andere  Bei.  §  171); 

f)  in  der  indirekten  Frage: 

1545  2.  Mos.  2,4  feine  ©djroefter  ftunb  Oon  ferne,  baf§  fie  erfahren 
mollte,  mie  el  lr)m  gehen  mürbe;  Esth.  2,11  9J?arbod)at  manbelte .  .,  bafS 
er  erführe,  ob£  (Sft^er  roohfginge  unb  mag  ihr  gefchchen  mürbe; 

g)  im  Subjektssatz: 

a)  1524  Hdschr.  u.  45  23ib.  2.  Sam.  14,32  ©3  teere  mir  beffer,  bafö 
id)  noch  ba  toere;  1545  Rom.  1,10  Db  fichg  .  .  ^tragen  roolt,  ba§>  ich 
.  .  ferne; 

ß)  auch  nach  der  Gegenwart  (Präsens  u.  Perfekt): 

1545  28.  b.  23apft.  £>3b  bran  gelegen  ift  baZ  bte  heubter  .  .  eines 
meren  (Annahme).  1523  £).  7.  6.  Gor.  (£lb  raiflS  bnä  nicfjt  gepurn,  baS 
mir  fetyne  mortt  auff  bte  Icncn  beutten  .  .  folltcn; 

h)  im  Objektssatz: 

a)  1545  1.  Mos.  3,6  baö  meib  fdjaroet  an,  baS  mere;  2.  Makk.  13, 18 
alö  er  oerfucht  hatte,  ba8  bte  Süben  fo  f reibig  meren; 
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ß)  oft  steht  die  Unwirklichkeitsform  auch  bei  Gegenwart  des 
Hauptsatzes:  1522  55.  ©eltchen  2.  5(3a  alfeo  menig  fünft  bu  auch  geloben, 
ba$  bu  bich  nidjt  meljren  toolltift;  1527  a.  b.  ©Ijr.  $.  $aHe  35  lft  c)at 
gehört  .  .  ba%  er  müfte;  1539  23.  b.  SoncittjS  2  2b  fte  .  .  meinung  für- 
haben,  ba§  ber  bapft  fich  mürbe  ober  müfte  .  .  in  folch  reformation  6e= 
geben;  223.  b.  Öifcfjoff  3.  sHcagbeb.  g  2b  töte  fan  ein  gefeüe  bencfen,  baS 
ein  carbinal  folch.  ein  murmb  fein  fünb;  1545  Apost.  8,22  bitte  got,  ob 
bir  üergeben  roerben  möchte; 

i)  im  Folgesatz  ist  dies  oft  der  Fall:  1530  (£.  SBibberruff  0. 
b.  5eÖef-  ®  4b  thüren  mir  boch  nidjt  bnö  mögen,  ba&  mir  .  .  folgen 
mochten;  1533  @.  <ßr.  SS.  rjerl.  ©djaf  g  4a  onb  ffd)  fetbä  fo  frnm  füien, 
ba%  fie  ftttj  nicht  bürfften  furchten; 

k)  im  Absichtssatz: 

a)  1545  Hes.  17,14  bie  ©eroattigen  .  .  nam  er  meg,  bn  mit  baz 
Königreich  bemütig  bliebe  Onb  fich  nicht  erhübe,  auff  ba£  fein  23unb 
gehalten  mürbe; 

ß)  auch  bei  Gegenwart  in  der  Vollendung  (Perfekt)  Rom.  5, 20 
S)a§  ®efe£  ift  aber  ein  fomen  auff  baZ  . .  bte  (Sünbe  mechtiger  mürbe. 

§  187. 

Die  Unwirklichkeitsform  der  vollendeten  Vergangenheit 

(Konjunktiv  Plusquamperfekt) 

wird  ganz  ähnlich  angewandt  wie  die  soeben  erörterte  Zeitform,  jedoch 
und  zwar  namentlich  von  Luther  seltener  als  diese.  Sie  dient  haupt- 
sächlich dazu,  um  die  Vollendung  einer  Handlung,  und  zwar  beson- 
ders im  Nebensatz,  zu  betonen  gegenüber  einer  anderen  Handlung,  die 
in  der  dauernden  Vergangenheitsform  (Imperfekt)  steht.  Mithin  hat 
auch  sie  1.  zeitliche  Bedeutung,  2.  hypothetische,  d.  h.  betont,  daß  es 
sich  nur  um  eine  Annahme  handelt. 

1.  Der  zeitlichen  Bedeutung  dieser  Unwirklichkeitsfotrn  geht 
Luther  sichtlich  aus  dem  Wege,  so  Mark.  1,37  (vgl.  §  180,  3e)  und  2,5: 
Xa  3f)efu3  ihren  ©lauben  fah,  fpradj  er,  wo  Cod.  Tepl.  ,heten  funden' 
und  ,het  gesechen'  hat.  Er  gebraucht  ihn  wie  wir  in  der  indirekten 
Rede:  1525  SS.  35*.  öenrico:  antmort  brauf  Ißeter  ©chmin  man  rjette .  . 
gefdjriben,  wo  es  sich  um  einen  wirklich  geschriebenen  Brief,  also  um 
eine  der  Vergangenheit  angehörige  vollendete  Tatsache  handelt.  In 
solchen  Fällen  ist  diese  Form  bereits  zum  bloßen  Ausdrucksmittel  der 
indirekten  Rede  geworden. 
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2.  Die  Bezeichnung  der  Annahme  und  Möglichkeit  (hypothe- 
tische) findet  sich  a)  oft  in  der  indirekten  Rede  und  zwar  auch  bei 
Gegenwart  des  Hauptsatzes: 

1522  9lntn>.  a.  frönia,  £enr.  6  lb  mid)  buntft,  er  hette  gerne  et)n  foid) 
gemacht;  1528  £en.  fetfer  $  2a  ba$  nicht  tjemanb  fagen  förnte,  nur  heften; 

b)  hierher  gehören  auch  Relativsätze  mit  einer  unerwiesenen  Be- 
hauptung 1530  Hdschr.  $ab.  2a  u.  8a  £)er  Jjünb  fpradj  ein  fdjaff  .  .  an 
ümb  6rob,  baä  er  rjm  gelihen  hefte; 

c)  im  bedingenden  Nebensätze:  1529  2).  (Sated).  3  2a  roefdi*  )o 
einanber .  .  genomen  . .  hette,  muft  (müßte)  er  am  (trid  erwürgen; 

d)  im  einräumenden:  1545  2.  Sam.  18,  12  SBemt  bu  mir  taujcnt 
«Schillinge  .  .  getrogen  hette ft,  fo  molt  icfj  bennodj  .  .  nicht  gelegt  haben; 

e)  in  Zeitsätzen  mit  ,bis',  um  den  unbestimmten  Endpunkt 
eines  früher  bestimmt  erwarteten,  also  damals  zukünftigen,  Ereignisses 
zu  bezeichnen  1530  Hdschr.  gab.  5b  (Sine  fdjroangere  hunbin  bat .  .  einen 
hunb,  ba%  er  nhr  molt  fein  heuflin  gönnen,  6i§  fte  getuorffen  hette; 

f)  in  Objektssätzen:  1545  2.  Makk.  10,  21  ftagte  [te  an,  ba3 
fie .  .  uerfauft . .  heften; 

C.   Arten  des  Nebensatzes. 

§  188. 
Allgemeines. 

Nach  dem  logischen  Verhältnis  des  Nebensatzes  zu  seinem  Haupt- 
satze, dessen  Satzteile  jener  ja  vertritt,  wären  Subjekts-,  Prädikats-, 
Objekts-,  Beifügungs-(Attribut)  und  Umstands-(Adverbial)  Sätze 
zu  unterscheiden.  Aber  auch  beim  Satzbau  hat  sich  die  deutsche 
Sprache  und  namentlich  die  Luthers  mehr  von  der  Phantasie  als  von 
der  Logik  leiten  lassen  und  die  drei  ersten  Arten  so  gut  wie  ganz 
gleich  gebaut,  so  daß  man  sie  am  besten  unter  dem  Oberbegriff  Sub- 
stantivsatz  zusammenfaßt.  Denn  das  Hauptwort  ist  der  natürliche 
Vertreter  von  Satzaussage  und  -ergänzung  und  der  sehr  seltene  Prä- 
dikatssatz steht  nur  für  das  Hauptwort  der  Satzaussage  (Prädikativum). 
Der  Beifügungssatz  ist  vorwiegend  Relativ-,  der  Umstandssatz  Kon- 
junktionalsatz. Das  natürliche  Mittelglied  zwischen  beiden  sind  die 
mit  beziehenden  Bindewörtern  (relativen  Konjunktionen)  angefügten 
Nebensätze.  Demnach  gelangt  im  folgenden  zur  Behandlung:  1.  der 
Substantivsatz,  2.  der  mit  beziehenden  Fürwörtern,  3.  der  mit  beziehen- 
den Bindewörtern  gebildete  Relativsatz  und  4.  der  Konjunktionalsatz. 
Auf  schon  Behandeltes  wird  dabei  nur    verwiesen.     So  ist  über  eine 
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Form  des  Substantivsatzes,  über  die  indirekte,  Rede  bereits  §  171 
alles  erörtert,  nur  deren  Vorausnahme  durch  ,es'  sei  noch  betont: 
De  Wette  Brief  1,207  td&3  bafur  atyt,  e£  toeer. 

§  189. 
Substantivsätze  mit  ,daß' 
(Wu.  D.  Sa.  I,  S,  115  —  119  u.  350  —  53  u.  373  —  77;  II,  S.  306  —  22). 
Wenn  wir  ein  anderes  Wort  als  Hauptwort  verwenden,  setzen 
wir  in  der  Regel  ,das'  davor,  ganz  so  auch  Luther  und  der  griechische 
Urtext  sowie  Ulfilas  Mark.  9, 10  2Bai3  ift  .  .  ba§  .  .  aufferftehen  (rö,  \>cct&). 
Daher  war  es  das  natürlichste,  auch  einen  Substantivsatz  mit  dem  Ge- 
schlechtswort ,das'  anzuknüpfen,  das  sich  allmählich  zum  Bindewort 
,daß'  entwickelte  (§197).  Den  Übergang  zeigt  1520  2tbel  10,3  ruie 
c&rvftlicrj  baä  gefegt  onb  gefagt  fclj,  toettticfi  ti&tiferjt  fei;  nit  ubtr  bte  genft* 
Itcfeit,  wo  baZ  noch  mitten  im  Hauptsatz  steht  und  der  Nebensatz  die 
Form  der  indirekten  Rede  hat.  Das  einfache  ,daß',  dem  kein  ,auf 
oder  ,so'  vorausgeht,  hat  in  Luthers  Sprache  und  der  unsrigen  mehr 
oder  minder  deutlich  diese  Grundbedeutung  gewahrt,  wenn  auch  nur 
als  Nebenbedeutung.  Da  der  Substantivsatz  der  Vertreter  eines  Wortes 
ist  und  ihn  bereits  das  Geschlechtswort  einleitet,  so  braucht  hier  noch 
weniger  als  in  der  indirekten  Rede  (§  171)  der  Satzgegenstand  oder  die 
Satzergänzung  (Sub-  und  Objekt)  noch  einmal  im  Hauptsatz  bezeichnet 
zu  werden.  Jedoch  stellte  sich  bald  im  Subjektssatz  das  Bedürfnis  ein, 
rein  formell  schon  im  Hauptsatz  den  Satzteil  anzudeuten,  dessen  Inhalt 
der  folgende  Nebensatz  darbot;  am  geeignetsten  war  hierfür  das  farb- 
lose ,es',  das  auch  Luther  sehr  liebt,  besonders  dann,  wenn  der  Satz- 
gegenstand gegen  die  durch  das  Zeitwort  bezeichnete  Tätigkeit  zu- 
rücktritt oder  erst  nach  dieser  in  das  Bewußtsein  des  Sprechenden  ein- 
tritt und  demgemäß  an  das  Ende  zu  stehen  kommt  (§  25),  doch  auch 
,das'.  Die  Zeitwörter,  die  bei  Luther  und  meist  auch  noch  jetzt  ,daß' 
zu  sich  nehmen  können,  lassen  sich  etwa  in  folgende  Gruppen  gliedern: 

1.  ,sein'  und  ähnliche  Wörter,  wie  , hergehören,  es  steht'; 

2.  , geschehen'  und  ähnliche  Wörter,  wie  ,es  begibt  sich'; 

3.  unpersönliche  Zeitwörter,  die  eine  Ergänzung  zu  sich  nehmen; 

4.  Zeitwörter  mit  dem  Akkusativ  besonders: 

a)  des  Machens  und  Erreichens,  wie  , schicken', 

b)  des  Wahrnehmens,  wie  , sehen,  hören,  fühlen', 

c)  des  Glaubens  und  Wissens,    wie  , achten,   hoffen,  fürchten', 

d)  des    ^litteilens,    wie    , sagen,    verkündigen,    verheißen,    be- 
kennen, leugnen', 
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e)  des  Bedürfens,  Begehrens  und  Wünschens,  wie  , wollen, 
befleißigen', 

f)  des  Verlangens,  wie  , bitten'  befehlen,  bestimmen', 

g)  des  Zulassens,  wie  , erlauben,  gönnen,  leiden', 
h)  des  Verbietens,  wie  , bedrohen', 

i)  des  Verhinderns,  wie  , verhüten'. 
A.  Subjektssätze: 

1.  a)  der  nachgestellte  Nebensatz  gibt  erst  den  Satzinhalt:  1520 
«bei  63,12  fco  tft  auch  offinbar,  ba§>  .  .  folch  gelehb  tft  jugefagt;  56,26 
bau  (et)b  meere,  ba§;  56,28  <pie  höret  her,  ba§>  man  abthun  folt; 

b)  ,es'  ist  vorausl  auf  ender  Vertreter  des  Satzgegenstandes:  38,15 
i*  ift  auch  led)erltcfi  .  .  bafS  ber  bapft .  .  ftch  rumet;  50,  6  fco  tft  3  biHtd), 
ba»  ber  pretat .  .  fte  ftraff ; 

1522  33.  geliehen  &  9'\  8  alfco  menig  fielet  e§  .  .  bei)  nttjr,  boö  ich 
on  menb  fei); 

1525  SB.  b.  h.  proph.  ©  4b,  16  3ft3  freilich  Kar  .  .  baS; 

1545  Matth.  22,17  Sfts  recht  ba§  man.,  gebe  (Cod.  Tepl.  ,ze 
geben'); 

2.  1520  Slbel  31, 10  £>aher  e$  f ummen  tft,  baä  man  jagt;  Luk.  1, 8 
e§  begab  ftd),  .  .  bag  er  .  .;  foEte  3,21;  5,1;  6,1;  7,11;  8,1;  9,18; 
10,31;  11,1;  14,1;  16,22;  16,22;  20,1;  24,  15;  Apost.  9,27;  28,8; 
19, 1  ®S  gefchah  .  .  bafö  $.  burdjmanberte;  1.  Makk.  2,  47  u.  48  e§  Ijat 
jnen  gelungen,  ba§; 

1545  Luk.  22,44  e£  fam,  bafj  er  .  .  rang; 

3.  a)  1541  SB.  §.  SBorft  ©  3b  mb  ftch  erfinbet,  ba§; 

3.  b)  De  Wette  Br.  5,98  fidjS  anfibet,  ba§  .  .  hrit; 
1545  Rom.  7,10  e£  befanb  ftch,  baS; 

Matth.  1,18  erfanb  fidjS,  bas; 

1520  93.  b.  greijhcut  512\34  28a§  fjitfftS  bic  feelen,  baä  ber 
lehp  .  .  tft: 

1545  Pred.  5,13  ma3  htlfftö  in,  ba§,  Hes.  33, 12: 

1527  fßb.  b.  b.  1.9J?of.  $3b  auS  bat  »orten  er^mtnget  fiebö  . .  baZ 
. .  eine  pcrfoit  fein  muffe,  un  lb  eS  mödjte  jentanb  berbrteffen,  ba%; 

L526  3).  ^ropfy  Sona  §  lb    fo  fulet  ftchö  tjm  gerotffen  ba§; 

1545  Rieht.  10,16  c8  jatnert  jn,  baS  .  .  tuarb; 

l.  a)  1520  Slbel  65,7  rote  nit  jrottracht  macben  fot,  btö  bte  prtefter 
anbertoent  ftd)  fletjben; 

4.  c)  1517  u.  25  2).  7  pujjfp.  Gesamtausg.  159,34  3)a3  aber  biefje 
ttiovt  Don  eljttan  fttnber  gefprodjen  merben  .  .  folgt  barau§,  ba%; 
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B.    Objektssätze  meist  für  Akkusativ: 

4.  a)  1517  Gesamtausg.  I,  201,23  fie  haben  gemacht.  .  bafä  fie 
betner  barmheraigfeit  begerenb;  1520  91bet  3)  2b  f d^af f t  ba§>  tjaben; 

1521  ©runb  u.  örf.  b  2a  begeudelet,  baZ  t)hr  .  .  höret; 

ß)  1520  Stbet  Neudr.  S.  7  ÜWan  hatS  erfunben,  ba$  Stopft,  33ifchoff . . 
roirb  ber  .  .  ftanb  genent; 

1525  28.  b.  h.  proph.  $2b,23  (Sott  möchtS  fchitfen,  baZ  nhr  .  . 
müftet; 

b)  1545  2.  Mos.  6,75  jr§  erfaren  folt,  baS  ich  .  .  bin:  Hes.  39,  6; 
durch  ,du'  verstärkt:  Matth.  5,  88  ihr  habt  gehört,  baf§  (ort)  ba  ge= 
fagt  ift; 

c)  a)  Matth.  5,  17  8r)r  fotlt  nicht  roehnen,  ba§  (wie  Beheim  u.  Cod. 
Tepl.)  ich  fomen  bin,  wie  überhaupt  oft  für  griech.  Infinitiv,  so  in  an- 
deren Gruppen  Mark.  15,9;  Luk.  6,6  u.  16,12; 

ß)  1520  Stbel  63,3  ichg  mag  . .  glauben,  btö  bie  .  .  tjaben. 

Auch  noch  , achten'  =  , glauben'  und  .sich  halten'  steht:  daß: 

et)  1520  9Ibct  S  4b  ich  acht  ba§  beutfdj  lanbt  itjt  freit  mehr  gen 
9iom  gibt;  —  1527  ob  m.  f.  b.  (terben  93  3 a  ich  achte,  ba§>  alle  peftilenfc 
burch  bie  büfen  geifter  merben  unter  bie  leute  gebracht; 

jedoch  auch  ohne  Bindewort  (Konjunktion)  mit  der  Unwirklich- 
keitsform  (Konjunktiv):  SS.  b.  n.  (Sdifdjen  bntlen  1520  21  2 b  etltch  achten, 
c§  fein; 

1545  93ib.  Rom.  6, 11  hattet  euch  ba  für,  ba3  jr  ber  ©ünbe  ge- 
ftorben  feib; 

ß)  De  Wette  Br.  6,  311  fo  ad)ten  mir'§  bennoefc  bafnr,  ba§  h.  3Jcorti3 
unrecht  tbet  (vielleicht  Genitivergänzung  unten  C,  b); 

d)  a)  1539  SS.  b.  SonctiijS  6  2a  fpotten,  ba§  toit  fo  finbifch  .  . 
lernen  gehen; 

jö)  1520  21bel  67,  1  Seh  batp  fagen,  btö  ein  topffer  mefjr  fünft 
hat;  1545  Apost  9,  22: 

e)  a)  1524  3X  a.  @p.  $etr.  $  la  folt  nhr  euch  oletjffcn,  ba8  jr 
ünftrefflid)  .  .  lebt;  1535  SS.  b.  h.  Sauff  51  2a  barumb  bebarff  er  feer  rool, 
ba$  man;  1545  SStb.  Matth.  3,  14;  %  %.  u.  «8ib.  2.  Makk.  11,  19  mit  ich 
mich  beoleiffigen;  ba§  id)  .  .  fchaffe;  1522  bis  45  Mark.  15,9  3BoIt  jr,  ba* 
ich  .  .  gebe; 

ß)  1527  95b.  b.  1  6.  Wlo\.  i  4b  ma§  barffS  Slbraham,  ba§  man§ 
fcfjriebe; 

f)  1545  1.  Mos.  50,2  Sofeph  befall)  feinen  fnechten  .  .,  baZ  fie.. 
falbeten;  3.  Mos.  14,36  S)a  fol  ber  Sßriefter  heifien  ba$,  wie  frühneu- 
hochdeutsch; 
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g)  a)  1520  21bcl  28,  31  2öer  mag  tetjben  ba§  folcfi  fein  buberet) 
an  ben  tag  fomme; 

ß)  5,  27  got  .  .  urilS  nit  lehben,  ba§  ein  .  .  mercf  toerbe;  1545  Apost. 
4,20  2öir  fönnen  e§  ja  nicht  laffen,  baä  nur  nicht  reben  foulen. 

Nach  den  Zeitwörtern  (Verben)  b)  des  Verbietens  und  i)  Ver- 
hinderns  setzt  Luther  meist  das  Bindewort  (Konjunktion)  ,daß',  läßt 
aber  dieser  eine  Verneinung  (Negation)  folgen  (vgl.  §  141),  so:  1522 
bis  1545  Mark.  5,43  er  üerpott  hhn(en)  ba$  e§  niemant  miffen  füllte,  0,9 
üerpot  vjfjn  3-  baZ  fie  niemanb  fagen  füllten;  1545  Matth.  16,20  $)a  berbot 
er  feinen  Jüngern,  2)a3  fie  niemanb  fagen  f ölten; 
bedrohen:  1522  bis  45  Mark.  8,30  tmb  er  bebramet  [ie,  ba%  fte  niemanb 
fagen  foßten;  Jen.  Ausg.  414b  ber  ©ei§  hinbert,  ba§  b.  (£.  nicht  gcpre= 
bigctt  merbe; 
verhindern:  1520  5(bel  23  2a  fo  folt  man  .  .  üorhrjnbern  ben  fd&netjbcrn 

.  .  ba§  fte  bem  23apft .  .  feine  fehlt,  fleibcr .  .  machten; 
verhüten:  1533  93.  b.  SGßinfcImeffc  92  ber  ^eilige  geift  .  .  berhütet  hat, 
ba»  ber  üftame  ©acerboö  . .  feinen  5fpoftel  . .  ift  gegeben;  hüten  sich  1545 
Luk.  21,34  hütet  euch,  £a§  .  .  ntd&t. 

h)  Auch  ,daß'  hinter  einem  Zeitwort  des  Fürchtens  hat  zuweilen 
bei  Luther  ähnlich  wie  im  Griechischen  eine  Verneinung  (Negation) 
nach  sich,  so:  1545  Ebr.  4,1  fürchten,  ba§>  mir  nicht  uerfeitmen;  2.  Kor. 
12,  20  u.  21  ich  furchte,  menn  ich  fome,  ba§>  ich  euch  nicht  ftnbe  .  .,  ba$ 
iii et) t  Jobber  .  .  ba  fei),  £)a§  ich  nicht  abermat  fome,  wo  unser  jetziger 
Sprachgebrauch  zwar  bei  dem  ersten,  nicht  aber  bei  dem  zweiten  und 
dritten  .daß'  eine  Verneinung  (Negation)  verlangt; 

doch  auch  nur  ,daß':  1520  ©.  b.  b.  9?.  %.  8  3a. 

i)  Nach  , vorsehen'  steht  dagegen  ,daß  nicht'  wie  jetzt:  1521  23.  b. 
10  aujjfejjtgcn  S2b  fol  enn  nglicher  fich  furfehen,  ba§  er  nit..  habe; 
L545  2.  Jon.  8;  Sir.  9,27. 

C)  Seltener  sind  Genitiv-  und  Dativergänzungen: 

1.  a)  bei  Zeitwörtern  des  Begnügens,  Dankens  und  Entschul- 
digen (§  68  u.  51). 

a)  1517  2).  7  puBpf.  Gesamtausg.  I,  166,24  ba§  ich  nit  geredjt  bt)it, 
hob  id)  mich  nit  entfchulbiget:  1520  §(bcl  S.  40  ber  Stopft  ihm  nit  lefftt 
benugenn,  baö  er  reiten  ....  mnge; 

ß)  1525  SB.  b.  h.  propb.  34b,  2  3)a3  er  aber  bn3  leret . .  bc3  banden 
mtjr  uhm. 

b)  Vielleicht  gehören  hierher  auch  die  Sätze  mit  , achten,  halten, 
und  ,es'  (§  49,3)  L520  Slbel  68,15  td;3  acht,  baä  fein  . .  mercf  moefit  ge* 
fchehen,  12,26; 
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1525  SB.  b.  {).  proöh.  gb,9  ®tffe  Rollten«  aueb,  btö  fie  follen  (oben 
B  4,  a,  /?); 

c)  bei  ,drob  sein'  =  sorgen  für  S.  22  dürften  unb  2(bel  f ollen 
brob  fein,  baZ  ba§>  geftolen  gut  merb  nnbber  geben; 

d)  bei  ,sich  vermessen':  1543  95.  b.  Süben,  Erlang.  Ausg.  32,204,14 
ber  fid)  befj  üermtfjt,  bofj  gott  toerbc  .  .  erfüllen,  239,7; 

e)  bei  , würdig'  (§  69)  1520  2(bet  Neudr.  S.  40  alS  mere  büS  .  . 
facrament  nit  mtrbig,  baZ  ein  bapft .  .  auff ftunb ; 

D)  Oben  wurde  gezeigt,  daß  Luther  den  Daß -Satz  noch  in  seinem 
ersten  Stadium  kennt,  nämlich  in  der  Form  der  indirekten  Rede,  auf 
die  ein  davon  getrenntes  ,das'  im  Hauptsatz  im  voraus  verweist. 

1.  Er  bildet  aber  auch  Sätze,  die  im  zweiten  Stadium  stehen,  in- 
dem er  ,das'  zwischen  Haupt-  und  Nebensatz  rückt,  also  diesem,  der 
die  Form  der  indirekten  Rede  wahrt,  absolut  vorausstellt,  so  1545 
2.  Kor.  5,  6  onb  miffen,  ba%  btemeil  mir  im  Setbe  monen,  fo  mallen  mir 
ferner  com  §errn;  8,  9;  10,  7;  1.  Mos.  3,  5;  wird  in  den  Daß -Satz  ein 
Relativsatz  eingeschoben,  so  setzt  Luther  hinter  diesem  noch  einmal 
,das'  1524  Hdschr.  u.  45  Q3ib.  Pred.  3,  14  Set)  merlte,  bafS  ntteS,  ma£ 
@ott  tl)ut,  baZ  beftehet  immer. 

2.  Der  mit  der  Erstarrung  zum  Bindewort  verbundene  Übertritt 
von  ,daß'  in  den  Nebensatz  erzeugte  im  Hauptsatze  das  Bedürfnis 
eigener  Vertretung,  besonders  wenn  dieser 

a)  an  erster  Stelle  steht  und  zwar 

a)  vor  Subjektssatz:  1520  2lbel  80,  15  baZ  ift  bie  gan§e  fdbrifft, 
ba%  ber  (Shrtften  . .  fad).,  muJ3  gerietjt  merben,  78,12  ift  baä  nit  eijn 
Uemerlicb  bing,  ba§  mir  (SJjriften  unter  bn§  fotlen  halten  .  .  fraroen  beulet; 
S.  40  2)er  fetben  .  .  hoffart  ift  ..  ba3  ein  fjefefidj  ftuef,  ba$  ber  Sanft  .  . 
kffit  benugenn;  33.  b.  $reuheut  21  2b,  34  roa3  fchabet  ba%  ber  fcelen,  baS 
ber  £et)pe  ift; 

ß)  vor  Objektssatz:  2Ibel  40  mild)  .  .  Jjertj  .  .  fot  ba§  mit  tuft  fehen, 
baä  ber  Sapft  .  .  ftiüe  flfci;  f.  a.  b.  Sanft  2t  2a  3d)  miü*  aber  —  baZ  be* 
fennen,  ba§  intn*  nit  anber§  bemuft  ift. 

b)  selten  aber  noch  bei  Luther  im  nachgestellten  Hauptsatz: 

a)  nach  Subjektssatz:  $8.  b.  ^renhent  93  21  baö  man  gott  bie.  . 
marhent .  .  gebe  ba&  ift  redbt; 

1522  SS.  Settcfien  S.  G  2,  1  3)as  er .  .  molt  fagen,  baä  gitlt  nid)t; 
vgl.  2lbel  60,10; 

ß)  nach  Objektssatz:  58,29  2)a3  .  .  etlidt)  mettnen,  .  .  baS  glaub  id). 
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§  190. 

Substantivsätze  mit  dem  beziehenden  verallgemeinernden 

(relativen  indefiniten)  Fürwort  ,wer,  was'  (Wu.  D.  Sa.  II, 

S.  276,  295  —  98). 
Das  ursprünglich  unbestimmte  Fürwort  ,wer,  was'  eignete  sich  . 
besonders  für  solche  Substantivsätze,  deren  Bedeutungsgehalt  den  Kreis 
der  zuständigen  Personen  oder  Vorstellungen  offen  läßt  oder  bedingt, 
also  eine  hypothetische  Nebenbedeutung  hat.  Wie  die  Daß -Sätze  haben 
auch  sie  den  Hinweis  durch  ein  Fürwort  im  Hauptsatz  nicht  nötig. 
Luther  gebraucht  sie  viel  freier  noch  als  wir,  so: 

1.  =  wenn  einer 
a)  als  Subjektssatz 

a)  nach  dem  Hauptsatz:  1520  2Ibel  31,  16  e£  ift  aU\§>  genet,  gc= 
fehlet,  geerberjttet,  tuet  in  feinem  roercf  [ich  übet; 

1522  SS.  (Seuchen  2.  $  4,  25  e§  fet)  et)n  ehbruch,  in  er  erm  anbeve 
ntnnpt; 

ß)  vor  dem  Hauptsatz:  zusammenfassend  (£  2,  6  2Ber  be£  feroei* 
haben  rotff,  mufj  ben  rauch  .  .  lernen; 

b)  als  Objektssatz: 

a)  nach  dem  Hauptsatz:  Erlang.  Ausg.  24,  322,  27  gu  tobten,  roer 
nicht  mit  ibn  robflte; 

Genitiv-  oder  Dativergänzung:  2lbel  48,34  er  .  .  roirbig  roere, 
mer  rjhn  aufj  ber  roelt  üortrieben  bette; 

ß)  vor  dem  Hauptsatz  1530  SB.  b.  ©Cpffefo  ©  3b,  11  2Ber  jrm 
ben  bm  gei§  .  .  tef ft ,  ba  (hinweisendes  Umstandswort)  lad)et  ber  böfe 
fchlüffel; 

2.  nach  , niemand  denn'  1517  £>.  7  pufjpf.  Gesamtausg.  I,  175,  32 
fulet  fic  aber  ntemant,  ban  roem  fie  tjnfe  ()er£  geftccft  roerben. 

3.  Aber  noch  in  der  mhd.  Zeit  machte  sich  das  Bedürfnis  geltend, 
die  Beziehung  durch  Einfügung  von  ,der,  das'  in  den  Nebensatz  zu 
verstärken,  was  auch  Luther  liebt  (Matth.  7,26;  15,17).  Antwortet  der 
Hauptsatz  auf  die  Frage  ,was',  so  setzt  Luther  auch  bei  vorausgehendem 
,wer':  ,das<:  1545  Matth.  23,  18  roer  ba  fdjroeret  .  .,  ba§>  ift  nicht*; 
Spr.  25,  27  roer  guöiet  .  .  iffet,  ba3  ift  nicht  gut,  14,  18.  In  derartigen 
Sätzen  aber  erscheint  ,der,  das'  als  Satzgegenstand;  sie  sind  daher 
formell  Beifüge- (Attributiv)sätze  (§  193). 

4.  Ende  der  mhd.  Zeit  verwenden  mitteldeutsche  Schriftsteller  wie 
Beheim  ,wer  und  was'  auch  in  solchen  Sätzen,  die  den  Kreis  der  Per- 
sonen und  Vorstellungen  verengen;   dies  tut  auch  Luther  unter  Bevor- 


Der  mehrfache  oder  zusammengesetzte  Satz.  335 

zugung  der  Verbindung  mit  ,der,  das'  wie  Matth.  10,  17  u.  27,  doch 
auch  in  der  Form  des  Substantivsatzes:  11,27  ntemanb  fennet  ben  Sßater 
benn  nur  ber  ©on,  unb  wem  c3  ber  Son  wtl  offenbaren,  wo  vielleicht 
niemanb  benn  von  Einfluß  gewesen  ist  (oben  2,  §  142). 

§  191. 

Der  indirekte  Fragesatz  (Wu.  D.  Sa.  I,  S.  350  —  51,  II,  S.  296  —  97 

u.  323  —  24) 
weist  1.  auch  bei  Luther  dieselben  Fürwörter  wie  der  direkte  auf:  wer, 
was;  welcher,  -e,  -es;  was  für  (§  98). 

Naturgemäß  steht  er  vorwiegend  als  Objektssatz,  abhängig  von  den 
Zeitwörtern  des  Fragens,  Erkundigens,  Prüfens,  Sinnens,  Erkennens, 
Erklärens,  Lehrens,  Gedenkens,  Achtens  und  wird  oft  durch  ,der' 
und  ,doch'  verstärkt: 

a)  1545  Luk.  22,23  511  fragen  .  .,  welcher  e3  bocfc  Were  unter  jnen 
(Tatian  u.  Cod.  Tepl.  haben  ,wer'  ohne  ,doch'); 

Rom.  10,2  ihr  prüfen  möget,  welches  ba  fei  ber.  .  2öiHe; 

Eph.  1,18  u.  19  ihr  erfennen  möget,  Welche  ba  fei  bie  Hoffnung  .  . 
welcher  fei  ber  Üieichtum  . .,  weiche  ba  fei  bie  .  .  ©röffe; 

3,  8  u.  9  uerfünbtgen  .  .  unb  gu  erleuchten  . .,  welche  ba  fei  bie 
©emeinfehaft; 

5,10  prüfet,  toa§>  ba  fei  Wohtgefelltg; 

Luk.  12,12  let»renf  wa§  ich  fagen  folt  (oder  relativ?); 

1529  9S.  heimf.  b.  geft.  brieffett  31 2b  $u  errunben  We§  folch  fchrtfftfet); 

1528  2lu§l.  b.  10  gep.  £)  2b  ba  gebencf  ein  rjglicher  .  .,  tua§  für  furfc 
roett  ba  feh  gewefen; 

b)  als  Subjektssatz  2(u§l.  b.  @p.  ü.  Slbu.  $  4b  erfleret  ift,  Wer 
er  fet); 

2.  das  ursprünglich  vergleichende  ,wie':  1523  @.  Ü8.  b.  Betracht, 
b.  h.  ßeib.  %  3b,  4  achten  fte  e§  gnug,  rote  fte  bie  meffe  hören; 

1527  Ob  friegSleutte  58  3b  groblt  (ü)  wie  fie  fotne; 

3.  auch  schon  wie  jetzt  das  ursprünglich  bedingende  und  ein- 
räumende ,ob'  1527  Titel  Ob  rriegäteutte  auch  t;nn  feiigem  ftanb  fetjn 
fünben;  1520  Slbei  10,31  ob§  bapft,  bifchoff  feh; 

1545  Matth.  10,  11  ertünbiget  euch,  ob  jemanb  barinnen  fet). 

§  192. 
Umstandssätze  als  Substantivsätze 
sind  auch  bei  Luther  selten,  am  häufigsten  noch 

1.  solche  mit  ,das  da'  für  unser  ,das  wenn'  oder  umgekehrt  ge- 
bildete und  zwar  Subjektssätze: 
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1520  23.  b.  gret)f)el)t  33  \  9  Sfi  nu  ba§  nit  ein  frötiche  »ittfdjafft, 
ha  ber  retje^e  .  .  ©jttftuS,  t>a%  arm  .  .  hürlein  gut  ehe  ntjmpt; 

1539  SB.  b.  ©tfdjoff  j.  SJiagbeb.  Erlang.  Ausg.  32,  26,  14  2)  a  nu 
ber  bifdr^off  .  .  rebet,  baS  tft  crau§,  144,12; 

2.  eine  Bedingung  enthaltend,  auf  die  ,es'  oder  ,das'  im  Haupt- 
satz hinweist: 

a)  S3.  b.  3?ret)ljl)t  Gb,  17  tuen  (wenn)  man  .  .  lofce  roirt;  hebet  ficfjg 
nit  an  ben  merefen  an; 

1545  Spr.  14,  28  um  ein  tönig  biet  SBolcfS  hat,  baS  tft  [eine  .  . 
herrlich  feit; 

b)  Objektssatz: 

1525  38.  b.  I).  proph.  b  2,  30  fottS  a6er  jutetjlen  feljn,  baZ  mu3 
mir  na  genau  bemerken. 

§  193. 
Beifüge-(Attributiv)sätze  mit  ,daß' 
bildet  Luther  selten: 

1.  vor  dem  Hauptsatz: 

1517  ®.  7  Jmfepf.  Gesamtausg.  I,  210,  2  2)a3  er  aber  bie  morgen* 
maefc  anzeigt  .  .  Sft  bie  urfaef),  ebenso  1525  SS.  b.  h.  proph.  i  3b,  24; 
Erlang.  Ausg.  32,227,29; 

2.  nach  dem  Hauptsatz:  1520  Stbet  23,9  9to  hat  ber  .  .  nit  mocht 
ber  jeit  ermarten,  ba%;  27,8  (£3  hat  auch  ber..  get)t3  ben  grauet)  er* 
bad)t,  baä; 

1525  3B.  b.  h.  proph.  3  12  btfje  frucht  traben  totjr  bauem,  bal 
bijem  getjft,  bie  (aruen  abgezogen,  ebenso  a  3,  29;  c  4,  20;  1530  SS.  b. 
©epffetn  ©  26;  S  2,3  u.  4,19;  Ä  11  u.  2b,  30;  (vgl.  §  190,  3). 

§  194. 

Nebensätze   mit   beziehenden   Fürwörtern   (Relativpronomen, 

Wu.  D.  Sa.  II,  S.  288  —  299). 

1.  Luther  gebraucht  das  ältere  und  schon  ahd.  beziehend  (relativ) 
gebrauchte  ,der,  die,  das'  in  seinen  freien  Schriften  sechsmal,  1545 
in  der  33tb.  dreimal1)  häufiger  als  , welcher,  welche,  welches'. 

a)  Wie  §  157, 1  a  gezeigt  wurde,  vermeidet  er  aber  meist  das 
Zusammentreffen  zweier  gleichen  Formen,  doch  nicht  immer,  so: 

bie  bie  1520  SBarumu  be3  33apft§  bucher  33  2b;  1522  bis  1545 
Mark.  10,31;  1545  Joh.  2,16;  17,9  u.  a.; 

ba§  ba§,  1545  33ib.  Phil.  2,4;  Jes.  37,22  u.  a.; 

1)  Zwanzigmal ,  wie  Lehmann  S.  66  behauptet,  ist  Übertreibung,  oder  er  hat 
das  hinweisende  mit  in  Rechnung  gestellt. 
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b)  Sonst  aber  gebraucht  er  ungescheut  ,der,  die,  das'  gleichzeitig 
im  Haupt-  und  Nebensatz  selbst  in  ganz  gleicher  Form:  1517  3).  7 
pufjpf.  Gesamtansg.  I  209,21;  191,9;  200,9  allen  ben  bir;  1522  93. 
(Seligen  S.  23  4,27  ber  nicht  ehbrud)  ttjutt,  ber  etjn  anber  ntjmpt;  St  59, 12 
milch  .  .  bem  ber  [ie  eingehet  nu§  fein;  93  3,9  2)arumb  fimb  ich,  benn 
(den)  nicht  ftcfier  jagen,  ber;  1530  93.  b.  ©chlüffetn  (£  9  baZ  ber  gemiälttf) 
Io3  f et) ,  ben  mir,  ßb,10;  besonders  zur  Zusammenfassung  eines  ganzen 
Satzes:  1517  £).  7.  pußpf.  Gesamtausg.  I,  183, 27  bie  rechte,  bie  man.  . 
gibt  unb  .  .  ba%  hefte  faget  .  .,  ba%  .  .  ift;  und  scharfen  Heraushebung  = 
unserm  derjenige  welcher:  1520  5(bet  15,5  ba  üorbienet  ber  et)r  ünb 
band,  ber  bie  anbern  .  .  auffbringt,  16,  6  marumb  folt  ben  ber  nit  ehre 
üorbienen,  ber  bir  .  .  fetjnb  üorfunbet,  25,30  £)a  mufc  ben  abgetjn  . .  retfjt 
ba$  ber  .  .  tjat;  8,39  basi  gu  tf)un  be§;  1522  SB.  Seuchen  2.  G3b,22 
muffen  ün§  ba§  böfe  madjen,  baZ  gut  ift; 

selten  geht  das  beziehende  Fürwort  voraus:  1520  Slbet  61, 11  ge« 
malt  .  .  ba3  ju  predjen  .  .  ba§  er  gepotten  hat;  93.  b.  gret)t)et)t  51  4b,  5 
ba§  bir  ünmuglicb  ift,  mit  allen  merefen,  ba§>  mirt  bir  leicht,  31  4, 7  $)a§ 
man  . .  glaubt,  ba3  macht; 

Genitiv  u.  Dativ  sind  spärlicher:  1517  3).  7.  pufjpf.  Gesamtausg.  I, 
210,6  ber  nem  menfeh,  be§  merc!  . .  ift;  1520  9lbet  2t  3,13  ber  geiftltcfi 
ftanb,  bem  e3  .  .  geburt; 

1545  Matth.  12,48;  23, 18  u.  31  wie  ahd.  Matthäusev.  u.  Cod.  Tepl.; 
Apost.26,22;  Rom.  1,18;  Ebr.  7,6  u.  9, 16;  2.  Mos.  29,30;  2.Sam.  5,14; 
2.  Kön.  10,12;  Esr.  10,3;  Ps.  69,5;  101,5;  Spr.  14,22; 

c)  ,der,  die,  das'  nach  , derselbe':  1517  ©.  7  pufepf.  Gesamtausg. I, 
173,3  ^menget  got  bie ..  pferbe.  .bie  felben  |um  erften,  bie  queer  geen;  1520 
2tbet  42,  3  haben  .  .  eben  baffelb  angericht,  ba§  fie  folten  üerpotten  haben; 

d)  nach  andern  Fürwörtern  13,31  id)  bitte  für  fie,  bir  .  .  glemben; 
1517  Gesamtausg.  I,  183,19  t)r  Diu,  bie;  1520  SS.  b.  $ret)het)t  93  3,36 
(£r  ift  auch  üitl,  bie;  1522  93.  (Seltnen  2.  (5  4b,4  Steuer  f potter  .  .,  bie 
. .  feilen;  St.  b.  übtrchriftl.  b.  93.  (Smfeerä  g  2b,19  ich.  Jjett  bidj  nit  mirbtg 
geadjt,  bem  ich  anttroortten  follt; 

e)  nach  unbestimmten  Zahlwörtern:  1517  2).  7  pufjpf.  Gesamt- 
ausg. I,  210,  20  einer,  ber  bo  richtig  ift,  wie  jetzt,  1520  Stbet  27,33 
fumpt .  .  einer  ber  gelt  bringet;  1545  Matth.  13,24;  1525  SB.  b.  f).  propf). 
t4\21  etlich  ..  bie; 

f)  nach  Hauptwort:  1517  $).  7  pufepf.  Gesamtausg.  I,  167,1  2Rii 
jeumen  ..  smenge  üre  baefen  bie  fid)  .  .  nahen  motten;  1520  Stbel  40,4 
$aulu§  ünb  93arnaba3,  bie  8,67;  49,39;  53,5;  bijtfjoff  ünb  pretaten,  ben 
72,25;  1533  Erlang.  Ausg.  259, 11  fpradje  onb  prebigt,  ber,  259,34. 

Franke,  Luthers  Satzlehre.  22 
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g)  Auch  für  das  substantivische  ,wer'  setzt  er  oft  ber,  so:  zu- 
sammenfassend 1520  2lbel  50, 15  Hage  fte  beinern  bruber  obber  ©crjwefter, 
bem  obber  bo  bu  nrilt;  1545  Matth.  11,6  feiig  ift,  ber  .  .  ergert  (Beh.  ,wer'). 

Job.  10, 2  ©er  .  .  hm  eingehet,  ber  i(t;  Mehrzahl  dazu  ,alle  die' 
SS.  b.  grehheht  93  4,28  2We  bie  .  .  angehören; 

h)  ebenso  für  ,was'  ba§>,  besonders  nach  alles  so:  1520  2lbet 
60, 14  e§  offt  toirt  .  .  anzogen,  ba$  . .  geht}  . .  ift;  S3.  b.  grerjljerjt  21  3, 10 
@3  mujj  noch  alliS  ettt>a3  anberS  fehn,  i)a%  ber  feelen  bringe  freigebt; 
1522  35.  (Setichen  S.  (J3b,22  ba§  böfee  machen,  ba§  gut  ift;  1525  SB.  b. 
h.  proph.  2t  3b,  18  wenn  gleict)  alleS  geftfjehe,  ba3  er  für  gibt;  b  3b,  14; 
p  b,  31;  §4b,19  bie  eS  mit  ber  tfyat  thun,  ba3  ict)  .  .  nenne;  1530  2). 
Sßroph.  2>an.  $  4b  StonicIS  fetnbe  mußten  ba3  felbS  au§  effen,  ba§;  1543 
SB.  b.  Süben  Erlang.  Ausg.  32,  143,7;  1517  Gesamtausg.  I,  183,27  ba% 
ba%  befte  jaget  .  .,  baZ  .  .  ift;  187,38;  188,37;  205,36;  in  2(bel  achtmal 
gegen  neun  Wtldjä,  deren  in  den  7  pufjpf.  nur  einmal  belegt  ist. 

Matth.  13, 12  SSon  bem  Wirb  audj  genomen,  ba§>  er  hat;  1,22;  13, 17; 
18,11;  22,31;  23,20;  25,29;  27,9.  35  u.  a.  Mark.  4,25;  8,33;  14,9; 
Luk.  18,22;  Ephes.  3,9;  Kol.  1,16; 

i)  Luther  hat  den  ahd.  und  mhd.  unmittelbaren  Anschluß  eines 
Nebensatzes  an  ein  persönliches  Fürwort  nicht  mehr,  sondern  nur  wie 
wir  mit  Hülfe  eines  beziehenden  (relativen)  Für-  oder  Umstandsworts, 
so  ©nchmbion  u.  SBib.:  SSater  unfer,  ber  bu  btft; 

k)  ,als  der'  gebraucht  Luther  für  ,wie  einer  der'  zunächst  um 
den  appositiven  Anschluß  zu  vermitteln:  1525  SB.  b.  h.  proptj.  ©.  23 
ßarlftabt .  .  mit  ich  bamit  geantwortet  haben,  al§  ber  .  .  ift;  meist  schließt 
es  dabei  Begründungen  an:  ®  22  (Sarlftabt,  al§  ber  mit  bem  rotten 
gehft  befeffen  ift,  mit  ich,  geantwortet  haben;  1520  2lbel  36,2  weren  . .  gu 
ftraffen,  als  bie  .  .  in  gotteS  geriet  faÜen;  32,9;  1521  21.  b.  bocfS  5. 
Sehpcj.  2(4,6;  1522  SS.  ©etilen  S.  G2b,  15  u.  a.;  später  soll  es  nur 
die  Form  volltönender  gestalten:  1525  SB.  b.  h.  propt).  p  3,  9  2)urcf)  ben 
gehft,  fpricht  er,  altä  ber  guuor  ba  fetyn  mus;  besonders  häufig  seit  1530: 
Erlang.  Ausg.  31,  93,  2  er  gletd)  fichec  baher  fähret,  als  bem  .  .  niemanb 
miberftehen  fönne;  1539  SB.  b.  23ifchoff  3.  HJcagbeb.  32,  41,  37  er  aflen 
menfdjen  auf  bem  maut  trumpetn  möchte,  als  bie  glauben  müßten;  1543 
SS.  b.  Silben  S.  197,34  als  betten,  241,19  möcht  ich  mich  . .  boller  teufet 
.  .  faufen,  als  ber  ich  mich  .  .  theühaftig  macfjt  aller  teufet;  1545  1.  Mos. 
9,5  ich  mit  beS  menfehen  leben  rechen  an  einen  jglictjen  menfehen,  als  ber 
fein  bruber  ift;  Luk.  23,14  jr  habt  biefen  menfcfjen  ju  mir  bracht,  als  ber 
baS  öolcfe  abroenöe;  3.  Mos.  17,4. 

2.  ,Wer,  was'  und  , welcher,  e,  es'   waren   ursprünglich  unbe- 
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stimmte  Fürwörter;  ersteres  wird  erst  spätmittelhochdeutsch  (Beheim) 
beziehend  (relativ)  gebraucht,  letzteres  verwendet  zuerst  Luther  zur  be- 
ziehenden Anknüpfung  an  Hauptwörter  im  Gegensatz  zu  den  oberdeut- 
schen Schriftstellern  des  15.  Jahrhunderts  und  seiner  Zeit,  ja  selbst  zu 
dem  mitteldeutschen  Beheim,  so 

a)  1522  bis  45  Mark.  7,25  £)emt  ein  SBeib  bte  fjatte  üon  jm  gefiört, 
roelcher  (Cod.  Tepl.  u.  Beheim  ,der')  Söchterlein  .  .  hatte;  11,2  ein  füllen 

,  auff  Welchem  (Cod.  Tepl.  u.  Beheim  ,dem')  nie  fein  90?en[cr)  gejeffen 

ift.  Zunächst  hat  es  Luther  in  einräumenden  Ergänzungs- 
bestimmungen: 1517  2).  7  pufjpf.  Gesamtausg.  I,  196,31  Srhor  mich,  tjn 
milchcr  fceit  tefj  betrübt  .  .  brjn;  selten  in  anderen:  1521  81.  b.  übirdniftt. 
b.  23.  Gsmfjerä  !2b,  9  baä  ferj  ber  tejt,  au%  milcfjem  .  .  bemerkt  fety; 
1525  SB.  b.  t).  proph.  CS  2b,  31;  g  3,  1;  Erlang.  Ausg.  31,  256,  31;  32, 
136,  33;  1520  2lbel  53,19  3)aS  bie  .  .  glib  mürben  geentert,  in  nullen 
.  .  mirt  öerpotten;  selbst  nach  , eines':  f.  ct.  b.  33apft  Erlang.  Ausg.  53, 
41,36  einiä  ift  nu  öorhanben,  milcht; 

häufig  in  Zusatzbestimmungen,  so  im  Dativ:  5lbet  77,37  ber 
mifspraud)  . .  fauffenS,  bauon  mir.  .  haben,  mtlchem  .  .  mjmmer  guratten 
ift;  1525  SB.  b.  h.  proph.  m3b,13  on  ..  ferjnen  erjgen  büntfel,  milchem 
gleube,  mer  ..  rotll,  f,  13,  besonders  neben  Verhältniswörtern :  1517  2). 
7  pufepf.  Gesamtausg.  I,  191,  24  ber  ift  bn3  .  .  geben,  t)nn  milchem  .  . 
troft  .  .  ift,  203, 14;  209,  12;  SIbel  5,35;  69,20;  f.  a.  b.  bapft  53,  46,  14 
benen  bet)  milchen;  2$.  b.  gretjherjt  51  4b,3;  1522  SS.  beliehen  2.  2)  2b,32; 
ferner  zunächst  im  Genitiv  der  Mehrzahl:  9lbel  5,16  ß£  ift  .  . 
burd)  etlicher  menfehen  lift  .  .  erger  morben,  milcher  tuef  .  .  tri)  .  .  burd)= 
leuchten  gebenf,  59,33;  1525  SB.  b.  h.  propt).  U  2,22,  §  2b,ll;  $4,18; 
1530  SS.  b.  ©chtüffeln  £  23;  Offenb.  20,8; 

im  Genitiv  der  männlichen  Einzahl  anfänglich  nur  bei  Verhältnis- 
wörtern: £>.  7  pufjpf.  Gesamtausg.  I,  197,25  öon  müd)§  erjnfh)feen;  2S. 
geliehen  ß.  ®  2b,  24;  SB.  b.  h.  proph.  3  4b,  28;  Erlang.  Ausg.  53,  38,  33 
melcbel  halben;  doch  zuerst  1520  auch  sonst:  SS.  b.  $rerjhet)t  33  4b,  7 
e3  gott .  .  gefeilet,  milcht  millen  er  .  .  thet;  Apost.  7,52;  Offenb.  13, 12 u.a.; 
auch  im  Akkusativ  zunächst  bei  Verhältniswörtern:  SS.  b.  $rerj* 
herjt  6  2b,  1  u.  SB.  b.  l>  proph.  m  2,25  auff  mitten;  53  3,16  on  miUfje; 
SS.  b.  ©djlüffeln  (5  3,  3  on  miletjenn;  sonst  wo  ein  Satzverhältnis  mit  dem 
beziehenden  sich  kreuzt:  Slbel  64, 13  einen  ..  gurmelen,  milchen  beftetige 
ber  bifdjoff ;  in  diesem  Fall  erscheint  auch  der  Nominativ  66,  8  ha*  bapftum 
.  .,  mildjS  on  lieb  .  .  fein  mag;  SS.  b.  grerjhet)t  6  3,10; 

endlich  zusammenfassend:  33  3b,  37  (£§  ift  .  .  nur  ein  anheben 
.  .,  milcht  mirt  in  rjhcncr  mett  Dolnbracbt;  3lbel  75,37  in  melden  . .  ein 

22* 
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Pfarrer  bbtr  rjberman  tft,  59,  27;  55,  30;  43,  25;  47,  36;  persönl.  47,36 
Pfarrer  .  .  roerjb  .  .,  tottdj  betjbe  .  .  fein;  1517  £.  7  pufepf.  nur  I,  191,9 
SSorroirff  .  .,  3Bi(tf)§  geltet)!,  1519  Erlang.  Ausg.  53,  15,  26; 

aus  formellen  Gründen  ist  der  weibl.  u.  sächl.  Nominativ  u.  Ak- 
kusativ häufiger:  1517  I,  213,  9  bte  .  .  gerecfcticfett,  .  .  ttntdb  ift;  5Ibel 
74,  38;  22,  27  rottche;  Erlang.  Ausg.  53,  35,  16  u.  19;  1525  SB.  b.  6. 
proph.  f  3,8;  bb  3;  1530  SS.  b.  ©chlüffetn  (S  2b,24;  Mehrz.  1520  Erlang. 
Ausg.  53,  36,  34;  1522  SS.  (Settc&en  &  33b,16;  1530  3$.  b.  ©Rüffeln 
33b,12;  $b,ll;  3  2,  13;  ®b,24  u.  a.;  1517  Gesamtausg.  I,  207,2  ®e* 
fd^ret)  tft.  .  6egt)r  .  .,  roücfcS;  SIbel  15,  3u.29;  69,6;  Erlang.  Ausg.  53,  51, 
10;  SS.  b.  grerjherjt  6  3, 11;  SS.  ©eltcben  Ö.  33b,  7;  SB.  b.  b.  proph.  31  4, 1; 
b  3b,23  u.  a.  u.  von  1526  die  Regel:  SS.  b.  ©djlüffetn  ©b,21;  3  4b,  8; 

männl.  Nominativ  erst  1520  9tbel  nur  43,  38;  Erlang.  Ausg. 
53,  48,  18;  SS.  b.  grerjherjt  39  37;  SS.  geliehen  2.  (5  3,  11;  1521  21.  b. 
bocfS  g.  Set)pc§.  2t  2b,  15;  SB.  b.  h.  proph.  21  3b,  23;  b  2,  12  u.  2,  28; 
männl.  Akkusativ:  SS.  (Setichen  2.  S3  4b,18;  SB.  b.  h.  propb.  g2,12; 
i  2b,  22    u.  a.,   sie   überwiegen   von    1526    an:    Apost.  15,  22    u.  26; 

1.  Tim.  5, 6. 

In  der  33tb.  v.  1545  gebraucht  Luther  , welcher,  welche,  wel- 
ches' etwas  häufiger  als  früher,  und  setzt  es  zuweilen  für  früheres 
,der,  die,  das'  ein,  so  1523  bis  28  %  %.  u.  1534  bis  40  33tb.  2.  Mos. 
6,5  bie  bte,  33tb.  1545  roetcfje  bte. 

b)  Zuweilen  wechselt  , welcher'  und  ,der'  1520  21bel  45,34  ein 
man  ber  .  .  fet)  .  .  roitcbä  finbern,  77,39;  34,13;  59,33;  Erlang.  Ausg. 
53,  43,  34;  f.  a.  b.  33apft  33  lb  SBilcher  etjner  fach  ftdt>  ünterrounbert,  ber 
er  ntt  manfe  gnug  getnefen;  SS.  b.  grerjberjt  (£4b,18  bte  .  .  fret)berjt,  bte 
. .  fret)  macht  . .  rotlcfi  .  .  übertrifft  S  3, 10  ben  felben  .  .  mehremt,  rottefier 
.  .  tft,  ber  .  .  gibt,  33  4b  22  u.  32;  1525  SB.  b.  h.  propb.  p,  5  $etru§ 
ober  feto r  auff  ben  obber  auff  roüchen  ich  .  .  rotfl  baroen;  1545  2.  Mos. 
34,1  bte  roort . .,  bie  in  ben  . .  tafeln  roarert,  roeldje  bu  51t  brocfjen  haft; 
Apost.  1,12  u.  16;  7,44  bis  45;  Job.  7,50;  Ephes.  2, 1  bis  3;  Phil.  2,  20; 
Tit.  1,  11;  1.  Petr.  1,  4  bis  8;  doch  setzt  Luther  auch  zweimal:  roelcbe, 
welchem  Ephes.  1,  6  bis  8;  dreimal  roelcheö  Kol.  1,  22  bis  23,  viermal 
(zweimal  roelcher,  zweimal  toetchem)  Kol.  2, 10  bis  12;  1.  Kor.  15,  l  bis  2; 

2.  Petr.  2,  21  bis  24. 

c)  Jedoch  gebraucht  Luther  auch  die  Genitive  hjetdjeä,  roelcrjer 
selbst,  wenn  das  Relativpronomen  allein  steht,  wo  wir  , dessen,  deren' 
setzen,  so: 

1520  f.  a.  b.  33apft  33  lb  roiteber  ferjnife  roere  geboret;  1521  31.  b. 
übirchtiftl.  b.  33.  (Smfjerä  S  22  ber  rjn  ttntcbS  perfon  erfj  thut; 
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1522  bis  45  Mark.  7,25;  1545  Luk.  13,1;  Apost.  25,  15  ein  Wlan 
.  .,  bmb  melcfjeS  mitten;  1.  Kor.  8,11; 

Offenb.  20, 11  ben  .  .,  für  metcfjeä  Stngeficbt  flofje  bie  (Srbe;  13,12; 

1.  Petr.  2,  24;  3,  6;  Ebr.  11,  10  .  .  eine  ©tab  .  .  .  .,  roefrfjer  S3aro= 
meifter  ..  ©Ott  ift;  13,7;  Kol.  1,23  u.  25;  3,6; 

Rom.  3,8  .  .  etliche  . .  Sßetcher  oerbamniä  ift  gan§  recht;  2,29;  4,6; 
9,15;  Eph.  4,18;  6,20. 

d)  Auch  findet  sich  bei  Luther  das  alleinstehende  , welcher, 
welche,  welches',  wo  wir  ,wer,  wessen,  wem,  wen'  haben,  so: 

1520  58.  b.  ^rerjbebt  23,  2  mitcher  bem  anbern  glaubt,  ber;  SH  63,37; 
1525  SB.  b.  b.  probt).  2tb,24;  bb,  11; 

1533  23.  b.  SBincfetmeffe  ©  2)enn  metcber  fott  ein  ^ßfarber . .  roerben, 
bem  mar  nicht  genug; 

1522  bis  45  23ib.  Mark.  6, 11  roetcfie  euch  nicht  ctuff  nemen  .  .,  2)a 
gebet;  1545  Gal.  5,24;  1.  Petr.  4,19; 

Rom.  9, 18  So  erbarmet  er  fich  nu,  roelcbeS  er  mit;  9,15;  9,18: 
metcber;  2.  Mos.  25,35  röhren,  metcber  ferfjl  .  .  gehen; 

Luk.  4,6  ich  gebe  fie  roetchem  ich  »U;  10,22;  Matth.  3,17; 

1521  5t.  b.  bbirdjriftt.  b.  2.  (£m£er§  g  2, 25  bie  gnabe  rotrt  nit 
geben,  benn  allein  milchen  .  .  bürftet;  1545  23ib.  Joh.  20,23; 

Rom.  4,7  feiig  finb  bie,  metchen  . .  ftnb;   . 
1520  Slbet  19, 12  milchen  gott  nit  .  .  bringt,  tafe  fein;  1539  SS.  b. 
23ifcboff  5.  9tfagbeb.  Erlang.  Ausg.  32,  46,  36;  1545  23ib. 

2.  Tim.  1,12  icb  roeiS,  an  metchen  ich  gleube;  2.  Mos.  22,9;  4.  Mos. 
19,8;  Rom.  8,14  metche  ber  ©eift  .  .  treibt,  bk  finb,  29  u.  30. 

e)  Sehr  häufig  steht  auch  , welches'  für  das  jetzige  ,was': 

1520  SS.  b.  grerjbent  23  24  SBitchä  bie  nit  thmt,  bk;  1522  23. 
(Setieben  £.  2)  b,  4  hab  ich  .  .  erfcelet,  ba3,  milche  bie  .  .  mettt  .  .  teftert, 
23  4,24  baZ,  milche  bnfehutbig  ift,  mag  fich  oerenbern; 

1545  1.  Kor.  15,4  ich  habe  euch  . .  gegeben,  metcheä  ich  . .  empfangen 
habe,  Ebr.  11,29;  1.  Petr.  1,12;  Sach.  7,7  u.  a. 

f)  Luther  gebraucht  auch  öfter  , welcher'  in  Verbindung  mit 
einem  Verhältniswort  (Präposition)  für  ein  beziehendes  Bindewort  (re- 
lative Konjunktion),  selten  aber  ,der',  so: 

Apost.  26, 12  ober  metchem  =  worüber; 

Apost.  15,29  bon  metchem  =  wovon;  1.  Kor.  7,1  2Son  bem  ibr  .  . 
gefchrieben  babt,  antmorte  ich. 

g)  Auch  für  das  substantivische  ,wer'  setzt  er  oft  ber: 

Joh.  10,2  £>er  —  hin  eingebet,  ber  ift;  Mehrz.  dazu  ,alle  die'  23. 
b.  grenherjt  23  4,28  Stile  bie . .  angeböret; 
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h)  ebenso  für  ,was'  bct3,  besonders  nach  alles  so: 

Matth.  13, 12  95on  bem  mtrb  auch.  Genomen,  baZ  er  l)at;  1,22;  13,17; 

18,11;  22,31;  23,20;  25,29;  27,9;  35  u.a.;  Mark.  4,25;  8,33;  14,9; 

Luk.  18,22;  Ephes.  3,9;  Kol.  1,16. 

3.  ,Wer,   was'  gebraucht  auch  Luther  wie  seit  alter  Zeit  ohne 

Beziehung  auf  ein  Hauptwort  (substantivisch): 

a)  ,wer'  verträgt  bei  ihm  anfänglich  noch  einen  vorhergehenden 
Satz  wie  ,der':  1521  &.  b.  öbtrcbriftl.  b.  95.  @mfeer3  g  2,  23  ba$  ber 
ba%  euangeltum  höre  .  .  roer  nit  rotl  .  .  ba3  gefetj  hören;  ja  selbst  ohne 
,der':  1520  2löel  31,  16  e3  tft  aßte  gepet,  gefehlt,  geerbetjttct,  toer  in 
fernem  mercf  [ich  übet;  48,  34  er  .  .  rotrbtg  foeere,  »er  t)hn. .  nortrteben  rjette; 
1522  95.  (Seitchen  S.  95  4,25  e§  fct)  erjn  ehbrutf),  toer  etyne  anbere  ntjmpt; 

später  läßt  er  den  Satz  mit  ,wer'  lieber  vorangehen:  1530  ©  3b,  11 
Sßer  jhn  ben  getfc  .  .  lefft,  ba  lacht  . .  ber  böfe  ftfjlüffel;  98.  b.  I).  propf). 
bb,15;  1543  93.  b.  Süben  Erlang.  Ausg.  32,  252,21; 

zuweilen  weist  er  mit  ,das'  auf  ,wer'  hin:  1525  98.  b.  h.  propf). 
$  2,  17  98er  .  .  jagt,  fc&fog  tob,  .  .  ba$  helfen  bte  rechten  .  .  prebtger. 

Doch  noch  in  der  95tb.  v.  1545  vermißt  manchmal  vor  ,wem, 
wen'  unser  Sprachgefühl  ,der':  Matth.  11,27  niemanb  fennet  ben  95ater 
benn  mvr  ber  <Son  unb  mem  e§  ber  ©on  toxi  offenbaren,  wie  Beheim 
(Cod.  Tepl.  ,dem'  §  145). 

Meist  aber  haben  hier  die  Satzgefüge  im  ersten  Satze  ,wer',  im 
zweiten  ,der':  7,  26  tuer  (Cod.  Tepl.  ,ein  jeglicher')  btefe  meine  9?ebe 
höret  .  .,  ber  tft;  10,37  98er  (Cod.  Tepl.  ,der')  .  .  ber  wie  Beheim; 
Hi.  6,14;  2.  Mos.  21,12; 

2.  Sam.  14,10  98er  .  .  rcbet,  ben;  Matth.  10,33; 

1.  Sam.  11,7  933er  ..  au^eugt,  be§; 

2.  Mos. 33, 19  9Bem  ich  gnebig  bin,  bem  . .  n>e3  ich  mich  erbarme,  beä; 
Matth.  26,48  Sen  td)  füffen  toerbe,  ben. 

b)  ,Was'  leitet  häufig  den  zweiten  Satz  eines  Satzgefüges  ein, 
entspricht  dabei  wenigstens  bis  1530  nicht  nur  wie  jetzt  einem  ,das'  oder 
, alles'  im  ersten,  sondern  auch  einem  ,es'  1520  5Ibel  60,3  laffen$  .. 
gähn,  Jr»a3  nur  gelt  bringt;  62,8  mie  mocht  td)Ö  aU  erbeten,  roa§;  1530 
95.  b.  ©chlüffeln  6  6  e8  jol  .  .  lo3  fein,  loa  8  ber  . .  löfet; 

1520  95.  b.  grerjhent  95  3,  28  aCtt^  ma§;  1525  98.  b.  h.  propfj. 
©4b,3  null  thun  ..  aüeS  hm3  ich  hermag,  §2,28  u.  m.,  (£4,25  fte 
baS  nichts  . .  helfen,  h)a§  ©ort  . .  gebeut. 

Schon  seit  Ende  1522  drängt  ,was'  immer  mehr  ,das'  zurück; 
1522  Sept.  Matth.  16,23  bu  metnft  nicfjt  baä  (Dez.  bis  1545  ma§)  gott= 
liefj,  fonbern  ba§  (Dez.  bis  45  ma§)  menfeblich   ift;   doch   ähnlich   wie 
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,der'  und  ,wer'  wechselt  noch  1545  manchmal  ,das'  und  ,was',  so 
Jos.  1,8  Utte3,  ba$,  1,16  alfe3,  tua§  u.  Rom.  14,19  bem  nacrjftreben ,  ba£ 
jum  triebe  btenet  Dnb  roa§  jur  Sefferung  .  .  btenet; 

ganz  wie  jetzt  Matth.  10,  27  28ct3  td)  eud)  fage  .  .  ba3  rebet  .  ., 
roaä  tyr  Jjöret  .  .  ba3  prebtgt,  Hi.  6,  7  SBa§,  ba§,  1522  bis  45  Mark. 
12,44  SWeS  roaä  fte  rjat,  1545  Matth.  15,17; 

doch  auch  in  Beziehung  auf  vorausgehendes  oder  nachfolgendes 
,da'  und  , daran': 

1520  $(bet  55,15  roa§  gott  gepotten  tjat,  ba  ift  niemant  forgfeltig, 
22,5;  1545  Jer.  31,20  icfj  bencfe  .  .  barem,  nm§  icfj  jm  gerebt;  in  Slbel 

10,  26  önb  erfüllen  roa§  .  .  ^Seter  gefagt  rjat,  (£§  roorben,  könnte  das 
folgende  ,es'  das  fehlende  ,das'  erklären  (§  145). 

4.  Häufig  fügt  Luther  wie  teilweise  schon  das  Althochdeutsche, 
dem  beziehenden  Fürwort  (Relativpronomen)  noch  ba  bei  (Wu.  D.  Sa. 

11,  327  bis  35),  so: 

Zur  Differenzierung  1517  £).  7  pufjpf.  Gesamtausg.  I,  186,12 
reroe .  .  bie  bo  grofj  mctcfjt;  1520  5lbel  34,7  ba3  fad),  bie  bo  .  .  betreffen, 
34,25  benen,  bie  bo  mugen,  3,33  roer  bo  rrjtl  ..  ber,  16,25;  51,31; 

1520  Söarumb  beS  33apft3  budtjer  oorbrant  fe  3a  bie  bo  gnbd&riftifdj 
—  fetjn  u.  bie  bo  (Sf)riftltdt)  ferjn; 

$.  b.  grctjrjerjt  23  4b,ll  2)te  anbern  .  .  bie  bo  meinen,  Sl  3,22  raer 
bo;  £  @.  ü.  b.  28ud)er  6  lb  ntemanb,  ber  ba  roolt;  1523  @.  b.  b.  S3e 
tradjt.  b.  I).  Seib.  %  44,12  ba  bie  oetter  .  .,  bie  bo  fjatten;  13,3;  47,30 
28,14;  1525  28.  b.  I).  proprj.  b  4b20  vber  grifft  . .  bie  ba  imbraud)  t)at 
®  4b,6  SSer  teil  . .  ferjn,  ber  ba  fage; 

doch  weicht  diese  Verbindung  zurück,  1522  Dez.  beseitigt  Luther 
,da  (do)'  zweiundzwanzigmal :  Matth.  7, 15  bie  (Sept.  ba),  8, 17  ®a§  (Sept. 
ba),  12, 11  ba§  (Sept.  ba),  10,28  ber  (Sept.  ba);  doch  1522  bis  45  Mark. 
11,9;  12,18;  13,11:  16,  17  (zweimal)  bie  ba;  in  bekleideten  Relativ- 
sätzen 1,3;  5,36;  11,10  und  sonst  noch  häufig  1545  23tb.  in  nackten 
Relativsätzen  Matth.  1,  22  ber  ba  fprid)t;  26,73  bie  ba  ftunben;  2,17; 
10,20;  13,14;  21,4;  22,23; 

Luk.  19,  27  bie  ba,  3,  4;  1.  Thess.  5,  7;  Joh.  4,  36  ber  ba,  1.  Kor. 
14,30;  9, 10;  14, 15;  Offenb.  1,4  u.  8  u.  4,  8  je  dreimal  u.  1,4  noch  bie 
ba,  11,17;  Rom.  8,5;  2.  Thess.  2,4;  1.  Petr.  2,23;  1.  Joh.  4,2; 

in  bekleideten  besonders  bei  , heißen'  Matth.  1, 16;  2,  23;  26,  3;  Luk. 
9,  10;  23,  33;  Joh.19,  13u.l7;  Apost.  1,  12;  3,  2  u.  11;  6,  9;  9,11;  10,1; 

auch  bei  anderen  Zeitwörtern  Matth.  1,1;  3,14;  4,14;  5,6;  11,8; 
21,9;  27,62;  Luk.  1,77;  2,15;  16,26;  Joh.  5,29;  Rom.  3,22;  Eph.  4,  6; 
1.  Tim.  6, 16;  Jak.  1,1;  Offenb.  4,  9  u.  10; 
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selbst  wo  keine  besondere  Bekundung  der  Beziehung  (Relativität) 
nötig  ist:  Matth.  11,3  ber  ba  fommen  fott,  27,55  bie  ba  .  .  toarert  nach* 
gefolgt,  2,  16  u.  23;  4,  14;  5,  3  u.  4;  13,  37;  14,  36;  Luk  1,  49;  7,19 
u.  27;  8,2;  Job.  2,  14;  4,25;  6,63;  Apost.  8, 13  u.  26;  11,17  u.  28 
16,  13;   19,  19;  Apost.  20,  30   u.  32;  Rom.  1,  16   u.  25;   13,  9;  16,  17 
1.  Kor.  5, 12 ;  15, 20;  Gal.  2, 17 ;  1.  Thess.  5,  7 ;  1.  Tim.  6,  7 ;  2.  Tim.  2, 15 
1.  Petr.  1,23;  Ebr.  2,10;  Jak.  1,10;  2,11; 

Luk.  20,  27  melche  ba;  Eph.  1,23;  3,18  metcfieä  ba;  1.  Petr.  4,19 
toelcrje  ber  (Mehrz.). 

1518  Slufel.  b.  SSatt.  mmf.  §  2a  roer  bo  gram  blaffet,  ber  ift;  1521 
£).  äfiagnificat  b  la  aße§  toaS  ba  flug  ift;  1522  bis  45  Mark.  4,25  toer 
ba  bat,  bem,  16,  16  roer  ba  .  .  ber;  Luk.  11,  10;  12,  10;  Joh.  11,26; 
7,37  tuen  ba  .  .,  ber;  2.  Kor.  9,6  mer  ba  .  .,  ber;  1.  Joh.  2,4u.  6  u.  9; 
3,  6;  5,  1  u.  10;  Jak.  1,  6  u.  4,  11;  Matth.  7,  8  tter  ba;  13,  12;  23,  18 
u.  22;  20,  27  u.  25,  29;  Luk.  11,  10;  Spr.  11,  27  tter  ba  .  .  fucht,  bem 
mtberferet;  Luk.  8,34  u.  35  ma§  ba;  11,41;  Eph.  5,10. 

und  auch  bei  so:  1530  23.  b.  ©chlüffetn  3b,  11  ber  .  .,  fo  ba  binbet 
1545  Rom.  5,17  fo  ba;  1.  Kor.  11,22;  2.  Kor.  5,15;  Ebr.  3,17. 

5.  Natürlich  nimmt  auch  bei  Luther  das  beziehende  Fürwort  (re- 
latives Pronomen),  das  sich  auf  ein  Hauptwort  bezieht,  dessen  Geschlecht 
an,  jedoch  manchmal  wie  frühneuhochdeutsch  das  natürliche  (§  35): 

1545  Offenb.  12,13  baZ  233eib,  bie  .  .  hatte; 

6.  desgl.  auch  die  Zahl  (Numerus),  doch  steht  nach  Mengenamen 
bisweilen  die  Mehrzahl  wie  gleichfalls  frühnhd.  §  36). 

Jer.  7,29  big  ©efchlecht,  über  bie  er  gornig  ift;  Jes.  24,21  bie .  . 
Sfttterfchafft,  fo  in  ber  höhe  finb. 

7.  Wenn  sich  ein  beziehendes  Fürwort  (Relativpronomen)  auf  ein 
persönliches  der  ersten  oder  zweiten  Person  bezieht,  so   schließt  sich 

a)  in  Luthers  frühesten  Schriften,  wohl  unter  lateinischem  Ein- 
fluß das  Zeitwort  des  Nebensatzes  der  Person  der  persönlichen  Für- 
wortes ohne  Wiederholung  an;  1517  23.  b.  7  pufjpf.  Gesamtausg.  1, 214,  31 
Seh  .  .,  ber  bifjer  btng  ganij  arm  &rjnn;  184,4  bit,  ber  bo  (oder  Ver- 
sehen für  ,du'?)  ©ot  btft; 

b)  doch  wie  frühnhd.  schon  1517  wiederholt  Luther  wie  frühnhd. 
meist  das  persönliche  Fürwort  im  Nebensatz  (Wu.  D.  Gr.  II,  S.  292— 94), 
setzt  aber  auch  das  Zeitwort  in  dieselbe  Person,  so:  173,26  bie  tyr  t)nn 
gott  tramet,  mugt  cud),  173,29  überhebt  euch  all,  bie  t)r  eins  .  .  herben 
fet)t  (1525  finb)  159,9;  199,31;  207,14  bu  ..  tottt  ntt  borgeben,  ber  bu 
bift;  ich  wiederholt  Luther  seit  1519  Br.  Erlang.  Ausg.  53,  33,  39  ich 
ber  icfi; 
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1520  f.  q.  b.  23abft  %  3b  bit  frumcr  £eo,  ber  bu  root  roirbtg  roerift; 
Gal.  4,27; 

1521  ST.  b.  ü6trtf)riftr.  b.  SB.  ©mfcerS  $  35;  §  2,14;  seit  1525  Kegel: 
SB.  b.  rj.  brotof>  35  2b,3  foll  idj  .  .  fernen,  ber  tdj  .  .  madje,  (Sb,17; 
®3b,32roir..,  bie  mir,  (£2b,23;  ($3b,15;  1530  SS.  b.  Scpffetn  ©b,  12; 

1545  23tb.  Apost.  4,  24  §err,  ber  bu  bift;  1.  Mos.  16,13;  Matth. 
23,37;  27,40;  Köm.  2,  3;  Ps.  59,12;  79,2; 

Joh.  8,  18  icf)  bin§,  ber  tdj  öon  mir  felbä  geuge  u.  25  u.  40; 
2.  Mos.  6,7; 

Apost.  16,37  (Sie  fjct&en  tmä  . .  gefteupet,  bie  roir  botf)  9?ömer  finb; 
Ps.  55,15; 

Gal.  4,21  (Saget  mir,  bie  jr  bnter  bem  ©efejj  [ein  roott;  Rieht.  5, 10; 
Matth.  19,28;  23,25  u.  27  u.  29;  1.  Thess.  2,13. 

c)  Seit  1521  setzt  aber  schon  zuweilen  Luther  das  Zeitwort  in 
Beziehung  auf  ,der'  in  die  dritte  Person:  §1.  b.  bocfS  5.  Serjpcj.  93  2b,  1 
bu  .  .  rjett,  ber  ba  fetjn  .  .  blut  t)att  (fährt  aber  fort:)  fonbern  erjtett  getyft 
önb  gott  bift; 

1530  95.  b.  Scrjtüffeln  ß,23  bu  muft  liegen,  ber  fo  tbürfttg  . .  fagt; 

1545  1.  Mos.  15,  7  Sdj  bin  .  .,  ber  .  .  fjat;  Luk.  24, 18  btftu  . . 
aflein,  ber  nidtjt  ntdtjt  roiffe;  1,19;  Matth.  10,20  tr)t  feib  .  .,  bie  ba  reben; 
natürlich  ist  in  der  Mehrzahl  erste  und  dritte  Person  nicht  zu  unter- 
scheiden wie  Apost.  11,  17;  Gal.  2,  17.  , Welcher'  braucht  Luther  in 
diesem  Falle  sehr  selten.  Anfänglich  fehlt  auch  das  persönliche  Für- 
wort (§  4). 

8.  Ähnlich  wie  in  den  alten  Sprachen  und  auch  im  Mittelhoch- 
deutschen knüpft  Luther  eine  Befehlsform  (Imperativ)  mit  Hilfe  eines 
beziehenden  Fürwortes  (Relativpronomens)    an    den  Hauptsatz    an,   so: 

2.  Tim.  4,'15  gur  roeldjem  fjüte  bu  bidj;  Ebr.  13,  7. 

9.  Desgleichen  setzt  er  zuweilen  in  einem  Konjunktionalsätze  auch 
noch  das  beziehende  Fürwort  (Relativpronomen),  so: 

1520  f.  a.  b.  ©apft  3a  rjtm  roildjer  fjo  mief)  ettttcf)  nit  rooüenn  bor* 
ftefjen,  jjo  roirt  er  fidj  root  finben; 

1545  33ib.  Apost.  15,  29  2)a§  jr  eudj  enthaltet  .  .  trom  ©rfrieften, 
SSon  meieren,  fo  jr  euef)  enthaltet,  tt)ut  jr  redjt; 

Apost.  26, 12  9S6er  roelcfjem,  ba  ict)  .  .  gen  S)amafcum  reifet,  . .  far)c 
id>;  25,18. 

10.  Haben  zwei  mit  ,und'  verknüpfte  Relativsätze  denselben  Satz- 
gegenstand, so  setzt  ihn  Luther  gern  gegen  unser  Sprachgefühl  nur 
einmal  (vgl.  §  168, 3a).  1520  ?lbet  67,32  be3  idj  mtdj  on  boffatt  rumen, 
unb  (wir:  ,das  ich')  roo  e§  not  ift,  root  beroerjjjen  fan;  1543  93.  b.  Sfüben, 
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Erlang.  Ausg.  32,  130,  18  toelcfjS  er  ihm  felbS  .  .  gur  ehe  nt)mt  unb 
(wir:  dem  er)  fich  röte  mit  einer  braut  nerbinbet. 

Persönliches  Fürwort  im  zweiten  Nebensatz:  1517  Gesamtausg. 
193,10  roehn  ®ot  ntt  fenbet  unb  rjn  rjhm  (=  dem  er)  rebet. 

Mhd.  war  es  gestattet,  dem  Relativsatz  in  Fortführung  der  Unter- 
ordnung einen  Satz  beizufügen,  der  gar  nicht  die  unterordnende  Vor- 
stellung mit  dem  Relativsatze  gemein  hat,  sondern  an  einen  andern 
Teil  desselben  sich  anlehnte.  Die  Vorstellung,  die  in  einer  an  sich 
nebensächlichen  Relativbestimmung  enthalten  ist,  rief  unvermutet  neue 
Vorstellungen  in  das  Bewußtsein,  für  deren  sprachlichen  Ausdruck  die 
ursprüngliche  Anordnung  des  Satzgefüges  keinen  Raum  bot.  Dies  ist 
auch  der  letzte  Grund  für  Luthers  nach  unserm  Sprachgefühl  regel- 
widrigen Bau  von  Relativsätzen ;  ihm  ist  es  in  erster  Linie  darum  zu  tun, 
die  Gedanken  in  ihrer  Folge,  wie  sie  ihm  bewußt  wird,  in  die  Sprache 
umzusetzen,  nicht  sie  zu  einem  kunstvollen  Gewebe  zu  verschlingen. 
Auch  im  Relativgefüge  ordnen  sich  die  Sätze  unter  denselben  Be- 
dingungen bei,  wie  in  den  bereits  betrachteten  Satzarten,  besonders  hin- 
sichtlich der  persönlichen  Fürwörter,  die  gern  in  den  Relativsatz  für 
die  beziehenden  eindringen,  aber  auch  ganz  unterdrückt  werden,  wenn 
eine  Ergänzung  aus  einem  benachbarten  Wort  möglich  ist.  Erstere 
Verwendung  beginnt  in  den  abhängigen  (obliquen)  Fällen  (Kasus);  be- 
sonders geeignet  war  das  besitzanzeigende  Fürwort,  das  tatsächlich 
zuerst  in  dieser  Weise  verwandt  wurde.  Hierzu  kommt,  daß  mhd.  und 
frühneuhochdeutsch  die  Wortstellung  noch  freier  als  jetzt  war.  Beides 
wirkte  oft  gleichzeitig.  Demgegenüber  sind  die  Erklärungen  für  die 
Einzelfälle  von  sehr  nebensächlicher  Bedeutung.  Manche  der  angeführten 
Belege  gehören  unter  mehrere  Einzelgruppen. 

Zwei  durch  ,und'  zusammengezogene  Relativsätze  zeigen  bei 
Luther  die  Eigentümlichkeit,  daß  der  zweite  die  Form  des  Hauptsatzes 
hat  und  zwar  sowohl  bei  gleichem  als  auch  bei  verschiedenem  Fall 
(Kasus)  der  Fürwörter,  so 

a)  bei  gleichem  Fall  (Kasus): 

1520  f.  a.  b.  Sanft  51  la  bie  rjberman  Mdich  fcnnngt,  .  .  bnb  (e{p 
nnö  nit  aefit  haben  auff  rotrbe; 

1545  2M6.  Matth.  13,  33  u.  Luk.  13,  21  ben  ein  SSetb  nom,  unb 
uermenget  jn  unter  brerj  fdjeffef  SUicht,  13,  19;  Pred.  6,2;  Apost  28,  23; 
3.  Joh.  10; 

b)  bei  verschiedenem  Fall  (Kasus),  wo  daun  im  zweiten  das  per- 
sönliche für  das  beziehende  Fürwort  (relative  Pronomen)  steht: 
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o)  1.  Petr.  3,  22  melcher  tft  .  .  in  ben  girrtet  gefaren,  ünb  ftnb  jm 
Untertan  bie  ©rtgel;  Luk.  14,5; 

ß)  das  persönliche  Fürwort  findet  sich  aber  auch  bei  Neben- 
satzstelllung:  1517  $.  7  üufcüf.  Gesamtausg.  I,  199,1  £ie  mrjt  .  .  mibber 
fct»nf  unb  t)hn  hhr  fel6ö  lc6en  molgefeit;  Erlang.  Ausg.  31,  105,  39  m  eiche 
fic  . .  fpieffcn  .  .  unb  mir  ben  .  .  f  eibigen  .  .  helfen  fönnen; 

c)  zuweilen  steht  im  ersten  Relativsatz  ein  beziehendes  Bindewort 
(Relativkonjunktion),  im  zweiten  aber  ein  Fürwort  (Pronomen),  so: 

a)  Luk.  11,  44  tüte  .  .  Xobtengreber,  bctrüber  bie  Seute  lauffen,  bnb 
fennen  [ie  nicht; 

ß)  Nebensatzstellung:  1530  SB.  b.  ©chlüffeln  2)4,15  @S  mu§  atLtZ 
gemiS  fein,  maä  er  thut,  ünb  tua§  für  jhm  gelten  fol; 

d)  zuweilen  steht  im  zweiten  Satze  ein  Verhältniswort  (Prä- 
position), so: 

a)  1517  3).  7  üufeüf.  Gesamtausg.  I,  207, 15  ber  bu  .  .  üorgeber 
bift,  ünb  an  biet)  ntemant  tan  üorgeben;  1545  Aposi  1,3  melctjen  er  ftch 
.  .  erzeiget  hatte,  .  .  ünb  ItefS  [ich  fehen  unter  jnen;  2.  Kor.  1, 10;  Ebr.  11, 1; 

doch  auch  mit  der  Wortstellung  des  Nebensatzes: 

ß)  1520  Erlang.  Ausg.  53,  36,  28  in  melchen  .  .  betrug  gefchtcht  .  . 
unb  in  benfe!6igen  ber  . .  menfeh  .  .  üorfuhret  rotrb; 

1545  Joh.  1,  33  SBber  meldjem  bu  fehen  mirft  ben  ©eift  erabfaten, 
ünb  auff  jm  bleiben. 

e)  Bisweilen  tritt  auch  in  dem  zweiten  Satze  ein  besitzanzeigen- 
des Fürwort  ein,  so  a): 

1545  2.  Thess.  2, 8  melchen  ber  §err  umbringen  rotrb  . .  bnb  rotrb 
jetner  ein  (Snbe  machen;  1.  Petr.  2,22;  Ebr.  13,7; 

ß)  doch  auch  Nebensatzstellung:  1517  £).  7  üufeüf.  Gesamtausg.  I, 
166,17  bem  got  ntt  funbe  anrechnet  ünb  tjn  feünem  gehfte  ntt  triegniä 
ift,  wie  Notker;  1530  SB.  b.  ©chlüffeln  6b  11  ber  al§  ein  üngehorfamer 
üerbannet  ift,  bnb  feiner  fünbe  behalten  . .  ftnb; 

1545  Jes.  57,20  rote  ein  Sfteer,  baS  nicht  fülle  fein  fann,  unb  feine 
SBellen  $otl) . .  auSmerfen; 

Phil.  3, 19  melchen  ber  $auch  jr  ©Ott  tft,  ünb  jre  @tjre  $x  fchanben 
mirb;  Hiob  3,15;  Sir.  14,2;  Weehsel  (§  6  D.  Ie,  fc). 

11.  Selten  verbindet  auet),  aber,  fonbern,  ja  derartige  Sätze  so: 
1520  SS.  b.  grebheht  $  4b,  32  frumfeht  §u  erlangen,  bie  er  guuor  hett, 
milch  ün§  auch  allen  .  .  roere  angeboren  gemefen;  1543  SB.  b.  Süben  Er- 
langer Ausg.  32,  237,16  bie  helfen  ber  Süben,  bon  melchen  SDcofeä  nichts 
mei§,  fte  felbä  üon  ihm  auch  nichts,  S.  274, 8  üon  bem  mir  urt§  nicht 
laffen  reiften  . .  fonbern  leben  unb  fterben  in  ihm; 
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1545  Apost.  7, 39  Sßetcfiem  nicht  ruolten  gehorfam  werben  erore  SSetcr, 
fonbem  ftieffcn  jn  bort  fielt);  Jes.  30,5; 

ß)  Nebensatzstellung  SS.  b.  grerj&etjt  33  3bf  26  tütld)  fetjntS  gefefc§  . . 
bebarff,  rja  ijhr  fcheblich  ift;  Erlang.  Ausg.  24,  321,  38  bie  man  .  .  erjucfjt, 
f t c  aber  ntcfjt  roöüen. 

12.  Manchmal  steht  überhaupt  kein  Bindewort  a)  Nebensatzstel- 
lung, so: 

1517  Gesamtausg.  I,  166, 14  Selig  ferjn  bie,  ben  rjre  bngeredt> 
ticfeit  fetmn,  ben  rjre  mrjffetat  bebecfet  fetm;  189,17  bie  roarheit  bie  burdj 
bebeut  ift,  bie  bu  meinft  unb  lieb  b,aft;  1520  Slbel  26,16  lefjenn,  bie 
fie  tjerjffenn  incombatibilia,  bie  nit . .  mugen;  35,  21  u.  47,5  bem  bfarfianb, 
ben  got  eingebt  bat,  ber  bie  gemetm  regierenn  mufc,  59,33;  61,24; 

1545  Phil.  2,20;  Joh.  9,50. 

b)  Hauptsatzstellung  selten:  Slbel  34, 13  ber  .  .  regiret,  $u  roitdjem  .  . 
bir  fachen  . .  rourben  .  .  bradjt; 

1545  Apost.  1, 12  bon  bem  Serge,  ber  \>a  heiffet  ber  Dieberg, 
roeldjer  ift  nahe  bei  Serufatem. 

13.  Zuweilen  fehlt  im  zweiten  Relativsatze  ctes  Fürwort  (Pronomen) 
ganz  und  ist  aus  dem  ersten  zu  ergänzen,  so: 

a)  Nebensatzstellung  1517  Gesamtausg.  I,  214,  6  roilcftem  eä  barhu 
.  .  fummen  ift,  unb  .  .  fetjnb  bat .  .  ber  ift;  Erlang.  Ausg.  24,  306,  32  u. 
183,26  bir .  .  leere,  bie  man  rjbn  gibt  unb  i)hn  .  .  rool  bienet;  1539  SB. 
b.  Sifchoff  j.  9ftagbeb.  Erlang.  Ausg.  34,15  ber  fie  .  .  geroonnen  unb  ju 
gebrauten  .  .  gebührt;  1543  93.  b.  Sübeu  Erlang.  Ausg.  32,  163,  36  berä 
. .  bebalten  unb  feine  ©ünbe  hinbern  fott;  256,  36  ©Ott  fei,  bon  roelcfjem 
9tto[e  fcfjreibt  unb  bie  Suben  felbä  nennen; 

zu  11,  12  u.  13  gehört  1521  21.  b.  bbircßrifil.  b.  33.  Smfcerg  §  4,  29 
roilcbS  ich  mol  geroift,  bafcu  angefochten,  tetjnft  93ocf§  . .  bnterricfjt  beburfft, 
jonbern  hierauff  antmorten;  1545  Kol.  1,28. 

b)  Hauptsatzstellung: 

Matth.  11,20  ®a  fieng  er  an  bie  ©tebte  ju  fcfielten,  tu  melcfien  am 
meiften  feiner  Shaten  gefchehen  roaren  bnb  hatten  fiel)  boch  nicht  ge&effert; 

2.  Petr.  2, 15.  16  roelcbem  geliebete  ber  Sohn  ber  bngerechtigfeit,  Qatte 
aber  eine  ftraffe  feiner  bbertrettung;  1.  Tim.  6,10; 

ähnlich:  Eph.  4, 18;  Tit.  1, 16;  Luk.  24,  17;  Apost.  7,  35;  22,  5  u.  a. 

14.  a)  Zuweilen  wiederholt  Luther  in  dem  nachgestellten  Relativ- 
satze noch  einmal  das  Hauptwort  (Substantiv),  auf  welches  sich  das 
beziehende  Fürwort  (Relativpronomen)  bezieht,  besonders  in  Schriften, 
die  sich  mit  lateinischen  berühren,  weshalb  lateinischer  Einfluß  anzu- 
nehmen ist: 
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1.  Petr.  1, 9  u.  10  ber  jeden  ©eeligfeit.  Sttacr)  roelcher  ©eligfeit  haben 
gefugt;  Ebr.  10,9.  10  (§3). 

An  Stelle  des  Hauptwortes  (Substantives),  auf  welches  das  be- 
ziehende Fürwort  (Relativpronomen)  sich  bezieht,  tritt  im  Relativsatz 
dann  auch  ein  anderes,  welches  dasselbe  verallgemeinert,  ein,  so:  1517 
Gesamtausg.  I,  177  mildje  roerj&heit  ift,  200,13;  212,13  roilcbS  bolcfS 
tegüch  fetjnb  ferjnb;  1520  SS.  b.  $ret)het)t  33  2,13  ®urcrj  milche  ftgur  be* 
beuttet  93  29;  6  6,31; 

Ebr.  7,14  baS  üon  Suba  auffgegangen  ift  ünfer  §err,  §u  meinem 
gefchlecht  5D?ofeö  nichts  gerebet  hat;  Apost.  15,  22;  1.  Petr.  3,  2  u.  3.  (Wu. 
D.  Sa.  II,  S.  284,4  1543  33.  b.  Süben  Erlang.  Ausg.  32,148. 

b)  In  ,seit  der  Zeit'  ist  ,der'  bei  Luther  beziehend  =  seitdem  f in t 
ber  gett  er  folct)S  gerebt  31,256; 

1545  Rom.  1,4  fett  ber  ßeit  er  auferftanben  ift;  Offenb.  16,18. 

15.  Manchmal  wird  die  Gedankenfolge  nicht  eigentlich  aus  ihrer 
Bahn  gelenkt,  sondern  spielt  nach  kurzer  Unterbrechung  weiter;  da 
erhält  die  ablenkende  Vorstellung  den  Charakter  eines  Einschiebsels, 
die  an  den  Nebensatz  anknüpft,  und  zwar  ist  die  ablenkende  Vor- 
stellung: 

a)  im  besitzanzeigenden  Fürwort  enthalten:  1521  51.  b.  23ocf  j. 
2fyp.  51  2 b,  16  aufj .  .  öorftanb  roelcben  betn  geroiffen  bhr  .  .  fagt,  bnb  icf) 
bt)r  jetjgen  rotl,  baS; 

b)  im  persönlichen  Fürwort:  1525  20.  b.  h.  propf).  3b,  15  am 
namen  lege  mtjr  nichts,  barem  eS  6.  ligt,  bnb  baS  heubtfruef  geringe  acht; 
Erlang.  Ausg.  31,101,19;  1545  Jer.  31,32; 

Erlang.  Ausg.  31,  228,  30  an  feilen  . .  roelctje  ihnen  bie  heiligen 
öäter  ..  herauf  toorfen,  unb  ihnen  holfen,  bafj  fte,  234,17;  32,133,2; 

c)  im  hinweisenden  Fürwort  1543  23.  b.  Süben  32,208,19  bmb 
beS  .  .  heiligen  rottlen,  baS  fte  .  .  rühmen,  unb  boefj  biefelbigen  alle  mit 
füfjen  treten;  1545  1.  Makk.  14,35; 

d)  im  Satzgegenstand  der  beiden  Sätze:  Erlang.  Ausg.  31,91,12 
ihr  glaube  fei  recht  unb  ber  Ghrtften  falfch,  als  ben  ©Ott . .  fteg  gibt  unb 
bie  Shrtften  . .  berläfjt. 

16.  Relativsätze,  die  durch  ein  Umstandswort  eine  adverbielle 
Nebenbedeutung  bekommen: 

a)  die  der  Annahme  (hypothetische)  durch  , anders':  1517  2). 
7  pufjpf.     Gesamtausg.  I,  34  ein  .  .  ebriften  .  .  ber  anberS  recht  chriften  ift; 

b)  der  Einschränkung  durch  ,nur:  1520  23.  b.  $reürjerjt  ®  35  27 
toill  nichts  mehr  thun,  benn  roaS  ich  nur  fehe;  51bel  12,28  merben  fte 
fune  ju  fefcen  roaS  fte  nur  motten,    60,3;   später  jedoch   ganz   hinter 


350  HI.  Abschnitt. 

iemer   (immer)   zurücktretend;    (vgl.  ,als'   bei  ,der'  als   Ausdruck   des 
logischen  Verhältnisses  §  39,  §  156,1). 

17.  Relativsätze  in  der  Unwirklichkeitsform  (Konjunktiv)  sind 
es  aber  bei  Luther  hauptsächlich,  die  derartige  adverbielle  Nebenbedeu- 
tungen zum  Ausdruck  bringen.     Dies  gilt: 

a)  zunächst  für  die  Fälle,  wo  die  im  Relativsatz  angeschlossenen 
Bestimmungen  erst  den  Grad  der  Kennzeichnung  ihres  Trägers  be- 
dingen (Wu.  D.  Sa.  II,  S.  254):  1545  Matth.  12,11  2öe%r  ift  unter 
eud)  .  .,  ber  eö  ntcfjt  ergreiffe  unb  aufftjebe  (Cod.  Tepl.  u.  Beheim,  ,  hellt., 
und  ,hebt'); 

b)  verallgemeinernd  und  einräumend  ist  1525  bucfjf.  ro.  b. 
bauren  Erlang.  Ausg.  24,322,27  gu  tobten,  toer  nicfjt  mit  itm  toöflte; 

c)  folgernd  unter  lateinischem  Einfluß  1521  §1.  b.  bbirdjrtftl'.  b. 
53.  (Smjjerä  $2b, 19  tetj  fjett  bid)  nit  roirbig  geadjt,  bem  (cui)  idj  anttroortten 
fott ;  nach  ,so'  3  4,  4  ift  t)t)e  fein  .  .  narr  fo  toll  .  .  ber  nit  ttiffe;  1525 
SB.  b.  f).  propfj.  ®  4b,6  SBer  roit  aber  fo  loff  fetjn,  ber  ba  fage,  b  4b,4; 

d)  annehmend  und  vergleichend  Erlang.  Ausg.  31,93,2  er 
bafjer . .  fäfjret,  aU  bem  . .  niemanb  roiberfterjen  forme  (Bei.  §  183, 1  h  u.  2,7). 

18.  Doch  selbst  Relativsätze  in  der  Wirklichkeitsform  (Indi- 
kativ) haben  bei  Luther  manchmal  eine  adverbielle  Nebenbedeutung; 

a)  zur  Angabe  einer  unerläßlichen  und  wirklichen  Bedingung: 

a)  1520  Slbel  3,33  roer  bo  roil  merjf}  fein,  ber  mufj  ein  nar  roer= 
ben;  1522  SS.  (geliehen  £.  (5  2,6  28er  be3  feroerä  fjaben  toilt,  mufj  ben 
raud)  aueb  teljben; 

ß)  in  freierer  Konstruktion  1525  233.  b.  £>  propf).  S29  $a§  madjt  .  . 
eignen  3 üben,  ber  et)it  geroiffen  fyat; 

1522  bis  45  Mark.  6,11  meldje  euefj  nidt)t  aufnehmen,  ba  geriet; 
Luk.  9,5;  6,30  2öer  bir  ba»  £>eine  nimmt,  ba  forbre  e§  nicf)t  roieber; 
=  wenn  einer:  Matth.  23, 18  mer  ba  fcfjroeret .  .,  baS  ift  ntdjtä; 

b)  eines  Grundes:  1520  5IbeI  66;  18  bir  lieb  ift.  .  nothger,  benn 
t>aä  bapftum  .  .,  mildjS  on  lieb  . .  fein  mag;  23.  b.  greift  33  4,  32  6  3, 10; 

c)  einer  Einräumung  mit  ,doch':  1545  Rieht.  13,18  roarumb 
ftagftu  naef)  meinem  namen,  ber  bodt)  iounberfam  ift;  2.  Kön.  15,9. 

19.  Zuweilen  formt  Luther  selbst  da  ein  relatives  Satzgefüge,  wo 
unser  Sprachgefühl  eine  Satzverbindung  verlangt: 

a)  eine  gleichstellende  oder  anreihende  (kopulative)  mit  ,und': 
1520  SIbel  63, 18  ®otti£  gerietet  fein  .  .  erfdjrecfü.d),  bie  memant . .  aufc 
brutfenn  foll,  30,24  @3  ift . .  geftolen,  .  .  ba3  ift  t)t)e  nit  anberS,  nntcfjg 
aufe  aßen  fjiftortenn  betoeret  roirb; 
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b)  eine  entgegenstellende  (adversative)  mit, aber':  Sß.  b.  f^re^= 
het)t  35  3b,  37  (Sä  .  .  bleibt  auff  erben  .  .  ein  anheben  tntb  31t  nehmen  tt>Ucfj3 
roirt  in  fetter  roelt  öolnbradjt. 

§  195. 
Nebensätze  mit  beziehenden   Bindewörtern   (Relativ- 
konjunktionen) 
(Wil.  D.  Gr.  II,  §  431  u.  32,  Moser  §  228,  Wu.  II,  S.  369  —  86). 

1.  fo: 

Wie  mhd.  und  bisweilen  noch  im  18.  Jahrh.  steht  bei  Luther 
noch  häufig  für  die  Nominative  und  Akkusative  der  beziehenden  Für- 
wörter (Relativpronomen)  fo,  besonders  nach  hinzeigendem  ,der',  aber 
auch  nach  dem  Geschlechtswort  mit  einem  adjektivischen  Zusatz,  nach 
adjektivischen  Wörtern,  persönlichen  Für-  und  Hauptwörtern:  1520 
Abel  SB  lb  bie  fco  mann  t|t  geteilter)  betjft;  Neudr.  S.  59  bte  biet  Steffen 
fco  .  .  geftifft  fein;  14,31  ba%  blutt  aller  feekn  fco  . .  bleiben;  47,25  fco 
noefi  nit  metiber  haben,  etjltcr)  roerben;  62,2  ba%  geletjb,  fco  .  .  geben  rcar; 
36,35;  SB.  b.  gret)bet)t  (£4,37  bie,  fo  t)r  beburfften  51,  9,28;  1520 
Erlang.  Ausg.  15,38;  35,9  ob  getbfcfiulb,  fo  .  .  gelaffen  rotrb;  1522  SB. 
(Seltcben  2.  ß  4b,  3  bie  tjnn  gott  fco  ba  .  .  haben;  1525  SEB.  b.  h.  fcrotob. 
a3, 15  bie  ienigen  fo,  ©  3,17  trtir  jn  Wittenberg,  fo  .  .  leeren,  f  4b,  21; 
1526  £).  2Reffe  51  3b  bie  ienigen,  fo  cfirtften  aollen  fenn;  1527  $.  b. 
SESort  Ghrift.  ©  4»  aHe§  ba§>  tenige,  fo  .  .  tft,  3a  fem  baZ  tene;  1528  SB. 
abenbm.  Gbr.  m  la  bie  tmtugent,  fo  er  mir  auff  legt  tft;  1529  u.  f.  @ncb> 
rtbton  SBefcfil.  b.  ©eb.,  3.  SBttte,  4.  u.  5.  £>auptft.;  fo  wird  immer  häufiger: 
Ebr.  9,15:  1522  Sept.  bie  (Dez.  —  1545  fo)  beruffen  finb;  von  1530  an 
oft:  SB.  b.  ©cfilüffeln  7\  11  ber  .  .  fo  ba  binbet,  7,20;  ©2,  15  u.  20  ber 
.  .  ec&te  oerftanb  f  0  blieben  .  .  tft ;  (5 b  14  ben,  fo  .  .  lebig  tft,  S  4, 21  u.  26; 
eb  4,  ß  2b,4,  2).  20;  g  3,21;  2X-111.  Sßf.  (£  2*  bie  füffe  beer,  fo  .  .  ner= 
fünbtgen. 

1545  Sötb.  Luk.  4,40  alle  —  bte,  fo  branden  hatten;  Gal.  2,6; 
Jes.  19,8;  24,  9;  41,11;  42,5;  Rieht.  18,22;  Ps.  33,18;  Hes.  39,15; 
Matth.  5,44; 

Gal.  2,18  ba%,  fo  ich  subroefien  habe;  Jes.  42,5  bem  SSolcf,  fo  .  .  tft; 

Dan.  11,32  baä  SBolcf,  fo  jren  ©ott  fennen; 

Hes.  17,9  ein  jroetg,  fo  berlaffen  roarb; 

2.  ba:  (Wu.  D.  Sa.  II,  329—335). 

a)  Oft  gebraucht  Luther  auch  ba  (ahd.  dare,  dar),  das  auf  das 
Fernerstehende  verweist,  und  seine  Zusammensetzungen  wie  barmt,  wo 
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wir  ein  beziehendes  Fürwort  (Relativpronomen)  setzen,  selbst  mit  Bezug 
auf  Personen. 

1520  5tbel  61,23  hie  fi|t  ber  menfch  bauon  «ß.  gejagt  bat;  SBarumb 
be§  93apfi§  bucher  borbrant  51  4a  ber  articfeß,  ba  alle  bngtucf  aufj  fum- 
men  ift; 

23.  b.  grerjherjt  33  2b,  18,  ba  ift .  .  ein  . .  fünigreich,  ba  fein  bing  ift 
fco  gut,  S3b,  22;  1522  23.  (Seuchen  S.  51  2b,  15  bifj  roort,  ba  gott  [bricht; 
1525  SS.  b.  I).  propf).  ©  3b,32,  g  30;  1530  2).  38  u.  39.  (S.  £>efechtel 
51  3a  au§  ben  Xattern,  ba  ber  groffe  Garn  fönig  ift;  23.  b.  «Schüffein  ©  4, 15 
berfotgen  bie  .  .  menfdjen,  ba  fie  miffen,  ba§  feine  funbe  .  .  ba  ift;   1533 
Erlang.  Ausg.  31,  241,13   biefe   finbS,  babon  $etru3  fpricbt;    1539  $. 
110.  *ßf.  *ß  4b  ein  heuffin  ift  bere,  bo  biefeS  . .  roort  annemen; 
1545  ©ib.  Sir.  37, 15  halt  btdt)  §u  .  .  Seuten,  ba  bu  roeifft; 
Rieht.  2,  17  bem  roege,  ba  jre  23eter  auffgegangen  maren; 
Apost.  13,35  Seh  bin  nicht  ber,  ba  für  jr  mid)  galtet; 
Eph.  2,4  burd)  feine  —  Siebe,  bamit  er  ön3  geüebet  fyat; 
1522  bis  45  Mark.  14,53  fie  fübreten  3-  ju  bem  fpohenpriefier,  bahin 
§ufammen  !ommen  roaren  alle; 

1545  1.  Mos.  30,26  roeiber  bnb  finber,  barumb; 
2.  Mos.  34,10  aüe§  botd,  barunter  bu  bift; 
Dan.  11,  38  einen  gott,  bauon  feine  23eter  nicht»  gerouft  haben  u.  o. 
b)  Viel  häufiger  als  ,wo'  und  seine  Zusammensetzungen  gebraucht 
Luther  ,ba'  und  seine  Zusammensetzungen   in  Relativsätzen,  und  zwar 
regelmäßig,  wenn  der  Relativsatz  Zwischen-  oder  Nachsatz  ist,  so: 

1522  bis  45  Mark.  2,4;  5,4;  9,46  u.  48;  14,12  u.  24;  26,6; 
Matth.  6,19; 

ba:  1545  23ib.  2.  Mos.  10,23  bon  bem  Ort  ba  er  mar: 
babet):  SB.  b.  b.  proph.  I3b,  21  glofen  .  .  ba  roibber  fcherm  .  .  noch  brfadje 
bet)   ift;   1539  2).  110.  *ßf.  Ä  4b  bnb  fot  fein  anber  . .  seilen  . .  fein, 
babet)  (=  woran)  man  e§  fennen  möge;  1545  23tb.  Sir.  10,30; 
baburtf):  1538  2).  16.  Gap.  $oh.  Sc  2a  mir   haben  fein  gebet,  ba  bureb 
er  bn§  t)at  gegen  bem  bater  borbetten;  1541  Qxvo  ^3reb.  a.  b.  Ätnbert. 
®2  3»  bergebung  ber  fünben,   babureb   bu  toirft  befreiet;   1545    SB.  b. 
23apft;  51  4b  bat  umb  ein  concüium,  barburd)  ein  einiger  bapft  mürbe; 
1545  23ib.  4.  Mos.  13,33  ba»  £anb  ba  burch  mir  gegangen  finb; 
bafur  =  davor  oder  wovor:   1523  ©.  b.  b.  23etracht.  b.  h.  Setb.  SC  4, 19 
bem  fo  ein  perfon  entgegen  gehet,  bnb  bafur  leibet;  1545  5.  Mos.  28,60 
alle  ©euefie  .  .,  ba  für  bu  bich  fürebteft;  Jes.  44, 17; 
babin:    1535   Br.   2)ahin  boeb   gar  bleifftg   bie  papiften  erbeiten;    1545 
Matth.  28,16  ba  hin  3&efu§  jnen  befebeiben  hatte;  26,57; 
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bamit:  1520  2tbet  2)  la  barmt  [ie  aufe  ben  pfreunben  er6  gutter  gemacht 
haben;  1525  ©.  prebigt  f.  3.  I).  für  fatfdien  Propheten  23  4b  bie  roage, 
bamit  tohr  alle  lere  folt  abmegen;  1522  bis  45  Mark.  8,37  geben,  bamit 
er  feine  (Seele  löfe;  1545  S3ib.  2.  Mos.  4,17;  16,32;  Matth.  16,26; 
Joh.  17,26;  Gal.  5,  1;  Phil.  3,21;  doch  Weish.  11,16  roomit  jemanb 
fünbiget,  bamit  roirb  er .  .  geplagt; 

barart:  1525  SB.  b.  1).  proph.  3b,  10  am  namen  lege  mtor  nichts,  baran 
e3  S.  gantj  önb  gar  ligt;  2).  a.  t.  SB.  b.  hörnt,  proph.  $  3b  eton  frtbfam  .  . 
her§  51t  gott  gerotonnen,  baran  alle  macht  Ugt  1523  Hdschr.  u.  1545  23ib. 
2.  Kon.  13,14;  1545  Rieht.  2,17;  Kol.  1,29; 

barauff:  Luk.  11,22  feinen  §armfch,  barauff  er  ftcf)  öertieS,  4,29;  5,25; 
2.  Mos.  3,5;  3.  Mos.  15,4;  5.  Mos.  11,24;  32,34; 

barauä:  5.  Mos.  9,28  ba3  Sanb  .  .,  barauä  bu  bn§  gefüret  haft;  1.  Mos.  44; 
Matth.  12,44;  Luk.  11,24; 

barein:  1523  ©.  0.  b.  S3etradt)t  b.  h.  Setb,  51  39,17  roa§  ber  bapft .  . 
heftet,  ba|u  roibber  alle  gebot  Ghrifti . .  fid)  bret)n  menget;  1545  1.  Mos. 
19.20  eine  ©tab  .  .,  barein  ich  fliehen  mag;  3.  Mos.  18,3;  Joh.  6,22; 

barinn(en):  1522  SS.  belieben  ß.  6  4b,22  bem  ftanbt,  . .  ben  ©Ott  eönge* 
fefct  hat,  önb  ba  ©otriäroort . .  rennen  ift;  1524  21.  b.  Ütabherrn  6  lb  bie 
fchetoben,  barrjnn  bi3  meffer  .  .  ftidt;  ß  lb;  1522  bis  45  Mark.  14, 14 
ba§  ©afthauä,  barinnen  tdj  effe;  1545  23ib.  1.  Mos.  6,17;  23,17; 
2.  Mos.  18,  20;   4.  Mos.  35,35;   2.  Chron.  6,  27;  Luk.  13,  14; 

bamad):  Spr.  20,21  ba%  (Srbe,  barnach  man  eilet;  Matth.  6,19; 

barüber:  1.  Mos.  26,  21  einen  23run,  bö  sandten  fte  ober;   5.  Mos.  25,5 

ein  .  .  511tar  .  ..  barüber  fein  ©ifen  feret  2.  Chron.  1, 11;  Luk.  11,44; 
barumb:  1520  SBarumb   be§   33apft   bueber  borbrant  21  4a  barumb  baZ 

gerjftlich  recht .  .  $u  meöben  ift;  1545  Apost.  10,  21  bie  fache,  barumb  jr 

hie  feib?  Jes.  47,14; 

barunter:  1545  S9ib.  Jud.  13,19  bie  2)eden,  barunter  er  lag; 

baöon:  1530  Hdschr.  ^ab.  5a  bleib   öhm    ein   bet)tt  .  .  fteden,  bauon  er 

groffe  not  .  .  hatte;   1535  Br.  bauon  fie  ba§  herfee  röche . .  gewonnen; 

1545  1.  Mos.  3,19  ju  (Srben  roorbeft,  ba  öon  bu  genomen;  Ruth  2,18; 

Hi.  13,6;  Matth.  24,15; 

ba  roibber:  1523  Br.  a.  d.  Kurf.  ha  roibber  ich  .  .  geprebigt  habe; 

baju:  1518  21ub(.  b.  SSatter  unnf.  g  4a  mein  roort  mir  atlel  ausrichten, 
bar^u  tdj§  auSfenbe;  1525  SB.  b.  h.  proph.  ©  3,27  auff  ehnen  beton 
bringen,  ba  er  gehen  §u  öerberbt;  1545  S3ib.  5.  Mos.  34,11  SBunber, 
baju  jn  ber  §err  fanbte;  1.  Tim.  6,12; 

Franke,  Luthers  Satzlehre.  23 
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Häufig  hat  ein  Satzganzes  einen  Satz  mit  einem  derartigen  Binde- 
wort (Konjunktion)  und  der  Wortstellung  des  Nebensatzes  an  der  Spitze, 
welcher  ähnlich  wie  im  Lateinischen  unechter  Hauptsatz  ist  und  dann 
zum  engern  Anschluß  an  das  vorhergehende  Satzganze  dient,  so: 

1533  SB.  b.  SBincfelmeffe  3  2  2)a  her  audj  ber  §eitige  geift  .  .  berhütet 
bat,  ba§  ber  name  ©acerboä  . .  einigen  anbern  ampten  ift  gege6enf  ©on* 
bern  ift .  .  ber  getaufften  .  .  namen. 

3.  (Wu.  D.  Sa.  11,324  —  25.)  Das  ursprünglich  nur  vergleichende 
Bindewort  ,wie'  (got.  ,hvaiva'  aus  ,he  aiva')  hat  schon  mhd.  Neigung, 
an  die  Zeitwörter  des  Mitteilens  den  ungefähren  Inhalt  der  Mittei- 
lung zu  knüpfen,  desgleichen  auch  bei  Luther: 

a)  1520  5lbe(  Neudr.  S.  41  e§  ben  SBapft  lere,  rote  er  auch  ein 
menfct)  fei,  unnb  ntt  mehr  ban  got,  S.  20,  fehen  (äffen r  rote  bte  beutfcfien 
ntt  §o  ganfc  grobe  narn  fein;  1545  Luk.  24,20  rote  jn  unfer  Jpohenpriefter . . 
überantwortet  ha6en,  wie  Beheim  (Cod.  Tepl.  und  spätere  Bibel  ,in 
welcher  weiz'  griech.  Urtext  b/viog)  2.  Makk.  5,5  u.  11,29. 

b)  Wie  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  oft  läßt  er  manchmal  ,das' 
folgen,  1517  Gesamtausg.  I,  201,12  man  prebiget,  rote  ba§>  a(le  menfcfcen 
in  ungnaben  feinb. 

4.  Das  angehängte  benn: 

Ähnlich  wie  ,da'  zur  Verstärkung  der  beziehenden  Fürwörter 
(Relativpronomen),  so  dient  benn  zu  der  einiger  beziehenden  Binde- 
wörter (Relativkonjunktionen),  so  vor  allem: 

a)  von  roie  u.  zwar  nur  dann,  wenn  es  zurückweisend  ist: 
1520  Sßarumb  be§  Söapftä  6ud)er  oorbrant  $  3 a  rote  bann  ich  — 

mufs  befennen; 

1525  SB.  b.  h.  proph.  6b,  30  rote  benn  .  .  nichts  hrjnber  benen  ift; 

1545  SBtb.  Luk.  2,23  rote  benn  gefchneben  ftehet;  Rom.  9,13;  9,25; 
10,15;  l.Kor.  1,6; 

Eph.  1,4  SBie  er  un§  benn  erroelet  hat;  1.  Thess.  2,11;  Phil.  1,7; 
Kol.  1,  7;  2.  Petr.  1, 14;  3.  Joh.  3; 

zuweilen  vor  einem  Zwischensatz:  Rom.  1,  27  ben  Sohn  threö  3>rr= 
thumS,  rote  e3  benn  fein  füllte,  an  ihnen  felbft  empfangen; 

b)  zuweilen  auch  von  da: 

Apost.  1,  13  auff  ben  (Söller,  ba  benn  ftch  enthielten  $etru3  unb 
3acobu3. 

5.  Eigentümlich  sind  die  vereinzelten  Verbindungen:  1525  22$.  b. 
h.  proph.  $b,  23  u.  24  roarumb  er§  ntd)t  mit  rjhnen  hauten  fottt,  roorrjnne 
fie  recht  fagten. 
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§  196. 
,Denn,  daher,  darum,  derhalben,  und,  auch'  zur  Anknüpfung 
von  Sätzen  in  der  Form  der  Nebensätze. 
Während  ,denn',  ,und'  und  ,auch'  jetzt  nur  beigeordnete  Sätze 
verbinden,  verwendet  sie  Luther  auch  und  zwar  besonders  ,denn',  um 
scheinbare  Nebensätze  an  den  Hauptsatz  zu  fügen;  da  aber  bei  ihm  die 
Wortstellung  noch  eine  freiere  war,  so  ist  es  fraglich,  ob  er  wirklich 
hat  Nebensätze  bilden  wollen,  besonders  bei  den  gleichstellenden  Binde- 
wörtern ,und,  auch',  oder  nur  die  beiden  selbständigen  Sätze  zu  einer 
strafferen  Satzverbindung  vereinigen.  Dies  wäre  dann  ein  interessantes 
Mittelglied  zwischen  Satzverbindung  und  Satzgefüge: 

1.  1517  Br.  Arch.  Weim.  2,  108,  41  benn  mürS  tet)b  t&t; 

1520  Sßarumb  b.  SapftS  6.  b.  51  2 b  benn  fte  foldj  furne^men  .  . 
erfaufft  haben; 

1529  u.  37  ©ndjirtbton  5.  Sitte,  Erklär,  benn  mir  teglidj  Dil  fun= 
bigen  usw.; 

1522  Luk.  11,52  S)enn  jr  habt  ben  <3d)füffet .  .  später  ben  <Sd}tüf= 
fei  habt; 

Hiob  5,  6  zwar  1524  Hdschr.  benn  auS  ber  (Srben  getjet  nid)t 
mühe,  t>nb  au§  bem  lanbe  ttecbfet  nicht  ünglücf;  doch  1545  23tb.  benn 
mühe  au§  ber  erben  nicht  gehet,  önb  bnglücf  au§  bem  acter  nicht  roechfet; 

1545  Ps.  6,  8;  l.  Thess.  2,  5;  Matth.  15,  32;  Rom.  8,  21  u.  15,  3; 
Wechsel  Ps.  38,8  (§6  D.  ld); 

2.  1520  Slbel  31,10  2)af)er  eä  !ummen  ift;  1545  ©i6.  1.  Mos.  22,4 
SIbraham  hteS  bie  ftet  ber  herr  fthet,  bah  er  man  noch  heutigen  tageä  jagt; 

1530  Hdschr.  gab.  la  grobe  leute  nicht  miffen  mo^u  .  .  fte  §u  ge= 
brauchen  fet),  barumb  fte  bte  buchlin  nerachten; 

1521  35.  b.  10  aufjfefcigen  2)  la  berhalben  fte  ber  brttjcfjen  .  . 
brauchen  muffen; 

1525  2  $reb.  1.  £heff.  4  23 b  bert)at6en  er  ftcfj  an  aßen  orten  alfo 
etmbfüchtet; 

3.  1520  SSarumb  b.  SSabfiS  b.  ö.  5t  3b  Sßnb  <£f)rtftu8  biet  mal  jagt; 
1545  53ib.  Spr.  30, 10  (5r  möcrjt  btr  fluchen,  bnb  bu  bie  fchulb  tragen 

müffeft;  doch  1524  Hdschr.  bnb  bu  btch  ber  fchülbigen; 

4.  1520  SS.  b.  grebherjt  5t  3 a  alle  bifee  .  .  toerjfeen,  mag  .  .  haben  .  . 
erm  .  .  heuchler.  5luch  burch  folcfi  mefjen  febn  anber  bolcf,  benn  ebtteff 
glebjner  merben; 

1533  9S.  b.  Sßintfelmeffe  0  2  ba  mit  hab  ic&  nidjt  erleubt  — ,  ben 
freuel  bere,  fo  iijt .  .  berbamnen,  5tuch  feinem  Stottengetft  hierin  gebienet  ift. 

23* 
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5.  Einmal  ist  die  Wortstellung  des  Nebensatzes  gewählt,  wiewohl 
gar  kein  Bindewort  (Konjunktion)  steht: 

1545  58ib.  Hiob  28,  7  ben  fteig  fein  SBogel  erlanb  Ijat;  doch  hat 
1524  Hdschr.  zwischen  fteig  und  fein  ,ben'  ausgestrichen. 

Die  Erklärung  liegt  wohl  darin,  daß  dieser  Satz  als  eine  Art  von 
Relativsatz  zu  V.  6  aufzufassen  ist,  indem  ,wozu'  ergänzt  werden  muß, 
so  daß  beide  Verse  heißen:  Man  findet  Erdenklöse,  da  Gold  ist,  wozu 
den  Steig  kein  Vogel  erkannt  hat. 

§  197. 
Das  Bindewort  (Konjunktion)  daß  in  Umstands-(Adverbial)- 
sätzen  (Wu.  D.  Sa.  II,  S.  307—17). 
,Daß'  leitete  ursprünglich  nur  zusammenfassend  den  Gesamt- 
inhalt eines  Satzes  als  Gegenstand  oder  Ergänzung  (Sub-,  Objekt)  in 
einen  andern  Satz  über  (§  189).  Ein  weiterer  Schritt  geschah  dadurch, 
daß  ,daß'  nicht  an  das  Zeitwort,  sondern  an  den  Gesamtinhalt  des  Haupt- 
satzes anknüpfte  und  so  die  Kraft  erhielt,  auch  auf  einen  Umstands- 
satz im  allgemeinen  zu  verweisen  ähnlich: 

1.  wie  das  lateinische  ,quod'  wofür  zuweilen  auch  Luther  ,daß' 
setzt,  so:  für  ,was  das  anbetrifft'  daß; 

1520  j.  q.  b.  93apft  35  2*  2)a£  ich  aber  folt  roibberuffen  metjne  lere 
ba  ttntb  nichts  aufj. 

1525  SB.  b.  f>  propfo.  $  4b,  10  Sag  er. .  furgibt . .  Stnttoort  ich  u.  a.; 

2.  Ähnlich  findet  sich  ,  angesehen  dafs':  1520  ßg.  Erbieten  Bl.  2a 
angefetjen,  ba%  [ie  micf)  barüber  für  einen  fefcer  .  .  fehlten;  De  Wette,  Br. 
4, 334. 

3.  Daß  =  da,  indem,  bei  etwas: 

1545  2.  Mos.  22,2  SBenn  einrieb  ergrieffen  roirb,  baä  er  embrtcfjt; 
Job.  5,  25  bie  ©tunbe...,  baf§  bie  lobten  ....  hören;  4,23. 

4.  Wie  jetzt  ,da  für  daß'  steht  ,daß'  sehr  oft  nach  unserm  Sprach- 
gefühl zur  Angabe  des  Grundes: 

1520  Slbel  Neudr.  S.  34  man  folt  fie  hart  ftr äffen,  baä  fie  beS 
bauä  .  .  fco  lefterltd)  mifebraucrjen ;  15  (Sie  haben  aucb  feinen  grunb  ber 
fchrifft,  ba3  allein  bem  SBapft  gepur  ein  ßonctfimn  5U  beruffen;  35  fie  fein 
be£  tobS  roirbig,  baä  fie  ntt  allem  folcfjS  thun,  fjonbern  and)  ba.8  fie 
üorrotüigen  . .  folch§  ^u  thun. 

1540  5t.  b.  $farrh.  (£  4b  jüracn  ba3; 

1545  2.  Sam.  2,5  ©efegnet  feib  jr,  ba3  jr  .  .  barmfjer&igfeit .  .  ge* 
than  habt;  Phil.  4,10  Seh  ..  bin  ..  erfreut  ..  bafe*  ihr  ..  foacfer  ...  feib; 
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1.  Petr.  3, 16  jitfchanben  merben  .  .  ba§  fie  gefcfimeht  Ijaben  [Bd.  II 
§41]. 

Daß  Luther  in  derartigen  Sätzen  den  Umstand  noch  gar  nicht 
bestimmt  kennzeichnen  wollte,  geht  daraus  hervor,  daß  selbst  unser 
an  eine  bestimmtere  Bezeichnung  gewöhntes  Sprachgefühl  bei  der  Über- 
tragung in  die  jetzige  Schriftsprache  schwankt,  so  zwischen  Grund  und 
Zweck  Matth.  26, 12  ®a[3  fte  bieg  SSaffer  hat  auf  meinen  5iei6  gegoffen, 
hat  fte  (,darum'  oder  ,dazu'  zu  ergänzen?)  gethan,  baf§  man  mtd)  be* 
graben  mirb. 

5.  Nach  , damit'  im  Hauptsatz  führt  ,daß'  auch  das  Mittel  ein: 
1.  Joh.  3,19  bis  20  mir  .  .  fönnen  unfer  §erj  bamit  ftißen,  bafS  . .  ©ott 
gröffer  ift; 

6.  nach  ,dazu'  den  Zweck  1520  Stbel  21, 14  «Solider  .  .  anbadjt .. 
haben  bte  bebfte  ba§u  braucht,  baZ;  doch  auch  sonst  S.  36  fo  mochten 
fte  pafc  ftubieren  unb  beetten,  ba3  fte .  .  tüchtig  mürben;  17  taffet  un§  . . 
got . .  furchten,  ba$  mir  nit  teilhaffttg  merben;  25  ba&  fte  ftcfi  auö^ihen 
aujj  bem  meref  tbeltlicrjer  . .  gemalt,  ba$  fte  .  .  mugen  bo§  fein  .  .,  ba§>  jhr 
ntt  ber  (Shriften  eintefett .  .  bureb  reformieren  jufchaffen  gebe; 

1526  ©.  b.  b.  heubtf.  2t  8b  bte  juben  btieffen  ftet)  bamit,  ba&  fte 
fte  faft  äße  manäbttber . .  anzeichneten; 

1529  £).  (Satec^.  g  3a  baZ  rebe  ihn,  ba§>  man3  bem  botet  einbleue; 
(Snchiribion:  SStr  f ollen  ©Ott  fürchten  unb  lieben,  baf§  totr  nicht; 

1530  b.  m.  ftnber  g.  ©chuten  51  2a  baZ  mid)  auff halten,  ba§>  nidjt 
allju  gro§  mürbe; 

1522  bis  45  Mark.  10,  45;  1545  Matth.  6,  1  zweimal  wie  Tatian 
26,2  u.  41;  27,26;  Luk.  25  u.  3,12; 

7.  die  Folge  ohne  ,so':  1520  2tbet  Neudr.  S.  25  hat  er  fein  für* 
ftebticteit  erzeigt  .  .  in  bte  (erjen  . .,  ba§>  bte  felben  auefj  lofe  fein  muffen 
26  er  biet  tncompattbilia  in  einanber  leibet;  baZ  eins  baZ  anbere  gltb 
fei .  unb  ift . .  geholffenn,  ba$  e§  ntt  mehr  binbet,  .  .  borfaufft  .  .  btlblin, 
ba$  mibber  fingen  noch  tefjen  .  .  geschieht,  S.  28  2)a  ift  ein  muffen  .  .,  ba§> 
nit  muglicf)  ift,  .  .  teftertidjer  ^u  regieren; 

1526  4  troftl.  «ßj.  93  8 a  bte  natur  fich  fcfjroerticb  ergibt  bnb  auff 
©ot  etmeget,  ba%  fie  getoarte; 

1545  Luk.  17,  7  2Belcf)er  ift  unter  euch  . .  baf §  er  ihm  fage;  Jes.  28, 20. 

8.  ,Daß'  findet  sich  auch  vergleichend  für  ,als  daß': 

1520  f.  a.  b.  33abft  93  2«  2)enn  tef»  auch,  aufe  ferner  anber  brfach, 
§o  mit  ftarefem  mütt,  .  .  gerumort  hab,  baZ  ich  bte  ntjber  legt; 

1535  ^5reb.  a.  4.  <Sont.  n.  %ttnit.  93  3  mir  mürbenS  biet  gu  gering 
achten,  ba§  jnn  bte  rechnung  folte  fomen;  1545  2.  Makk.  7,9  erster  Satz. 
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Meist  aber  hat  Luther  schon  das  Bedürfnis,  den  Umstand  da- 
durch genauer  zu  bestimmen,  daß  er  dem  vieldeutigen  ,daß'  mittel- 
oder  unmittelbar  zur  Angabe  des  zeitlichen  Anfangspunktes:  ,sint  (seit) 
dem',  des  zeitlichen  Endpunktes:  ,bis',  der  Art  und  Weise:  ,in  dem', 
des  Vergleiches:  ,denn',  der  Einschränkung:  ,doch  sofern',  , allein', 
.ohne',  der  Folge:  ,so',  ,also'  ,als',  der  Absicht:  ,auf ;  des  Grundes: 
, darum  und  damit',  der  Einräumung:  , unangesehen'  vorausschickt. 

§  198. 
Umstands-(Adverbial)-  und  Konjunktionalsätze. 

1.  Die  Umstandssätze  des  Orts  oder  Lokalsätze  bestimmen  den 
Ort  der  Handlung  auf  die  Fragen  ,wo,  woher,  wohin?'  "Während  sie 
aber  jetzt  gewöhnlich  auch  mit  diesen  beziehenden  Bindewörtern  ein- 
geleitet werden  und  ihnen  höchstens  im  Hauptsatz  die  schon  ahd. 
vorhandene  Raumpartikel  (Wu.  D.  Sa.  II,  S.  326  —  335)  ,da,  daher, 
dahin'  vorausgeht,  knüpft  sie  Luther  gern  mit  letzteren  an  und  anderen 
Zusammensetzungen  mit  ,da'  (§  195). 

a)  So  hat  er  zwar  Joh.  3,8  £>er  2öüib  blefet,  tuo  er  null  (doch 
Tatian,  ,thara  her',  Cod.  Tepl.  ,Wo  .  .  do');  Rom.  13,1; 

aber  b)  a)  1522  bis  45  Mark.  2,  4  becften  fie  baä  2)ach  auf,  ba  er 
ttmr,  5,4;  9,46  u.  48;  14,12  u.  45; 

1545  Matth.  6,  19;  2.  Mos.  10,  23;  Luk.  4,  29  auf  einen  §ügel  .  ., 
barauf  ihre  ©tabt  gebauet  roar  (§  195); 

1524  21.  b.  föabberrn  ©  lb  bie  fcbet)ben,  bartutn  bi3  meffcr  .  .  [tieft; 

1545  Sub.  13,19  bie  £)ecfen,  barunter  er  lag; 

ß)  5.  Mos.  9,  28  baä  Sanb  .  .,   barauS  bu  ün£  gefüret  baft  (§  195). 

y)  Matth.  28, 16  ba  bin  Shefuä  jnen  befebetben  hatte; 

4.  Mos.  13,33  ba§  Sanb  ba  burch  mir  gegangen  finb; 

1.  Mos.  19,20  eine  <&tab  .  .  .  .,  bar  ein  id)  fliehen  mag  (§  195); 
Luk.  11,44  Xotengreber,  barüber  bie  £eute  laufen; 

2.  Zeit  (Temporal)sätze  und  zwar 

a)  der  Gleichzeitigkeit  auf  die  Frage  ,wann' 

a)  wurden  schon  ahd.  durch  die  Zeitpartikel  thö,  dö,  duo'  (Bd.  I, 
§  80)  angegliedert,  die  vorwiegend  1545  schon  bei  Luther  und  nhd.  zu 
,da'  ward  und  so  lautlich  mit  der  Raurapartikel  zusammenfiel  ,Da' 
stellt  den  Inhalt  des  Zeitsatzes  in  einen  Zeitpunkt  fallend  hin:  1545 
Matth.  13,5  2)a  (ahd.  Matthäusev.  ,duo;)  .  .  bie  Seute  fchtieffen,  tarn  fein 
$einb,  12,  13  roaö  löamb  thet,  ba  (ahd.  ,duol)  jn  .  .  hungerte;  auch  in 
Luk.  1,  29  $)a  (Tatian  ,tho')  fie  aber  jn  fahe,  erfdjratf  fie  ist  wohl  der 
Anblick  des  Engels  und  das  Erschrecken  Marias  von  Luther  als  gleich- 
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zeitig  aufgefaßt;  3.  Mos.  23,14  bi§  auff  ben  tag,  ba  jr  .  .  opffer  bringet 
(§  179,  2;  180,  3).  Selbst  im  Haupt-  und  Nebensatz  Joh.  12, 13  ba  StjefuS 
berfleret  roarb,  ba  bacfiten  fie  bran  (ebenso  Cod.  Tepl.  u.  Beheim,  Tatian 
,thanne  .  .  tho'). 

ß)  ,Weil,  das  auf  den  ahd.  Akkusativ  ,wila',  und  ,dieweil', 
das  auf  ,dia  wila'  zurückgeht,  sind,  wie  ursprünglich,  bei  Luther  noch 
Zeitbestimmungen  =  unserm  , während',  das  er  noch  nicht  kennt,  und 
, solange  als'  (Wu.  D.  Sa.  II,  S.  119  u.  343): 

1517  ®.  7  pufcpf.  Gesamtausg.  I,  207,  33  bie  roeil  ber  alt  menfch 
lebt,  fall  bie  furcbt . .  ntt  auff  boren; 

1522  bis  45  Mark.  2, 19  2Bte  tonnen  bie  ^»ocfi§ettIeute  faften  bieroeit 
ber  23reutigam  bei  ibnen  ift; 

1545  Apost.  9,  39  bie  Kleiber,  roelcbe  bie  SRebe  macbte,  roeil  fie  bei 
ibnen  roar;  Matth.  28,  3;  Joh.  9,  5  (Tatian  ,so  lango  so')  17,12;  14,25; 
l.Sam.  2,13;  Ps.  146,1;  2.  Mos.  17,11;  Jes.  39,8  (§  178;  Bd.  II,  §4,1; 
17,1;  74,3:  1.  Makk.  3,  33  wohl  =  so  lange  als). 

y)  , Indem'  (Wu.  D.  Sa.  II,  S.  288  —  290  u.  306),  das  nicht  lange 
vor  Luther  aus  dem  Verhältniswort  ,in'  mit  dem  hinweisenden  Dativ 
,dem'  zum  Bindewort  wurde,  gebraucht  er  gleichfalls  =  während,  um 
don  Inhalt  des  Zeitsatzes  als  einen  Zeitraum  einnehmend  hinzustellen: 

1530  Hdschr.  gab.  lb  u.  8a  Snn  bem  . .  bk  mau§  [ich  roeret  önb 
erbeitet,  fteuget  ein  roeljbe  baber; 

(, indes'  1530  Hdschr.  gab.  6b;  Joh.  4,  31  frühnhd.  ist  das  ent- 
sprechende Umstandswort). 

d)  ,Wenn'  (mhd.  ,swanne')  stellt  den  gleichzeitigen  "Vorgang  als 
einen  bloß  gedachten  hin  in  Annäherung  an  die  Bedingung: 

1545  Offenb.  20,7  SBenn  taufenb  jar  botenbet  finb,  roirb  ber  <2anata3 
Io§  roerben  au§  feinem  ©efengniä  (Bd.  II,  §4,1); 

e)  , alsolang'  (Wu.  D.  Sa.  II,  S.  338  —  42),  in  dem  die  zeitliche 
Bedeutung  auf  dem  Umstandswort  , lange,  beruht  (vgl.  unten  ,als'  =  dem 
jetzigen  ,so  lange  als'  (vgl.  Bd.  II,  §  75); 

1522  bis  45  Mark.  2, 19  affolang  ber  Sreuttgam  bzi  ibnen  ift,  tonnen 
fie  nid)t  faften; 

£)  , alsbald'  =  sobald,  um  den  Inhalt  des  Zeitsatzes  in  einen  Zeit- 
punkt fallend  hinzustellen: 

1525  SS.  58.  £enrico  5ü3balb  bie  Sßrebigt  auä  roar,  roarb  bie . .  ®e= 
meine . .  pfamen  geforbert; 

1545  ©.  SSellifcbe  Sügenfcbr.  21  3b  al3balb  fein  leib  tn3  begrebnte 
geteget  roorben,  ift  alZba lb  ein  rumor  gebort  roorben; 

In  der  SBib.  setzt  Luther  ,wenn'  oder  ,da'  hinter  , alsbald'; 
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1522  bis  45  Mark.  11,2  alSbalb  toemt  \t  hinein  fompt,  9,15  al§= 
halb  ba  alles  bold  jn  falje. 

iy)  ,Als'  ist  verkürzt  aus  ahd.  ,also',  das  eine  verstärkte  Form  von 
dem  ursprünglich  hinweisenden  ,so'  ist.  Beide  Formen  erhielten  schon 
ahd.  zeitliche  Bedeutung;  dann  ward  ,so'  immer  mehr  eingeschränkt, 
während  ,als'  frühnhd.  sich  immer  mehr  ausbreitete  (Wu.  D.  Sa.  II, 
S.  338  —  42,  369  —  371).  Luther  braucht  es  wie  jetzt  =  da  zur  Betonung 
der  Gleichzeitigkeit  von  Haupt-  und  Nebensatz: 

1545  Luk.  1,41  als  (Vulg.  ,ut',  Tatian  ,so',  Cod.  Tepl.  u.  Beheim 
,dö')  Glifabetf)  ben  ©ruf 3  . .  borte,  hüpfte  ba§>  ®inb  in  ihrem  Sei6e,  2,6 
(Tatian  u.  Cod.  Tepl.  ,dö'),  manchmal  auch  gleich  , solange  als':  Gal.  6,  10 
at§  mir  nun  geit  haben,  fo  laffet  un§  ©uteS  tfjun. 

3)  ,Wie'  (Wu.  D.  Sa.  II,  S.  339)  fängt  bei  Luther  schon  an  zeit- 
liche Bedeutung  zu  bekommen,  so  Mark.  4,36  (§  5  S.  2). 

b)  Zur  Bezeichnung  der  Vorzeitigkeit  zieht  Luther  ,als'  dem 
alten  ,da'  vor: 

a)  1545  Joh.  11. 20  SH3  Martha  nu  höret,  baä  ShefuS  fompt,  geriet 
fie  jm  entgegen;  Matth.  2,  9  2113  fie  nu  gehöret  hatten,  sogen  fie  hin 
(Tatian  u.  Cod.  Tepl.  ,do  si  gehorten'),  1.  Mos.  27,30; 

ß)  doch  verwendet  er  auch  ,da'  (§  181,  c); 

y)  seltener  als  jetzt  das  frühnhd.  aufkommende  , nachdem',  das  auf 
einer  räumlichen  Grundbedeutung  beruht  (§  178,4;  181,2;  Wu.  D.  Sa. 
II,  S.  290  u.  306  u.  326); 

ö)  noch  .seitdem  daß':  2.  Mos.  5,  23  ftnt  bem  bafä  ich  fnnetn 
bin  gegangen  . .,  (i)at  er  ba%  Sßotd  . .  geplagt; 

über  ,seit  der  Zeit'  =  seitdem  (§  194,  14,  b)  Wu.  D.  Sa.  II,  S.  290 
u.  306  u.  326). 

c)  Die  Nachzeitigkeit  bezeichnet  Luther 

et)  zwar  auch  wie  wir  durch  einfaches  ,bis': 

1545  Matth.  1,25  erfannte  fte  nicht,  bis  fie  irjren  .  .  ©on  gebar 
1.  Kön.  14,9;  1.  Mos.  8,7  (§  178,1); 

oft  aber  durch  ,bis  daß':  1545  Am.  4,  7  ha6  ich  ben  regen  über 
euch.  Verhalten,  6i§  baS  noch  bret)  monben  tuaren  jur  ernbten  Joh.  9,18; 
Matth.  18,34;  Jes.  62,1;  Dan.  4,30; 

auch  durch  ,bis  so  lang'  1527  SS6.  b.  1.  b.  9flof.  3  3»  fo  ftnb  mir 
aud)  tinn  bem  flud)  . .  bis  fo  lang  ber  fame  fömpt;  %  ia; 

auch  ,bis  so  lange  daß':  1530  93.  (gljefachen  21  2b  ju  fich  geriffen 
hat,  big  fo  lange  bas  er  ein  .  .  foeltljerr  ift;  1545  Jes.  32,15; 

doch  auch  schon:  1539  93.  b.  (SonctlijS  §  2a  fo  lange  6i3; 

ß)  durch  ,ehe':  1.  Mos.  34, 15  u.  27,23; 
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meist  durch  ,denn'  verstärkt:  2.  Mos.  12,34  ba§  SBotcf  trug  ben  .  . 
£etg,  ef)e  benn  er  berfeuert  mar;  Jos.  2,8;  Job..  8,58;  Luk.  22,15  u. 
34  u.  61. 

3.  Umstandssätze  der  Art  und  Weise  (Modalsätze): 

a)  Von  dem  frühnhd.  indem  ist  die  Grundbedeutung  räumlich 
(Wu.  D.  Sa.  II,  S.  290  u.  306);  Luther  fügt  gewöhnlich  ,daß'  dazu: 

1545  Apost.  13,  33  biefelbtge  ©ott  .  .  erfüllet  hat  in  bem,  baf§  er 
Shefum  aufermecfet  hat;  Rom.  3,25;  2.  Kor.  1,23;  Eph.  2,14;  Kol.  2, 12; 
Ebr.  2, 8. 

b)  Vergleichende  (Komparativ) -Sätze 

a)  mit  , nachdem',  um  eine  Maßbestimmung  anzugeben  =  je  nach- 
dem, welche  Verbindung  Luther  noch  fremd  ist: 

1522  bis  45  Mark.  4,  33  burcfi  .  .  folche  ©fetchniffe  fagte  er  ihnen 
baS  SSort,  nach  bem  fie  e£  hören  fonnten;  Erlang.  Ausg.  31,  113,  9  bte 
macht . .,  melche  er  mtlf,  nachbem  [ie  berbtenet  ober  er  fie  lieb  hat; 

1545  Apost.  2, 4  §u  brebigen  mit  anbern  jungen,  nachbem  ber  ©eift.. 
gab,  2,45;  11,29;  Rom.  12,3;  14,11. 

Art  und  Zeit  ist  wohl  zugleich  bezeichnet:  4.  Mos.  9, 17  üßacfjbem 
[ich  bte  SSolcfe  auffhub  .  .,  fo  jogen  bte  finber; 

auch  =  ,wie'  Apost.  17,2  nachbem  nun  SßauluS  gemohnt  mar,  ging 
er  hinein  (=  nach  seiner  Gewohnheit). 

ß)  ,Denn'  (Wu.  D.  Sa.  II,  S.  355  u.  364—65),  hier  Bd.  II,  §  4,1) 
war  zwar  zunächst  in  den  Dienst  der  Zeitanschauung  getreten  wie 
unser  ,dann',  knüpfte  aber  schon  ahd.  zuweilen  einen  steigernden  Ver- 
gleichssatz an,  indem  es  wohl  zunächst  auf  den  hypothetischen  Zeit- 
punkt hinwies,  und  hatte  zu  Luthers  Zeit  in  jenem  unbedingt  die  Herr- 
schaft (§  156,2;  142). 

1530  Hdschr.  $ab.  3b  hab  ich  nttfjt  fcfjoner  bogel  gefehen,  benn  bu 
Mft;  1545  Sir.  14,6;  As.  2,  7; 

nach  ,so'  im  Hauptsatz  mit  folgendem  ,daß':  1536  2  Jgocfjäeit 
^3reb.  ©  2b  ich  fürchte  nichts  fo  hoch  benn  baS  nicht  ber  teufet  bmb  euch, 
bule;  auch  ohne  ,so'  nach  Verneinungen  1525  28.  b.  h.  tropf).  3b5  ntcfjtS 
ba  mit  außttctjtet,  benn  ba§  er  ficfj  ..  $u  fbot  fe§et; 

y)  , weder'  1545  Sir.  3,25  2)tr  tft .  .  mehr  befolgen,  meber  bu  fanft 
ausrichten. 

d)  Für  Je  .  .  desto'  gebraucht  Luther  oft  ,je  .  .  je';  hierbei 
setzt  er  zuweilen  beide  Sätze  in  die  Wortstellung  der  Nebensätze,  so: 

1520  f.  a.  b.  23abft  51  4 a  rjhe  erger  ift,  rjhe  mehr  .  .  er  .  .  miBpraucht; 

1522  bis  1545  Mark.  7,36  je  met)r  er  aber  berbot,  je  mehr  fie  eö 
ausbreiteten; 
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ähnlich  ,ehe  .  .  ehe*  für  ,eher  .  .  als': 

1520  f.  q.  b.  SSabft  51  3b  rjtjr  muftet  elje  burd)  gt)fft  bniergaljen,  erje 
t)t)r '  furuefjmet  .  .  steiften  [vgl.  Bd.  II,  §  4,1]. 

1530  <3.  SS.  £>olm.  id)  ef)e  gerjen  Saufent  finben  roolt,  bie  .  .  tabeln, 
etje  id)  einen  fünbe,  ber. 

e)  Manchmal  schließt  Luther  den  Vergleichssatz  nur  mit,  auf  und 
dem  dritten  Steigerungsgrad  (Superlativ)  an  1520  Slbel  32,  2  t)tjr  red)t  .  . 
fold)  lerjen  %u  uororbenne,  auffS  6eft  [ie  mugen;  1543  SS.  b.  Süb.  Erlang. 
Ausg.  32,  198,  9  freugigten  ic)n  aufs  alterfdjmörjticrjft  fie  immer  funnten 
227,  14. 

t)  Unser  ,so'  geht  auf  die  beiden  ahd.  Formen  ,so'  und  ,sus' 
zurück,  die  in  ihren  Funktionen  merkbare  Unterschiede  erkennen  lassen 
(Wu.  D.  Sa.  II,  S.  315,  338—40,  369  —  72  u.  381  —  82),  beide  aber 
von  demselben  Stamme  kommen  wie  das  gotische  Geschlechtswort  ,sa, 
so',  mithin  ursprünglich  hinweisende  Bedeutung  hatten.  Zeitig  aber 
knüpften  sie  an  die  Art  und  "Weise  eines  Vorganges  oder  den  Grad 
einer  Eigenschaft  an  und  wurden  so  schon  ahd.  zu  Vergleichspartikeln. 
Doch  schon  mhd.  wurde  ,so'  im  eigentlichen  Vergleichssatz  durch  die 
verstärkte  Form  ,also'  und  dies  später  durch  ,  wie' verdrängt;  besonders 
hält  es  sich,  wenn  ,viel'  im  Hauptsatz  steht,  so  noch  bei  Luther:  1545 
Rom.  5,10  fo  mir  ©Ott  berförjnet  finb  . .,  ...  biet  mefjr  merben  mir  feiig 
merben;  5, 17  fo  um  beS  einigen  (Sünbe  millen  ber  £ob  gefjerrfcfjet  fjat  . ., 
bielmefjr  merben  bie  . .  f)errfcfjen  im  Seben. 

rj)  ,Als<  (vgl.  §  156,  1  Wu.  D.  Sa.  II,  S.  389—92)  wurde  schon 
um  die  Wende  der  ahd.  und  mhd.  Zeit  vergleichend  gebraucht,  seit 
Ende  des  15.  Jahrhunderts  aber  durch  ,wie'  zurückgedrängt,  das  ihm 
auch  bei  Luther  etwas  Abbruch  tut;  so  hat 'er  ,als'  bei  zusätzlich  zu 
bestimmenden  Vorstellungen:  1517  £).  7  bufjbf.  Gesamtausg.  I,  161,10 
als  im  XXIX.  bf.;  S.  159  nit  baS  er  gcmfc  ungeftrafft  fein  roolt 
funber  als  ein  finb  bom  bater  geftrafft  mirbt;  1525  SB.  b.  §.  brobt).e2b,30 
nach  ,wie':  mie  benn  .  .  nid)tS  tjtjnber  benen  ift,  bie  biet  rrjumenS  .  . 
machen  ..,  als  bnS  lerjber  bisfjer  bnfer  bebftifdje  trjrannen  aud)  mit  gefaren 
finb;  1539  SB.  b.  S3ifd)off  j.  9Jcagbe6.  Erlang.  Ausg.  32,  25,  32  roemt  er 
gleid)  ridjter  möre  als  er  nicfjt  ift,  S.  25,19;  1543  SS.  b.  Süben  S.  145, 26 
163,22;  zuweilen  nähert  sich  der  Vergleich  sehr  der  Apposition  (§  39). 

1520  5lbel  S.  54,14  bte  toilben  cabeflen  .  .  als  ha  fein;  auch  zur 
völligen  Gleichstellung  =  , ebenso'  £  2a  ber  babft  foldjS  nit  mad)t 
rjat  .  .,  al§  roenig  als  er  macrjt  i>at;  =  ,wie*  1522  bis  45  Mark.  1,2 
als  gefrfjrieben  ftetjet;  1545  Matth.  27,10  als  .  .  ber  «perr  befohlen  t)at; 
Joh.  10,26  als  id)  eud)  gefagt  h,abe;  Luk.  22,61;  Eph.  3, 5  als  eS  nun 
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offenbart  tft;  Ebr.  3,8;  und  Ähnlichkeit  Luk.  12,  27  (Salomo  .  .  nidt)t 
tft  befleibet  geroefen,  at»  beren  eine; 

zuweilen  durch  ,denn'  verstärkt  Apost.  13,24  aU  benn  Sohanneä 
.  .  prebtgte; 

auch  vor  einer  Annahme  =  , als  ob,  gleichwie,  wie  wenn':  l.Mos. 
33,10  ich  fahe  bein  Slttgeficht,  aU  fehe  ich  ©otteS  Stngeficht;  LSam.20,20 
fo  will  ic^  . .  fchieffen,  als  ich  §um  Sichermal  fchöffe;  Sir.  17,3  er  gieng  mit 
Söroen  um,  ate  fcher^te  er  mit  93öcf(ein;  3.  Mos.  14,25  (§  182,6); 

auch  verstärkt  durch  , gleich'  und  ,wenn':  1539  93.  b.  (Soncilij§ 
?ß  2a  gleich  als  Wenn  bie  üelagianer  Wolfen. 

&)  Die  schon  ursprüngliche  Vergleichspartikel  ,wie'  (oben  C  u.  -q). 

gebraucht  Luther  neben  ,als'  bereits  ganz  wie  jetzt,  ja  manchmal, 
um  mit  diesem  abzuwechseln:  1521  21.  b.  übitchrtftl.  b.  93.  (£m&er3(S  4, 28 
bit  ttare  .  .  Wortt  . .  wie  et  .  .  fagt,  bie  lautenn  alfo;  1545  l.Mos. 27, 19; 
Ps.  42, 2;  2.  Mos.  7,  6;  Matth.  6, 10;  Rieht.  15, 11;  Jos.  1, 17;  Dan.  4,  30; 
auch  durch  , gleich'  verstärkt:  Joh.  20, 21  ©(eich  wie  (Tatian  ,so',  Cod. 
Tepl.  ,alz',  Beheim  ,alse')  mich  ber  93ater  gefanb  hat,  ©o  fenbe  tefj  euch. 

c)  Nebensätze  der  Einschränkung  mit  bai  (§  197) 

a)  , sofern', 

ß)  mit  , allein  daß', 

y)  one  ba§>  =  ausgenommen  daß, 

6)  ,als' 

a)  wie  jetzt:  1519  Originalbr.  Goth.  379,2  Wolf  ich  öetherj&en  btefjet 
materien . .  ftiE^ufteen  . .  fo  fettn  ber  wiberöart  auch  fdjwerjge;  1534  $.  b. 
Sßincfelm.  51  2 a  ich  mich  erbot  .  .  ju  fchweigen,  fo  fern  bie  anbern  audj . . 
fchmiegen;  1545  Jos.  2,  14;  auch  mit  ,doch'  und  ,daß'  Phil.  3, 16  boefj 
fofern  baf§  wir  nach  einer  . .  Siegel  wanbern; 

ß)  1527  $.  b.  wort  Ghr.  b  2b  2Bir  wollen  .  .  ba§>  feerieb  fein,  .  . 
allein  ba§  on3  freö  bleibe;  (§  183,  lf). 

y)  1522  SS.  b.  faljeb  gen.  gerjftl.  93  lawa§  finb  eö  aber  auch,  beine 
mit  laruen  .  .  on  btö  fie  fielen  .  .  fönnen  befprengen;  1532  $).  82.  Sß\. 
93  4  thun  nichts,  on  ba3  fie  ben  räum  fußen;  1539  SS.  b.  Slntmomer 
(S  lb  on  ba3  ich  fie  .  .  angehaucht;  Burkhardt  Briefw.  375  ich  . .  i|t  feinen 
Weis,  on  ba§  man  muffte  einen  ausheben; 

1545  Apost  20,23;  Gal.  1,7;  2.  Thess.  2,4;  2.  Mos.  21,19;  4.  Mos. 
13,  28(29);  Jos.  8,  2;  1.  Kön.  3,  3;  2.  Kön.  12,  4  u.  15,4;  Pred.  5,  10; 
2.  Makk.  2,29;  12,18;  beides:  1538  2).  16.  (5.  Soh.  ©  1  e§  alleS  mein 
eigen  ift,  Dn  allein,  ba3  er  ber  SSater  tft 

d)  ,ohne  was':  1524  Sßort.  5.  ^faltet  ferjne  oerbolmetfchung  fo  freh 
gehen  famt  . .,  on  maö  noch  ift  ber  oerblümeten  wort; 
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1545  3.  Mos.  23,38;  2.  Mos.  12,16;  1.  Kön.  10, 13  u.  15;  l.Chron. 
3,9;  2.  Chron.  9,12; 

e)  ,ohne  wenn'  2.  Mos.  33,16  roobei  foE  .  .  erfannt  roorben,  baf§ 
ich  unb  bein  SSolct  .  .  haben,  one  (=  außer)  menn  bu  mit  un§  geheft. 

Vor  ,fern,  oft,  viel'  steht  für  ,so'  u.  ,also'  oft  ,als: 

1528  5Iu§t.  b.  10  gepot  93  4b  (Moses)  ön§  nicfjt  metter  angebet,  bcnn 
atä  fern  er  mit  bem  natürlichen  gefe$  bbereinfombt; 

1517  ©.  7  bufjöf.  §  5a  alfj  offt  ich  meniger  t»n  ber  grifft  ban 
Shriftum  fnnben  hab,  bin  id)  nie  fat  ronrben; 

1532  2  $reb.  b.  b.  &  be§  ®ürfurften  51  4b  btö  man  ben  tob  au« 
ben  äugen  reiften  at3  biet  e§  immer  mügticfj  ift; 

=  wie:  1545  Hos.  9, 13  ßtoiföen  ©bhraim,  als  tct)  anfehe,  ift  ge« 
pflanzt  unb  rjübfcfi  mie  £rjru§. 

d)  Folgesätze  (Wii.  D.  Sa.  II,  S.  315  — 17):  Das  hinweisende  ,so' 
war  ursprünglich  nur  bei  derjenigen  Art  von  Folgesätzen  berechtigt, 
die  aus  wirklicher  Vergleichung  hervorging,  wie  es  denn  bei  Luther 
vielfach  noch  fehlt,  wo  es  unser  Sprachgefühl  verlangt  (§  197,70),  all- 
mählich drang  es  aber  in  sämtliche  Arten  ein.  Luther  unterscheidet 
noch  zwischen  Folgesätzen  die 

a)  durch  Vergleichung  an  einen  einzelnen  Satzteil  anknüpfen,  und 

ß)  solchen  die  aus  dem  Gesamtinhalt  des  Satzes  die  Folgerung 
ziehen: 

a)  1520  5fbel  S.  20  bte  beutfchen  nit  fjo  gan|  grobe  narn  fein,  baS 
fie  SRomifche  bracfticf  gar  nicbt§  miffen  .  .;  fjo  mol  ftet  e§  i$t  nit  in  ber 
(Shriftenheit,  .  .  ba§  mir  üon  fotcfien  tjohen  bingen  flogen  moefiten; 

1523  $).  SbefuS  51  2*  e§  ift  fo  ein  arm  barmherzige  lügen,  b% 
(daß)  tdj  fne  beracht;  1524  91.  b.  9?abherm  93  4b  beneft  er  boer)  fie  nu 
alfo  febmat  ju  hauten,  ba3  fie;  1545  1.  Kön.  8, 8;  Jes.  53, 3;  ,so'  im 
Nebensatz:  Ps.  90,7  ba%  macht  bein  50m,  ba§>  mir  fo  bergehen. 

ß)  Hier  stellt  Luther  das  verstärkte  ,also'  gern  unmittelbar  nach 
oder  vor  ,daß':  1520  5lbet  Neudr.  S.  9  ein  iglich  fot  mit  feinem  ambt .  . 
bem  anbern  .  .  bienftlicfi  fein,  baZ  alfeo  öteliertei  aerd  .  .  in  eine  gemein 
gerichtet  fein;  1522  bis  45  Mark.  1,45  machte  bte  ©efehjehte  ruchbar,  alfo 
bafä  er  .  .  nicfjt  mehr  tonnte  .  .  in  bie  ©tabt  gehen  wie  Cod.  Tepl.  u. 
Beheim  Tatian  ,so  thaz';  1545  Matth.  27,  14  er  antroortete  .  .  nicht  .  ., 
alfo  baf£  fich  .  .  ber  Sanbpfleger  .  .  öerrounberte. 

y)  ,Als  daß'  bedeutet , nämlich  daß':  De  Wette  Br.  3,465  fotd)  üer* 
buntni§  mufj  fiefi  grunben  auff  bem  gemiffen  bere,  fo  fid)  borbunben,  alä 
ba&  fie  alle  mollen  (§  197,8). 

4.  Nebensätze  die  ein  logisches  Verhältnis  bezeichnen: 
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a)  der  Absicht  meist  mit  auff  ba§,  wie  seit  dem  13.  Jahrhundert, 
seltener  mit  bamit  (W.  D.  Sa.  II,  S.  313  —  15  u.  17  —  19). 

a)  ,Auf  daß'  tritt  zuerst  im  Mitteldeutschen  häufig  auf,  so  bei 
Beheim;  der  wie  Luther  hat  Matth.  8,17  2Iuf  bafj  erfüllet  mürbe,  12,10 
5Iuff  ba§  [ie  eine  fad)e  gu  jm  betten;  6,5;  15,32;  17,27  (in  allen  diesen 
Fällen  hat  Cod.  Tepl.  nur  ,daz');  25,9;  Köm.  5,21; 

manchmal  hat  Luther  das  ältere  ,daß'  oder  ,so',  wo  Beheim  ,auf 
daß'  setzt:  Matth.  26,41;  5,15. 

Nach  einem  Zwischensatze  wird  das  Bindewort  (Konjunktion) 
besonders  ,daß'  oft  von  Luther  wiederholt,  so: 

Phil.  1,27  auff  ba%,  ob  icfj  tome  .  .,  ba§>  jr  ftehet;  Joh.  13,19; 
15,16;  16,4;  1.  Joh.  2,  28;  3,20;  4,21;  Jud.  6, 11;  Jos.  2, 12;  Eph.  2, 
11  —  12;  Ebr.  6,4  —  6  (§  7,8). 

ß)  Die  oberdeutschen  Schriftsteller  bevorzugen  dagegen  das  nach 
Luther  durchgedrungene  ,damit',  das  Luther  anfänglich  nur  in  be- 
schränkter Weise  gebraucht,  nämlich  nur  in  solchen  Nebensätzen,  die 
auch  als  Vertreter  des  Mittels  aufgefaßt  werden  können,  so  daß  , damit' 
=  , womit'  wäre  (§  195). 

1520  2lbet  S.  19  fo  modfjt  man  ein  taufenb  gulben  .  .  gufammen^ 
bringen,  barmt  ein  (Sarbinal  fid)  einem  . .  funige  gleich  hatte;  S.  55  er  .  . 
GapeÜen  unb  fird)en  anhebt,  heiligen  erbebung  gurtcfjt,  unb  ber  narnroerd 
mehr,  bamit  mir  aufj  rechtem  glauben  in  .  .  mifcglauben  fahren;  1522  93. 
anbeten  b.  «Sacrarn.  21  2 a  bamit  bie  factjen  .  .  etyn  enbe  geminne;  1530 
Hdschr.  gab.  2a  u.  8b  mufte  . .  feine  ttiolle  angreiffen,  bamit  e§  ba3  brob 
bemalet;  1539  SB.  b.  23ifchoff  5.  9ftagbeb.  3)  la  mancfje  benennen  ünredjt, 
bamit  ber  marter  ablomen;  1545  Matth.  16,  26  roa§  fann  ber  Sttenfch  geben, 
bamit  er  feine  (Seele  mtber  löfe; 

später  hauptsächlich  der  Abwechslung  wegen  neben  Sätzen  mit 
,auf  daß'  und  ,daß':  Hes.  17,14  bte  ©eroattigen  .  .  nam  er  meg,  bamit 
ba§  SBnigreidj  bemütig  bliebe  .  .,  auff  baZ  fein  Sßunb  gehalten  mürbe; 
Jer.  5,16  fliehet  au§  Sßabet,  bamit  ein  jglicher  feine  (Seele  errette,  ba§  jr 
nicht  untergehet;  doch  auch  sonst  Hes.  45,8. 

b)  Nebensätze  des  Grundes  mit  ba§>,  barumb  ba%,  bamit  ba$,  ber* 
meil,  btemetl,  fintemal  =  weil,  fo,  afä  und  oft  auch  mit  benn: 

a)  (Wu.  D.  Sa.  II,  S.  312—13)  1530  Hdschr.  %ao.  9a  S)a§  britte 
mil  ich  haben  barumb  ba§>  (Konz.  2b  meil)  icfj  ftercfer  bin;  1545  1.  Mos. 
2,23;  22,18;  Sir.  3,15;  Luk.  8,6; 

ß)  4.  Mos.  14,  37  ba  roiber  murren  machten  bte  gan§e  gemeine  bamit 
ba§>  (=  da  durch  daß)  fte  ein  gefdjret)  machten;  Hes.  13,19:  Matth.  15,6: 

y)  (Wu.  D.  Sa.  II,  S.  332  u.  342—43)  Wie  schon  zuweilen  mhd. 
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hat  das  räumliche  und  zeitliche  ,da'  bei  Luther  die  Bedeutung  des 
Grundes  1530  Hdschr.  %ab.  2a  u.  8a  2)a  .  .  ba»  jdjaff  leugnet  berieft  [id) 
ber  molf  ouff  jeugen; 

ö)  bei  ihm  auch  zuweilen  schon  ,weil'  (oben  2):  1521  81.  b.  u>6ir= 
djriftt.  b.  25.  ©mfcer»  St  3a  mehtt  id)  bicf)  .  .  fatfdj  erfunben  ttltftu  fehnft 
glaubenfc  merb  [etmn; 

«)  häufiger  ,die  weil':  1520  f.  q.  b.  bctüft  51  4b  bie  toetjl  id)  [ahe, 
baB-t)hm  nit  §u  griffen  .  .  mare,  ha6  idj)  rjhn  noradjt;  1519  Originalbr. 
Goth.  De  Wette  1, 207  bie  merjl  gott  fco  fudjet  bitt  ich;  1545  l.Mos.  19, 19; 
2.  Mos.  29,9;  Matth.  12,34;  Joh.  9,16;  (Bd.  II  §  74); 

C)  sint,  das  schon  mhd.  die  Nebenbedeutung  ,weil'  hatte,  erscheint 
dort  in  der  Verbindung  ,sint  dem  male',  worauf  Luther  häufiges  [inte- 
rnal zurückgeht:  1.  Kor.  1,22  [internal  bie  Suben  3e^en  forbern;  Rom. 
8,3  ba»  bem  ©efejj  unmöglicf)  mar,  [internal  e»  burd)  ba»  $leifcb  gejcfimecrjet 
marb  (Bd.  II  §  74); 

y)  wie  schon  mhd.  (Wu.  D.  Sa.  II,  S.  383)  zuweilen  ,so'  in  einem 
begründenden  Satze,  der  die  Grundlage  für  weitere  Folgerungen  aus  dem 
Vorhergehenden  nimmt,  manchmal  durch  ,denn',  verstärkt: 

1520  91bet  Neudr.  S. 70  ©50  wir  ben  haben  ben  namen  . .,  ba»  mir 
lerer  ber  heiligen  [djrifft  hei[[enn,  [ölten  mir  . .  gejmungen  fein,  bem  namen 
nach,  bie  heiligen  .  .  leren;  S.  67  [0  bod)  nicht»  mag  geleret  merben;  1530 
Hdschr.  $ab.  4a  rote  fan  id)  bir  ba»  ma[[er  trüben,  [0  bu  über  mir  trincfe[t; 
1545  Matth.  6,30;  Luk.  11,13. 

&)  Selbst  das  aus  also  verkürzte  .als'  benutzt  Luther  zuweilen  zur 
Begründung:  1530  Hdschr.  gab.  3b  811»  er  aber  [einer  ort  nad)  ntcfjt 
[chmeigen  fan  roenn  er  i[[etf  fpret  hhn  ein  fuch»;  1545  Apost.  2,30. 

c)  Nebensätze  der  Bedingung  bildet  er  meist  wie  mhd.  und  im 
16.  Jahrhundert  mit  mo,  seltener  mit  [0  und  menn  oder  mann,  am 
seltensten  mit   ob,  auch  unechten  Nebensatz  (§  170). 

Ähnlich  wie  die  beziehenden  Bindewörter  (Relativkonjunktionen) 
nimmt  auch  ,wenn',  und  ,so'  =  ,wenn',  zuweilen  ein  verstärkendes 
benn  zu  sich  so: 

1520  [.  a.  b.  Sapft  95  2b  SBenn  ben  (denn)  ehn  25ab[t,  hm  abmejjen 
(£hri[ti,  .  .  regieret; 

93ib.  v.  45  Matth.  6,  30  @o  benn  ®ott  ba§>  ®ra»  .  .  fteibet;  7,11; 
Luk.  11,13; 

a)  (Wu.  D.  Sa.  II,  S.  335)  1524  $>.  127.  «ß|.  (5  lb  ehn»  mu»  gehri»* 
lieh  [olgen,  mo  mtjr  machen  au»  nn[erm  üertramen; 

1541  ßroo  $reb.  a.  b.  Ätnbert.  2  1*  mo  bie  [ünbe  nid)t  erje  ner= 
geben  merben,  benn  bi»  [ie  .  .  nbermogen  merben,  [0  haben  mir  gar  feiner 
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oergebung  ju  hoffen;  1545  Matth.  5,13  (Cod.  Tepl.  ,ob');  Rom.  8,13; 
1.  Mos.  27,4;  2.  Mos.  1,10;  4.  Mos.  1,20;  19,12;  2.  Sam.  3, 15; 

ß)  ,so'  ("Wu.  D.  Sa.  II,  S.  383)  schon  ahd.  besonders  aber  zu  Be- 
ginn der  nhd.  Zeit:  1545  Job.  16,  7  fo  ich  nicht  hingehe,  fo  fompt  ber 
^röfter  ntcrjt  .  .  «So  icf)  aber  gehe,  rott  ich  |n  .  .  fenben  (Cod.  Tepl.  und 
Beheim  ,ob');  Matth.  12,  25  ©in  iglich  ^eict),  fo  e§  mit  jm  felbä  unehv» 
lüirb,  ba§  ttrirb  roüft,  5,39  —  41;  4,9;  6,14;  Phileni.  18;  1.  Mos.  24,8; 
3.  Mos.  26,  18;  häufig  vor  hinweisendem  Fürwort:  1522  bis  45  Mark. 
10,12  fo  ftct)  ein  Sßeib  fcfteibet  .  .  bie  bricht;  9,35;  1545  Matth.  20,26; 
Luk.  14,  26;  Joh.  7,  17;  8,  51;  10,  9;  Gal.  6,  3;  1.  Tim.  3,  15  u.  5,  8  u. 
16;  6,3;  Jak.  1,  5  u.  23;  2,10;  Offenb.  12, 15; 

bei  Gen.  Jak.  1,26  ©o  aber  ficb  jemanb  .  .  bef£  ©otteäbienft  ift  eitel; 
bei  Dat.  1.  Joh.  2,15;  @o  jemanb  .  .,  in  bem  ift  nicht. 

y)  ,Ob',  das  ursprünglich  , vielleicht,  etwa'  bedeutet,  knüpft  schon 
mhd.  Bedingungssätze  an  (Wu.  D.  Sa.  II,  S.  323)  Spr.  6,  30  e§  ift  einem 
2)iebe  nicht  fo  groffe  ©chmadh,  ob  er  ftiehlt. 

d)  ,Wenn',  das  ursprünglich  zeitliche  Bedeutung  hat  (Wu.  D.  Sa.  II, 
S.  363  —  64),  gebraucht  Luther  zunächst,  um  Zeit  und  Bedingung  ein- 
zuführen: 1545  Joh.  3, 4  SBie  fann  ein  SJcenfch  geboren  roerben,  trenn 
(Tatian  ,thanne',  Cod.  Tepl.  ,so',  Beheim  ,wan')  er  alt  ift;  es  erfaßt 
also  die  Annahme  in  der  Form  der  Zeitanschauung;  doch  oft  ist  diese 
schon  ganz  verdunkelt  1523  £).  Shefuä  S3a  baä  fol  erjn  Reichen  fet)n, 
roenn  ebn  roehbäbilb  ebn  fon  tregt;  1530  Hdschr.  %ab.  1\  3\  7a,  7b 
(§  182,3). 

1545  Luk.  14,  8  (Tatian  ,thanne',  Cod.  Tepl.  ,so');  Matth.  12,  7 
(Cod.  Tepl.  ,ob',  Beheim  ,ünd  wistet  ir'),  6,2  —  7  u.  16  —  17  u.  22  u. 
43  (ahd.  Matthäusev.  u.  Cod.  Tepl.  ,so',  Beheim  ,wan')  24,  32  (ahd. 
Matth.  u.  Cod.  Tepl.  ,so');  Jos.  2,  14;  selten  vor  einem  hinweisenden 
Fürwort:  Joh.  15,  26  SSenn  .  .  ber  Ströfter  fommen  mirb,  . .  ber  roirb 
5eugenr  16,8  u.  13  (Cod.  Tepl.  ,wan  so',  Beheim  ,Wan'). 

d)  Einräumende  (konzessive)  Sätze  knüpft  Luther 

a)  noch  oft  mit  dem  einfachen  ,ob'  wie  mhd.  an,  dem  zuweilen 
,doch  noch'  oder  , dennoch'  im  Hauptsatz  folgt:  1518  S.  ©.  0.  b.  §161. 
Db  bie  dt)rtftenlidt)e  fircfi  .  .  erfteret,  fjo  roere  eä  bennocht  beffer;  1545 
Phil.  2,17  unb  ob  ich  geopfert  roerbe,  fo  freue  ich  mich;  2.  Kor.  11,6  unb 
ob  ich  albern  bin  mit  SReben,  fo  bin  ich  boch  nicht  albern  in  bem  (Si rennt* 
ni§;  1.  Joh.  3,  13;  Luk.  9,  25;  Jes.  49,  15;  Pred.  10,  3  ob  ber  Sftarre  .  . 
nerrifch  ift,  noch  helt  er  jebermann  für  Darren;  3.  Mos.  26,25. 

Noch  häufiger  verstärkt  er  ,ob'  durch  , gleich,  auch,  schon  ,wohl', 
das    er    aber    selten    unmittelbar   wie    wir  an   ,ob'  fügt:  1530  Hdschr. 
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ga6.  lb;  1545  1.  Kön.  1,  1;  2.  Petr.  3,  14;  Sir.  29,  7;  doch  obrool  Jes. 
6,13;  Hes.  2,6. 

ß)  Ähnlich  steht  es  mit  ,wenn':  1534  $).  101.  $f.  £>.  3a:  2Senn  fi. 
$ribricfi  fein  eigen  roort  jnn  beinen  munb  legt .  .  bennocfit  roürbeftu  bamit 
nichts  anberä;  1530  Hdschr.  gab.  7b  u.  1545  Sir.  12,  11  toenn  bu  gleich; 
Jes.  1, 15  wenn  jr  fcfion;  Ps.  27,  3;  Hi.  34,9;  doch  1.  Makk.  2,19  SBenn 
fcfion  (§182,4); 

y)  ähnlich  mit  ,wie'  (Wu.  D.  Sa.  I,  S.  305),  das  aber  oft  unmittel- 
bar vor  mol  wie  frühnhd.  steht:  1.  Mos.  42,  8;  Jes.  10,  7;  Hi.  10,  13; 
Joh.  21,11  (§  184,4). 

d)  In  Anschluß  an  das  bedingende  ,so'  gebraucht  er:  ,so  doch' 
wie  mhd.  und  im  16.  Jahrhundert  1520  Sübet  S.  67  fo  bocfi  nicfir»  mag; 
1545  Rieht.  16,15  SSie  fanffu  jagen  . .  fo  bein  £er§  bocfi  niefit  mit  mir 
ift:  1.  Kor.  13,  8  ®te  Siebe  hört  nimmer  auf,  fo  bodj  bie  SSeiffagungen 
aufhören  roerben;  1.  Sam.  12,12; 

e)  selten  , unangesehen  daß':  1532  $>.  147.  «ßf.  (£2  tarnet  e8f  un* 
angefefien,  ba$  feine  fii^e  üorfier  gegangen  ift; 

L)  den  unechten  Nebensatz  (§  170). 

Kapitel  4. 
Die  Periode  und  der  mehrfach  zusammengesetzte  Satz. 

§  199. 
Allgemeines. 
Während  in  der  poetischen  Form  die  deutsche  Dichtung  es  kurz 
nach  1200  zur  vollendeten  Meisterschaft  brachte,  fing  sie  erst  im 
15.  Jahrhundert  an,  sich  auch  der  Prosaform  zu  bedienen,  die  bis  dahin 
nur  der  Wissenschaft  und  den  praktischen  Bedürfnissen  gedient  hatte. 
Daher  war  noch  zu  Luthers  Zeit  das  ästhetische  Gefühl  für  den  Satz- 
bau sehr  gering  entwickelt,  so  daß  sich  bei  den  Prosaikern  die  schwer- 
fälligen, nachschleppenden,  in-  und  durcheinander  verworrenen  Perioden 
dermaßen  verwickeln,  daß  kaum  die  einzelnen  Stockwerke  der  vielfach 
verschlungenen  Sätze  als  zusammenhängende  Teile  eines  Ganzen,  das 
ein  Periodengebäude  bildet,  erscheinen.  Nun  war  auch  Luther  kein 
Romanschreiber,  sondern  ein  volkstümlich  schreibender  wissenschaft- 
licher Schriftsteller,  dem  Wahrheit  und  Richtigkeit  über  Formenschön- 
heit ging  und  gehen  mußte.  Nicht  in  einem  schönen  Deutsch,  sondern 
in  einem  allgemein  verständlichen  Deutsch  wollte  er  die  Wahrheit 
lehren.  Doch  wo  ihn  nicht  gelehrte,  besonders  theologische  Bedenken 
hemmen,  wie  in  den  Briefen  des  üft.  %.,  bekundet  er  schon  1520  Ver- 
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ständnis  für  einen  ebenmäßigen  Periodenbau,  so  in  dem  entsprechenden 
Bau  zweier  zusammengezogenen  Sätze,  die  eine  Satzverbindung  bilden: 
9Ibet  Neudr.  S.  52,13  t)hr  tjabt  euch  genommen  tue  gemalt  gu  leren,  önb 
fchliffet  51t  ba$  htymeiretd)  .  .  rjt)r  gefjt  nit  hrjnetn,  bnb  meret  ben  bte 
hinein  gehen;  noch  mehr  in  seiner  Übertragung  der  poetischen  Bücher  des 
%  X.,  die  er  aus  einer  Übersetzung  immer  mehr  zu  einer  Umdichtung  ge- 
staltete: 1545  Ps.  55, 22  jr  munb  ift  gletter  benn  Butter  önb  haben  boch 
frieg  im  finn,  jr  raort  [tnb  getinber  benn  ote,  ünb  finb  boch  bloffe  fcömerter. 

Ja  vereinzelt  selbst  in  den  Briefen  des  9?.  %.,  so  2.  Kor.  6, 4 — 10, 
wo  die  Umstandsbestimmungen  einander  ebenmäßig  entsprechen.  Aller- 
dings überwiegen  in  jenen  die  Schwerfälligkeiten;  doch  ist  zu  bedenken, 
daß  der  Periodenbau  des  Grundtextes  nicht  klassisch  ist  und  er  sehr 
viel  Infinitiv-  und  Partizipialkonstruktionen  bietet,  die  Luther  meist 
auflösen  mußte,  wollte  er  nicht  dem  deutschen  Sprachgefühl  ins  Gesicht 
schlagen.  Hätte  er  dies  vorwiegend  durch  Hauptsätze  getan,  so  hätte 
er  zwar  unser  der  Unterordnung  abgeneigtes  Sprachgefühl  befriedigt, 
doch  als  Hauptsache  hingestellt,  was  dem  Verfasser  für  Nebensächliches 
gilt,  also  den  Schwerpunkt  der  Beweisführung  verrückt.  Aus  demselben 
Grunde  halten  ja  jetzt  noch  die  Philosophen  ihren  schwerfälligen  Satz- 
bau für  berechtigt.  Die  Nebensatzhäufung  und  die  daraus  sich  er- 
gebende Breite,  Schwerfälligkeit  und  schwierige  Überschaulichkeit  er- 
schienen daher  Luther  in  den  neutestamentlichen  Briefen  und  einigen 
unter  lateinischem  Einflüsse  stehenden  Schriften  als  das  kleinere  Übel, 
das  aber  von  seinen  Zeitgenossen  kaum  als  solches  empfunden  wurde, 
und  zu  dem  er  sonst  etwa  eben  so  selten  wie  Geliert  greift.  Zudem 
ist  unsere  Zeit,  die  am  liebsten  Telegrammstil  schreibt  und  liest  und 
auch  die  Perioden  der  Klassiker  des  18.  Jahrhunderts  langatmig  findet, 
wohl  in  dieser  Frage  eine  parteiische  Richterin.  Die  Sprachwissen- 
schaft erkennt  in  der  Satzunterordnung  und  im  Periodenbau  zwei  ge- 
waltige Kulturfortschritte  der  Menschheit  und  in  der  Verdrängung  des 
Nebensatzes  ein  Rückwärtssteigen  auf  die  Stufe  der  Negersprachen. 
Freilich  tat  man  wohl  bis  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  in  der  Unter- 
ordnnng  des  Guten  zu  viel.  Die  Perioden  Luthers  beginnen  meistens 
mit  einem  vollständigen  Hauptsatz;  ihm  folgt  dann  oft  ein  großer 
Schwärm  gleichstufiger  oder  abgestufter  Nebensätze,  von  deren  letzter 
Stufe  aus  die  ganze  Stufenreihe  manchmal  schwer  zu  überschauen  ist. 
Langatmige  Einschiebsel  sowie  breitspurige  dem  Hauptsatz  vorausgehende 
Nebensätze  liebt  Luther  nirgends  (vgl.  §  3). 

Über  die  Periode  und  deren  seltenen  Gebrauch  von  Luther  ist 
schon  §  1,  §  3,  §  4,9  u.  §  172  gesprochen  worden. 

Franke,  Luthers  Satzlehre.  24 
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§  200. 
Die  Häufung  von  Relativsätzen. 

Hauptsächlich  entsteht  bei  Luther  eiue  Periode  dadurch,  daß 
einem  Hauptsatze  mehrere  relative  Nebensätze  untergeordnet  werden, 
welche  wiederum  untergeordnete  Sätze  zu  sich  nehmen;  so  stehen 
Kol.  2, 10  — 12  hinter  einem  Hauptsatze  5  relative  und  1  konjunktionaler 
Nebensatz: 

93nb  jr  feib  öottfomen  in  jm,  meldjer  i|"t  ba§  §eubt  alter  gürften- 
tfcum  önb  D6erf  eit,  Sn  ro eifern  jr  aucf)  befdjnitten  feib,  mit  ber  93e= 
fchnettung  on  henbe,  burdj  a61egung  be§  fünbltrfjen  ßeibel  im  fieifdj,  nem- 
lid),  mit  ber  befdjneitung  (SD)rtftt,  in  bem,  ba§  jr  mit  jm  6egraben  [eib 
burtf)  bie  STauffe.  £sn  welchem  jr  auc^  feib  aufferftanben,  burch  ben 
glauben,   ben  ©ott  roircfet,   roetcher  jn  auffermecft  l)at  öon  ben  lobten. 

Drei  Relativsätze:  Apost.  1,  16;  drei  Relativsätze  und  ein  Kon- 
junktionalsatz 1.  Petr.  2,  23  Schluß  bis  24;  Ebr.  10,  32  — 33;  je  zwei 
Relativ-  und  Konjunktionalsätze:  Luk.  17,7;  vier  Relativsätze  1.  Petr. 
1,3—5;  vier  Relativ-  und  zwei  Konjunktionalsätze  Kol.  1,22,23;  fünf 
Relativ-  und  zwei  Konjunktionalsätze  Kul.  1,24  —  26;  je  fünf  Relativ- 
und  Konjunktionalsätze  Rom.  3,  23  — 26,  acht  Relativsätze  1,1  —  7;  je 
sechs  Relativ-  und  Konjunktionalsätze  2.  Thess.  1,4  — 10;  sieben  Relativ- 
sätze und  ein  Konjunktionalsatz  Kol.  1,27  —  29;  fünf  Relativ-  und  drei 
Konjunktionalsätze  Kol.  2, 10 — 14;  elf  Relativ-  und  zehn  Konjunktional- 
sätze Eph.  1,3  —  14. 

§  201. 
Häufung  von  Konjunktionalsätzen. 

Doch  auch  Sätze  mit  Bindewörtern  (Konjunktionen)  werden  zu- 
weilen von  Luther  sehr  gehäuft,  selbst  in  seinen  freien  Schriften,  so 
hat  1528  23.  a&enbm.  l£hr.  6  3  ein  Hauptsatz  vier  Konjunktionalsätze 
und  einen  Relativsatz  hinter  sich:  §ie  folt  ich  aufagen  .  .  (Nebensatz 
1.  Gr.):  SSenn  mir  fo  geringe  an  ber  fachen  gelegen  mere  (2.  Gr.):  at§  bem 
geiftc  (3.  Gr.):  SB el eher  (4.  Gr.):  Wo  er  fitlet  (5.  Gr.):  oaä  er  üon  mir  ge= 
troffen  mirb,  entroebber  fpringet  obber  jürnet  obber  meulet  ein  mort  obber 
jroet)  bie  hclfft  unb  hetftö  beim  ein  antroort; 

1538  i>.  16.  CS.  3oh.  3  2  hat  ein  Hauptsatz  vier  Konjunktional- 
sätze hinter  sich:  Xarumb  thue  bu  auch  alfo  (Nebensatz  1.  Gr.):  ba3  .  . 
bu  gcruislid)  glaubeft  (2.  Gr.):  ba§  bein  ®ebet  für  ©Ott  fomen  .  .  ift  (3.  Gr.): 
Sßeü  eö  auff  namen  (£ljr.  gethan  ift,  unb  mit  bem  Stmen  befdjloffen  (4.  Gr.): 
bamit  er  jclbS  aUC)te  fein  mort  6eftettget;  1545  Luk.  15,8  ein  Hauptsatz 
je  zwei  relative  und  konjunktionale;  1545  Apost.  7,  44  ein  Hauptsatz 
drei  konjunktionale  und  vier  relative  nach  sich: 
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@3  Ratten  ünfer  Q3eter  bie  glitten  be§  §eugntg  in  ber  tauften,  toie  er 
jnen  ba§  berorbenet  hatte,  ha  er  gu  äftoje  rebete,  £)a§  er  [ie  machen  folt 
nach  bem  $ur6itbe,  ba§  er  geferjen  hatte.  Sßetcfje  bnfer  3Seter  autf)  annamen, 
ünb  6radjten  fie  mit  Sojue  in  ba§  Sanb,  ba3  bie  Reiben  tnne  fjatten,  ro  eiche 
©ott  quo  ftieS  für  bem  angefidjte  ünfer  S3eter.  Siö  gur  ßeit  Saoib;  ähn- 
lich drei  konjunktionale  und  zwei  relative:  1522  bis  45  Mark.  13,14; 
1545  Luk.  1,69  —  75;  Phil.  1,9  — 11  vier  konjunktionale  und  zwei  re- 
lative: l.Petr.  2,  21  — 23;  je  vier  konjunktionale  und  relative:  Kol.1,4 — 8. 

Rom.  2,14  — 16  gehen  je  ein  Konjunktional-  und  ein  Relativsatz 
dem  Hauptsatz  voraus;  diesem  schiebt  sich  ein  Konjunktionalsatz  ein, 
während  je  zwei  Relativ-  und  Konjunktionalsätze  und  ein  unechter 
Nebensatz  ihm  folgen.  Eph.  3,  2 — 7  hat  der  unvollständige  Hauptsatz 
sieben  Konjunktional-  und  vier  Relativsätze  hinter  sich,  von  denen  der 
letzte  den  siebenten  Abstufungsgrad  erreicht. 

In  dem  erst  von  Luther  lateinisch  abgefaßten  SHkrumb  be<§  23apft3 
bucher  öorbrant  (1520)  gehen  21  2 a  ein  konjunktionaler  und  ein  relativer 
Nebensatz  dem  Hauptsatze  voran,  diesem  folgen  dann  zwei  durch  ,und' 
verbundene  Nebensätze  zweiten  Grades,  auf  diese  folgt  der  sie  regie- 
rende Nebensatz  ersten  Grades,  welcher  aber  mit  ihnen  derartig  ver- 
schlungen ist,  daß  er  ein-  und  dasselbe  Bindewort  (Konjunktion)  ,so'  hat: 

$nb  roie  root  tuet  mehr  hnn  gleicher  pflicht  fetjttn,  bie  boch  baffelb 
nit  thun  motten  obber  motfjtenn,  öifiehcht  auf}  tmuorftanb  ober  gepred)  lieber 
furcht.  SSere  ich  bennoct)  nit  bamit  entjehtübigt,  fco  mehn  gemiffen  gnugfam 
borfienbigt,  tmb  merjn  gehft,  mutig  gnug  Don  got§  gnaben  erroeeft,  nemanbä 
erempefl,  liefe  mich  auff  halten. 

§  202. 
Die  Stellung  des  Nebensatzes  zweiten  Grades  zu  seinem  ihm 
übergeordneten  Nebensatze  ersten  Grades. 
Es  ist  schon  früher  erwähnt  worden,  daß  im  Mhd.  und  zu  Luthers 
Zeit  (Moser  §  230)  eine  größere  Freiheit  in  der  Stellung  der  Satzglieder 
und  untergeordneten  Sätze  herrschte,  als  jetzt.  So  gilt  jetzt  die  Regel: 
Kein  Nebensatz,  sei  er  echt  oder  unecht,  darf  vor  dem  ihm  über- 
geordneten Nebensatze  stehen.  Zwar  zeigt  diese  sich  bereits  bei  Luther, 
so  schon  1517  2).  7  pufjpf.  Gesamtausg.  I,  194,8  ber  opfert  ehnn  Opfer 
ber  gerechtiefett,  ber  bo  ©ot  gibt,  roa§  er  fctjulbig  ift;  doch  wie  das  Mhd. 
befolgen  er  und  seine  Zeitgenossen  diese  Regel  meist  nicht,  sondern 
stellen  oft  1.  den  Nebensatz  zweiten  Grades  zwischen  den  Hauptsatz 
und  den  Nebensatz  ersten  Grades,  so:  Erlang.  Ausg.  31,  94,  2  (Nebens. 
1.  Gr.:)  bafj  er  feinen  gröeifet  f)a6en  foü  (3.  Gr.:)  mer  mtöber  ben  'Surfen 
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. .  ftreit,  (2.  Gr.:)  bajj  er  tütber  ©otteä  fetnb  .  .  ftreit;  1529  u.  f.  ©ndjirU 
biort  6.  Sitte,  Erklärung  233ir  bitten  .  .r  (Nebens.  1.  Gr.:)  baä  önä  ©Ott 
roolt  behüten  .  .  SSnb  (2.  Gr.:)  ob  mir  bamit  angefochten  mürben,  (1.  Gr.:) 
ba3  roir  bocrj  geroinnen; 

1545  23ib.  Matth.  7,9  SQ3elcr)er  ift  onter  eudj  Sttenfdjen  [Hauptsatz], 
fo  jn  fein  (Son  bittet  ümbä  Orot  [N.  2.  Gr.],  2) er  jm  ein  (Stein  biete? 
[N.  1.  Gr.].  Wir  müßten  sagen:  Welcher  ist,  der  seinem  Sohne,  wenn 
er  um  Brot  bittet,  einen  Stein  gäbe,  ebenso  7,10;  12,11;  Joh.  11,57; 
5,7;  Rom.  15,29;  2.  Kor.  5,1;  1.  Petr.  3,17;  Apost.  20,18;  22,17; 
1.  Joh.  3,2;  Luk.  12,25. 

Zuweilen  ist  der  vorgestelte  Nebensatz  sehr  umfangreich: 

1522  bis  45  Mark.  10,  29  @§  ift  niemanb  [Hauptsatz],  fo  er  berlefft 
hnuä,  ober  brüber,  ober  fchmefter,  ober  üater,  ober  mutier,  ober  roeib, 
ober  finber,  ober  ecfer,  23mb  meinen  toiUen,  umb  be£  öuangetij  mitten 
[N.  2.  Gr.],  £er  nicht  hunbertfeltig  emofahe  [N.  1.  Gr.]  1545  Rom.  2,14; 
Luk.  1,1— 4. 

So  auch  in  dem  §  201  angeführten  Satze  aus  SBarumb  beg  93aöftS 
bucfier;  ferner  daselbst  SB  2b  Sft  eä  bocrj  nicht  glemblich,  SSenn  ferjn  regiment 
aufc  gott  roere,  baä  er  folt  alfeo  öiet  üorterben;  1535  Br.  SBnb  ift  mol  bie 
fahr  habet),  mo  bie  herrn  ünb  oberherru,  fotchen  francf Reiten  nicht  fteuren 
merben,  fott  mol  ein  lanb  fterben  braul  merben. 

Ja,  es  gehen  sogar  mehrere  untergeordnete  Nebensätze  voraus,  so 
Luk.  17,  7  (Haupts.:)  Sßelcfjer  ift  unter  euch  (Nebens.  2.  Gr.:)  ber  einen 
unecht  hat,  (3.  Gr.:)  ber  ihm  pflüget  ober  ba3  SSieh  meibet,  (2.  Gr.:)  menn 
er  heim  fommt .  .,  (1.  Gr.:)  bafS  er  ihm  fage;  2.  Kor.  4,1. 

Notwendig  wird  diese  Vorausschickung,  wenn  der  Nebensatz 
zweiten  Grades  sich  auf  mehrere  Hauptsätze  ersten  Grades  bezieht,  so: 

1545  93ib.  2.  Kor.  12,20  —  21  ich  fürchte,  roenn  ich  tome,  btö  ich. 
eud)  nidjt  finbe .  .,  £aS  nidt)t  Jobber .  .  fet).  2)aä  icfj  .  .  fome,  ünb  . .  ©Ott 
bemütige . .  onb  muffe. 

Unecht  ist  der  Nebensatz  ersten  Grades: 

Joh.  11,40  §ab  ich.  bir  nicfjt  gefagt  [Hauptsatz],  (5o  bu  gteuben 
hmrbeft  [N.  2.  Gr.],  bu  folteft  .  .  fehen  [N.  1.  Gr.];  Wechsel:  Ps.  103,5 
(§  6  E.  3,  b). 

2.  Zuweilen  stellt  Luther  sogar  den  Nebensatz  zweiten  Grades 
unmittelbar  vor  den  Hauptsatz,  den  Nebensatz  ersten  Grades  aber  häufig 
hinter  letzteren,  so: 

1522  bis  45  Mark.  11,24  2Ule3  roa§  jr  bittet  in  erorem  ©ebet 
[N.  2.  Gr.],  gteubet  nur  [Hauptsatz],  baä  jr3  empfahl  roerben  [N.  l.Gr.]. 
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3.  Mitunter  auch  den  Nebensatz  zweiten  Grades  zwischen  die 
Glieder  des  ersten  Grades,  manchmal  unmittelbar  hinter  dessen  Binde- 
wort 1522  2$.  Geliehen  8.  S3,3b  fagt  ba§,  roer  erjn  roerjb  fittb,  ber 
finb  ma§  gutta; 

1545  Joh.  15, 16  auff  ba\$,  fo  ihr  ben  SSater  bittet  in  meinem 
Sftamen,  er  e§  euch,  gebe; 

Phil.  4, 15  ibr  roiffet,  ba[3  bou  Slnfang  be§  ©bangelü,  ba  tcb  aus* 
50g  auö  Sftacebonten,  feine  ©emeine  mit  mir  geteilet  bat. 

§  203. 
Verselbständigung  der  Nebensätze 

infolge  der  noch  freieren  Wortstellung  ist  1.  eines  der  wirksam- 
sten Mittel  Luthers,  um  die  schleppende  Folge  von  Nebensätzen  bei 
längeren  Satzbauten  zu  vermeiden,  so  1529  u. f.  (Sncrjtrtbton Erklärung  der 
dritten  Bitte:  fterefet  unb  behelt  bnSf  Beschluß  des  V.  U.  $a[§  icfj  foü 
gemi[3  fein,  folebe  ^Bitten  finb  bem  SBater  im  £>immel  angenehm  unb  erhöret; 

1545  Rom.  8,  22  mir  roiffen,  baZ  alle  (Sreatur  [ebnet  [tcb  mit 
bn£  bnb  angftet  [tcb  noch  jmer  bar;  Jes.  11,10  Unb  mirb  gej'cbeben  gu  ber 
geit,  ba\ä  bte  2öur§el  3[at3,  bie  ba  [terjt  jum  panier  ben  Sßölcfern,  naefj 
ber  merben  bte  Reiben  [ragen. 

2.  Für  die  Fälle,  wo  hervorgehoben  werden  soll,  daß  alle  Glieder 
einer  Gruppe  an  der  Satzaussage  teilhabeu,  fügt  Luther  bisweilen  zu 
dem  verneinenden  Satz,  die  Folgerung,  zu  der  die  Bejahung  zu  ergänzen 
ist,  in  der  Form  des  Hauptsatzes  hinzu:  1525  SB.  b.  r.  u.  m.  rotten  b. 
a.  baroren  Erlang.  Ausg.  24, 322, 39  (Nebensatz  1.  Gr.:)  ba%  ibr  feiner 
i[t  (2.  ©t.)r  er  bat  ben  tob  .  .  berbienet;  SB.  b.  b.  brobf).  b  4,  13  letjn 
finb  i[t . .  roemt  rjemanb  rebet . .  e§  mürbe  ladjen. 

Meist  aber  läßt  er  schon  wie  wir  die  Folgerung  als  Relativ- 
satz folgen. 

§  204. 
Satzabbrechung  (Anakoluthie). 
Oft  vermeidet  Luther  eine  allzugroße  Schachtelung  des  Perioden- 
baues dadurch,  daß  er  die  Anakoluthie  anwendet,  d.  h.  die  begonnene  Kon- 
struktion fallen  läßt  und  meist  in  Anschluß  an  die  unmittelbar  vorher- 
gehenden Teile  der  Periode  eine  neue  Konstruktion  beginnt.  Die  Satz- 
abbrechung kommt  zwar  schon  mhd.  vor,  gelangt  aber  erst  im  16.  und 
17.  Jahrhundert  zur  Herrschaft  (Moser  §  232),  wo  sie,  und  zwar  auch 
von  Luther,  oft  unnötiger  Weise  angewandt  wurde;  dann  ward  sie  wieder 
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eingeschränkt,  so  von  Lessing;  doch  liebt  sie  noch  Goethe,  um  die  Ein- 
fachheit und  Ungebundenheit  der  Altagssprache  nachzuahmen;  denn  die 
Mundarten  halten  sie  noch  heute  fest.  Sie  erklärt  sich  offenbar  daraus, 
daß  der  Sprechende  infolge  der  Länge  der  angefangenen  Periode  oder 
eines  Zwischensatzes  die-  begonnene  Satzkonstruktion  vergißt,  und  ist 
eine  geschickte  Nachahmung  der  volkstümlichen  Rede,  welche  viel  zur 
Klarheit  des  Sinnes  beiträgt,  denn  sie  beugt  tieferen  Graden  der  Neben- 
sätzlichkeit  vor,  die  für  den  Volkston  immer  etwas  Schwerfälligkeit 
und  schwierigeres  Verständnis  mit  sich  führen,  sowie  der  Nebensatz- 
einschaltung. Demnach  trägt  sie  zur  Gewandtheit  und  Überschaulich- 
keit  bei.  Allerdings  ist  bei  Luther  oft  kaum  zu  unterscheiden,  beson- 
ders bei  der  Stellung  des  Zeitwortes,  ob  freie  Wortstellung  oder  Satz- 
abbrechung  vorliegt. 

1.  Übergang  der  Konstruktion  des  Nebensatzes  in  die  des 
Hauptsatzes  tritt  bei  Luther  zuweilen  ein  a)  nach  dem  Bindewort 
(Konjunktion)  ,daß'  und  b)  in  Relativsätzen.  In  beiden  Fällen  er- 
folgt er  nur  dann,  wenn  hinter  ,daß'  oder  dem  beziehenden  Fürwort 
(Relativ)  untergeordnete  Nebensätze  folgen  und  zwar  meist  solche  im 
zweiten,  doch  auch  im  dritten  oder  in  einem  noch  tieferen  Grade, 
a)  Nach  ,daß': 

a)  Die  eingeschobenen  untergeordneten  Nebensätze  sind  meist  be- 
ziehende (relative)  und  stehen  unmittelbar  hinter  ,daß':  1545  Joh.  11,22 
ich  toeifg  . .,  ba)3,  ma§  im  bittest  üon  ©ott,  ba§  tntrb  btr  ©Ott  geben; 
Gal.  3,7;  1.  Joh.  5,18;  Rom.  4,21;  Gal.  5,21;  1.  Joh.  2,29; 

der  nach  dem  Zwischensatze  folgende  Satz  in  der  Form  des  Haupt- 
satzes führt  oft  noch  gleich-  oder  untergeordnete  Sätze  mit  sich: 

Matth.  19,  4  £a6t  ihr  nicht  gelefen,  bafs,  ber  .  .  ben  2J?enfd)en  gemacht 
hat,  ber  machte,  bajä  ein  9J?ann  unb  SSeib  fein  foflte,  unb  fprach;  Gal.  1,23; 
Jak.  5,  20;  Rom.  3,  19. 

ß)  Öfter  zieht  ,daß'  noch  einzelne  Wörter  eines  Satzes  an  sich 
heran  und  wird  dann  in  dem  als  Hauptsatz  auftretenden  Ende  des 
daß-Satzes  wiederholt: 

1522  bis  45  Mark.  7,18  öernemet  Xfox  litt,  ba%  aüe§,  roaä  auffeen 
t[t,  rjnn  ben  menfehen  geht,  baä  fan  t)hn  nicht  gemeint  machen; 

1545  Matth.  15,17  «Werdet  jr  noch  nicht?  $aä,  alle«  roa§  jum 
munbe  eingehet,  baä  gehet  in  ben  öanch  unb  mirb  .  .  auSgemorffeit; 
ähnlich  13,28. 

y)  Die  eingeschobenen  Nebensätze  sind  bisweilen  konjunktional, 
so  mit  ,so,  wenn,  wie,  ob,  gleichwie,  da',  die  meist  auch  unmittelbar 
hinter  ,daß'  stehen:  1545  Gal.  4,15  3d)  bin  croer  Beuge,  *>a8»  ^entt  c8 
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müglich  geliefert  were,  jr  bettet  cwer  2lugen  au§gerlffen;  1.  Joh.  5, 14. 
Auch  hier  führt  der  dem  Zwischensatz  folgende  Satz  in  der  Form  des 
Hauptsatzes  oft  noch  gleich-  oder  untergeordnete  Sätze  mit  sich:  2.  Kor. 
8,9  ihr  wiffet .  .,  baf§  ob  er  Wohl  reich"  ift,  warb  er  bocb  arm..,  auf 
baf§  ihr.  .  Würbet,  8,11;  Phil.  1,12. 

d)  Zuweilen  zieht  auch  hier  ,daß'  noch  einzelne  Wörter  seines 
Satzes  an  sich  heran:  Juda  5  Seh  Will  euch  errtnnern,  bafS'  ihr  wiffet 
auff  einmal  bieS,  bafä  ber  §err,  ba  er  bem  ^ßoid  .  .  rjalf,  jum  anbernmat 
brachte  er  um,  bie  ba  nicht  glaubten;  1.  Thess.  2,13; 

e)  bei  , entweder  —  oder'  tritt  die  Hauptsatzstellung  erst  hinter 
,oder'  ein:  1528  93.  abenbm.  Shr.  a  3b  wer  fihet  boch  hie  nicht,  ba§>  ber 
elenbe  geift  entweber  uid)t  antworten  wolle  .  .,  afö  fpotte  er  ünfer  frage 
ober  ift  gau§  ünb  gar  ftod  ftar  6linb;  ähnl.  nach  , sondern'  1529  u.  f. 
Grnchiribion  5.  Sitte  baZ  ber  53ater  .  .  nicht  anfehen  wolt  . .  fonbern  er 
tootts. 

b)  Luther  schreibt  schon  1520  23.  b.  grerjhetjt  (£  3a  @et)t  alfo  ge* 
ft)nnet,  wie  t)fjr8  feht  in  ßhrifto.  SS i  Ich  er  06  er  wo(  üoll  göttlicher  form 
Ware  ünb  für  ftet)  felb  genug  fjatte,  Onb  t)t)m  fein  leben,  wirclen  ünb  lerjbenn 
nicht  nott  Ware,  baS  er  ba  mit  frum  obber  fetigef  wurb.  dennoch  t)at 
er  fiefi  be§  aße§  geeufjert.  1522  23.  Seuchen  8  6  32  et»n  Wcrjb,  ba%  fetjnen 
foüff  auff  feht,  ünb  fottt  ber  man  .  .  fallen,  fjo  fragt  fie  nicht  barnach; 
1529  u.  f.  ©nchiribion  Sefcfil.  b.  ©ebote  ber  über  bie,  fo  mich  l)affen,  bk 
funbe  rjeimfucfjt,  . .  2lber  benen,  fo  mich  lieben,  tn  ich  Wol;  3.  93itte; 

1545  Apost.  8,  14  *ßetrum  ünb  Sohannem,  SSeldje,  ba  fie  hin  ab 
famen,  beteten  fie  über  fie,  baZ  fie,  11,33;  28,17.  18;  Luk.  8, 13;  Köm. 
2,  14  bis  16;   Eph.  1,  13  bis  14;   Kol.  1,3  bis  8  u.  12  bis  15;   Ebr.  1,3. 

Sehr  wirkungsvoll  zeigt  sich  diese  Anakoluthie  Phil.  2,  5  u.  6:  Sin 
jgltcher  ferj  gefinnet,  wie  Shefuö  Ghriftuä  auch  war,  SSelcher,  ob  er  wol  in 
göttlicher  geftalt  war,  hielt  er§  ntcfjt  für  einen  Dtaub,  ©otte  gleich  fein, 
©onbern  euffert .  .  ünb  nam  .  .  . .,  warb  gleich,  . .  erfunben. 

Hier  müßte  eigentlich  alles  Folgende  von  dem  Wort  , welcher' 
abhängig  sein,  wodurch  ein  sehr  schleppender  Periodenbau  hervor- 
gerufen würde. 

Zuweilen  schließt  sich  auch  der  Nebensatz  an  einen  eingeschobenen 
Hauptsatz  an,  wiewohl  das  Relativ  bereits  vor  diesem  steht,  so: 

1545  23ib.  Joh.  21,25  SSelche,  fo  fie  fotten  ein§  nach  bem  anbern 
gefchrieben,  Werben,  achte  id),  bie  2ßett  würbe  bie  Südjer  nicht  begreift en. 

c)  Apost.  25, 4  bis  5  geht  Luther  im  Anschluß  an  den  Grundtext 
aus  der  indirekten  in  die  direkte  Rede  ganz  unserm  Sprachgefühl  ent- 
sprechend über.    Doch  ein  Übergang  aus  der  Form  des  Nebensatzes  in 
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die  des  Hauptsatzes  findet  auch  da  statt,  wo  er  die  von  dem  Binde- 
wort (Konjunktion)  ,daß'  abhängige  indirekte  Rede  in  die  direkte 
hinüberführt,  so: 

Luk.  5,14  er  gebot  \m,  bafj  erS  niemanb  fagen  foft,  ©onberrt  gebe 
bin,  bnb  §eige  biet)  bem  ^ßrtefter;  Apost.  14,  22. 

Zuweilen  schiebt  er  fpract)  er  ein,  so: 

Apost.  1, 4  befall)  er  jrten,  $>a3  fte  nic&t  bon  Serufalem  rt»tcr)cn,  fon= 
bem  marteren  auff  bte  SSerbetffung  be§  S3ater3,  foeldje  jr  habt  geboret 
(fpradj  er)  bon  mir;  17,2.3. 

2.  Übergang  der  Konstruktion  des  Hauptsatzes  in  die  des 
Nebensatzes  findet  bei  Luher  in  Anschluß  an  den  griechischen  Grundtext 
statt  einige  Male  da  statt,  wo  er  aus  der  Form  der  direkten  Rede  in 
die  der  indirekten  übergeht,  so: 

1522  bis  45  Mark.  2, 10;  1545  Matth.  9,6  u.  Luk.  5,  24  Stoff  bafg 
ihr  . .  toiffet,  bafä  be3  üflenfc&en  <5on  9J?acf)t  habe,  auf  (Srben  bte  ©ünben 
ju  »ergeben,  fpracb  er  $u  bem  ©tc&tbrüchigen ; 

Joh.  13,  29  (Sttic&e  meineten  .  .,  3&efu3  fpredje  gu  jm,  ßeuffe,  maS 
nn§  not  ift,  . .  ober,  baä  er  bem  2trmen  .  .  gebe. 

Doch  1522  bis  45  Mark.  11,32  ©agen  mir  .  .,  fo  fürcfiten  mir  un8 
(ecpoßoüvTo),  hat  er  die  griechische  Anakoluthie  in  die  gewöhnliche  Rede- 
weise umgewandelt. 

3.  Eine  Art  Anakoluthie  findet  sich  auch  zuweilen  in  Bedingungs- 
sätzen, die  mit  der  fragenden  Wortstellung  ohne  Bindewort  (Konjunk- 
tion) beginnen,  dann  aber  hinter  einem  verbindenden  ,und'  in  der  ge- 
wöhnlichen Wortstellung  der  Nebensätze  fortfahren,  so:  1523  Hdschr. 
u.  45  93tb.  1.  Kön.  9,6  SBerbet  jr  euch  aber  bon  mir  . .  abroenben  .  .,  unb 
nic&t  halten  meine  (Sebot  .  .  bnb  bin  gebet  bnb  anbern  ©öttern  bienet  bnb 
fte  anbetet. 

Hier  ist  außerdem  noch  der  Wechsel  der  Zeitformen  (Tempora) 
von  der  Zukunft  (Futur)  zur  Gegenwart  (Präsens)  bemerkenswert. 

Ebenda  Esth.  8, 5  tftä  gelegen  bem  ftöntge,  bnb  ich  jm  gefalle,  fo 
fcftreibe  man;  1545  3.  Mos.  14,21. 

4.  Die  logische  Anakoluthie. 

Zuweilen  ist  die  grammatische  äußere  Form  nicht  verletzt,  aber 
der  Sinn  des  Ganzen  verlangt  eigentlich  für  den  zweiten  Hauptsatz 
einen  Nebensatz,  so: 

a)  bei  Relativsätzen:  1520  Slbel  6,10  muffen  mir  geroifj  fein,  baS 
mir . .  mit  ben  fürften  ber  bcHenn  hanbelen,  bte  mol  mugen  mit  frteg  .  .  bte 
roett  erfuöenn,  aber  fte  laffen  fich  bamit  nicht  bbtrminben;  %$.  b.  3tetjbet)t 
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33  4b,  36  mücher  .  .  barff  ferjner  roercf . .  fonbern  ba$  er  nit  müjftg  gatje . . 
fetjn  t)m  fotcfje  .  .  befolgen;  1530  23.  b.  ©chtüffetn  ©  17; 

1522  bis  45  Mark.  12,38  bis  40; 

1545  Matth.  7, 15  (gehet  euch  für  für  bcn  falfchen  Sßroöhetew,  bie 
in  Schaf  Sfleibern  §u  euch  fomen.    Smuenbig  aber  finb  [ie  reiffenbe  SSolffe; 

Joh.  4,12;  1.  Petr.  2,3  u.  4  u.  23;  2.  Petr.  3, 10;  Jak.  4,  14  u.  a.; 
Köm.  2,13;  2.  Kor.  6,9;  Kol.  2,16  bis  17  (vgl.  §  194,10  u.  19); 

b)  bei  Sätzen  mit  ,daß': 

1522  bis  45  Mark.  1,45; 

1545  Matth.  5,39  Set)  aber  fage  euer),  2)a3  jr  ntcrjt  rotberftreben  fott 
bem  übet,  (gonbern  fo  btr  jemanb  einen  ftreieft  gibt  auff  beuten  rechten 
SBacfen,  bem  biete  ben  anbern  auch  bar;  Rom.  5,34;  Phil.  2, 2  u.  3; 
2.  Petr.  5  u.  6. 

5.  Auch  der  Übergang  aus  einer  Infinitivkonstruktion  in  die  des 
Nebensatzes  wird  zuweilen  von  Luther  vollzogen,  so: 

1520  5Ibel  £)  2a  fo  fol  e§  biet  mehr  gelten,  fco  ber  ferner  .  .  reget 
ünb  geje§  gebe,  burefi  gan§  beutfehe  lanbt  ferjn  leben  bnnb  tofrunb  mehr 
gen  9fom  l  äffen  fummenn  burch  be3  93abfi3  3ftonat  bnb  toaS  htmein 
!ummen  ift,  roibber  freti  roerbe. 

§  205. 
Die  relative  Anknüpfung  einer  Erklärung  des  Schriftstellers 

an  die  indirekte  Rede 
erfolgt  bei  Luther  in  Anschluß   an  den  griechischen   Grundtext  1545 
Luk.  23,18  u.  19  Jptnmeg  mit  btefem  unb  gibt  unä  Sarabbam  to§,  metcher 
toar  . .  ins  ©efengniS  geworfen. 

§  206. 
Die  Einschaltung  eines  Hauptsatzes. 

Oft  geht  Luther  der  Periodenhäufung  dadurch  aus  dem  Wege, 
daß  er  einen  kurzen,  meist  nackten  Satz  in  der  Form  des  Haupt- 
satzes einschaltet,  ohne  daß  dieser  aber  Einfluß  auf  die  Konstruktion 
hat;  meist  sind  es  Sätze  wie  ,ich  halte',  ,ich  meine'  u.  dgl,: 

1520  «bei  SB  2b  (£tm  togtiche  feele  (idj  §alt  be§  Sapftä  auch)  fol 
tmterthan  fein  ber  öbtrfeit; 

$)  2b  »0  nmb  ein  habber  fich  gu  9bm  angefangen,  ttildjS  idj  acht, 
faft  bie  gemetintft  nnnb  groffift  ftrafj  ift,  bie  pfrunben  gen  9?om  ju  bringen; 

(5  2*  obber  rjemanbt  ein  btag  roiböerfure,  rote  etlicb  mat  f ie  rumen, 
gefebeben  f et» ; 


378  III.  Abschnitt. 

@la  9cocb  einiä  hat  ber  get§  erbaut,  baö  ich  t) of f  fol  ba$  tefct 
feinn;  (23b.  I,  §  181); 

1522  SB.  b.  fatfct)  gen.  gerjftf.  SP  fie  ftetjn  bnb  fjoifc  (gott  lob) 
tonnen  befprengen; 

$.  ©eitlen  ß.  51  3, 35  ©lerjch  als  menn  gott  rjemanbt  tarn  ober  blinb 
fcfiaffet,  bie  finb  fret),  ba§  fie  nicht  gehen  noch  fefjeit  funben; 

1529  35.  £rieg  ro.  b.  bürden  ($  3b  fo  fol  benn  etwa  hon  9vom  ein 
onnütjer  roefdjer  (ein  tegat  roit  ich  fagen)  !ommen; 

1539  SS.  b.  S3ifd)off  j.  Sftagbeb.  Erlang.  Ausg.  32,  35,24  (Sä  finbet 
fict)  ein  reidjer  bürget  §u  befjetben  gefangen  fräutin,  baä  roar  fcfjön,  unb 
t>eihiej$  ihr  fo  oiel  gelb§  -m  ge6en; 

1541  SB.  §.  SSorft  ft  4b  £)a  im  (jag  idj)  §erfcog  griberict),  ähnlich 
2  lau.  lb; 

1522  bis  45  Mark.  13, 14; 

1545  23ib.  Gal.  4,11  Sieben  93rüber  (3$  bitte  euch)  Sr  fjabt  mir 
lein  Seib  gethan. 

§  207. 

Die  unvollständige  (elliptische)  Periode. 

Zuweilen  läßt  Luther  in  einer  Periode  den  Hauptsatz  ganz  weg, 

wenn  er  aus  dem  Zusammenhange  zu  ergänzen  ist  und  ein  Zeitwort 

sehr  allgemeiner  Bedeutung  enthält,  wie  , sagen,  schreiben,  geschehen, 

sein'. 

1.  bei  Fragen: 

1545  Joh.  1,22  s£!a3  biftu  benn?  £)a3  mir  anttuort  geben,  benen, 
bie  un§  gefanbt  haben,  zu  dem  Nebensatz,  das  wir  usw.  ist  als  Hauptsatz: 
,Sage  es  uns!'  zu  ergänzen,  ähnlich  9,36; 

2.  bei  , nicht  daß': 

Phil.  4,17  Sticht  baZ  tefj  btö  ©efefienrfe  fuefie,  ©onbern  icr)  fuefie  bie 
$rud)t.  Zu  , nicht'  ist  ,ich  sage  dies'  zu  ergänzen;  ähnlich  3,  12; 
2.  Kor.  1,24  u.  a.; 

3.  bei  ,aber  daß,  doch  daß,  sondern  daß': 

1522  bis  45  Mark.  14,49  Set)  bin  .  .  bet)  euch,  geroefen,  nnb  t)abe  ge* 
teret,  önb  jr  habt  micr)  nicht  gegriffen,  s2l0er  auff  ba§  bie  ©djrifft  erfiiflet 
roerbe,  wo  zu  aber  ,dies  ist  geschehen'  zu  ergänzen  ist;  ähnlich  Joh.  1,8; 
9,3;  13,18;  15,24  u.  25;  1.  Joh.  2,  19  u.a. 

4.  seltener  vor  einfachem  ,daß'  1.  Tim.  3, 14  u.  15  ©oldjeS  fchretbe 
ich  bir,  unb  hoffe  aufs  fehierfte  ju  bir  ju  fommen,  fo  idj  aber  öerjögere, 
(zu  ergänzen  , schreibe  ich')  bafä  bu  unffeft; 

5.  Vor  ,sondern'  ist  ein  Hauptsatz  zu  ergänzen: 
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Joh.  11,31  id)  bancfe  bir,  ba§  bu  mich  erhöret  haft.  Socfj  tri)  tt)ct§, 
baä  bu  mich  allezeit  höreft,  «Sonbern  nmb  be3  $olcf3  rotHen  .  .  fage  itf)§. 
Hier  ist  vor  , sondern',  ich  sage  es  nicht  um  deinetwillen'  zu  ergänzen, 
Joh.  7,47;  Jak.  2,  2  bis  4; 

6.  desgl.  nach  ,es  sei  denn': 

2.  Kor.  13,15  Ober  ernennet  ihr  euch  felbft  nicht,  bafä  3.  (Ehr.  tu 
euch  tft?  68  fei  beim,  bafS  ihr  untüchtig  fetb  (zu  ergänzen,  sonst  würdet 
ihr  euch  erkennen). 

7.  Einige  kühne  Ellipsen  hat  Luther  aus  dem  Grundtext  über- 
nommen, so: 

Matth.  10, 25  (B  tft  bem  Sünger  gnug,  baä  er  ferj  tote  fein  Sfteifter, 
unb  ber  ^necf)t  rote  fein  £>err;  wo  ber  Stnecrjt  für  ,dem  Knecht,  daß  er 
sei'  steht;  desgl.  Rom.  5,12;  Gal.  5,11;  1.  Petr.  4,11. 


Schluss. 

Zusammenfassende  Übersicht  über  die  Entwicklung  der  Schriftsprache 
Luthers  und  dessen  Verdienste  um  die  der  neuhochdeutschen. 


Versuchen  wir  mm  zum  Schluß,  ein  Gesamtbild  von  der  Ent- 
wicklung der  Schriftsprache  Luthers  zu  entwerfen! 

Im  Lautstande,  der  Schreibweise  und  der  Wortbiegung 
hat  er  sich  der  hochdeutschen  Kanzleisprache  angeschlossen  und  zwar  be- 
sonders der  kursächsischen,  neben  dieser  sind  nachweisbar  noch  die 
kaiserliche  und  die  Nordostthüringens  auf  ihn  von  Einfluß  gewesen, 
desgleichen  auch  seine  thüringische  Mundart  und  die  stark  ostfränkisch 
gefärbte  seiner  Eltern,  wiewohl  die  mitteldeutsche  Färbung  seines  Laut- 
standes zum  größten  Teil  der  Entwirkung  der  kursächsischen  Kanzlei- 
sprache zuzuschreiben  ist. 

Im  Wortschatz,  der  Wortbildung  und  im  Satzbau  hielt  er 
sich  aber  in  richtiger  Erkenntnis  des  deutschen  Sprachgeistes  an  die 
lebendige  Sprache  des  Volkes,  welche  er  im  Beichtstuhl  und  auf  der 
Kanzel  sich  schon  in  hohem  Grade  angeeignet  und  veredelt  hatte.  So 
ist  denn  seine  Sprache  dem  Kerne  nach  eine  echte  Volkssprache, 
hervorgegangen  aus  der  Ausdrucksweise  des  gewöhnlichen  Volkes,  ver- 
edelt durch  die  des  znm  Herzen  des  Volkes  redenden  Predigers  und 
umkleidet  mit  der  Schreibweise  der  hochdeutschen  Kanzleien. 

Die  Schwächen  und  Mängel  dieses  Kleides  hatte  Luthers  scharfes 
kritisches  Auge  bald  erkannt,  und  diese  Erkenntnis  drängte  ihn  zur 
Reform  der  Schriftsprache.  Ein  zunächst  unbedeutender  Anfang  der- 
selben ist  hinsichtlich  des  Lautstandes  und  der  Rechtschreibung 
seit  dem  Jahre  1520,  dem  fünften  Jahre  seiner  nachweisbaren  schrift- 
stellerischen Tätigkeit ,  zu  konstatieren,  Schon  bedeutender  wird  die  Um- 
wandlung auf  diesen  beiden  Gebieten  1522,  auch  beseitigt  er  mehrfach 
syntaktische  Mängel,  indem  er  sich  namentlich  in  seinen  Übersetzungen 
freier  von  dem  Grundtext  macht  und  dem  deutschen  Sprachgeiste  mehr 
anpaßt.     1523  säubert  er  seinen  Wortschatz  noch  von  einigen  Fremd- 
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Wörtern  und  die  Wortbiegung  von  einigen  veralteten  mittelhoch- 
deutschen Formen.  Sein  Streben  nach  Einheit  in  dem  Lautstande  und 
der  Rechtschreibung  tritt  aber  besonders  in  den  Jahren  1524  bis 
1526  hervor,  indem  er  die  veralteten  mittelhochdeutschen  und  die 
dialektisch  mitteldeutschen  Formen  zu  beseitigen  sucht,  sowie  die  un- 
nütze Häufung  der  Konsonanten.  —  Zwar  hört  die  Läuterung  der  Recht- 
schreibung nach  1530  mit  Ausnahme  der  Großschreibung  der  Haupt- 
wörter und  die  des  Lautstandes,  sowie  die  Eindeutschung  und 
Modernisierung  des  Satzbaues  nach  1531  fast  ganz  auf,  ohne  zur  voll- 
ständigen Einheit  geführt  zu  haben:  doch  haben  Luthers  Schriften  seit 
diesem  Jahre  bedeutend  mehr  einheitliches  Gepräge,  als  die  der  damaligen 
Kanzleien,  und  auch  die  Rechtschreibung  ist  viel  geregelter.  Bis 
zu  dieser  Zeit  hat  er  auch  die  Wortbiegung  von  mehreren  mittel- 
hochdeulschen  oder  mitteldeutschen  Formen  gesäubert,  so  daß  die  neuhoch- 
deutschen immer  mehr  überwiegen;  vollständig  wird  aber  das  Schwanken 
zwischen  ihnen  und  den  mittelhochdeutschen  nicht  beseitigt. 

Dies  ergibt  drei  Hauptperioden  für  Luthers  Sprachentwicklung: 
In  der  ersten  1516  bis  etwa  21  ist  er  wesentlich  noch  ein  Lernender, 
der  von  verschiedenen  Seiten  beeinflußt  wird,  in  der  zweiten  etwa 
1522  bis  31  ist  er  der  allmählich  umgestaltende,  von  Stufe  zu  Stufe 
vorwärtsschreitende  Reformator,  in  der  dritten  1532  bis  46  ist  er  der 
von  seiner  Zeit  anerkannte  Klassiker,  der  aber  in  den  letzten  Jahren 
(1544  bis  46)1)  infolge  eines  Augenleidens  nicht  mehr  so  streng  wie 
etwa  1527  seine  Drucke  überwachen  kann.  Bei  einem  Werturteil  über 
Luther  ist  billigerweise  nur  die  dritte  Periode  in  Betracht  zu  ziehen. 

Es  sei  noch  gestattet,  über  die  Frage:  Welche  Verdienste  hat 
Luther  um  die  neuhochdeutsche  Schriftsprache?  einige  Worte 
zu  äußern. 

Wir  erinnern  zunächst  daran,  daß  er  noch  keine  einheitliche 
Kanzleisprache  vorfand,   wie  man  früher   vielfach    irrtümlich    annahm, 


1)  Erst  nach,  der  Fertigstellung  dieses  Bandes  zum  Druck  las  ich  die  sehr  be- 
achtenswerte Mitteilung  des  Herrn  Kirchenr.  D.  Albrecht  im  Theol.  Literaturbericht  1914, 
S.  186,  daß  Chr.  "Walther  1569  mitteilt:  ,dazu  hat  Lutherus  die  Biblia  des  45  jars 
nicht  selber  corrigieret'.  Diese  Mitteilung  zwingt  mich  natürlich  zu  einer  Änderung 
meines  Bd.  I,  §  6,  S.  21  dargelegten  Standpunktes,  indem  ich  unter  5  vorletzte  Zeile 
für  1545  1541  einsetze;  d.  h.  ich  halte  jetzt  in  sprachlicher  Besieh ung  (nicht 
aber  in  inhaltlicher,  wo  dies  die  v.  1546  sein  iann)  die  Ausgabe  v.  1541  für  die  zu- 
verlässigste. Namentlich  ist  deren  Lesart  zu  bevorzugen,  wenn  die  von  1546  damit 
übereinstimmt;  denn  dann  ist  offenbar  die  von  1545  gegen  Luthers  "Willen  entstan- 
den. Ersteres  gilt  ganz  besonders  von  den  wenigen  Änderungen  der  Ausg.  1546, 
die  er  selbst  in  sein  Handexemplar  eingetragen  hat  (Theol  Stud.  u.  Krit.  1914,  S.  160). 
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sondern  nur  eine  Annäherung  der  einzelnen  Kanzleien  in  dem  Laut- 
stande und  der  Schreibweise.  Das  Streben  nach  Einheit  war  da,  die 
Einheit  selbst  hat  Luther  wenigstens  in  den  wesentlichen  Punkten  in 
seiner  Schriftsprache  geschaffen,  indem  er  durch  planmäßige  und  ziel- 
bewußte Arbeit  an  der  Besserung  der  Sprache  seiner  Schriften  sich 
seinem  Ideal  einer  gemeinverständlichen,  aber  durchaus  noch  nicht 
phonetisch  einheitlichen  Sprache,  immer  mehr  annäherte.  Eine  Recht- 
schreibung existierte  so  gut  wie  gar  nicht;  durch  Luthers  Schriften 
wurde  eine  solche  begründet,  wenn  dieselbe  auch  freier  als  die  unsrige 
war.  —  Im  Wortschatz  und  Satzbau  war  aber  die  deutsche  Kanzlei- 
sprache schon  auf  dem  Wege,  sich  und  damit  überhaupt  die  Schriftsprache 
der  lebendigen  Volkssprache  immer  mehr  zu  entfremden.  Dieser  Ent- 
fremdung der  Schriftsprache  durch  die  Kanzleisprache  gebot  Luther  ein 
energisches  Halt,  indem  er  an  Stelle  letzterer  seine  Bibelübersetzung  dem 
deutschen  Schrifttum  als  klassisches  Muster  hinstellte.  So  hat  denn  Luther 
das  unsterbliche  Verdienst  um  die  deutsche  Schriftsprache,  den  im  Wer- 
den begriffenen  Einheitsprozeß  ihrer  äußeren  Form  wirklich  vollzogen 
und  sie  hinsichtlich  des  inneren  Kernes  zurückgeführt  zu  haben  zu 
ihrem  ewig  jungen  Quell  der  lebendigen  Sprache  des  Volkes;  in  ihm 
verbanden  sich  Kanzleisprache  und  Volksmundart,  um  zum  ersten  Mal 
eine  volkstümliche  hochdeutsche  Schriftsprache  zu  erzeugen.  Und  dieses 
Verdienst  wird  weder  dadurch  geschmälert,  daß  Luthers  Schriftsprache, 
wie  Burdach  treffend  nachgewiesen  hat,  nur  allmählich  und  unter 
hartem  Widerstände  der  Katholiken  und  der  Niederdeutschen  allgemein 
mustergültig  wurde,  noch  dadurch,  daß  andere,  besonders  Branden- 
burger, Preußen  und  Nordmitteldeutsche  auf  dem  von  ihm  gelegten 
Grunde  weiter  bauten  und  manche  seiner  noch  übriggebliebenen  In- 
konsequenzen sowie  veralteten  Formen  beseitigten,  wie  Opitz,  Bödiker 
und  Gottsched.  Das  ist  der  wirklich  erweisbare  Kern  der  Berliner 
Verkleinerungsversuche  Luthers  und  der  kursächsischen  Kanzlei.  Denn 
im  Mittelpunkt  aller  Sprachreform  stand  bis  zu  Beginn  der  neuhoch- 
deutschen klassischen  Blütezeit  die  Lutherbibel,  deren  weitere  sprachliche 
Umgestaltung  hauptsächlich  durch  deren  Ausgaben  in  der  altpreußi- 
schen, aber  obersächsisch  sprechenden  Stadt  Halle  a.  d.  S.  geschah. 
Gerade  hierdurch  wurde  der  von  Luther  ins  Leben  gerufene  Prozeß 
lebendig  erhalten.  Namentlich  für  Niederdeutschland  ward  die  Luther- 
sprache mustergültig  (H.  Paul,  Literaturbl.  f.  für  german.  u.  r.  Philol.,  1909, 
Bd.  30,  S.  148),  und  dieser  Anschluß  Niederdeutschlands  war  das  eigent- 
liche Entscheidende  für  die  Entstehung  einer  von  der  Mundart  scharf 
gegliederten  Gemeinsprache.     Daß  aber  selbst  die  grimmigsten  Feinde 
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aller  deutscher  Art,  die  Jesuiten,  im  katholischen  Deutschland  den 
Siegeslauf  der  Ketzersprache  auf  die  Dauer  nicht  aufhalten  konnten, 
beweist  die  in  dieser  liegende  alles  bezwingende  Kraft  und  läßt  erkennen, 
daß  hauptsächlich  durch  sie  die  vollständige  Zersplitterung  Deutschlands 
in  ein  deutschprotestantisches  und  röruischkatholisches  verhindert  wurde. 
Auch  der  Umstand  spricht  nicht  dagegen,  daß  man  Luthers  Sprache 
wie  die  der  obersächsischen  Kanzlei  das  meißnische  Hochdeutsche  nannte. 
Luther  ist  ja  der  erste  Klassiker  derselben  geworden,  wiewohl  bereits 
vor  ihm  die  kursächsische  Kanzeisprache  die  allgemeine  Geschäftssprache 
in  Kursachsen  war.  Adelungs  Versuche  aber  in  seiner  deuschen  Sprach- 
lehre, die  persönlichen  Verdienste  Luthers  zu  Gunsten  der  obersächsischen 
Mundart  zurücktreten  zu  lassen,  gelten  als  gescheitert.  Trotz  der  ver- 
kleinernden Äußerungen  der  zeitgenössischen  Gegner  Luthers  und  solcher 
der  nächsten  Jahrzehnte  sind  Fabian  Frangk,  welcher  als  beste  Muster 
der  deutschen  Sprache  Kaiser  Maximilians  Kanzlei  und  Luthers  Schreiben 
schon  1531  anführt,  und  Joh.  Clajus,  dem  1578  Luthers  Sprache  in  der 
Bibel  als  so  mustergültig  erscheint,  daß  er  sie  für  eine  Offenbarung 
des  heiligen  Geistes  hält,  beredte  Zeugen  dafür,  daß  schon  dem  16.  Jahr- 
hunderte Luther  als  der  Mann  galt,  welcher  die  gewaltigste  Tat  für  die 
Entstehung  einer  einheitlichen  deutschen  Schriftsprache  vollbracht  hatte. 
Dies  war  eine  Übertreibung.  Der  Schöpfer  jener  ist  Luther  nicht  ge- 
wesen, wenigstens  nicht  in  dem  Sinne  wie  Ulfilas  der  der  gotischen, 
welcher  plötzlich  und  lediglich  aus  eigener  Kraft  etwas  völlig  Neues 
ins  Leben  rief.  Denn  die  neuhochdeutsche  Schriftsprache  ist  nicht  ge- 
schaffen, sondern  hat  sich  im  Laufe  mehrerer  Jahrhunderte  allmählich 
entwickelt.  Den  ersten  Anstoß  zu  dieser  Entwicklung  gab  Ludwig 
der  Bayer,  indem  er  regelmäßig  sich  seiner  bayrischen,  also  einer 
deutschen  Mundart  im  schriftlichen  Verkehr  mit  den  Reiehsständen  be- 
diente (Bd.  I,  §  7,  Anm.),  und  der  allerdings  noch  sehr  schwankende 
Grund  zur  Vereinigung  der  verschiedenen  deutschen  Kanzleisprachen 
wurde  von  der  kaiserlichen  und  kursächsischen  Kanzlei  etwa  im  Ge- 
burtsjahr Luthers  gelegt. 

Wer  die  Schule  hat,  hat  die  Zukunft.  Dieses  Wort  gilt  auch 
von  Luther.  Für  die  protestantische  Schule  aber  wurden  Luthers  Bibel 
und  zum  Teil  seine  Katechismen  zunächst  unanfechtbare  Grundlagen 
des  religiösen  Unterrichts,  welche  die  Jugend  ausweüdig  zu  lernen 
hatte.  Welchen  gewaltigen  Einfluß  er  dadurch  auch  auf  die  deutsche 
Sprache  der  Jugend  gewinnen  mußte,  begreift  jeder,  der  eine  protestan- 
tische deutsche  Volksschule  besucht  hat.  Wenn  aber  dieselbe  hoch- 
deutsche Schriftsprache  später  auch  in   die  katholischen  Schulen    ein- 
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dringt,  so  beweist  dieses,  wie  auch  die  Namen  der  sechs  protestanti- 
schen Klassiker  Klopstock,  Lessing,  Wieland,  Herder,  Goethe  und 
Schiller,  daß  die  geistige  und  sprachliche  Überlegenheit  in  Deutsch- 
land auf  Seiten  der  Protestanten  ist.  Unter  diesem  Einflüsse  blieben 
auch  die  Erwachsenen  und  waren  ihm  mehr  unterworfen  als  dem  der 
Kanzleien,  vielfach  vielleicht  selbst  ohne  es  zu  wissen  oder  zu  wollen. 
Wie  ja  die  meisten  auch  jetzt  nicht  wissen,  was  sie  sprachlich  Luther 
verdanken.  Lessing  und  Goethe,  seine  beiden  bedeutendsten  Nachfolger 
in  der  neuhochdeutschen  Prosa,  haben  dies  offen  anerkannt,  und  neben 
der  Bibel  werden  ihre  Werke  das  beste  Bollwerk  bleiben  gegen  die  von 
Berlin  ausgehende  Verengländerun g  unter  Führung  ,fair'  sein  wollender 
Zeitschriften  wie  ,Die  Woche'. 
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6,6.     47, 12,  b.     62,1.     207,1.     238,10. 

all  III  85  §28.  196  §  99—197.  alle  HI  242,  1.  allda  III  239,  1. 
allein  III  288,11.     (daß)  319f.     358  §197. 

Allgemeine  Übersicht  I  23— 58.  109—121.  201—202.  207—213. 
265—267.  II  23—26.  52—53.  77—79.  82—83.  89  —  95.  137  —  138. 
184—185.  186—196.  262—264.  291.  III  1—63.  95  §  40—96 
§41.  97  §43.  121  §66.  136  §  72— 137.  164- 166  §  81.  186. 
208  §10  —  209.  219  —  221  §117.  226  —  227  §124.  247—248. 
279—280.     309—310.     328—329.     368  §199—369.     380—384. 

Alphabetisches  Verzeichnis  der  deutschen  Wörter  Luthers  mit 
anderer  Bildung  oder  Bedeutung  als  in  der  jetzigen  Schrift- 
sprache II  1 — 23. 

als  III  95,3.  161.  270— 272a.  301c?.  311,2.  312d.  313b.  314,3. 
316,6.  319g.  320i.  358.  360*7  u.  b.  362^—363.  366#.  als- 
bald (da)  III  310d.  311  §179,2.  312c.  359£— 360.  als  daß 
III  364/.  als  denn  III  241  §135,1.  363>/.  als  der  III  338k. 
als  fern  III  364e.         als  oft  111311,2.     364e. 
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also  III  195,5  — 196.     241   §136,1.     288,4.     358  §  197.     364/9. 

alsolang  III  359e. 

als  viel  III  364e. 

alt  III  115,3. 

-am  II  101,1. 

an  III  165,4.     173  §87— 175,  ö. 

Anakoluthie  III  4.     373-377  §  204. 

-and  II  101,2.         anders  III  349,16a.         anbettuo  II   178  §67. 

anfangen  III  212  §113.     258c. 

anfügende  Bindew.  III  257  §149—261. 

Anfügung  von  Lauten  sieh  die  betr.  Laute  wie  e. 

angesehen,  daß  III  356,2.         anhängig  III  115,6. 

anheben  III  212  §113.     258c. 

nnfietmen  u.  anfieimifd)  II  174. 

anmaßen  III  114. 

Annahme  ni  224  §121  — 225.      310.     324,2.     328,2. 

Annahmesatz  111325b.     349,  16a.     350,  17d. 

ansehen  III  97b. 

anstatt  III  166. 

Verba  mit  ,an'  111125b.    128b.   134.    141.    147.  150.152.    154.    156-157. 

Apokope  von  Lauten  sieh  die  betreffenden  Laute  wie  e. 

Apposition  m  94  §39  —  95. 

arbeiten  III  157a. 

a-Reihen  der  st.  Yerba  II  349  §150-355  §154. 

ärgern  III  107. 

-art  II  101,3.         Art  und  Weise  IH  117.      164.      169g.      175,  2b  d. 

176,3C.     179a/S.     181b<J.     241  —  243  §136.     320m.     361,3. 
Artikel  Biegung  II  263.    267b— 268.    271,5.    275  §  116.    277,2.     278—279, 

3  u.  4.     281,2.      291  §133.     Gebrauch  JR  7  §3—8.      16,9.      22,3. 

23,3.     24,3.     25,3.     32,2.      37,7.     40— 41,  a  u.  3,  b.     81-83.     85 

§27.     248  §145,1—250. 
a(e)r£eneien  HI  143. 

a-  und  i-Stämme  der  männlichen  Hauptwörter  II  197 — 208d. 
Attraktionen  HI  8. 

Attribut  HI  29,8.     81,1  u.  2.     99  —  101. 
Attributsatz  in  328.     336  §  193. 


au 


nihd.  nhd. 
iu     äu  I  127,2. 

eu  I  56.     203  §  102. 
au  I  56.    117,2.    201 

§98—202  §99. 
äuI56.    126—127,1. 
II  241,1.     356,6. 
au  I   55.     115—116. 

201  —  202  §98. 
u    I  202  §99. 


iu 
ou 


ou 


6 


uo 


Neben- 
tonig. 


L.    mhd.  nhd. 

au     Ü        a     I  203  §101. 


auch  IH  24,1.     259,2.     284,2.     347,11—48.     355,4. 
*)  So  lies  für  ou  in  der  vorletzten  Zeile  von  §  99. 


25  < 
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auf  m  165,3.      175,2— 176£.      362e.        auf  daß  EI   322,  4c.     327k. 

358  §197.     365a  a. 
auff6recf)en  H  364  §164.         ouff  ienfe^t  H  76. 
Aufforderung  III  222—223  §119.     238,11. 
auffier  II  183,10. 
Aufsicht  m  181  y. 
auf  werfen  EI  108,3.         Verba  mit  ,auf' IH  125.    128.     132.    134.    141 

bis  142.     148.     150.     154.     155. 
aus  m  167,1.  Verba  mit   ,aus'   HI  128—129.      132.      134.      140. 

141—142.     146.     152.     154.     155  —  156.     158.     160. 
ausgenommen  III  172,1.     238,9. 
ausgeschlossener  Grund  III  317e. 
Auslautsgesetz  mittelhochdeutsches  I  56.    57.    58.    207   §110.    210 

§  112—213. 
Ausruf  m  57b. 

Ausschließung  m  168,  2b  u.  3c.      172,1.     180,9.     261,4-7.    315,5. 
außen  III  168,2. 
außer  m  168,3. 
außerhalb  m  165,2.     173  §86. 
äußern  HI  112  §  54. 
ato  für  mhd.  ew,  nhd.  ow  I  202—203  §100. 


B. 


b  =  J 


mhd.  nhd. 

fb      bI56.     213. 

b       f  I  56.    215—216  §114. 

b      p  I  56.    213— 215  §113. 

b      -156.    216—217. 

f       f  I  218,2. 

p      b  I  56.    210—213  §112. 
158b. 


b  - 


mhd.  nhd. 
p       p  I  56.     217-218,1. 
w      b  I  56.     217c. 
w      p  I  218,2. 

-  -  I  56.    218  —  219  §117. 

-  b  1217c. 


Verb.  152, 1.  154-155,1. 
134.  140.  143.  144. 
162.     Präp.  H  185  §  73. 


156-157,1. 

148.      150. 


balgen  HI  153 B 

-bar  H  127,1. 

baten  HE  143. 

bb  I  90,4. 

be-  Hauptw.  H  98.     Adj.  136,1 

158-159,  1.     HI  124b.      129. 

152—153.     154.     156.     158. 
be-  fehlt  Hauptwort  H  95—96,1.     Adj.  136c.         bedanken  III  108. 
Bedingungssatz  HI  56.     61  de.     297a.     298.     314,3.     318,8.    319e. 

321c.     322,4b.     324,2—325.     336,2.     350  18a.     366c-367.    376,3. 

bedrohen  HI  330h.         bedürfen  IH  330e.  befehlen  HI   330f. 

Befehlsform  H  307,  5—309.     313,  2— 316c.       344,  3.      348-349   §  149. 

351,2.     353,2.    355,1   u.  2.     365  §165.    III  219  §117  —  220.    221-222 

§  118.     310  §177. 
Befehlssatz  ni  263  §154.     345,8. 
Befinden  in  einem  Zustand  HI  175, 2ay. 
Befinden  unter  mehreren  HI  182,12a/?. 
befleißigen  HI  330e. 
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begab  sich  HI  290,2.     329,2. 

begehren  III  104,1a.     Yerba  ähnl.  Bed.  330e. 

begierig  III  116a. 

beginnen  H  361— 3G2  §  161.     Gebrauch  HI  212  §113. 

begreifig  u.  -lieh  III  116. 

begründende   Bindew.  u.  Sätze  HE  262    §  151.      289  §164.      312,1. 

behelfen  IH  108  §52. 

bei  HI  165,2.     176,3  — 177,  b. 

beide  II  289  §129.     HI  197  §  100,  2— 198.         beide  und  259,  3— 260. 

Beifügung  sieh  Attribut. 

Beifügungssatz  DI   328.     336  §193. 

bekannt  HE  116, b. 

bekennen  HI  329,4d. 

bekümmern  HT  114. 

benefcen  II  185  §73.     m  89,2a.     168,4. 

benehmen  HI  111,3. 

berechtigt  HE  115,6. 

bereden,  berichten  u.  berühmen  II  152.     IH  113  §55. 

berufen  96  §42a. 

Beschäftigung  IH  181  a,d — y. 

Beschränkung  HE  117.     183,  lae. 

beschuldigen  HE  108,3. 

beschweren  III  108  §52. 

befe^t  H  73. 

Besitz  HE  170i. 

besitzanzeigendes  Fürwort  HI  136  §  70.     186—187. 

besorgen  III  107. 

bessern  HE  108  §52. 

Bestandteile  des  Lautstandes   der  Lutherschen  Schriftsprache  infolge  der 

verschiedenen  Einwirkungen  I  41  §  10.     43.  45—58. 
betroffene  Person  HE  181  be. 
betteln  HI  158b.         betten  HE  123. 
Bewegung,  Zeitwörter  H  364  §164. 
beziehendes  Fürwort  sieh  Relativ. 

Bibelausgaben  I XXI.  6— 11.    13.     14.     17—22.    HI381Anm.  1.    382. 
Biegungsendungen,  Hauptwort  H  196 — 262.     Eigenschafts-,  Für-  und 

Zahlw.  262—284.     Yerb  291—339. 
Bindevokal  e  II  114—115.    319-328 y.    329 B- 339.    358—364. 
Bindevokal  fehlt  H  112—114. 
Bindewörter  H  185-186 C.     Gebrauch  HI  8.     22—24,1.     28,K.    34,7. 

39,  b  u.  c.     59,25.      60, b.     61,b.      257  §  149— 263  §  154.      279—280 

§158.     295  b.     309b. 
binnen  HE  168,5. 
6ife  =  sei  II  193,6. 

bis  (daß)  in  310a.     312a.     3201.     321g.     358.     360c a. 
bissolang  HI  310b.     321g.     360ca. 
bitten  HE  152a.     159,1b.     330f. 
Blitz  H  251,3.         6Iij  I  255  §160. 
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brauchen  EI  102—103.     110,  1.     140B. 

breiten  III  147. 

bringen  II  319— 320A.  329A.  333A. 

brocken  m  126,3. 

Bruder  H  243  —  244  §100. 

brüsten  m  108,3  u.  Verba  ähnl.  Bed. 

brüten  III  139,  1.  Gruppe. 

Durfjftao  II  249,1. 

büßen  HI  126,3.     158b. 

Ch. 

L.  mhd.    nhd. 

ch      ch  I  57.     207  —  208  §110. 

ch      g    I  57.     257—258. 

ch       h    I  58.     211—213. 
ch  =  <!ch      kl  57.     258  §165. 

c         g    I  57.     210,3.     259  §166.     11349,2. 

g        g    I  57.     258  —  259  §166. 

h        h    I  58.     210,  3.     259. 
-chen  H  109—10,3. 
ck  I  95,  12. 
cz  I  94, 10. 

D. 

L.       mhd.  nhd. 

d  d  I  56.  232. 

d  t  I  56.  232  —  235  §127  u.  128. 

nd  ng  I  236  §129. 

t  d  I  56.  210—213  §112.     235  §130. 

t  t  I  56.  235—238  §131. 

~2       ^}l  239,3. 

-      -  I  239,4.     238, 1  (?). 
d        d  I  239  §132B. 

-        -        dl  238,2. 

da  HI  22,  2.  24,1.  239,1.  240,1.  305,3.  312  e.  313a.  3256*. 
336,1  §192.     343,4—344.     351,2—354.     358,1—359«.     366y. 

dagegen  HI  286—287,3. 

bafierjmen  II  174,2. 

daher  III  288,1.     355,2. 

dahin  352. 

bafjünben  II  38.     EI  239,1. 

damit  III  320k.     321f.  327k.     353.     358.     365/9.     365b. 

daniden  II,  182. 

dann  HI  240,1—241. 

daran  II  184  §  70.  III  353.  darauf  III  353.  daraus  in  353.  darein 
III  353.  darinnen  III  353.  darum  III  353.  355,  2.  darum  (daß) 
111262,3.  288,2.312,1.  317«.    358§197.    365b«.    darunter  III 353. 


d=  { 
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Verba  mit  dar-  III   129. 

das  III  241  §136,1.     354,3b. 

bafeloftinnen  ü  182. 

daß  III  276, 6.     303,2.     307—309.     311,3.     316—318,7.     318—319, 

b  u.  c  u.  fu.  g.     320,  iu.  ku.  m.     322,4c.     325b.     327i.   329—333. 

336  §193.    356—358.     361, 3  au. /ff.    365aa.     374,  la— 375.    377b. 

378,4. 
Dativ   Biegung   Einzahl  Hauptw.  II  197.     199,2—203.     221,4    222.    234,3 

bis  235.    239,3.     244  §101.     256-262  §  108.    Adj.  271,5.    272,7.     278, 

1   u.  3.     281-283,4  u.   1  —  3.      284  E.     285.287.      290,2.      291  §133. 

Mehrz.  Hauptw.  206-207, 2.      217,7.      228—229  §94,2  u.  3.     238,8. 

240-241  §98.     261,2.     Adj.  u.  Fürw.  271, 5.     274  §  114.     193,5.    279. 

280,5.     281,2.     282  §121.  284E.     Gebrauch  HE  121—136.     167  —  172. 
davon  III  353. 
dawider  III  353. 
dazu  in  260,5.     284,3.     353. 
-de  II  104,1. 
decken  II  146.  IE  157a. 
Dehnung  I  109—113,6. 
Dehnungszeichen  I  65 — 85,9. 

Deklination  II  Hauptw.  196—262,2.     Adj.,   Für-   u.  Zahlw.  262  §110 

bis  291. 
Deminutiv  H  109—110,1—3. 
demnach  HI  285,4.     288,5. 
Demonstrativ  HI,4.  10.    22,4.     24,4.    25,4.     186.     188  —  196.    269e. 

272a.     vgl.  auch  Fürwort.     276,7—279.     281,2. 
denken  H  319 A.     328 A.     333 A.     HI  105  §50,2.     126, 
denn  HI  22,2.     25,2.     230,4.     243  §136,4.     244  §  140.      245  §  142 

bis  246.      285,6.      289,7.      289,1.      315,6.      319a.      354,4.     355,1. 

358  §197.     361,2.     361/5.     366c. 
denn  als,  daß  HI  315,5.     319g. 
dennoch  IH  261,4.     262,2.     287,6. 
der,  die,  das  II  277,2.     278—279,3.     281,2.     291  §  133.  —  Gebrauch 

in  4.     84  §26— 85.       186.       190  §94  —  192.     336— 339,   sieh  auch 

Fürwort, 
derhalben  HI  289,6.     355,2. 
derjenige  HI  195,  2. 
derselbe  IH  193,2—94. 
derselbige  n  142—143,2.     IH  194,3. 
desgleichen  auch,   desselben   gleichen,  desselbigen    gleichen  HI 

260,4. 
Deutschland  H  117,4. 
beroen  HI  147. 
deuten  HI  160a. 
dieser  HI  192  §95—193. 

diesseit  I  116.     147  §51  u.  148,2.     HI,  165,2.     172  §85—173. 
dieweil  H  185,3.     HI  359/5.     366e. 
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279   §  158.     285-286.     350,   18c. 


Diphthonge  I  55.  56.     201—207 

Diphthongisierung  I  115 — 116. 

direkte  Rede  HI  375c. 

doch  DZ  242,2.     261,1 

doch  daß  III  378,3. 

doch  sofern  358  §197. 

donen  III  126,3. 

Doppelselbstlaute  sieh  Diphthonge. 

doppelte  Verneinung  III  244  —  245. 

borne  =  Dorn  n  249,3. 

bortroert§  DZ  183,7. 

dran  III  239,1.     H  180  §69. 

braujf(en)  H  180  §  69. 

drein  m  240,3. 

dringen  III  150aa  u.  157. 

drinnen  in  239,1.     n  180  §69. 

droben  III  239,1.     H  180  §  69. 

Drucke  I  1—3.  6-11.   15—20.  265  §  176 

272. 
Drucksprachen  I  36-37.     32   §  7.     41   §  10 

131—138.     170—172. 
drum  IE  240,3. 

dünken  II  319— 320A.  HI  162d. 
buneln  in  147. 

durch  III  172,2.     Verba  mit  , durch'  III  141. 
burcfibtn  n  183,  10. 
durchtrieben  III  116b. 
dürfen  II  328—329.     333.     III  109  §54.     151,4/5 


-268,  7. 


269-270  §178.    271,5. 
42.      119.      121    §  38. 

148  —  149.     153. 


E. 


L. 


mhd.    nhd. 
ö(e)    e  I 


es 

n 

■i  — 


es 


oo 

o 


CO 

o 


ir. 


55.        142  —  144 
§48.     153  §56. 
I  55.     59,2.     118. 
I  55.    89,3.    90,4. 
114—115,  7  u.  8. 
154  §  57. 
55.    59,2.    115,9. 
118. 
a  I  55.       155,  4.     II 

357,2. 
i  I  155,3. 

Ö  I  55.    155  —  156,1. 
173  -174. 


ä(e) 
e 


ä(e)  I 


ei  I  56. 
§67 
i  I  55. 
§59. 


156  —  157. 
II  353,2. 
ö         ö  I  55.  130,1.  156,2. 


L. 


mhd. 

nhd. 

e 

e  I 

55.     172. 

S(e) 

6(ä)  I 

55.     110,2.     111 

112. 

ä 

ä  I 

55.        174  —  175 
§68. 

ä 

ä  I 

55.     122  §40. 

a 

ä  I 

55.     84,6.     125. 

ä 

e  I 

55.        177  —  178 

§72. 

83 

ö  I 

175,2. 

e 

ö  I 

55.       82.      84,6 

203  §100. 

i 

e(ä)  I 

156  §59,1. 

ie 
ie 

laj 

172,1  u.  §  66. 

ö 

ö   I 

130,1. 
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e  = 


S5    — 


mhd. 

nhd. 

'e(ä) 

o  I 

157, 

1.     II 

95. 

e 

o  I 

157 

2. 

e 

u  I 

157, 

3. 

■  i 

ei  I 

55. 

157,4 

i 

i   I 

158 

§61. 

e 

eil] 

.— 

L58§ 

62-172§65 

e 

L.      mhd..    nhd.  -e   I    163,    7  —  166.        Hauptw.    II 

101  §30.  104—105,  2.  190, 
1—2  u.  §  78—192.  193,11  bis 
197.  199,2-206,  d.  207-209. 
211,2—217,  6  u.  §  87  —  220f. 
221,4—223,7.  225  §  91— 228 
§94,1.  229  §95  —  240.  243 
§100.  244  §101— 248c.  249 
bis  253.  255.  261—262.  Adj., 
Für-  u.  Zahlw.  128,  2.  263—264 
§110.  267,2-271,4.  273-275 
§114.  279  §  119,  1.  281,1  u. 
4  —  282.  284.  285  Mehrz.  bis 
289  §  129.  Verb  291  —  295 
§135.  310-311C.  313,  2-318e. 
328,  2-332 f.  344,  2  u.  3-345,  7. 
346  D.  351,  1  u.  2.  352,5. 
353,  1.  357,  2.  358.  359.  I 
167—172i. 

Erhaltung  und  Wegfall  von  e  in  Vorsilben.     I  159 — 160,  sieh  be-,  ent-, 

er-,  ge-. 
Erhaltung,    Wegfall    und    Anfügung   von    e    in  Nachsilben   I   161 — 172 

§65.     II  197.     291.     Sieh  auch  -el,  -em,  -en,  er-,  -es,  -est,  -et. 
—  in   mehreren  Nachsilben  I  166,8  —  172.     11207—208  §83.     219a. 

228   §  94.     243   §  100.      268—272.      275—278   §  116  u.  117.     282 

bis  283.      285—289.     291  §132.     310,2—312.     319  §142.     320B 

bis  328.     329B— 333.     346.     358.     362—363. 
e  innerhalb  des  Wortes  I  160—161  §64.     II  94—95.     Sieh  Bindevokal, 
eben  als  wenn  HE  326/?. 

ee  I  75D— 76,3.     79,3  u.  4.     81,6  u.  7.     82,1.     84—85,9. 
ehe  (denn)  DI  271— 272c.     310c.     311  §179,3.    312b.    313a.     3201. 

321g.     360c/ff. 
ekeln  u.  Verba  ähnl.  Bed.  III  107. 


L. 

mhd. 

nhd. 

ei 

ei 

I 

56.     117,2.     201  §98.     203. 

d 

ei 

e 

I 

56.     203  —  204  §  103. 

o 

ei 

ie 

II 

347—348  §148. 

s 

ä 

e 

I 

55.     205—206,1. 

OS 

m 

age(ege) 

ei(äg) 

I 

56.     204  §104. 

+a   ei  =-»  < 

e 

ä 

I 

206,2. 

s 

— 

e 

I 

206,3. 

a 

i 

ei 

I 

55.     115  §36.     201  —  202  §98. 

Ja 

i 

— 

I 

204  §105. 

c» 

i 

i 

I 

204-205  §106. 

d 

i— i 

ie 

ie 

I 

116  §36.     206,4. 

Neben- 

tonig 

i 

i(-) 

II 

95. 
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-ei  n  105—106,3. 

eigen  EI  98,2. 

Eigennamen  II  262,2.     III  82  §24—83. 

Eigenschaftswort  sieh  Adjektiv. 

eignen  III  126,3.     158b. 

eile  und  EU  259,1/5. 

ein  sieh  Artikel.    IE  85  §27.     Zahlw.  HI  80  §22—81.     197,1. 

eindächtig  III  116b.     Yerba  mit  ,ein'  IE  129.    134.     142.    144.    146. 

149.     153.     156. 
eines,  einig  u.  einträchtig  III  116,8.         einesteils  III  260,6. 
einfacher  Satz  EI  29,13.     35,  b.     53,  a  u.  c.     64—246. 
einfache  Worter  II  Hauptw.    92.  98   §28.     Adj.  127  §41.     Verb  144 

§51—151  §54.     Adv.  178,  §68,1. 
einig  E  40.     III  199,6. 
Einräumungsatz  III  56.      297b.      314  —  315,4.      325c— 326.     339a. 

350,17b.     350,18c.     367d— 368. 
Einschaltung  eines  Eauptsatzes  EI  377  §206—278. 
Einschiebsel  IE  349,  15.     369. 

Einschränkender  Satz  EI  315,5.     319f.     349, 16b— 350. 
einteilende  Bindew.  EI  260. 

-el  Hauptw.  I  162,2.     II  110,1.     207-208  §83.     Verb  160—161,1. 
el  fehlt  E  97, 1. 
Ellipse  sieh  Weglassung. 
-em  I  163,5.     171g  — 172i.     Hauptw.  II  101,1.     Adj.  u.  Fürw.  278  §  117 

284.    285.    287.     288  §128.     290,2. 
empfefitg  u.  empfänglich  IE  116b. 
Empfindungswort  EI  3.     119  §63.     136  §71. 
-en  I  162-163,  3.      167—172.      E  110,  4.       Hauptw.  207  §  83.       217,7. 

228  §94.    238,  7  u.  8.     240— 241  §  98  u.  99.     248,6.    249.    250-262. 

Adj.  u.  Fürw.   128,3.     193,5.     271,5—272,6.     274.     278,2.     279, 4  u. 

§119,2.     280,5.     281,2.     282—284.     290—291.     Verb.  311-313 b. 

318, 5—319  §  142.     344,1.     346.     356,1.     357,2.     Adv.  174,2. 
-en  fehlt  I  171h.     II  97,2.     206—207,2.     208d.     271,5  —  272,6. 
-end  II  Adj.  128,5.     Adv.  174,3. 
Ende  machen  EI  112  §54. 
en  fiinber  E  180  §69. 
Endreim  (III  4—5,1). 
ent-  II  Hauptw.  98—99,2.     Verb  155,2.      157,2.     159,2.         EI  111. 

126.     129—130.     135.     142.     143.     149.     154. 
ent-  fehlt  II  96,2. 
-ent  E  192,1.     307,  k.     309,7. 
Entfernung  IE  184b/?. 
entgegen  EI  168,6. 

entgegenstellende  Bindew.  EI  261— 262  §150.     285—288. 
entgegenstellendes  Relativ  EI  351b. 
entweder  III  261,5b.     287,9  375e. 
enineg  II  181  §69. 
er- II  Hauptw.  99,  3.     Verb  152— 153,  2.     157,3.     159—160,3.    EI  130. 
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135.      140.      141.      142.     144.     149.     151.      154—155.     156.     158. 

162.  er-  fehlt  II  96,3.     136,  b. 

-er  I  163,4.      170e.     171  —  1721     H  Hauptw.  101  — 103  §31.      110,2. 

112   §36.      207—208  §83.      224—229,4.     243  §100.     245   §101. 

Adj.  u.  Fürw.  141,1.      142,1.      268—270.      272.      274—275  §114. 

279    §118.       280,4    u.    §120,1—281.       284—288.     Verb    161,2. 

-er  fehlt  I  171h.    1197,3.       erbarmen  III  107.        erfahren  HI  116b. 

erfinden  HE  96a.     162e.  erkennen  III  97b.     162e. 

ere  r  zu  I  171i— 172. 
Ergänzung  m  29,  6  u.  7.     37,  8,  a.     43,h  u.  1.  51a.  70  §  10.     80  §21. 

102-114.    121  §67—135.      136  §70.     138  §74—163  §77.     202—203. 

204— 205  §106.     252,4.     268—269,2.     275b.     276,5  u.  6b.    279b 

u.  c.     292—295,2.     306b.     307—308. 
erfitnber  II  181.  erinnern  in  112,2.  erlauben  HE  330g. 

ermahnen  III  113  §55.        erkunden  u.  -igen  ebenda.        erreichen 

III  329,4a.         ersehen  III  162e.         erwarten  u.  Verba  ähnl.  Bed.  III 

104,2—105.  erwegen  III  112  §54.  erweisen  m  96a.     162 f. 

u.  erzeigen.  ertuiber  II  181  §69. 

-ern  II  128,4. 

es  1163,  6.     172i.    II  Hauptw.  197— 199.     208  §  84.  209  §86,1  —  211. 
-     218.     220,  3  — 221c.     244   §100   u.   101.      249,1.     252.     253, 6  u. 

§105.     Adj.  u.  Fürw.   275   §116—278.      280,1.     281,3  u.  4.     284 

§123.     285.     289  §130.     291  §132. 
-es  fehlt  II  206,1.     223  §88  —  224. 
es  HI  83-85.     94  §  37.    275,4a.     329  §  188. 
es  sei  denn  III  379,6. 
-est  I  162,  1.     167.      170e— 171.     II  Adj.  141,  2.     Verb.  295  — 299,2. 

318.3.  332,3.     344,1.     346D.     354,2.     356,1.     357,2. 

-et  I  162,1.    167-172L       II  Adj.    128—129,6.      Verb   299,3—309,6. 

318.4.  333  — 339c.  344,1.  346.  348  —  349  §149,1.  351,2. 
353,2.  354,2.  356,6.  357,2.  358—359  §157.  360—361  §159. 
362  —  364  §162. 

et  fehlt  304i.     305,3.     333,4.     334—335.     337c.     339c. 

et e  u.  et  schwankt  I  169-172i.     II  320B.     328,1.     329B— 332f. 

ete  zu  e  I  171h.     II  327k. 

etlich  III  197,4. 

ettoa  (o)  II  40. 

etroan  H  40.     III  260,7. 

L. 


eu  =  < 


mhd. 

nhd. 

ei 

ö           I  207  §109. 

i 

ei          I  207  §109. 

iu 

eu(äu)  I  56.     115.     201—202  §98. 

iu 

ie          II  348  §149. 

öu  (oi) 

äu(eu)  I  56.     59,2.     118.     206  §108. 

öu 

ei          I  206  §108,1. 

öu 

5           I  206  §108,2. 

ü 

ü           I  206—207  §109. 
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F. 

L.     mhd.  nhd. 

f        f     I  56.     229,1.      101c. 

b       b    I  230,3. 

pf      pf  I  229,  1. 

v       b    I  56.     229—230,2. 

v       v    I  101,2. 
faben  I  251,2.     II  355,1. 
Fall  in  25  D.     32,4. 
Fallbiegung  sieh  Deklination, 
fechten  HI  158b. 
fefieft,  =t  sieh  fafjen. 
fehlen  III  110,1. 

Feind  II  244,1.         feind(er)  IH  198  §101,2. 
Fels  II  249  1. 

Femininum' H,  85— 87  §22.     104— 109  §32.    229-241,2.     247b. 
fern(e)§  II  178  §67. 

festen  m  143  u.  festigen  157.  V 

feuchten  HE  147. 
ff  I  90,5. 
fiedern  HI  147. 
finden  III  106,4.     162 e. 
finstern  HE  147. 
flehen  III  125a. 
fleuchen  III  143. 

fliehen  I  210,3.     255  §158.     II  365,1. 
folgen  II  364,1.     HI  153a. 
folgend  HI  195,3. 

folgernde  Bindew.  III  262,3.     280  §158.     288  §  163— 289. 
Folgesatz  IE  55/9— 56.     61d<S.     258b.     280  §  159.     317 y  u.  d.     320i. 

32  le.     322c.     327i.     350,17c.     357,7.     364d. 
forschen  m  151,4.     159  . 
fragen  in  160b  159b  u.  lb— 160. 
Fragesatz  III  29,11  u.  12.     226,2.     308,2.     378,1. 
frei  in  115,7. 
freien  in  111,3. 
Stem&btinge  n  250  §103. 

Fremdwörter  und  Wörter  fremden  Ursprunges  I  99—100  §26.     156,2. 
202— 203  §100.     213— 214  §113,1.    229,2.    232  §  127.    235  §  130 
u.  131,1.     239—240  §133.     255,1.     II  77-82.     262  §109. 
fretzen  III  144. 
freuen  IH  106—107  u.  ähnl. 
Friede  U  208—209  §84. 
froh  HI  115,4. 
fühlen  m  162d.     329,4b. 
führen  ÜI  154a. 

für  (für)  I  139.     111165,2.     183,  1  — 185.    Verba  mit  ,für' III  130— 131. 
140.     151.     153.     155. 
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fürchten  HI  107.     123.     329,4c. 

fürber  n  40. 

furjjanben  HI  239,1. 

furjpred)  II  97,3.         üorjprcd)e  251,2. 

fürwärts  III  168,7.     II  40. 

Fürwort  Bildung  II  142-143.  Biegung  188, 12.  193,5.  263-264.  268 
bis  272,7.  275  §116—284  §122.  291  §133.  Gebrauchili  5  §2,1. 
14,4.  22,4  u.  5.  23,5  u.  4b.  24,5.  25,  5  u.  E— 26.  36,2.  41,  b 
u.  3a.  90  §33—94  §37.  119  §64—121  §65.  186-196.  265,1 
bis269d.  272a-275b  u.  4— 279.  307—309.  348,13.  349, 15a— c. 
349,16  — 51b. 

Futur  H  364  §163.  m  47— 48/?.  210-212  §  112.  225  §  122.  226,3. 
309.     311,2.     322  §  184. 

G. 

L        mhd.  nhd. 

g      g    I  57.     207—208  §110     251  §151. 
c       g    I  57.     210—213  §  112. 

*     °h}l  57.*)     252  §  155. 

g       ch  I  251  §  153. 

g      j     I  57.     251  §151. 

g      i     I  251,1. 

h       h    I     58.     209-210.     254—255,2. 

j       -   I  254,1. 

k       g    I  252  §154. 

k       k    I  57.     252—253  §156. 

w      h    I  56.     254  §  157. 
gancf  II  192,3,  sieh  gehen. 
ganz  in  196  §99—197. 
ganzen  III  147. 
©arte  H  250,1. 

Gaumen-  u.  Kehlkonsonanten  I  251 — 265. 

ge-  I  159—160  §63.     H  94.     Hauptw.  99,4— 100.     Adj.  136,  2.    Verb 

153,3.     155,4.     158,4.     160,4.    III  126.    131.    132.    135.     153.  155. 

ge-  fehlt  Hauptw.  II  96,4.    Adj.  127  §41.     136a.    Verb  145  §  42.     147. 

148.     189,19.     339  — 343B. 
-ge  H  111,3. 

geben  u.  Verba  ähnl.  Bed.  HI  102,2.     143. 
gebrauchen  u.  Verba  ähnl.  Bed.  HI  102,3—103. 
gegen  I  256  §161.     Gebrauch  III  165,2.     177,4— 178d. 
Gegensatz  III  258b.     280  §  158  u.  159. 
Gegenstand  geistiger  Tätigkeit  HI  182,  IIb ^ö. 
gegenüber  Hl  165,2.     178,5. 

Gegenwart  Biegung  II  292-316c.  343-345C,  6.  346.  348— 349.  §  149, 1. 
351,1  u.  2.     360  —  361  §159.     362—363  §161.    Gebrauch  HI  16,7. 


g  = 


*)  Lies  Z.  3  von  unten  für  115:  155. 
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47,13a  — 49a.      209-210  §111.      222  — 223    §  119,  1.      223  §120,1. 

224  §121.     225  §123— 226,  2.     309-311  §  179.     318  §  183— 322,  5. 
gehen  I  151  —  152  §54.     175  §69.    177  §72.    II  192,3.    Gebrauch  III 

124c.     258e. 
gehören  in  329,1. 
geleben  m  108  §52. 

gelten  u.  Verba  ähnl.  Bed.  109  §53.     124c  u.  gelüsten. 
Gemeinschaft  IE  176,3y.     177,3a. 
genesen  m  110,  2. 
Genitiv    Biegung   H    Einzahl    Hauptw.    196—199.      206,  1.      208  §  84. 

209—211,1.      218.      220—221,3.      223—224    §88.      233—234,2. 

239,2.     244  §100  u.  101,3.     248,6.     249,1.    250—254.    256-262. 

Adj.,  Für- u.  Zahlw.  271,5.     272,7.    276—277,2.     279  §  118.     280,3 

u.  §120,1.      281,   3   u.   4.      282—284.      285.      287,2.      289  §130. 

291  §132.     Mehrz.  Hauptw.  204,5.     207,3.     209  §86.    216-217,6. 

218.     223,7.     238,7.     240,7.     244  §100.     244  u.  245  §101.     250 

§103.     255,2.     261§108B.     Adj.,  Für-  u.  Zahlw.  272, 7.    274  —  Ö75 

§114.      280,  4  u.  §  120— 281,  2.     282,2.     284.     288  §  128.     289,1. 

Gebrauch  HI    5  §  1.      6,  2  u.  7.       13—14,  2.      72,  3  — 74b.       81,  2. 

97B— 121.     166.     172  §85-173  §86.     183  §88—185.     233,3. 
Genitivische  oder  uneigentliche  Zusammensetzung  II  115  — 116. 
gensern  III  151,4. 
Genus   (Geschlecht)  II  82  —  89.      Gebrauch  III  5,1.     92  §35—94  §38. 

344,5. 
geramen  II  29.     III  104,1. 
geraten  III  110,1. 
geschah  in  290,2. 
geschehen  III  329,2. 
Geschlechtswort  sieh  Artikel, 
geschweigen  III  112,1. 
geständig  u.  geübt  III  116b. 
geroeft  II  362—363. 
gewißlich  III  142,2. 
gewohnen  III  103. 
gewohnet  III  116,  b. 
gg  I  95—96. 
gk  I  95.     210—213. 
gl  252  §154. 

glauben  III  159  §  75.     308,3.     317  y.     329c. 
gleich  als  wenn  III  326a.     363iy. 
gleichen  III  131.     159. 
gleichgestellter  Satz  III  57c. 

Gleichstellung  HI  183— 184,  la«?.     243,5.     282—285.     350,19a. 
gnaden  III  131. 
Gräcismen  III  8. 
grammatischer  Wechsel  I  56-58.    209-210.    207  §110.    236b.     237. 

238.     243  §135.     254—255,2.     261—262  §170.     II  349,2. 
grauen  III   124c. 


h--= 
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Greis  II  251. 

grobbeln  III  151,4. 

groß  m   115,2. 

großen  Anfangsbuchstaben  I  104—109.     III  381. 

Grund  III  118.  166,  2—5.  167,1c.  169,10c  u.  11c  u.  13 d.  170h. 
172c.  173  §86,2.  174 17.  176,2t.  180, 10a— 181/.  181b£  u. 
IIa«.  182,  llay.  184b y  u.  d.  243  §137,  1  u.  2.  258b.  280 
§158  u.  159.     317—318«.     350,  18b.     356,4.     365b-366. 

grüßen  III  125a. 

H. 

L.        mhd.  nhd. 

fh        hl  261. 
ch      h     I  58.     210—213  §  112. 
g        g     I  58.     210,3.     261—262  §170. 
h        ch  I  58.     262—263  §171.     103,4. 
h        g     I  58.     210  §111.     261—262  §170. 
-      —    I  264—265  §173. 
h        ch  I  259,1  Anm.     260. 
—       h        h     I  58.     263—264  §172. 

h-Dehnungszeichen  I  70— 74B.    76E— 79,  4.    81,1—85,9.    261.    über- 
flüssig 101—103,3. 
haben  I  217,b.     II  319A—  320.     328A— 329.     333A.     Gebrauch  364 

bis  365  §  164.     11115,6.     51a.      102,2.     212f.      217—219.      229b. 

253,9  —  254.     269—270,3.     296a. 
halben  in  166,2. 
halber  III  166,2. 
halten  III  97b.     161d. 
handeln  III  158a. 
Handschriften  I  3-7.    11  §4— 13A.    15  —  18.    21,3.    22.    120—121. 

130  —  131.     135  —  136.     142,3.     160  —  161  §64.     265  §176  —  267 

§177.     268,5—273.     HI  14,4. 
harren  III  105  §49,2. 
Hauptsatz  HI  6,  5.      15,6.      30,18.      270,4.      2746*.      276c.      281,2. 

304—309.     374,  1. 
Hauptwort  II  92.     95—126.     Biegung  196-262.     Gebrauch  IH  23,7. 

24,7.     32,3.     41c.     51  y  u.  e.     71,2—73.     348, 12  b  u.  14— 349. 
hausen  III  143. 
fiauffen  II  74  u.  181  §69. 
Heide  H  249,1. 
heißen  ni  157,3.     160c  u.  2a. 
-heit  II  106,4. 
-heit  fehlt  II  97,4. 
heitert  III  145. 
Held  II  249,2. 

helfen  III  103.     143.     157,3. 
herauf  u.  fieruntermertS  II  183,7. 
herhalten  III  131. 
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fierniebet  II  74. 

herrschen     III  103. 

Herübernahme  eines  Wortes  III  306  —  309 

Hervorhebung  III  167,  le. 

Herzog  II  251,2. 

-het  II  103,6. 

heucheln  IE  126,3. 

heute  III  199,6. 

Hilfszeitwort  HI   199. 

275c.     293—295,2. 
fitniben  II  182. 
hinter  III  178,6. 
hinundwieder  II  49. 
6inhntter(n)  H  182,3. 
Hinweisendes  Fürwort  sieh  Demonstrativ. 
hoch  HI  115,2. 

hochdeutsche  Lautverschiebung  I  56 — 57 
höfen  HI  143. 

329,4c. 
329,4  b. 


229,2.     258,9—254.      269  —  270,3.      273  b. 


207-208  §110. 


hoffen  HI  105,2. 
hören  III  105,1. 
hüten  HI  106,3. 
fihnnadj  II  182,3. 


J. 


mhd.  nhd. 


£  1 


Neben- 
tonig 

oder  un- 
betont. 


i    I  55.     140  I. 

e   I  143—144  §48. 

i     I  142  §  48. 

e    I  55.       140    §  46,  2. 

H  351  u.  353,1. 
ei  I  140  §46,1. 
ei  I  55.    116,2-6.    147 

§51.    149,4—5. 
i    I  55.      140  1.       113 

bisllö,  1  —  3,6— 9. 

89,3.     90,4. 
ü   I  55.  140-141.  §46. 
i    I  151  §54.  152  §55. 
ü    I  55.     146  §50A. 


e  e    I  144-146§49.162,1. 

i  e    I  141  —  142,2  u.  3. 

i  -  I  141,1. 

i  i    I  147  §50B. 


i  =  j  I  103—104,  1. 
-ich  II  104b. 
-icht  n  129,7. 


L. 


mhd. 

i 


nhd. 

ei    ] 


ie     t    I 


ie 

i 

I 

ie 

J5 

I 

Vi- 

ü 

I 

Q 

ö 

II 

55.  116,  2  u.  4.  149, 
5  u.  0. 

55.  69.  74  —  75  C. 
78.  79—80,5.  83,5. 
110,1.     111.     112. 

56.  116—117,1. 
150  §52. 

56.  151—152  §54. 
56.  152—153  §55. 
150—151  §53. 

352,5. 


I  55.     147-149,1—3. 
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-ig  II   129,8—132. 
-ig  fehlt  II  97—98,5. 
Imperativ  sieh  Befehlsform. 
Imperfekt  sieh  Präteritum. 

in  oder  inne  II  106,5.     Adj.  sieh  -en  u.  I  141,2. 
in  m  178,7—180. 
in  Gegenwart  III   185^  iL  3a. 
indem  III  358  §197.     359y.     361,3. 

Indikativ  Biegung  II  293— 294e  u.  2— 295d.  297— 299f.  u.  3— 307k.  309,  7. 
311  §138.     Präter.  316  77—317,1.     318,3—5.    321-333,4.    343 C  bis 

345.6.  346  §  147.     348— 349  §  149, 1.     350—356.    358  —  363.    Ge- 
brauch III  220.      225,3  —  226.     310-318  §182.      3250.     350,18—51. 

indirekte  Rede  III  299— 300.  310  §  177.  313  §182,1.  318,1a.  322a 
u.  4a  u.  §184.    323  §185  u.  86,  la.    326e.    329  §  188.    375c.    376,2. 

indirekter  Frages.  III  297c.  310  §177.  313  §182,2—314,2.  319d. 
321b.     322b.     323  §185b.     326f.     335  §191. 

Infinitiv  Biegung   II   311a.      346D.      Gebrauch  III    29,10.     226—234. 

253.7.  254,10.     292—295,2.     310  §177. 
Infinitivkonstruktion  III  30, 15.     62,3.     233—234.     273,2.     369. 
Inkonsequenzen  der  Schreibweise  Luthers  I  11 — 15. 

innen  HI  168,8. 

Interjektion  sieh  Empfindungswort. 

Interpunktion  I  265—273. 

intransitiv  II  360  §159.     363  §161.     III  199. 

inwendig  III   173,4. 

i-Reihe  II  347  §148. 

Irrealität  III  314,3. 

irren  III  123. 

-isch  II  Adj.  132—133,10.     Adv.  174—175,4     I  147  §50B. 

-ist  II  104,7. 

i-  und  u-Stämme  der  Feminina  II  238 — 240  §  97. 

J. 

j  I  58.     260  —  261. 

j  erhalten  in  SÖejidjt  u.  s.  Ableitungen  I  261  §  169. 

j  — i  I  87,1. 

ja  III  242,2.     347,11—348. 

jammern  III   107. 

je  III,  241,2.     242,2.     244  §139.     361(5. 

je  ehe  III  272d. 

j[ed)en  III  145. 

jedermann  u.  jeglicher  I  153.     II   143,4.     in  197,3. 

jemand  I   152  —  153.     III   120  §65—121. 

jener  III  194—195. 

jcuhnlß  II  182.     184  §72.     III  165,  1  u.  2.     173,3. 

jenseit  I   116.     147   §51   u.   148,2.     III   165,2.        173,2. 

jetzt  u.  jfct  II   177,8.     I  152  —  153  §55.     III  260,8. 

Jussiv  III  222—223  §119. 

Frank«.  Lulhers  Satzlehre.  26 
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K. 

57.     207  —  208  §110.     255  I. 
57.     257,2. 
I  256,1. 
57.     256  §161. 

57.     211—213  §112.     255  §159. 
ks       ts(cz)ts    I  255  §160. 
Kanzleisprache  I  23-24.    32—36.     42—44.     53.     58  —  61.    65  C.     119. 

159  §63.     174.     210  §112.     III  9.     380—383. 
kaiserliche  Kanzleisprache  I  23-26.    32  §  8—36.     41.     42.      44.      53. 

54.     62  B.     65A.    70B.    88  §24— 92.     94,10.     95,  11  u.  13.    96  §  25. 

101c.  118  —  119.  156  §58.  159  §63.  178  §73.  188  §84.  194 

§87.  196  §89.  199.  200  §96.  210  §112—211.  218.  220—221. 

233.     241  §133.     245  §140.     253,1.     257  §164.    259  §167.    260. 

§168.     III  380.     383. 
kursächsische  Kanzlei-  und  Hofsprache  I  23—24.    26—31.    41.    42.    44. 

46 A.     48— 49  §13.     53— 62B.     65A,  70  B.    85  §  21  — 86.     88  §24. 

92,8.  94  —  95,10  u.  11.  96  §25.   101  u.  105.  109  §34  —  110. 

114,4.   118  —  121.   126  §43.   128.   140  §46.   143.   144  §49. 

147  §51.     150  §52.     152  §55.    156—157  §59.     158,1.     173.     176. 

177  §  72.     178  §73.     180  —  183.     188.     194  §87.     195  §  88.     196 

bis  197  §89.     198.     201  §98.    202  §99.    204  §106.     208.    209,1. 

210,3   u.   §112.      214—216.      218.      220  §119  —  221.      228  §120. 

233.     234.     235  §131.     241   §133.     244  §137  u.   139.    245  §140. 

246  §141  u.  143.'      247,2.      249  §  145.      250  §  150.     254  §157  u. 

158,2.     255  7.     256  §  161.     258  §166.    259  §  167.    261,1.     262,2. 

264b.     U  244  §100,3.     III  380.     382.     383. 
nordostthüringische  I  33-36.     40—43.     53.     61 A— 62.     119.     144 

§49.     147  §51.     176.     188  §84.     205.     221.     III  380. 
mittelrheinische  Kanzleisprache  I  31.     42.     149. 
Käse  II  209  §85. 
kasteien  III  147. 

Kasus  sieh  Nominativ,  Genitiv,  Dativ,  Akkusativ.     Gebrauch  sieh  Fall. 
Kasuslehre  III  95  §40—164. 
Kausalsatz  sieh  begründende  Sätze, 
kein  II  263.      267b.     269.     275— 277  §  116.     279,4.     III  244  §  140 

bis  246. 
-keit  II  100-107,6. 

kennen  u.  Verba  ähnl.  Bed.  III  105  §50,2. 
ketzern  III   139, 1.  Gruppe, 
klagen  III  158. 

Komparativ  II  141  §48,1.     184,1.     Biegung  268d.     275  §116. 
Komparativsatz  III  55/1    57e.    270-272  §  156.    314,3.     315,6.    319g. 

326d.     350, 17d.     357,8.     361,3b  — 363. 
Konditionalsatz  sieh  Bedingungssatz. 
Konjugation  II  291—366. 
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Konjunktionalsatz   III   55/$— 56.     292b.     293b.      298,2.      328.     356 

§197  —  368.     370-371. 
Konjunktiv   Biegung   II   294B.     295.     299,2.     309,6  u.  §  137— 311c 

u.  2a.     317,2  —  318,4.     319  —  320A.     321—323.     326i.     328.     329. 

331.      332.      344,2  u.  4.      346D.      349.      350.      351—359.     352,3 

u.  5.      362.     Gebrauch  III   34 d.      220.    222  §  119— 225,  2.      309—310. 

313  §  182.     318  §183— 328.     350,17. 
können  III  49f.     50(5. 
Konsekutivsatz  sieh  Folgesatz. 

Konsonanten  I  87  —  103.     56—58.     207—265.     III  381. 
Konsonantenhäufung  I  88  §24—96.     112. 
Konsonantenverdoppelung  unterblieben  I  96 — 99  §25. 
Konsonantische  Stämme  mit  überwiegend  starker  Fallbiegung  II  243 — 245. 
Konsonantische  Fallbiegung  II  245 — 248. 
Konzessivsatz  sieh  Einräumungssatz, 
kosten  III  160d. 
kurze  Vokale  erhalten  I  55.     113 — 115,9. 

L. 

1  I  247. 

lachen  III  107,2. 

lang  III  115,2. 

lassen  II  356,3  u.  6.    365  §  165.    III  46  ß.    49e.    50/.     123.     145a£. 

162,3.     222  d. 
laufen  II  356,6.     365. 
lauts  III  166,4. 

Laute  Luthers  nach  ihrer  geschichtlichen  Entwicklung  I  55  §  IG.  III  380.  381. 
Lautlehre  I  23—58.     109—265. 
-le  II  109,2. 

leben  III  108  §52.     125a. 
lehren  III  159,1. 
-lei  II  175,5. 
leicht  III  225,2. 
Leideform  II  366.     Gebrauch  III,  6.     47,12b.     159  §  76.    207—208,2. 

211b— d.     232  §127. 
leiden  III  330g. 
lernen  III  155 C. 
leugnen  III  329, 4d. 

-lieh  II  Adj.  133—135,11.     Adv.  175—177. 
lieben  III  123.     152. 
-lin  (lein)  II  109,1. 

-ling  II  104,8.     Adv.  177,7  Minge,  -lingen). 
Lippenkonsonanten  I  56.     213 — 232. 
logische  Anakoluthie  III  376,4. 
logischer  Grundsatz  der  "Wortstellung  III  64. 
logische  Möglichkeit  III  319— 320h. 
logischer  Nebensatz  III  298,4. 
logische  Satzverbindung  III  280. 

26* 
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logische  Verhältnisse  III  243  §137.     164—185. 

Lokalsatz  IE  56ß  u.  56  d— 57. 

los  HI  110,2. 

lügen  (ie)  II  349.     III  125a. 

M. 

m  I  56. 

mhd.  m  u.  nhd.  n  schwanken  I  56.     231—232  §125. 

machen  III  160—161.     329,4a. 

mächtig  III  115, 1. 

mangeln  u.  Verba  ähnl.  Bed.  III  109  §54 — 110. 

Mann  II  244-245,3. 

Männliche    Hauptwörter    (Masculina)    II    83  —  85    §  21.      Bildung    101 

bis  104  §31.     Biegung  st.   197—209.     227—228.     241-242a  u.  2  bis 

243.     244—245,3.     schw.  245— 247a.     249—253,6. 
Mansfelder  Mundart:  I  38.     114,3.     115,8.     156— 157  §  59.     162,1. 

164a  u.  b.      166,8.      170e.      176.      182.'     211.     216  §114.     219,3. 

220  §118.    230  §122.    231  §124.    254  §157.    259  §167.   III  380. 
Markusevangelium  (Umgestaltung  des  Satzbaues)  III  18 — 30  §5. 
mehrfacher  Satz  III  58,  24—59.     247—379. 
mehrfach  zusammengesetzter  Satz  III  368  §199 — 377. 
Mehrzahl  II  261,1;  sieh  Nom.,  Gen.,  Dat.,  Akk.,  -e,  -en,  -ent,  -er,  -es, 

-et.     Gebrauch  III  5  §  2, 1.     17. 
in  eitlen  III  154  a. 

-miß  II  Hauptw.  100,5.     Adj.  137,3.     Verb  160,5. 
mißbieten  III  131. 

mit  III  89,2a.     168,9—169.     256  §147. 
mitgenossig  III  115,6. 
Mitlaute  sieh  Konsonanten, 
mitteilen  III  316/5—317.     329,4d. 
Mittel  II  38.     III  167,  Id.     168,9e.     169,13e.     170i.     172b.    176, 3ß. 

357,5. 
Mitteldeutsch   I  38.    39.    41—44.    49-54  §  14.      109    §  34.      116—117. 

118.     120.     124.     126  §43.     142  §48.     152  §55.     161  §65.     172 

§67.      174.      176  —  177.      179  §74.      180  §  76.      182—187.      188. 

194.      195.      190.     197.     203  §  102.     205  §  107.     207   §110.     209. 

210,3.     218.     220.     235-238  §131.     242—243.     250  §150.     252 

bis   255   §158.      256—257  §163.      258   §166  —  259.      263a  — 265 

£173.     1152  —  76.     189— 190  §77.     207,1.    243  §  100.    320—323. 

325.      327.      329.     354.     356  §156.     III  62  §  7— 63.     166,4.     381. 
Mittelhochdeutsche  Bestandteile  I  43— IS.    r>5-60,  5.     96  —  100.     105. 

113  —  115.     120.    123.     124—125.    127  §44.     140—142.    147—149. 

150   §53  —  152.      154  —  156.      157  §60.     158—159,1.     161  —  164. 

165c.      175.      177  §72  —  179.     ISO.     183.     184.     187  —  194.     198. 

203—204  §103.     207  §110—211.     228,2.     230—231  §123  u.  125 

bis   232.      232  §127—235  §129.      239    1—242.      243-244  §137. 

245  §139  B-§  140.      247    §144—  248.      249  §  147  — 250,  2.      251. 

255K.     257  Ch-— 258  §  165.      261—  262.     205  §  174.     1126-48,1. 
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83—89.     95.     101.     111  §35—112  §36.     127.    133,10.     141  §48. 

143-144  §50  u.  §51.    145— 149  §52.     150  §54—160.    161—164. 

166,2.      167,4.      169.      170.      173  —  174    §66.      177.      178  —  181. 

183,9  u.  10.     184  §71  u.  72.     185—189,21.    197.     209  §86.    214 

bis  217b.      217  §87  — 220,  2.      225  —  228.     229  —  232.     234  —  239. 

241  —  246.     249  —  255.     256  §  108A—  262.     263—275.     278—282. 

283  §122.     284F  —  289.     291  §  134.     295—300.    302.    303.    306. 

307.     308.     329B— 330.    332.    335—338.     339— 343  f.    343C— 346. 

347  —  357.      360  —  361    §159.     361  §  161.     363  —  364.     366  §  166. 

m  64.     381. 
Mittel-  oder  Bindeselbstlaut  ,e'  sieh  Bindevokal. 
Mittelwort    der    Gegenwart   II    312—13   §  139.      Gebrauch  III    213 

§113,2.     226—227.     234,6  —  238.     355,1. 
Mittelwort  der  Vergangenheit  oder  Vollendung  III  318  §  142 — 319. 

333  §  144— 343g.     345—346.     348b.    351  §151.    354, 5  u.  3.    356, 

4  u.  5.    358—364   §  162.      Gebrauch  III   74  §  15—75.      235—236. 

238,9—12. 
mi  Verba  IE  356—357  §156. 
Modalität  III  211.     309—328. 
Modalsätze  HI  361,3. 
Modi  II   365    §  165.      Sieh   Befehlsform,   Indikativ,   Infinitiv,  Konjunktiv! 

Gebrauch  III  16,7.     219—238. 
mögen  III  50e.     62,1.     223b.     225b  u.  3.     104,1. 
Möglichkeit  m  224— 225.     238,8.     324,2—328. 
Möhraer   Mundart  I  38.    41.    42.     53.      54.      112.      114  —  115,  9.     116 

§36.      140  §45.     150  §51.     156—157  §59.     159,2.     166,8.     205. 

211.      216.      218.      220   §  118.      231    §  124.      260   §  168.     II  191. 

HI  218b.     380. 
Mond  II  250,2. 

Monophthongisierung  I  116 — 117  §37. 
,Mpf  für  ,ntf  I  57.     232  §126. 
mucken  HI  154a. 
mühen  III  158a. 

müssen  IH  49d.     49,  Uß— 50.     212 e.     223b. 
Mutter  II  243  §100. 


: 


N. 

mhd.     nhd. 

n    I  57. 

m  I  57.     249  §  147.     250,  1  u.  2. 
-  I  249,1.     265  §174. 
n         n    I  56.     250  §150.     II  228. 
-={n         -  I  265  §175. 
(-        n    I  249—250,2. 

nach  III  169,  10. 

nachdem  III  310  h.     311,4.     312f.     313, 2  d.     316,6.      360  y.  361b  a. 

Nachsatz  III  300  §172— 301a.     302  2  u.  c.     303,4. 

Nacht  II  245,4. 
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nähren  III  109  §52. 

nämlich  III  262,1.     289,3. 

neben  III  165,2.      180,8. 

Nebensatz  III  5  —  6,  2  u.  5.     15,4  u.  6.     20,14.    21,18.    28,1.    29,2. 

30,15-18  u.  20  u.  22  u.  23.     32b.     57e.     61a  u.  c.     62b.     259f/5. 

275;4— 276b.     291—303.    309-368.     369.     370—377  §205. 
Negation  III   4.     120—121  §65.     243  —  246.     260-261,10   u.    11. 

332h  xl  i. 
nehmen  u.  Verba  ähnl.  Bed.  III  102,2.     135,5. 
neiden  III  152a. 
Nennform  sieh  Infinitiv. 
Neuhochdeutsche   Bestandteile  I    43.    44.    48  —  49.      55  —  58.      60B. 

65  C.     109— 113  §34.     115.     116  §  37.     208.     255  7.     II  89  §  24. 

215b  u.  c.     216b  u.  c.     III  381. 
Neutrum  H  87— 89  §23.     109  —  110.     209—226.     248c.     253  §  105. 
nicht  u.  nit  I  44.     54  §15.     260  §168.    III  243  §138—244.    246,5. 
nicht  allein  —  sondern  auch  III  260,9. 
nicht  daß  III  378,2. 
nicht  noch  III  260,11a. 

nichts  III  243  §138.         nicht(s)  denn  245—246. 
nie  HI  244  §141. 
Niederdeutsch  I  39-40,2.     207  §110.     214  —  215,2.     216  §  114.     II 

24.     54  —  59. 
niemand  HI  244,2.     260c.     245  —  246.     260c. 
nieten  III  103. 
nimmer  245. 
nirgend  II  177,  1. 
-nis  II  111,4. 

noch  III  245.     260,11c.     287,5. 
noch  nicht  III  260,11b. 
noch  —  noch  III  260, 11  d. 
Nominativ  Biegung  Einzahl  Hauptw.  II  218,  1—219.    229—233.    239, 1. 

245  — 248  §102.     Adj.,  Für-  u.  Zahlw.  263  — 268.     269,4—270.     272 

bis   273.     275  §116.     277,3.     285.     Partiz.  312,1.     Mehrz.   Hauptw. 

203—204,4.     214—215,4.     222,5.     225— 228  §  94, 1.     237,5.     239 

bis  240,  5.     243  §100.     244  — 245  §101.      255— 256,  3  u.  4.     Adj., 

Für-  u.  Zahlw.   263B,  3  — 264.     269.     271.     285  —  286.     287.     288 

§128.     Gebrauch  III  95A-97,   159  §76. 
nu  (nun)  III  240,1.     2?9  §158. 
Numerale.      Bildung  II   143—144.      Biegung  II  188,13.      270  —  271. 

274—275  §115.     Gebrauch  III  26  F.     80  §22—81.     94  §38.     196 

bis   198.     250,2  —  251. 
Numerus  III  25  C.     36,4.     43—44,5.    86-92  §  34.    93  §36-94  §37. 

254  §146—257.     344,6. 
nur  III  349,  16b— 350. 
-nus  I  198  §91. 
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mhd. 
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I  55.     179. 
I  182  §  77.    II  361 
bis  362. 
ö  I  55.      114,  4  u.  5. 

89,3. 
ö  I  55.  87  §22.    119 
bisl21.    130-140. 
II  241  —  243. 
u  I  55.      180  §75. 
a  II  351  u.  52  §  152. 
) 


*'l0  = 

S5~ 


u  u.  o    schwanken    I    55 

188—193  §84. 
u      u  I  55.  182-183  §78. 
u      ü  I  55.  183-184  §79. 

e      e  I  55.  180-181  §76. 


o  = 


L. 


o  == 


mhd. 

nhd 

6 

6 

I  55.     184. 

ä 

ä 

I  55.  185—187  §80. 
II  353,3. 

0 

6 

I  55.  111,  4.  70. 
74,2.     82.     112. 

ö 

ö 

I  55.     87  §22.     130 

• 

bis  137. 

ou 

au 

I  187  §82.     117,2. 

uo 

Ü 

I  56.     187  §81. 

I  55.    119-121.    130 
bis  137.    187  §  83  I. 
I  55.     187  §83/7. 


367y. 
325^. 


36  7  da. 
367da 

159  §  63. 


ö      ö  I  119  —  121.       130 

bis  137.     183 1. 
o      o  I  137-140.    II 344, 

4.     354, 6. 
ü  u.  ö  schwanken  155*).  188 

bis  193  §84. 
ü      ü  I  55.  183-184  §79. 

ob  II  43.     184  §72.    III  165,1.     169,11.    325«.    366c. 
ob  auch,   ob  gleich,   ob   schon,   ob   wohl  III  315,4. 

bis  368. 
Oberdeutsch  I  40.    43.     118.     126  §43.     128.      155  §58 

185.     238,  1  u.  2.     II  57, 1).     III  218b. 
Obersächsisch  (Meißnisch,  Osterländisch,  Nordobersächsisch)  I  26—30.    38. 

39.    41.    42.    49,  7  u.  §  14.      74,  1).      112—115.      117,  2.      119.     138 

bis    139.      146—147    §50.     152  §  54  u.  55.     154.     156  §58.     157 

§59   u.    60.     158   §61.     159,2.      162.      164a  u.   b.     165  e.     166,8. 

172  —  173  §67.     176.     180  §75.     182.     184.     185  §80.     195  §88. 

197  §91.     198.    202  §99.    204—205.    207—208  §110.    216.    217. 

220.     221.     229,2  u.  §122— 230.     244  §  139.     247  §  143.     252  bis 

253  §156.    254,2.    258  §166.    260—261  §169.    264  §173.    II 92. 

190,5  u.  6.     191.     III  126a.     166.     215,2 
Objekt  sieh  Ergänzung. 
Objektssatz  Hl  56-/.      61dy.      316,  7b  — 317, 

323   §  185c  u.   §  186b  — 324.     326h  — 327, 

§192b. 
Odem  I  178—179.3. 
oder  III  250e  u.  2— 251  e.     261,5.     287,8. 


217a.     382.     383. 

319c.      320,2a- 
328.     331—336. 


321. 
336 


*)  Doch  lies  Z.  3,  4  u.  6  von  unten  84  für  85. 
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ohne  I  178  — 179  §  73.     Gebrauch  III   110,  2.      165,2.      180,9.      246, 

4—7.     261,7—262.     288,10.     358. 
ohne  allein,  daß  III  315,5. 
ohne  was  III  363d\ 
ohne  wenn  III  364c. 

o-  und  jö-Stärnnie  weiblicher  Hauptwörter  II  254 — 255  §107. 
Optativ  III  223—224  §120. 
Ordnung  III  169,  10b.     174t.     183,  laC. 
ortbestimmender  Säte  u.  Ortssatz  s.  Lokalsatz. 
Ortsbestimmung  sieh  Raumbestimmung. 
Ostfränkisch  I  40,  3.     41.    42.     49,7.      160  §63.      166,8.     182    §  78. 

184.     207  §110.     238,1.     247  §143.     II  128,6. 
oud)  =  mhd.  ouch,  nhd.  auch  I  202  §99. 


P. 


mhd.     nhd. 
p         p    I  56. 


P={ 


b 

P 

l>f 


pf  = 


208. 


L.       mhd.    uhd. 

pf      pf  I  56.        207 
228  §120,1. 
gf  I  229  §121. 
f    I  228  §121. 

228  §  120,2. 


cf 
f 

Pf 
Pf 


f    I  56. 
p    I  56. 


228  §120,1. 


207  —  208. 
219  7. 
b    I  56.         220  —  228 

§119. 
p    I  2191 
b    I  56.         211  —  213 

§112. 
pf  I  56.     220  §118. 
-  I  56.         218  —  219 

§117. 
p    I  219  2. 
Paradigmen  der  Biegung  des  Adj.  II  284  E.     des  Hauptw.  197.     209. 

218.     261—262.     des  Verbs  346  D. 
Parallelstellung  der  Sätze  in  263  A. 
Partizip  sieh  Mittelwort. 

Partizipialkonstruktion  Hl  14—15,2.     227.     235—236.     369. 
Passiv  sieh  Leideform. 
Perfekt.     Bildung  II  364— 365  §  104.     366.     Gebrauch  HI  14,  3.     47a. 

48/?.     216-219  §115.     224a.     311   §179.     322— 323  §  185. 
Perfektpartizip  sieh  Mittelwort  der  Vergangenheit. 
Periode  III  4.     9.     17.     368  §199—379. 
Perioden  der  Schriftsprache  Luthers  I  43—44.     II  192  —  195  §79. 

in  13—17.     381. 
Personen  III  257  §148.     290  —  291  §167.     344,7—345. 
persönliches  Fürwort  Bildung   II    142,1.      Biegung   188,12.      193,5. 
Gebrauch  III  5  §2,1.     14,4.    22,5.     23,5.    24,5.    25,5.    25E.    26a. 
36,2.     41,3a.     76  §  18— 79.    87,6.    119—120.      186  —  187.     265,1 
bis  269.     273,2a— 275  b  u.  4—276.     persönl.  Zeitw.  205  §107. 
Plusquamperfekt  Bildung  II    364  —  365   §  164.      366.      Gebrauch  III 

217,5.     219  §116.     224b.     225,2.     313  §181.     327  §187—328. 
pochen  III  147. 
possessiv  sieh  besitzanzeigend. 
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Potentialis  IU  224  §121—225. 

Prädikat  HI   17.      29,5  u.  6.      47,12.      67  §9—70.       76  §17.      79 

§19-80.     87  §30—90.     254—257  §148.     262  §152. 
Prädikatsatz  III  328. 
Präpositionen   Bildung  II   184—185.     Gebrauch  III  7  §  3.     23,6.     27 

bis  281.     34,6.     38,9.    41  d.     51,16—52,17.     81,4.    160,2.     164-185. 

238,9.     253,8.     263  §153.     278e— 279h.     308e.     339—340.  341f. 

bis  42. 
Präsens  sieh  Gegenwart. 
Präteritopräsentia  II  189,  20.       319  —  320A.      328  — 329A.      333A. 

343  C— 346,  8. 
Präteritum  Bildung  II  316  — 343g.      344,4  — 348b.       349,2-353,6. 

353,3—356,5.      356,1—363.      Gebrauch  III  14, 3.      49b.      213-215 

§114.     223,2.     224a.     225  §121,1  u.  2.     309-310.    311-312  §180. 

323  §186—327. 
Preis  III  182,  IIa d.     243,5. 
Pronomen  sieh  Fürwort. 
Psalmen  (Umgestaltung  des  Satzbaues)  III  30 — 62  §  6. 

Qu  =  mhd.  tw,    nhd.  qu  u.  zw  I  57.     257  §163. 
quitt  III  110,2. 

R. 


L.     i 

nhd.    nhd. 

fr        r      I  57. 

r       -     I  247, 

1. 

r  =  < 

s        r     I  209, 

2. 

-      r      I  247- 

-248,2. 

-        r       r     I  249 

§146. 

Nicht  umgestellt  I   248 

§145. 

Umgestellt        I  57. 

249  §145. 

Rabe  II  249,1. 

Rang  III  181b  ß. 

raten  III  126,3. 

Ratgebe  II  251,1. 

Raumbestimmung 

HI    115,  2. 

3a 

u.  5  u.  6  u.   7 

.      169,13a 

118.  163  §  78.  167,  la.  168,  2  u. 
170,14a  u.  b— 171.  172  —  173  §85 
bis  86, 1  u.  87, 1— S.  174d  u.  b.  175,  2a  et  u.  ß.  u.  bc.  176  b  du.  £  u. 
3aa.  177,3b  u.  4a.  178,4ba  u.  gen— 179,  7aa  u.  b  a  u.  y.  180,8 
u.  10aa.  181ba.  182,11b«  u.  12a«  u.  bc.  183,  laa.  184ba. 
185,  2aa  u.  b.     239—240  §134.     358,1. 

Rechtschreibung  I  58—109.     III  380.     381.     382. 

räumen  III  125a. 

reden  III  125a. 

reduplizierende  Zeitwörter  II  355 — 356  §155. 

reflexives  Fürw.  III  186.  187  §  92— 188.  Zeitw.  199-202  §  103.  Be- 
richtigung. 
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reich  in  115,1. 

fteife  II  251,3. 

reisen  II  365, 1. 

Relativ  III  9—10.     23,4b.     308—309,3.     336  §194— 351b. 

Relativkonjunktionen  III  351  —  354. 

Relativsatz  HI  54b a— 55.      61da.     272,  la— 273.      275b.      276,7  bis 

279,8.      292a.      293a.      295a.      301ca  u.  y.      303,1.      311  §179,1. 

312,2.      313  §181,1.      318,8.      319— 320h.      321d.      323d.      328. 

336  §194—351.     Sieh  auch  Relativkonjunktionen.     370  §200.     375b. 
Rhythmus  HI  64.     I  161  §65. 
Rückumlaut  II  357—359  §157. 
rückzielend  sieh  reflexiv, 
rufen  II  356,6.     362.     III  123. 
Ruhe  Zeitwörter  II  365,2. 
rühmen  III  160a. 
rühren  III  150a  ct. 


s. 


L. 


ruhd. 

s 


s  = 


nhd. 
s 


245 


seh 


I  57.  244 

§139A. 
r      I  57.     209,2. 
seh  I  57.    245  §139ßu 

§140. 
s      I  57.     246  §141. 
seh  I  246  §  142. 

-s  II  Hauptw.  107,7.     Adv.  178,2.     185  §73. 

-s  fehlt  II  Hauptw.  98,7.     Adv.   177—178  §67,1 

Sächliches  Hauptwort  sieh  Neutrum. 

sagen  III  308,2  u.  3.     329, 4d. 

Salse  II  112  §35. 

-sam  II  135,12. 

samt  III  89,2a.     Berichtigung. 

satt  III  115,1. 

sättigen  HI  109  §52. 

Satz  UI  1—379. 

Satzabbrechung  sieh  Anakoluthie. 

Satzart  IH  219  §117—226. 

Satzausssage  sieh  Prädikat. 

Satzbau  III  1—63.     380.     381. 

Satzergänzung  sieh  Ergänzung. 

Satzerweiterung  III   30,19  —  24 

Satzgefüge  III  11  —  12.     30,24. 


mlid.  nhd. 

|s  seh  I  246—247    §  143. 

{s  s      I  247. 

\Z  seh  I  246  §142. 


382. 


35,9.     38,10.     44—45,9. 
35,9.     38,11.      54b— 57e.     58a  bis 
59b.     61.     91c.     272   §157—279.     291-368. 
Satzgegenstand  HI  12.     29,3.     32,  4a.    36,  3  u.  5.     44,6.     67  §  9— 69. 
76-79.     138  §73.     263A-268, 1.     273,2-274.     275,4-276.     279.8a. 
305a— 306,2.     345,10  —  348.     349d. 
Satzstellung  III  300—303.     304—305.     371—372.     375e. 
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Satzteil  u.  Nebens.  1IE  303. 

Satzton  m  221  §117. 

Satzverbindung  III  12.     15,4.     35,10.     57f.    59d.    60.    91b.    274ö\ 

279-291.     369. 
Satzvereinfachung  III  29,  12—30,18. 
Satzzeichen  sieh  Interpunktion, 
schaffen  III  139, 1.  Gruppe. 
Schau  tragen  III  162 f. 
©chclme  II  251,2. 
schicken  III  329,4a. 
fchleunen  III  126,3. 
schmähen  III  108,2. 
©d)mcrfcc  II  251. 
schonen  III  103.     124. 
schöpfen  u.  Verba  ähnl.  Bed.  III  102, 1. 
Schreibfehler  Luthers  I  4 — 6. 
schuldig  III  115,5. 
Schutz  III  170k. 
schwache  Biegung  II  Adj.  263—264.     282  D— 284E.     Gebrauch  289  G 

bis  290.     Hauptw.  Biegung  188,8  u.  11.     229,4.    244  §100,3.     245 

bis  248.     249,2  u.  3— 251,3.    252—253,5.     254.    255,  3—262  §  109. 

Verb  294,  2— 295b.    298d— 299d.    302g— 305  m.    306e— 307i.    308f 

bis  309k.     310.2— 311c.     314— 316c.    319  §  143— 339c.     346.    357 

§157—363. 
schweigen  II  365,2.     III  112,1.     HI  125a.     159  §75. 
schwer  III  115,2. 
©chroere  II  251,2. 
secken  III  141  C. 

sehen  III  161c.     307—309.     329,4b. 
segnen  III  123. 
sehr  III  242,1. 
sein  Hilfszeitw.  Biegung  II  356, 1.     Gebrauch  365,  1  u.  2.     III  15,  6.     46c. 

ölyu.e.    62,2.    97  §44—98.    98  §45,1.    217,5.    218—219.    228(J. 

253,9—254.     269—270,3.     296b.     297,2.     329,1. 
seitdem  III  358  §197.  seitdem  daß  360d. 

Selbstlaut  sieh  Vokal, 
setzen  III  97a.     161b. 

fint  II  185  §73.     III  169,12.     358  §197.     360d. 
[internal  III  360 1'. 
sitzen  II  365,2. 
so  HI  22,2.     23,2.     241  §  136, 1.     285,7.     288, 12  u.  3.    304—305,2. 

325.     351,1.     358  §197.     362L     364d.     366c— 367. 
so  auch  III  315,4. 
so  (denn)  III  366^. 
so  doch  III  3686. 

so  fern  III   321c.     325y.     358  §197. 
solch  III  195,4.     301/?. 
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sollen  n  343-44, 4  1-2  u.  4.  Gebrauch  364  §  163.  III  46/9.  49 e  u.  15a. 
210— 212  §112.     222,2.     314.        soll  geschehen  III  290, 1. 

sondern  III  261,3.     287,4.     347,11—348. 

sondern  daß  III  378,3  u.  5. 

so  —  sorgen  III  123. 

sonst  III  261,6. 

sparen  III  103. 

speisen  III  143. 

spielen  III  106,2. 

spotten  u.  Verba  ähnl.  Bed.  III  107,2.     151,4. 

Stabreim  III  4. 

ftanb  =  stehe  II  193,  7. 

starke  Biegung  II  Adj.,  Für-  u.  Zahlw.  263—264.  275 C— 282.  Ge- 
brauch 284  —  289.  Hauptw.  187—188,  1—7.  197—245.  249,  1. 
251,4—253,6.  254—255,3.  261,  2.  Yerb  189,  14— 18.  293— 294B. 
297a— 298c.  299,3  —  302  f.  305,4— 306d.  307,5— 308e.  309,1 
bis  310c.     314—319  §142.     344—357,2.     360-361  §159. 

stehen  II  354— 355  §  154.     Gebrauch  365,  2.     111152a/?.     329,1. 

Steigerung  sieh  Komparativ  u.  Superlativ. 

Stellvertretung  III  166, 1.     172f.     183,  laß. 

sterben  III  109  §52.     125a. 

Stern  II  251,3. 

fticfeftu  II  190,5. 

stillen  III  159. 

still  stehen  III  112,1. 

stimmen  III  126,3.     158a. 

stocken  III  147. 

Stoff  III  167,1b.     1691  u.  13c. 

stoßen  III  124. 

stückeln  u.  stumpeln  III  145. 

stürmen  III  145. 

stürzen  III  150a/?. 

Subjekt  sieh  Satzgegenstand. 

Subjektsatz  III  30,  21.  55  ß.  316,7a.  318,  8  u.  b  — 319.  326g. 
328  §188.     330  A.     335—336  §192. 

Substantiv  sieh  Hauptwort. 

Substantivsatz  III  328—335. 

Südmitteldeutsch  I  43.     49,7.     II  196.     Sieh  Möhraer  Mundart. 

Superlativ  I  142,3.     II  141  —  142,2.     270.     III  198  §101,3.  362e. 


T. 


L. 


t  = 


mhd. 

nhd. 

t 

t    I  56.     239  7. 

d 

d  I  56.        242  —  243 

§135. 

t 

d   I  56.     57.     211  bis 

213  §  112.       239 

bis  241  §133. 

L.       mhd.    nhd. 

s    I  57.  243  —  244 

§137. 
(z        z    I  95,11.     96  §24. 


(3 

tz  = 


Alphabetisches  Verzeichnis. 


413 


L.        mhd.   nhd. 

{t  -  I  241. 

t(z,3)    z    I  57.     243  §  13G. 
-  -  I  243,2. 

t  t    I  243,1. 

-       -  t    I  241—242,2. 

-t  II  Hauptw.  111,5.     Verb  161,4.     -t  fehlt  111,5. 
Tafel  zur  Entwicklung  von  Luthers  Lautstand,  Rechtschreibung  und  Wort 

biegung  I  42. 
Tätigkeitsform  sieh  Aktiv, 
taug,  tügen,  tudjtc  I  55.     194  §86.     II  345,5 
teilhaftig  III  115,6. 
Teilnahme  III  169h. 
Teilung  HI  170 f. 
Temporalsatz  III  56.     61c/?. 
3201.     321g.     358,2—361. 
Tempus  III  309—328. 

Tempusbildung  II  186  §76.     189,14—21. 
Tempusformen  III  208  §110—219  §116. 
thüren  II  33.     345,6.     Gebrauch  HI  229f. 
Thüringisch  I  38-39.     114—115,8.     139 
202  §99.    220  §118.    II  37.     191.    321, 
Mundart. 
Tochter  H  243  §100. 

Trajektion  sieh  Herübernahme  eines  Wortes, 
transitiv  H  152,  1.    361,2.    III199.    202— 203  §  104 
tränken  IH  143. 


310  —  311  §178,2. 
361a. 


189,20. 


312,3.    313  §181,2 


347—365. 
376,3. 

164b.     165e.     166,8.    173. 
Sieh  Mansfelder  und  Möhraer 


204—205  §106. 


träumen  III  124c. 
treiben  III  140,1. 
Trennbarkeit  der  Zusammensetzung  II  Adv.  178 — 180  §  68.     Verb 

169—170  §64. 
Trennung  III  170i. 
trinken  HI  102,1.     125. 
trösten  III  106,2. 
trotzen  HI  152a. 
tun  H  357,2.    Gebrauch  III  5 1  ß.     126,3.     133«.     140.    145a jS.    147ay. 


w 


™  U  = 


ü. 

mhd.  nhd. 

u  U  I   55. 

iu  eu(äu)  I  56.     116,3.     194—195  §87. 

o  o(6)       I  55.     195—196  §88.     II  354,5. 

u  a  II  346D.     350—352.     362. 

u  u.  o  schwanken  I  55.     188—193, 10  §  84. 

u  ü  I  89,3.     114,8. 

ü  ü  I  55.      87.      119—121.      130—139. 

ü  au  I  55.     116.     198  §93. 

—  ö  I  194, 2.      Sieh  auch  ü. 


II  242—243. 
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L.      mhd. 

nhd. 

feben-  u 
tonig 

e 
ü 

e 
ö 

155.     181.     194,2.     196— 197  §89. 
I  55. 

e 

;i 

I  55.     198  §92. 

i 

i 

I  55.     197—198  §91. 

ü=< 

iu 

eu 

(äu) 

I  56.     116,3.     194—195  §87. 

ü 

ä 

II  350  §150. 

ü 

au 

II  345,5. 

fl 

i 

I  193—194  §85,1. 

üu 

ö 

SCllY 

ranken  I  55.    190-193, 10.    II  350-352  § 

151  u.  152. 

ü 

ö 

II  349,3. 

Ü  = 

u 

u 
ö 

I  13S  — 140. 
I  197  §90. 

a  (uo) 

6 

I  200,2.     II  355  §154. 

a 

6 

I  200,4. 

6 

ei 

I  200,3. 

ü 

au 

I  55.      198  §93. 

u 

Q 

I  55.      74,2.      111,5.     249  §147. 

i'i 

ü 

I  55.     119  —  121.     131—137.     II  33. 

345,6. 

ü=. 

üe 

ö 

I  56.     201  §97. 

üe 

ü 

J   56.     87.     119—121.     131  —  137.    II 

242—243. 

uo 

a 

II  354,3. 

uo 

au 

I  199,2. 

uo 

6 

I  199,3.     II  354,3. 

uo 

ü 

I  56.      116—117,1.     199  $94. 

0 

au 

I  55.     116,1.     198  §93. 

in 

ü 

I  200  7. 

ü 

ö 

I  190b  (?)      193,9(?).     200  77. 

. 

ü 

ü 

I  55.     74,2.     111,6.     249  §147.     II 

345,  6. 

Ü  = 

üe 

ö 

[  56.     201  §97. 

üe 

ü 

I  56.     116  —  117,1.     130—136.     200- 

-201  §96. 

uo 

ü 

I  89,3.     131—140. 

D  für  ,v'  und  urdeutsches  f  I  101c.      104,2. 

übel  sprechen  III  125a. 

über  III  165,2.     180,10  —  181. 

Übereinstimmung  III  169k. 

überheben  III  111. 

überhelfen  in  131. 

überlegen  III  314c. 

Übersetzungen  III  7—12  §3. 

um  Form  I  216— 217a.     Gebrauch  III  23,6. 

Umlaut  und  Umlautsbezeichnungen  I  55. 

§40.     124  §42—126.     127  §44—140. 
Umschreibung  der  Formen  II  189,21.     364—366 
Umstandsbestimmung  sieh  Adverbialbestimmung. 
Umstandssatz  sieh  Adverbialsatz. 
Umstandswort  sieh  Adverb, 
umwillen  III  165,2.     173  §86,2. 


165,2.     181,11  —  182. 
56.     59,2.     117-121.     122 
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un-  II  Adj.  137,4.     Verb  156,6. 

unangesehen  daß  III  315,4.     358  §197.     368e. 

und  III  4.      22,1.      23,1.     248  §144   u.    145, 1—250 d  u.  f.— 253.     257 

§149—259,1.     263  §  154.      282,1  —  284.      287,7.      289  §  165— 290. 

345,10—347.     355,3. 
und  sprach  III  258d. 

unechter  Nebensatz  III  297—298.     308,2.     368T. 
-ung(e)  II  107—109,8. 
-ung  fehlt  II  Hauptw.  98,6. 

ungebogene  (unflektierte)  Form  II  264A — 273. 
ungläubig  III  116b. 

unpersönliche  Zeitw.  III  199  — 200.    205— 207  §  108.    329  u.  330,  2  u.  3. 
unter  III   182, 12. 

unterrichten  III  113  §55.     159,1. 
unterwegen  II  178  §67. 
unterweisen  III  159, 1. 

unvollständig  mehrfacher  Satz  sieh  zusammengezogener  S. 
Unwirklichkeit  III  314,3. 
Unwirklichkeitsform  sieh  Konjunktiv, 
ur-  I  194,2. 

u-Keihe  II  348  —  349  §149. 
Urheber  III  170g.     172d.     179a«. 
Ursache  sieh  Grund. 
Ursprung  III  167g.     169,13b. 
urteilen  III  159. 
uu  I  75D. 

V. 

v  für  f  I  100—101  §27,1,     für  u  87,2. 

Vater  II  243—244  §100. 

ver-  I  180  —  181  §76.  II  Hauptw.  137,  5.  Verb  153—154,4.  156,5. 
153,5.     160,6.     ni  124. 

verallgemeinernd  HI  350,17b. 

Veränderung  der  Eechtschreibung  I  62  —  65  C.  des  Lautstandes 
43—54.  des  Wortschatzes  II  23—24.  68  §  12  —  70  §  13.  der  Wort- 
bildung 93—95.  116—117,  2  u.  3.  Wortbiegung  192—196.  des 
Satzbaues  III  12—63. 

Verb  Bildung  II  92.  144—173.  Biegung  291—366.  Gebrauch  III 
23,8.  24,8.  26— 27G.  32.  34,5.  37—38,8.  44,7.  45  y  u.  ö\ 
45, 11— öle.  Sieh  auch  Ergänzung.  138  §73.  199—238.  254—257. 
309—328. 

verbieten  III  330h. 

verbitten  III  114. 

Verbreitung  III  182,12b/8. 

verdoppelnde  Zeitwörter  sieh  reduplizierende. 

Vereinfachung  von  Doppelselbstlauten  sieh  Monophthong» sierung. 

Vergangenheitsformen  sieh  Präteritum  u.  Plusquamperfekt. 

Vergeltung  IH  183,  lad. 
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vergessen  u.  Verba  ähnl.  Bed.  III  106. 

Vergleich  III  172  §  84e.     177,46*.     178bd.     270—272. 

Vergleich ungssatz  sieh  Komparativsatz. 

Verhalten  in  177, 4aß  u.  y.     178ad  u.  bß  u.  y.     182—183,13. 

Verhältniswörter  sieh  Präpositionen. 

verheißen  in  329,  4d. 

verhindern  in  330i.  desgl.  verhüten. 

verklagen  u.  Verba  ähnl.  Bed.  III  108,3.     159. 

verkündigen  in  329,  4d. 

verlangen  III  330f. 

Verlängerung  der  mittelhochdeutschen  kurzen  Stammvokale  I  109 — 113 

§34.     55. 
verleugnen  III  112  §54. 
Verlust  III  182,  11  ae. 
vermissen  M  110,1. 
Verneinung  sieh  Negation. 
verordnen  III  97a. 
verschonen  in   103. 

verschulden  III  108,3  u.  Verba  ähnl.  Bed.    • 
herleiten  I  210,3. 

Verselbständigung  der  Nebensätze  III  373. 
Versetzen  in  einen  Zustand  III  180d. 

verstehen  III  105  §50,2. 

Verba  mit  ,ver'  III  124.     12G.     135.     142.     146.     149.     155.     159. 

vleißen  III  103. 

nmß  sieh  um. 

Vokale  I  65-88.     109  §34—207  §109. 

Vokalische  Stämme  der  Hauptw.  II  197—243. 

Volkssprache  n  23,  2— 26.     III  3-5.     368  §  199.     374.     380.     382. 

voll  III  114—115.     135c. 

Vollendungsformen  sieh  Perfekt  u.  Plusquamperf.     309. 

voller  III  199,5. 

von  III   169,13—170.     233,2. 

uou  fernc(n)  II  174. 

von  wannen  III  307—309. 

von  wegen  II   184  §72.     III  165,1.     166,5. 

vor  III   165, 2.      185,2.     241   §135.1. 

Vordersatz   III   300.     301b.     302a  u.  c.     303,4. 

vorhin  II  46. 

Vormund  II  249,2. 

Vorteil  III  183,  lay. 

Vorzug   III   184h:.     185,2a/l 

brButtig  =  erbötig  I  194,2. 


L.      mini.    nhd. 

fb        li    I   56.     231  §124. 
w~  (w       b    I  56.     231,2. 


w. 


L.     mhd.   nhd. 

_  (w       li    I  56.     230—231. 
~"\w      -1230-231,1.11356,5. 
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w  für  u  I  87—88,3.     230—231,1. 

wahrlich  III  8.     16,8. 

wahrnehmen  III  u.  Verba  ähnl.  Bed.  105  §50.     314b.     316«.     329b. 

Wahrscheinlichkeit  III  225  §122. 

Wandel  von  einfachen  Selbstlauten  in  Doppelselbstlaute  sieh  Diphthongisierung. 

wandeln  II  365,1.     III  159. 

wann  III  366c. 

warten  in  104,2.     126,3. 

warum  das  III  289,2. 

ton§  =  war  II  192,2.     Furw.  III  196  §  97  u.  98.     308-309.     342-343b. 

was  —  das  276,7—277. 

Wechsel  sieh  grammatischen  Wechsel. 

weder  III  271,2b.     315,6.     361  y. 

weder  —  noch  245,2.     260,10. 

Weglassen  von  Satzteilen  III  4.     76  §17— 82.    248  §  145— 254.     von 

Sätzen  HI  378—379. 
weh  III  136  §  71. 
wehren  III  159. 
weiblich  sieh  Femininum, 
weichen  II  365. 
weiden  HI  125a. 
weigern  III  112  ^54. 
weil  ni  310e.     359/5.     366(5. 
weit  in  115,2. 

welcher  III  196  §98,3.     308,2.     339—342. 
wenigem  III  147. 

wenn  in  23, 1.    307—309.    310f.    311,3.    324,2.    359(5.    366c.    368£. 
wenn  auch,  gleich,  schon  III  315,4.     325/9—326.     368/9. 
wer  III  307— 309.     325/9.     334— 335  §  190.     339,2.     352a. 
wer  —  der  III  276,7—278.     340b. 
werden  III  46— 47c.     51(5.     98  §44,  2,  §45,  2.     210-211.    213  §113,2. 

225  §122.     228e. 
wert  HI  115,5. 
westfränk.  (westmitteldeutsche)  Mundart  I  37  §  8.     42.     124  §42.     156 

§59.     187  §81.     259,1).     n  109  §32. 
wider  III  165,2.     182,13—183. 
widerbellen  III  131. 

wie III  271b.    303,3.    307-309.    315,6.    354-355.    360#.    363#.    368/. 
wiederbringen  UI  144. 
wiewohl  m  315,4.     368y. 
wird  geschehen  III  290,1. 
Wirklichkeitsform  sieh  Indikativ, 
wissen  m  308,3.     314a.     329,4c. 
toifte  (t))  =  wußte  n  192—193,4. 

wo  III  307— 309.     310g.     319/8.     S25y.     336  §192,2.    366c. 
wollen  II   319A— 320.      328— 329A.      344,  1.   2   u.   4.      Gebrauch  364 

§163.      IU  46/9.      50  L.     104,1.     211c.     213  §113,3.     223  b.     233 

§128.     308,2.     314.     330e. 

Franke,  Luthers  Satzlehre.  -' 
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